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Der embry<»iiale SebneekeDkanal 

und 

seine Beziehungen zu den Theilen der fertigen Cochlea. 
Eine kurze Mittheilung 

von 

A. KÖLLIKER. 

(Vorgelegt in der Sitzung vom 9. Februar 1861.) 



Unter allen Organen des thierischen Köi-pers hat wohl keines bis jetzt 
den Bemühungen der Mikroskopiker so sehr Widerstand geleistet wie die 
Schnecke. Seit CoHV& bahnbrechender Arbeit haben schon viele Beobachter, 
ich selbst, Reismer, Claudius, Böttcher, Schultze, Deiters ihre Kräfte an 
diesem Thema versucht, jeder hat Neues gefunden und unsere Kenntnisse 
erweitert, aber Keinem ist es bis jetzt gelungen, die Untersuchung irgend 
wie zum Abschlüsse zu bringen. Es ist daher wohl auch in keinem an- 
deren Falle ein vorsichtiges Urtheil und Nachsicht für die Leistungen An- 
derer so sehr am Platze wie hier, und hätte ich wenigstens gewünscht, 
dass ein gewisser Autor sich diess etwas mehr zu Herzen genommen hätte, 
als es wirklich geschehen ist 

Mich selbst haben embryologische Studien von Neuem auf die Schnecke 
geführt und glaube ich nun im Falle zu sein , sowohl mit Bezug auf den 
Seissner* sehen Schncckenkanal oder meine Scala media, als auch über 
die Kntwicklung einiger in demselben gelegenen Theile ein bestimmtes 
Urtheil abgeben zu können. Was den i?m5«ei^schcn jKanal und überhaupt 
die Räume in der Schnecke anlangt, so ist es in der That merkwürdig zu 
sehen, welche geringe Uebereinstimmung unter den Beobachtern herrscht. 

Würcbnrger naturwUsensohaftl. Zeltschrift. 11. Bd. 1 
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2 A. KOETJJKER: Der embryonale Schneckenkanal und seine Beziehungen etc. 

Bekanntlich hat JReismer in der Schnecke einen mittleren, dreieckigen Ka- 
nal beschrieben, dessen eine Wand von der Lamina spiralis membranacea 
(M. basilaris Claudius)^ die zweite von dem an diese Membran angrenzenden 
Theile der äusseren Wand der bisherigen Scala vestibuli und die dritte 
von einer bisher unbekannten Membran gebildet werden, die von dem 
innersten Theile der Habenula sulcata Cortii bis zum untersten (die Schnecke 
in natürlicher Lage gedacht) Ende der Bande vasculaire von Corti sich 
erstreckt Itseriialk .dieiitfs 8ehaecke]d&a«fdei| iiA..eagercQ4inne, welcher 
nach Reissner der eigentliche embryonale Schneckenkanal ist, zeichnet die- 
ser Autor die CortCsche gestreifte Membran und die Zähne erster und 
zweiter Reihe. Die ^stgenanntc Membran entspringt nach ihm dünn an 
demselben Punkte, an dem die Vestibuläre Spirallamfelle an der flabenulä 
sulcata festsitzt, geht frei über den Zähnen gegen die äussere Wand der 
Schnecke und endet mit ihrem dickeren Theile, ohne diese zu erreichen. 
Die Scalae sind nach Reissner, wie diess übrigens schon Huschke angegeben 
hatte, secundäre Bildungen. 

Diese Angaben i^emn^/'s, sind bii jetst ausser durch Reichert, welcher 
einfach aber bestimmt seinen Anschluss an das von diesem Autor Vorge- 
tragene erklärt hat (Müll. Arch. 1857, Jahresber. S. 84), von Niemand 
vollkommen bestätigt worden, dagegen haben allerdings Claudius, Bött- 
cher, ich selbst und Deiters das Vorkommen eines mittleren Raumes iii 
der Schnecke zugegeben, der jedoch von den verschiedenen Beobachtern 
etwas abweichend beschrieben wird. Claudius hält die Corfi'scbe ge- 
streifte Membran für die vestibuläre Spirallamelle yon Reissner, die iph die 
Reissner^ BiAx^ Membran nennen will, und lässt dieselbe von den Zähnen 
der ersten Reihe und parallel der Membrana basilaris oder der tympanalen 
Lamina spiralis nach aussen ziehen, und mit dem Perioste der äussern 
Wand des Schneckenkanales sich verbinden. Bei dieser Auffassung kommt 
er natürlich dazu, zu erklären, dass ihm Reissner'^ Angabe von einer im 
Schneckenkan^ile befindlichen Membran ganz unverständlich sei. Uebrigens 
verwirft Claudius die Annahme eines mittleren Schneckenkanales eigent- 
lich ganz, denn der Raum zwischen beiden Spirallamellen sei ganz von 
Zellen erfüllt, in die das Cori^sche Organ eingebettet sei. Böttcher hat 
sich sowohl in seiner Djsssertation als auch in einer späteren Arbeit (^VircJunt/ß 
Archiv Band 17, Seite 246 u. folg.) mit Bezug auf die vestibuläre Spi- 
rallamelle ganz an Claudius angeschlossen, dagegen niiumt er einen mit 
Flüssigkdt gefüllten Kanal zwischen beiden Spirallamellen an un4 lÄsst 
da? Cortii ßc\^e Org^n nur von einem einfachen. Kpithel überzogen sein. 

Die von mir in der 3. Auflage meines Handbuches ^e^ebene. Schild- 
.eruftg jdes, mittleren, Sclmeckeukanals schliesst »ic^iin sofern mc^r, an Äcw^- 
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A. KOeUiIK^; D«r «nbi^MMl« SehMckeaiMua vani Mine Be^<aniti|;i»i' ett. 6 

ner an als die von Claudius und Böttcher, als ich die Testibaläre Spiral- 
lamelle nicht blos aus der üorei'sehen gestreiften Membran, sondern auch 
aus einer Bindegewebsschicht bestehend schilderte und nur Ton der 
letzteren, die ich als die Scala restibuli zunächst begrenzend bezeichnete, eine 
Anheftung aussen annahm. Dagegen beschrieb ich den Raum sseltb 
zwischen beiden Lamdlen wie die genannten beiden Autoren, erklärte aber 
zugleich auch, dass derselbe sicherlieh nicht ganz von Zellen erftillt sei, 
wie es Claudius angenommen hatte, wohl aber an bestimmten, noch ge- 
nauer zu ermittelnden Stellen ein Epithel besitze. Der neueste Autor 
Deiters endlich äussert sich in einer sehr absprechenden Weise über die 
Angaben von Meissner, sch^sst sich im Wesentlichen an Böttcher an, und 
weiss nicht, in welchen Theil der Schnecke des Erwachsenen er den em- 
bryonalen Schneckenkanal verlegen soll. 

Ueberblickt man alle diese Leistungen an der Hand eigener enibryo- 
logischer Untersuchungen, so wird einem bald klar, dass keiner der neuera 
Autoren nach Meissner, von denen ich mich nicht aua^chliesse , ein voUets 
Yerstäudniss der Arbeit desselben gehabt hat. Hiervon trägt mm aller- 
dings einestheiis Meissner selbst die Schuld, denn seine Abbildungen 
(Moll. Areh. 1854, Tab. XV.) sind bei so geringer Vergrösserung ange- 
fertigt, dass sie für den, der das von ihm Beschriebene nicht schon kennt, 
schwer verständlich und auf kemea Fall überzeugend, sind. Anderera^ts 
hätten aber auch die,, die wie Claudius^ BötU^^er und Deiters so entsGhied«n 
über die J^dMtt^sehe Membran den Stab brechen, diess nicht thun sollen, 
ohne sich auf dieselbe Grundlage zu stellen wie dieser Autor und die Ent- 
wicklungsgeschichte zu befragen. Es ist diess nämlich wieder einer der 
Fälle, der zeigt, wie äusserst vorsichtig man in Würdigung scheinbar un- 
wahrscheinlicher, nicht zusagender oder unverständlicher Angaben sein soll 
und will ich nur gleich bemerken,- dass Meissner^» Aufstellungen, wenn auch 
nicht erschöpfend, doch in allem Wesentliehen vollkommen nchtig sind* > 
Zum besseren Verständnisse schildere ichiHin vor Allem den.Sch^e^er|- 
kanal eines älteren Kalbsßmbryo von 6V2" ^^^ verweise ich zur V^winn- 
lichung auf nebenstehenden, getreu nach, feinem Pi^äparate angefertigt^ 
Holzschnitt. Der Schneckerdcanal von Meissner erscheiut hier als ein 
verhältnissmUssi^ grosser Raum, den man von blossem Auge ganz deut- 
lich sieht Die Begrenzungen sind genau wie Meissner angegeben, nur ist 
die Gestalt ^esselbßn, wepn^^uch im Ganzen dreieckig^ doch nicht regel- 
mässig und au^b y^ei^ger einfach als in den von dem genannten Autor: von 
älteren Ges.c^öpfen gegebenen Abblldungei?. Pervorzuteb?» ist ferner, da«^ 
der Schneckenkai>ial ganz, und g^r von einem Epithel (e— r«"") ausgekleidet 
ist, welches an den meisten Stellen eine jCijg^chicbtige, Lage pflast^rfönpigejr 
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4 A. KOELLIKER: Der embryonale Schneokenkanal und seine Beziehungen etc. 




Querschnitt durch dk erste Windung der Schnecke einer 6V)" langen Kalbiembryo 
etwa 40 mal vergrössert. t Scala tympani; v Scala vestibuli; m Canalis cochlearls (meine 
Scala media); zo Zona ossea laminae spiralis, jetzt noch häutig; h Vorsprung der Habe- 
nula sulcata, an dem die Rdssntr'sche Membran R entspringt; z Zähne der ersten Reihe; 
b Membrana bftsilaris ; pp dickes Periost des noch knorpeligen nicht dargestellten Schnecken- 
gehäuses; sp Ligamentum spirale; sv Gegend der Stria vascnlaris; e — e"" Epithel 
des Schneckenkanals; e Epithel der Beissner' sehen Membran; e' der Zähne erster 
Reihe; e" sehr dickes Cylliiderepithel im Sulcus spiralis und auf meiner Habenula per- 
forata; e"' Falte des Epithels nach aussen davon; e"" Epithel der äusseren Wand des 
Schneckcnkanals , die an der Stelle des Buchstabens constant einen kleinen Vorsprung 
hat, an den alle neuem Autoren bisher die vestibuläre Spirallamelle sich ansetzen 
Uessen; cc' Cor/rsche Membran, den mit e" und e' bezeiehneten Tbeileii des Epithels 
unmittelbar aufliegend. 

Zellen ist, auf der Membrana basilaris dagegen, auf der Seite des Sulcus 
spiralis eine ungemeine Dicke besitzt und aus mehreren Lagen längerer 
Elemente besteht. Auswärts von dieser Verdickung e" zeigte sich constant 
eine Art Falte (e'"), in welcher das Epithel auch noch verdickt war und 
ebenso war dasselbe auf den Zähnen der ersten Reihe auch noch mäch- 
tiger als an den übrigen Theilen. Die Corti^sche Membran (cc') lag mit 
Ihrem dickeren äusseren Theile auf der verdickten Stelle des Epithels, 
mit dem dünnen Ende auf dem Epithel der Habenula sulcata und ergab 
sich 490 schon mit Bestimmtheit das überraschende Resultat, dass diese viel- 
besprochene und räthselhafte Membran einfach eine Ausscheidung des Epi- 
thels des Schneckenkanales oder eine Cuticularbildung ist. Dieser Auffass- 
ung entsprechen auch die Zellenabärücke, die* sie an ihrem dünnen Theile 
an ihrer dem Epithel zugewendeten Fläche trägt. Nach innen endet die 
membran bestimmt da, w^o die Bdssner'sche Membran von der Habenula 
sulcata abgeht, nach aussen schien dieselbe ganz verdünnt noch in die 
Spalte zwischen e" und e'" einzugehen. 
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A. KOELLIKER: Der eiiül>i70iiale Seline«kenk*iiAl und seine Beziehungen etc. 5 

Die Beissner'st^e Membran (R), die iin Ganzen genommen in der 
ersten Schnecd^enwindung nicht schwer zu erhalten war und ftir deren Exi- 
stenz auch mein College H. MUUer einsteht, der alle meine Präparate sah, 
bestand bestimmt aus zwei Schichten, einer Bindegewebs! age, die von der 
Habenulä sulcata zum Perlost des Sehneckenrohres ging, und einem dem 
i^d^tner'schen Schneckenkanale zugewendeten Epithel (e). Ihr Ansatz 
aussen war über der Stria vascularis von Corti^ die ganz im Bereiche des 
Schneckci^anales lag. In der Gegend dieser Stria vascularis war das Epi- 
thd wie mit einem hellen Saume, vielleioht auch einer Cuticularbildung, 
versehen und ausserdem fand sich hier auch schon ein aus grösseren 
Zellen gebildeter bandartiger Streifen, auf den ich noch später zurück- 
komme. Unterhalb der Stria vascularis sitzt der Vorspning e'^'^ des Liga- 
mentum sptrale, an den alle Autoren, mit Ausnahme von Reissner^ die 
vestibuläre Spirallamelle bisher sich hab^ ansäen lassen, an den aber 
bestimmt nichts sich anheftet. 

Von Cor/fschen Fasern (den Zähnen der 2. Reihe) und all den an- 
dern räthselhaften Dingen auf der Lamina basilaris war an dieser Schnecke 
nichts zu sehen, vielmehr sass das Epithel des Kanals sicher unmittelbar 
auf der Membrana basilaris auf und wurde schon hieraus wahrscheinlich, 
dass alle diese Theile, mit Ausnahme vielleicht der Enden der Acusticus- 
fasern selbst, aus dem Epithel hervorgehen, worüber unten mehr. 

WesentlU^ dieselben Verhältnisse wie der geschilderte Rmdsembryo, 
ergaben mir auch menschUche Embryonen von 5 — 6 Monaten, nur war 
der Schneckcaikanal hier genau von der Form, die Meissner zeichnet. 
Ausserdem bemerke ich, dass der verdickte Theil de^EpUheki auf der 
Membrana basilaris vorzüglich aus runden Zellen zu bestehen schien, so 
wie dass das Corti^sche Organ schon in der Anlage begriffen war. Wenn 
ich recht gesehen habe, so entwickeln sich die innem und äusseren Carti- 
sehen Fasern aus langgestreckten Epithelzellen in der Gegend von e'" in 
dem oben mitgetheilten Holzschnitte, die um diese Zeit noch so steil 
stehen, dass sie zusammen einen sehr spitzen Winkel bilden, doch kann 
ich mane Untersuchungen in Betreff dieses Punktes noch nicht für abge- 
schlossen erklären. Ausserdem bemerke ich, dass bei menschlichen Em- 
bryonen der angegebenen Zeit die aus grösseren polygonalen Zellen be- 
stehende Platte in der Gegend der Stria vascularis viel schöner ist als bei 
Embryonen des Rindes und ganz den Eindruck eines Zellenknorpels macht, 
bei welcher Gelegenheit ich daran erinnern will, dass, wie ich schon früher 
angab (Himc)buch der Gewebelehre, 3. Aufl. S. 676), in dieser Gegend 
beim Ochsen wirklicher Knorpel gefunden wird. Beim Menschen war die 
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Q A. KQEIJilKEB: I>«r embryoBAle Scbneek^ktnal und 6«iii« BrnkhungMi «tc 

Beissner'^che Membran auch auf der Seite der Bcala ves^boH von einem 
zarten Epithel bekleidet, welches aöcfa sonst in den Trq»pai zu sehen war. 

Die EnUüickbmg des Sehneek^^anales und der Sehnaefce iberiiaupt 
habe ich beim Menschen und bei Säugetieren genau veriölgt, ich sehe 
mich jedoch genöthigt, für Ausführlidieres auf &e d^raächst erschein^ide 
Seblusslieferung meiner Entwicklungsgeschichte zu verweisen und beschräiriie 
mich hier auf Folgendes. 

Der Schneckenkanal von Beisiner ist urs]»rünglich ein rein qntheüdb» 
Bohr und Btmnmt direot von dem priraitiv^i Gehörbläschen und somit vom 
Homblatte des Embrjo ab. Anfänglich ohne alle besondere Umhäilung 
in der vom mittleren Keimblatte abzuleitenden Scbäd^wand gelegen, erbäk 
derselbe später, sobald der Sdi&d^ verknoi^lt, ane äin geoaa umgebt«^ 
Htille von Buddegewebe. Diese scheidet sich dann 1) in eine änraere Lage, 
die zum in^rn Periosts der Schnecke und zur Spindel sidi gestaltet, 2) 
eine innere Schicht, die den Schneckenkanal gena« umgibt und zur Mem*^ 
brana basilaris und zur Reissner^ sehen Membran sich umbildet, jedoch 
an zwei Stellen mit der Spindel und dem Periost verbunden bleibt, die 
später als Zona ossea laminae spiralis und als Ligamentum spirale mihi 
erscheinen, und 3) eine zwischen den beiden anderen Lagen befindliche Schicht 
von weichem gelatinösem Bindegewebe (Schleimgewebe), die somit, wie leicht 
ersichtlich, durch die Spirallamelle und den Schneckenkanal in zwei Theile 
getrennt wird, die die Stellen der spätem Treppen einnehmen. Diese 
bBden^ sieh erst später dadurch, dass in diesem Sohlehngewebe grosse, mit 
f^sigittit gefmite- Räume entstehen, die zusaimnenfliessend endlioh das 
Gewebe ganz an die Wandungen drängen und zum Verschwinden brmgen« 
Vom Epithel des Schneckenkanales selbst ist das das Bemerkenswertheste, 
dass dasselbe sehr früh, wenn der Kanal noc^ kaum Ya Windung macht; 
an der Seite der 'spätem Scala tympani oder des Nervenzutrittes ein© 
starke Verdickung zeigt, während die anderen Stellen dünn bleiben. Noch 
bevor die Zähne erster Reihe auftreten, zeigt das Epitliel auf der Mem- 
brana basilaris schon eine Andeutung der eigenthümlichen Biegungen, die 
der Holzschnitt aus einer späteren Zeit darstellt, und um dieselbe Periode 
erscheint auch schon die Corti^Bche Membran als ein anfangs dünner «touotur- 
losar Beleg dieses Theiles des Epithels. Schon jetzt ist aber aitch die 
Membrana basilaris in ihrem structurlosen , dem Epiliiel zugewendeten 
Theile zwar dann aber doch bestimmt angelegt und scharf gezeichnet, ohne 
Spnr von zelligen Elementen in diesem Theile und geht hieraus noch be- 
sthnmter als aus dem oben Gemeldeten hervor, dass alle eigenthömlichen 
Bildungen auf der Membrana basilaris einzig und allein dem Epithel des 
embryonalen Sehnecftrenkanales ihren Ursprung verdanken. 



" Digitized by 



Google 



A. KOMXIKER: Der «xibryonai« SefanMke&kAntl und Mine Beziahung«!! ete. 7 

Ebenso wie sich Schritt für Sdffitt die Umwandlmig dieser früher^ 
embryonalen Vertiältnisse in die der älteren Embryonen verfolgen lässt, 
ist nachzuweisen, dass auch nach der Geburt die Anordnung der Theile, 
abgesehen von den histologischen Differenzirungen , im Epithel der Mem- 
brana basilaris wesentlich dieselbe ist Beissner nnd Reidiert haben 
ganz Recht, wenn sie den embryonalen Schneckenkanal in derselben Weise, 
wie er bei älteren Embryonen sich findet, auch später annehmen und wird 
jeder, der an der Hand embryologischer Untersuchungen und einer guten 
Methode (ich empfehle Schnitte mit dem Rasirmesser von Chromsäure- 
Präparaten, die nachträglich in einer Mischung von Qiromsäure und Salz- 
säure ihrer Ealksalze beraubt worden) an die Untersuchung geht^ zu dem 
nämlichen Resultate gelangen. In Ueberstinnnung mit meinen Erfahrungen 
an Embryonen muss ich nun auch für die späteren Zeiten eine andere 
Lagerung ftir die CortC&che Membran annehmen, als ich früher statuirte, 
in der Art, dass ihr dünnes Ende auf einem die Habenula sulcata über- 
ziehenden kleinzelligen Epithel, ihr dicker Theil auf einer den Sulcus 
spiraiis und die scheinbaren Zähne von Corti bekleidenden dickeren Zel- 
lenschicht mit ztim Theil grösseren Zellen aufliegt. Ob und wie vreit 
diese Membran auf die CorU^schen Fasern reicht, wird noch zu untersuchen 
sein und ebenso ist mir auch die Lamlna reticularis mihi (Lamina vela- 
mentösa Deiters) in ihrer Bedeutung noch nicht klar geworden. Ich ver- 
muthe, dass auch diese sonderbare Schicht nur eine Cuticularbildung ist 
und vielleicht noch als weitere Fortsetzung der Corti'&ch&a Membran sich 
ergeben wird. Nach aussen von dieser Membran und in allen übrigen 
Thetlen ist dann auf jeden Fall der Schneckenkanal nur von einem ge- 
wöhnlichen E^faei ausgekleidet, das vielleicht nur an der Stria vasculans 
Bodi einige Eigenthümlichkeiten zeigt. 

Noch will ich bemerken, dass die Membrana basilaris bei Embryonen 
in dem der Scala tympani zugewendeten Theile aus einer relativ dicken 
Lage von mehr gewöhnlichem Bindegewebe mit zahlreichen zelligen Ele- 
menten besteht, deren weitere Umwandlungen ich noch nicht verfolgt 
habe. 

Das Gesagte Wird genügen, um zu zeigen, von welcher Bedeutung 
eine feinere embryologische Untersuchung der Schnecke für die Würdig- 
ung und richtige ^rkenntniss ihrer compHcirten Structurverhältnisse ii^t. 
Schon jetzt hat mir eine solche Prüfung derartige Resultate geliefert, 
dass ich glaubte, dieselben nicht länger zurückhaften zu sollen und doch 
ist äie Untersuchung kaum begonnen. Eine Weiterführung derselben , mit 
der ich eben beschäftigt bin, wird hoffentlich noch über manches Andere 
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Licht verbreiteB, immerhin ist schon das, was bis jetzt vorliegt, lohnend 
genug und erlaube, ich mir nur noch kurz die Hauptergebnisse zusammen- 
zustellen. 

1) Die Schnecke von vorgerückteren Embryonen und älteren Thieren 
enthält einai mittleren Kanal, der nichts als der embryonale Schnecken- 
kanal ist 

2) Als Auskleidung dieses Kanals findet sich an der äusseren Seite 
und an der vestibulären Wand oder an der Seusnert^hea Membran ein 
gewöhnliches Pflasterepithel, an der Seile der M^nbrana basilaris dagegen 
z. Th. ganz eigenthüinliche Bildungen. 

3) Von diesen sind alle zelligen Elemente und höchst wahrscheinlich 
auch die innem und äussern Corft'schen Fasern nichts als Abkömmlinge 
des ursprünglichen Epithels des embryonalen Schneckenkanals, dag^en 
ist die Corti'ache Membran mit Sicherheit als eine Cuticularbildung zu be- 
zeichnen, in welche Kategorie vielleicht auch die Lamina reticularis gehört. 

4) Die Acusticusenden im Epithel des Schneckenkanals, mögen die- 
selben so oder so beschaffen sein, können als in dasselbe hineingewucherte 
Nervenfasern der Nervenbündel der Zona ossea angesehen werden, was einen 
I^usammenhang derselben mit gewissen zclligen Elementen nicht ausschliesst 

5) Die Membrana basilarls und die Habenula sulcala sind Titeile der 
bindegewebigen Umhüllung des embryonalen Schneckenkanals, ebenso die 
Reissner^acbe Membran in ihrem bindegewebigen Theile. 

6) Die Treppen sind secundäre Bildungen, entstanden durch Höhlenbildung 
in einem gallertigen Bindegewebe. 

Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dass jetzt erst eine Zurück- 
führang der Schnecke auf die Apparate im übrigen Labyrinthe und eine 
Vergleichung der Schnecke der Säugethiere und Vögel möglich wird. 
Ersteres anlangend, so ist, was übrigens schon Huschke ausgesprochen hat, 
klar, dass allein der Scbneckenkanal den Vorhoffssäckchen und häutigen 
Kanälen entspricht, so wie, dass nun auch das Analogen der eigenthüm- 
lichen verdickten Epithelialstellen an den Nervenenden der Sack eben und Ampul- 
len in der Schnecke und zwar in dem eigen thümlich modificirten Epithel auf der 
Membrana basilaris gefunden ist Eine genauere Vergleichung beider 
Theile wird jedoch erst nach wiederholten einlässlichen Studien möglich 
werden. Was die Vogelschnecke betrifft, so deute ich theils auf Grund 
der ausführlichen Untersuchungen \on Dtiters (Müll. Ardiiv 1860. S- 409), 
theils gestützt auf eigene Untersuchungen an Hühnererobryonen ihre Theile 
folgendermassen : Die Membran, die die beiden sogenannten Knorpel ver- 
bindet, und diese selbst entsprechen, wie schon Deiters hervorhebt, der Ha- 
benula sulcata, der Membrana basilaris und dem Ligamentum spirale. Die 
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Membrana vasculosa ist das Analogon der Stria raacularis von CarU nnd 
muss desswegen der Raum zwischen ilir nnd der Membrana basilaris der 
Sehneckenkanal sein. Somit würde eine Scala vestibali ganz fehlen. Die 
weiteren Uebereinstimmungen der Theile im Schneckenkanal werden noch 
zu ermitteln sein, doch kann man jetzt schon mit Lfiitern seine Lamina 
fenestrata der Cor/rschen Membran ond meiner Lamina reticularis zu- 
sammen gleichsetzen und mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen , dass 
aucli diese structurlose Lamelle eine Cutieularbildung ist und den Zellen 
der Membrana basilaris unmittelbar anfliegt, so dass auch hier der Sehnecken- 
kanal nur einen einfachen Raum darstellen würde und nicht zwei, wie 
DdUrs zeichnet. — 
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lieber die Familie der Lemaeen 



Prof. a CLAUS. 

(Hiercu Tafel L) 



lo einer neuerdings erschienenen Schrift ist durch literarische Belege 
die Ansicht als allgemein gültig nachzuweisen versucht, ^dass die Classe 
der Crustaceen mittelst einer Thiergruppe endige, jene der Penellinen 
(Lemaeen Lin. Cuv.), die durch den völligen Mangel an Extremitäten und 
eine unsymmetrische ;, abenteuerliche*' {v. Nordmann) Gestalt im erwachsenen 
Zustande kein wesentliches Merkmal des Crustaceen, ja Arthropodentypus 
aufzuweisen habe.*'^) Die Mühe eines solchen Nachweises, zumal in jener 
grossen Breite, wie ihn der Verfasser zu führen bestrebt ist, hätte sich 
derselbe ersparen können, denn jeder, welcher die Hauptquellen für unsere 
Kenntnisse der Schmarotzerkrebse benutzt hat, weiss, dass die Behauptung 
in obiger Fassung unrichtig ist. Wer die Werke von v. Nordmann und 
Milne Edwards kennt, hat auch die Abbildung der Gattung Penella ge- 
sehen, an welcher vier Paare von Stummelfiissen hervortreten, und wenn 
er auch unrichtigerweise den mit vier Flossenpaaren versehenen Peniculus 
mit Milne Edwards zu den Siphonostomen stellt, so erfahrt er doch aus 
dem Werke des letztern, dass ausser PeneUa auch Lemaeonema unter der 
vordem Halspartie mehrere gegliederte Fusspaare besitzt. (Les Lem^on^raes 
s'en (Penelles) rapprochent aussi par l'existence de plusieurs petites pates 
articuUeSj presque rudimentaires, qui se voient sous la partie ant^rieure du 
cou.) Diese Thatsache habe ich auch in einer früheren Arbeit^) hervorge- 
hoben und wenn Hr. BriM die letztere als Beleg zu seiner Behauptung 



1) Mittheilungen aus dem k. k. zoologischen Institute der Uriversität Pest von G. 
B. Brühl. Br&umüUer 1860. 

2) Zur Morphologlt der Copepoden pag. 33. 
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benutzt, so ist von Um die betreffisitde Stdle in budiBtlibHoheii Sknie de« 
Wortes umpunffen werden. Das VorbaEDdcnseid r(m 4 Fusspaursn in der 
Familie der LernaeoB ist einellli^t ^«nnte Tliatsache, und es ist mir nicfat 
reelii iyagreiflic^, wie mm diese bd Benätenng der Literatur fbersehen 
Icennte. Dareb das Yorkornttiai tob gegliederten Fassen und Fossstummd« 
bei den Lemaeen wird man sich aber niclit abhalten lassen , diese 
als der Körpergfiederung entbekrcnde Parasiten von paradoxer imd snnv 
Tbetl unsymmetrischer Form zu cfaarakterisken, cteren Aussehen nichts Arthro- 
poden AdmUches bietet; man wird sich ebeusoweirfg ^«eraidaest sehen, ilur 
YerhMltniss zu den fibrigen Sehmarotzerkrebsira, unter denen sie die tiefiite 
Stnls vertreten, in andere Weise als früher zu beardietieB. 

Die BrOÄI'scbe BeobaebtHng iÜ>er das Vorkommen Toh Finq>aaren bei 
Lanaeen hat dah^ durchaus nteht die Bedeutung, wdehe ihr Hr* 
Brühl zuschreibt und ist nur in soweit als eine Erwdterung anzusehen, 
als sie zdgt^ dass ausser Penella, Peniculns, Lemaeonema auch Lemaeocera 
Fösse besitzt nnd dass diese wirkliehe Sdiwimmfiisseder Gopepoden siad. 
Sie liefert einen neuen Beweis Mr die Verwa n d ls eltall und den morpho' 
lo^8(^tt Zusammenhang, in wdchem selbst die am meisten durch den 
Parasitismus gesunkenen Schmarotaerkrebse zu den Copi^oden stehen. 

Noch immer bleiben indees die i/emaecn die am waügsien gena/u er-, 
forsohten ächmarotzerkrebse^ und i^lbet ihr üasserer Baii ist keineswC^* 
so ausreichend gekannt, wie wir dies von ^ den yerW.indten Gr«^^ 
behaupten können. Dieä weiden die naebfoigenden Beobachtnngehi i>e-- 
weisai, welche ich, angeregt durch die J^rüM^sche» Angaben, an etnigctt. 
in Spiritus conservirten Lemaeen anstelite' mid Tob ddnen ich wässchenr 
mödiAe, dass sie neue, über ein grösseres Material aasgeddlnle ' Untere* 
Bvehungen veranlassten. l 

Zunächst fand ich Geleg^hdt^ eis^ Leraaeocera näfaa^ lu ' ctodir^ 
die Hf; Prof. Leiuikart in zwei £x«^lar^ an den Kiemen eines Obtttis 
gobio eotdeekt hatte nnd mir zur näheren Untersuchmig gütigst überUess.' 
Beide Fomun gkiehgross, massen in ihrem Längisdvrchmess^r todn., wann 
ako etwas kürzet afai die von J^r^liU beobaehteten lodivldnen von Lemaeo- 
cera Gasteroslei, welche die Länge ^vcm 8^—3^2^^' erfdektefi. Im üebrig^n 
wiederheJten dieselben > so ge^au die Körpergestalt det: letatertin^ dass i^ 
über die IdeadtKt beider'Leniaeo^renlranmi.m' -ZMieifel.bin nad die ge^ 
ri&g^ Abweisungen in der Gkdsse- aus' den verlschiedeneii Bedingungen* 
der Emähruilg aUdt^n nnkihte. Die Lema^Gcetta ftiöinUj ^ie Leuekart 
unsere Form nadi dem Wohnthiere bezeichnet hat, td^t dun^us die 
nämlichen Oh^aktere als die Lemaea des Stiehlings. Ihr Leib l>esteht aus 
einer vorderen dimitn und tiiner^ hiaisren ansefanMoh erweiteiien HlSfte, 
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deren Greiuse durch eine Impression und ein Extremitätei^aar bezeiefaaet 
Ist, die sweiästigen KUclcenanne sind so zlenilicii ron derselben Länge 
als die einfädln an der Bauchseite entspringendmi Fortsätze, die 
Eäersäekchen besitzen eine orale Form, wir haben mit einem Worte die- 
■elbeii Charaktere, welche BrüM zur Unterscheidmig von Lemäeocera Gaste- 
rostei hervorhebt. Freilidi seheint es mir namentiich von den letzten 
Merkmalen sdir zweifelhaft, ob sie als speeifisohe verwerthet werden kön- 
nen, denn ich weiss für die Oopepoden zahlrdche* Beispiele anzuführen, 
dass Form und Grösse der Eiersäekchen in derselben Spectes nach 
Alter, Jahreszeit und den Emähruogsveriiältnissen wechselt, ebenso bleibt 
die Grösse der Arme, wie ich bei Penella sehe, in derselben Spedes nicht 
imm^ gldch. Indess möchte die Uefoereinstkamung in der gesammten 
Körperfbrm bei annühemd gleicher Grösse für die Artidentität ent- 
schddimd sein, zumal die Gleichheit in dem Bau der Mundthefle und der 
Gliedmassen hinzukommt. Möglidi bleibt es allerdings, dass auch die ge- 
lammte Körperform nach der Verschiedenheit des Wohnthieres iiir ^eselbe 
Specbs bedeutende Abweichungen entyriekeln kann, und wir haben rücksichtlich 
di^er Frage von spüeren Forschungen zu erfahren, ob der Einfluss der 
verschiedenen Wohatinere derartige Varietiiten zu erzeugen im Stmide 
ist. Umsomdir aber mnss Cur die Artgleichheit der Lemaeoc^a GUsterostei 
und göbina die Uebereinstknniung in der gesammten Gestalt in die Wag- 
sriiaale fallen« Was von BrUhl nicht erwähnt wird , aber in den beiden 
Exempluea von Lemaeoeera gobina sehr deutlich hervortrat, waren An* 
fUnge zu jener Asymmetrie und Drehung der Ldbesachse, wie wir sie im 
stilricsten Extreme bei Lemaea branehialis finden. Einmal verhielten sich 
die beiden Armpaare auf beiden Seiten nicht genau congruent, während 
andererseits die Leibesachse etwa um einen rechten Winkd in dem einen 
FaUe nach rechts , im andern Falle nach Ikiks gedreht erschien , Eigen- 
tkitolicMceiten , welche man zwar Ideht überaieht, die aber dennoch ihre 
Bedeutung haben, weil sie die in die Augen springende Asymmetrie der 
Lemaea, deren Leib in mdirfachen Biegungen verdreht tet, vorbereitet. 

Bieht man sich den Leib des Thieres etwas näher an, so geMngt es 
schon unter schwadier Lnpravergrösserung, Hervorragungen aufzufiliden, 
welche sich in der That unter dem Mikroskop als Kuderfösse ausweisen; 
am deutlidisten füllt ein Rnderfusspaar in &9t Mitte des Leibes auf und 
ein zweites hinter demselben am Anfang des letzten Köq)ervi«rtds, weiches 
dbenso wie das erstere in einer Vertiefung liegt Weniger hervortretend 
ist ein drittes Fusspaar, welches wir am Halse in einiger Entfernung von 
dem Arme zu suchen haben, noch weniger endlich ein viertes, welches un- 
mittdbar anter dem Kopfe liegt und von BrWd übersehen wurde. Am 
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Ende des Körpers, oberhalb der beiden GesehlechtsÖffirangen, liegen noch 
zwei kleine warzenförmige Hervorri^ng^, w^che dem 5. radlntentäreii 
Fnsspaare der Copepoden entsprechen. (Vergl. Fig. 1. Taf. I.) 

Ich gestehe offnen, dass ich anftmgs beim Lesen der BHl^schen An- 
z^e, nach welcher ein Schmarotzerkrebs aus der Familie der I^ßnellinen 
mit 6 Paar Ruderftissen existiren solke, mh ansserordentiicher Spannung der 
VeröffaiHichting seiner Arbeit entgegensah, da eine so grosse Zahl von Roder- 
füssen dem Copepodentypas durchaus widerspricht Als ich mich jedoch 
später überzeugte, dass BrüM einen jeden Rnderast für einen Foss ausge- 
geben und hierdurch die walireZahl um das Doppehe erhöht hatte, mnsste 
ich natürlich die beiden Stummel über den OeschlechtsMimingen für ^ 
dem 4. Fusspaare der Copepoden entsprechenden Extremitäten halten. Da 
ich indess Ton anderen parasitischen Crustaceen (Galigus, KroyeHa etc;) 
wusste, dass derartige Fortsätze an jener Stelle die Aequivalente des 5. 
Fttsspaares sind, und ausserdem die Abbildungen Nardm€mf^$ tiber Peni- 
culus und Penella. 4 RuderfHsse, wenngldch nur in ftren Basahheilen 
ohne die 3 ästigen Anhänge darstellen, hatte ich von vom herein Zweifel 
an der Kiehtigkeit des Sachverhaltes, die wie whr gesehen, vollkommen 
begründet waren. Anch Ijemtieücera trägt nickt dreij sondern ^enso wk 
Pendia, Penictdäis und wc^rsckeinUch auch Lemaeontma 4 Paftrevcn Ruder- 
fiksen: nur darauf beruht der interessante, wahrschehdich durch Gegen- 
sätze des Wachsthums bedmgte Unterschied, dass in jenen Gattungen, 
ähnlich wie bei Kroyeria, die Füsse am oberen Halstheüe unmittelbar 
auf einander folgen, während sie hier bei Lemaeonema denen von 
Lamproglene vergleichbar in Intervallen von fast einem Viertheil der Kör- 
peilänge über den ganzen liCib (Thorax) vettbeilt sind. Rtfcksichtüieh des 
Baues der RbderfUsse halte ich weitere Erörterungen für überflüssig, dh 
derselbe ganz und gär mit dem ^es Ruderfusses von Cfclops übereinstinimt 
Nur gebe Ich eine Abbildung de» ersten von BrüM übersehenen Fuscf- 
paares, welches dicht unter dem Kopfzapfen eingelenkt ist (Fig. 3.) 

Der kurze Leibesabschnitt hinter den Geschlecht8öf!hungen , dem vor- 
kümmerten Abdomen entsprechend, lauft ähnlich wie der gleiche Ab8chnitt 
von Chondracanthus und der Lemaeopoden in zwei Spitzen aus, Andeu- 
tungen der Fiurea und deten Anhänge. Dieses Verhalten erscheiiit tndets w^tn 
untergeordneter Bedeutung, wenngleich Hr. BrWd^) einen Gegensatz vom 



1) Von einem atypischen Leibesende der Lernaeen ist bisher fiberhatipt gar keine 
Rede gewesen ; in seiiUcher Lage erscheint allerdings das Leibeseniie der Lernaeen, wie t;. 
Nordmann sehr richtig sich ausdrüclct, ,,6tiefelf5rmig^ ; wenn aber Hi-. Brühl hieraus eiiie 
carcinologisch atypische desttlt macht and eine solche Anschauung v, Nordma$m 
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4ypff(c)^^u .und ^typHiphen XmMonde eifindet qnd den Oeiuls .dea emtam 
^9 e(wM 6?hr Wkhtigaf üü die h^mmßn dpmuikD^n .»ucbt. 

Was die Mpnd^ewnffnwig unbet^riffity zu deren UiUf;rstfoh«ng l^etefs 
(jl(Qr bQidßn Ex^^t^are, vop I^oaeoccica gobma verwiwiitn Awfte^ #a kann 
4e)i< mi^ iw Allgpuoepe^ der von Burmä^ifir' ißegebene^ D;»r9kUimg an- 
3^iU^^^ , neri Imßvfsiistig «Yricicl^n den |](eMen Annpaaiw Tor^q^g^de 
|u>pf .lliMft; 4li f i«en zugespiUteo Schnabel au% in welchem die jansefaoUcli 
.entmck^tein tMandibeln liegen^ Die^ben^ sind. bakenfoiiBig gekrümmt 
and. lasaen . eii^en , Qaaal^^hiutjt undv .evien •. Endtheil untei9ch«ii^ 
der. iibrigi^ns . ^em ei:^ereii ni(^ in > ernenn, be^ondem Qekal^e, gnf- 
si^i., . sQndera nur • dufcb einen Ab&ii? in der Ol^tinniAsse ala b^aoftderer 
TMl berio^MU .md TQtt, einigen . gek^ünunten Bowten überragt; wisil- 
DiQ «nf der ;obern Seite ^ Kopfea eiogelenkten GlledmaasePi' welche »B^ 
.Hio^ aU ^weläsiige tastc^raTtige Gebilde Auffiihxf und die id^ frijh«r. auf 
Grupd, 4M«ser A^^l^en u|id nach Analo^gie. der xwelifeiigen Klarnoßreiigaiie 
mKni^ l^qmii^pod^ii a)s di^ sweiten Antennen beutete, afnd aHerdi^ga,«^ wie 
•jBrilfß, berieslet Jiat, 2 yectcbiedeae Gliedmaacen und inaeriren sich mlibefKa^ 
dereq, abei^ dicht neben einanderliegenden Basalgliedem. Sie entcq^edien bei^m 
Antennenpaarep, m^sls ich. früher der Autontüt BurmeiHefa folgend nidit 
wissen konnte« . Die grossen fünigUedrlgen, mit kurzen Borsten besetvttn 
AnhäiKge en^precben den Antennen des ^syken Paares. und sind die.Taat- 
^ntcnnen^ die klejuien dreigliedrigen dagegen weisen sich ihrer Lage und 
Bildm^ nachmals dijsi^tennendes.zweite» Paares ausi die fast normal bei den 
&c|]maj;f^rktebs^n als Klammeroigane ftingiren.und auch hier zu .dieser 
(^e^Uu^: durch ^i^ehnliche hakenförmig, gekrümmte Borsten beflihigt sind. 
jXp , der untprn. Fläche des Kopfes liegen endlich zwei ansehnttche^ ebeii- 
if^h mit ^ak|?n und Borsten versehene GliednpAssen, die icfa früher »k 
.d}|^i.i)e|l}en i^n M^dil^eln liegenden. Taster i) ^en MaxUlen gleicfasetiOe, 
npt^eijul. ich auf.An^ogi^a.derl^maeopoden bin dkf beiden Anufaare.raff 



unterßqhijebt, so ist dkgs keine geringe Vj^dreliiWf der.Wojte, »la wepnwinpii^ftflehaupt- 
ung „allein die aechten Lemaeen und Lernaeoceren sinken entschieden nocU auf einetiefej^e 
Stufe als die Lernaeopoden zurück, da bei einem völligen Mangel der Leibesgliederung 
ffie Kopfgliedma^sen dem Larvenstadium noch naher stehen*, in den Satz (ibörtrEgt: „der 
IfMigel von fixttemitfitML und' utypiMh^n Zi«ibeMncfe wMabe» umIi- i* dm jttngMmi 
Tagen, behauptet. Ctowi 1860. eÄp." . 

t) Hr. Brühl beklagt sieb, meine Deutung der Mundtheile nicht verstanden zu haben und 
macht mir schliesslich den Vorwurf einer verworrenen Darstellung, den ich freilich mit 
Milne Edwards zu theilen die Ehre habe. Bin ich aber df ran Schuld, dass Ur. Brühl weiter 
nichts als die 3 oder 4 Sätze, die sich auf Leruaeocera beziehen, gelesen bat, ohne siqh 
uin den Zusaminen^fng des Ganzen zu kümmern? Ich habe des^talb durclw^as nicht 
nothi^; .weitere Erläuterungen zum yerstiUidnisae ipein«i dc^rtig^^n Aulfasiung zu feben» 
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die MioiUarfilsae surücldO^rte. .RkhUger flcbeipf ef|. n^ ü^eBs mieb 
selbständiger Pi;üfung;, d|e ^Klammerfuss«^ im | der untero Partif d^ 
Kopfes als die ersten Maj^iilarfvisse qnf uselfen , namentlich möchte es .fi^r 
die einfachef Arme zweifelhaft sein, das^ sie aaa GUedmasjMffi 
hervorgegangm find| Anbaltspunkjbe Pix die sichere ,I>e«tii|ig ^alfer c^^aef 
Organe werden wir erst voq U^ersuchungen über die C!ntwiq)Uti||g. der 
Lernf^oceren zu erwarten h^jbep. • TJTas. ^ab^ difi Frage anbetrifft^ ^ie si<^ 
die Lemaeocereo mittelst der. Arme an und ufk äf^tß. Wobiithiere befes%ei|, 
so ist d|esq sictierlich you JBrüM höe^isl , un|^tickl^h beaplpirort<|t 
worden. Nach seiner Anschaiiimg ^hängen im Augenblicke, der Operation 
des l'estset^ens die . Kc^farme , wf^ie da» Tbier.hö^h|it. wahrscheinlich, 
da sie entschieden wegsam sin^, nach Will^ an- und abpchwelleq. flachen 
kann^i seblaff^zor S(^te de» kugelförmigen Kopfes hqrab. .Ist dieser ap 
einei:, Seiti^ festgehakt) dann zieht das Thier . ^ie sc^giyiannften Kopfaimf 
gleichsam an^ inden^ es sie durch Anschwellung;, mit^h^t JBintreibupg Ton 
Flüssigkeit aus der Jjcibes^öhle in das Lumeui der A^me, in ein; nah^u 
hoirizoqtales. Kircau bi;ingt und keilt sie, so geradezu in das beniu^arte 
Gewebe ein^ ßo dfuts de^; j^opf. des Thieres, m sefneip vorders^n Tteile 
mittelst seiner , hakigen Mundth^ile festgehalten, noch nebstdem, mittelst 
/Beiner aufgeblähten S^en^mae, ,im Muskelfleische des Wol^ithieres zu 
schwin^men scheint Man nn^int, H^. J^rüM^ hätte die Befestigung, dßß 
Parasiten mit eigenem Aug^ gesehen, so sehön |palt er unf dieses Bild 
in allen ^nzelnheiten aus. Allein mir scheint seine YorsteUuii^g an (^^- 
zwungenbeit .fast der füc/^nmfMer'schen Theorie v^fr die Befruf^htnng, c^s 
Bieneneis gl9i<^zi^9pimen.j Wa einfach, und) natürlich erklärt nich 
die Bfefesjtfgui^ der Lfirnaeep^ wenn man auf das ^Umählige W^hsthum 
des Leibes und der armförmigep Fortsetze, c^ß ,wie. Qu^rjfeiler,, Wider- 
haken Yerg^^eichbal: i^i das Gewebe desWirthes eü^el^eilt sind, eimgi? ßüd^- 
jBicht nimmt, unsere Thiere T(?erden in dem Sta^iu^a^ . flait; w.^hepx die 
parasitische. Lel^ei^sweise. begipnj;, diese Arme |?rst in, dpr Aö^agq bp^ep 
,und durch das, Wachstfcum di9rsef!l)en , während dei: Qcössenz^n?^|lipc, des 
heibe^ ein Organ gewinnen, ^ejches, di^ ipni^c Befestigjung der Biput zei^gen- 
den Saugmaschine , aber auch die Unmöglichkeit ihrer Ortsveränderung 
zur Folge hat . . ^ - 

Nach der Beobachtung der Ruderfüsse bei Lemaeocera musste mir da- 
ran gelegen sein, auch verwandte Gattungen der Lerriaeen, namentlich die 



sondern nur Hrn. Brühl zu bitten, auch die vorhergehenden Seiten und namentlich daö, 
was sich auf die Lemi6opoden bezieht, durchzulesen , wie fiberhäupl für die Zukunft mit 
etwas mehr Oröndlichkeit und tJeherlegüng die Arbeiten Anderer zu benützen. 
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18 €' CLAIMS: Ueber die Fiadlfe der Leraaeen. 

Gattung Fendhi und Lernaea einer neuen Prüfung zu unterwerfen, zumal 
Hr. Brühl aus seinen Beobachtungen (freilich bei ünkenntniss des schon 
▼ön V. Nardmann u. a. erwähnten VoriLommens Ton Fusspaareü etc.) ab- 
leitet, dass das Genus Lemaeoeera eine eigene von den Penellinen ge- 
treimte Familie der licrtiaeocerinen bilden müsse. Die Gdegenheit, jene 
Gattungen zu untersuchen, deren Mundtheile namentlich noch sehr unge- 
nügend belLannt sind, bot sich mir auch bald dar, indem mir die Herren 
Professoren K^i^et und Müller zwei an ExocÖtus volitans angeheftete 
Penellen ^) überliessen. Ohne auf die nähere Beschreibung der Eörperform 
einzugeben, die ans der beigegebenen Abbttdung (Fig. 4) ersehen werden 
kann, wende' ich mich gleich zur Betr/ichtnng der Ettremitäten, die an 
dem Halse des Thieres zum Theil in den Zwischenraum der beiden Arme 
hinanfgerücltt , schon unter der Lupe ate 4 Paar dunkle Punkte hervor- 
treten (Fig. 4). Wie bei Penella sagitta, erweisen sich dieselben auch hier 
als Anhänge von Bossenartiger Gestalt, von denen jedes Paar durch 
„scfimale halbknorpelige Leisten^ *^ um die Worte von v. Nordm€mn zu 
wiederholen, zusammenhangt. Ausser diesen Zwischenschienen, an denen 
sieh die Füsse Uhitlh^h wie „Rippen an ihren Wirbeln^ befestigen, findet 
man plattenförmige Verdickungen des Chitinskelettes, welche mh den 
Schienen in Verbindung, den sogenannten Bauchwirbeln der Copepoden 
entsprechen (Figur 0). Was aber von Nordmann an diesen Flossen- 
flissen der PencUen nioht gekannt hat, Bind die beiden Ruderäste, welche 
an der Spritze jeder Flosse entspringen und bei unserer Species je aus zwei 
Gliedern bestehen. Iclr will keineswegs behaupten, diss dIeRuderästc von 
jenem ausgezeichneten Forscher übersehen worden sind, denn auch in un- 
serem Falle hatten sie sich nicht an allen Füssen erhalten. Bei Penella 
sagitta scheint sogar ihr Verlust normal einzutreten, wenigstens vermisse 
ich an einem in der hiesigen Sammlung aufbewahrten Exemplare diesc^r 
Species die Ruderäste ebenfalls. Natürlich benutzen unsere Schmarotzer, 
nachdem sie sich flsstgesetzt liaben, ihre Extremitäten nicht' mehr zuüi 
Schwimmen, sondern höchstens, da sie unmittelbar am Halse angeheftet 
sind, als Nachscbieber zu geringen Lagenverändemngen ; unter solchen Verhält- 



1) In Munt Edwarda's Crust&ceenwerke werden als Parasiten dos Exocoetui roütaiii 
zwei Lemaeen, nämlicb Penella BlainviliU und Lerneonema Lesueurii aAgefÜhrt, dlo beide 
von Leiueur als Lerneopenna BlainviliU beschrieben worden Syind ; da unsere Lernaea den 
federformigen Abdominalanbang der Gattung Penella trägt, so konnte sie nur auf Penella 
BlainviliU bezogen werden, deren Beschreibung aber ganz und gar nicht auf unsere Species 
passt Sie trägt nicht drei sondern zwei Kopfarme, besitzt eine ganz andere Korpergestalt 
und einfache, nicht getbeiite Seitenfäden des federbuschförmigen Abdominalanhangs ; dem- 
nach ist entweder die dortige Beschreibung ungenau, oder die vorliegeni^e Form eine 
andere Art, was ich nicht zu entscheiden wage. 
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Dissen abmt Mdßtt die Ruderüiite, sie £iil)en von den Bas^lplslten ab. Es 
aeheint iodess^ ak ob di« 8 OUedmasBen gehtiessttcfa fiberhaopt sn jeder 
Bewegung nDtaiigliclt werden , da ich keine Muelcein in denselben vorfandi 
Jedenfalis dörfen wir physiologkioh den Resten der 4 FusspaaKe keine 
hohe Bedeutung beitegen^ wir werden die Galtungen Lophoura und Lemaea 
nicht ^wa desshaib, weil sie derselben entbeiiren, von Pendia, Penieulas) 
Lemaetmema und Lemaeocera trennen und auf eine vM tiefere Stufe stellen 
können. 

. Beeöglich des Abatandes und der Grilsse der GUedmassen, bilden die 
Fiföspaare zwei. Gruppen, indem die beiden hinteren Paare von geringerem 
Umiang in cmem etwas weiteren Zwis<Aencauni von einander entfumt liegen, 
als das zweite, vom ersten Paare. (Fig. &«) Wir linden daher bei nn^ 
serer Speeies diesedibe Eigenthümliehkeit in der Gruppining der 4 Glied* 
masseiqMuure, Svdeke nach n. Nard$nannj wenngleleh ki einem auffisllenderen 
Grade bei Penienlns vorhanden ist, wo <lie zwei ersten Paare der FUsse 
asiHalae desTbierea diebt ncA^eneiaander sick inseriren, während die zwei 
naehfol^^den Paare In etwas weiteren Abständen an dem erweiterten Rumpfil 
be£BStigt idnd. RndiineititSre Fussstunimel, dem 6. Fusspaare entsprechend; 
wie wir. sie bei Lemaeoeära ^fiierhalli der Gesebiecbs^fflnmgeti teobaelrtien^ 
habe' ieh bei P^nella verlnisst 

.lAmb weit nngisnfigendcr ak: dUB Gliedmassen des Thor» waMn bis* 
beif düe Mundtfaeik» und Kxtcemitäten . do» Kupfes bekannt, v. No^dmawik 
wenigstOMs. hatte i weder Antenne*» noclrSpnren von Mundtketteü beobaeklet 
und nur eine giioBse Men^ tob Warzeii und kurzen ästigen iAuswileheen 
am K(^nfe..9efunden^ .mit denen :skh die Tfaiere wie mit Widerhaken bid^ 
festigen aeiki^nf ebensowienig.erlijdten wir von Müne Edwcftdü üb^r die 
UundtheÜi^' der : weiblieben . Pendkn einen näberen Aufsdiiuss, wl^end 
der ledere allerdings von dem.Penellemnämichen hervorhebt, dass dasselbe 
einen coüischeuy von eintgea stiletfdrmigen Anhängen umgiebenen Saugrfis- 
sel, sowie zwei Paace von filammerfüssen besitze. Leider erfahren wir 
aber ^r nicbt, von wekhw Speeies das Männelien ibei4iaupt bekamtt ist 
und v^a wem es näher ' besehrieben wurde. Meines Wissens sind die 
Mämicben der Pen^inen noch; gar nicht beschrieben worden , und' wenn 
Edwards w^ ^fimdea hätte, so 'wünhe er do^ mehr als Jene einfache 
Bemerkung über dieselben gegeben haben , die mehr einem Citate irtm- 
üoh ischeirit Dagegen' wird in Ckmer'B regne animal, was man anfTuHeik^ 
deifweise nicht . berüeksiohtigt findet, vom Pendia BbinvIMfi^) <kr Be^iti 



. *) Leider hftbe ich mif die Arbeit Les^tur's, dei diese Penellf in depi • „.Journal li^t 
the academ. of Philadelph/ vol. 3. tom. 'Xl.^ besclirieben hat, nich^ verschaffen können, 
so dass ich nicht weläs, in 'wie 'weit' lic«Wur 'flen B«u derselben' kab'nt^.' 

Würzburger ntturwisseuschaftl. Zeitschrift. II. Bd. a 
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)| Cw CI«A.QSt Uebec die Samilie «erlMniaeeib 

|[ifeier.k]«ii»er;jQi>intr m i^der BpUze des :K<^tei angegeben und m der 
AJbbJldiwgtfm defiSe^oi 4ieier Homer sogar ein zweiteaPaar nm kursäen 
AubjiogeDt daigaftteUt DiBse beiden £\aare von Kopfeaglie^aiaasen existirai 
ifffjdfr "Xbat. 41IHI tind €?t« vien Anienneriy die ebenso deutlich -auch bcü 
A^A^Ioi ^i^a^a^u'aber.niebt an der Spkze deö Kopfes, wie i»et Penella 
JilaiojriUH^ 90lld^13li auf der Sebeitelfläche in einer Ii^reSBian flkhtbar Btnd« 
^, . jch ..AksefGli^4i»as8^ tob PendU sf^ta nur an. nnveiadirten, ini 
Weingeist conservirten Thieren unter Lupenvergrösserung ansehen JEonnte; 
bb) ipbiimr .fiir.dfß Penella des Bx^csötts. im Stande, eine :geBaaerk Be- 
l^br^biipg: der* beir^<raden: Organe 2ii geben.. (V-ergh die Fig, 5.). &i^ 
U^^üizwivdlfm Kvr^ ansidmliehi eninJekekanJEförnecn, welclie ander untsni 
FJüchj^ ide^i, Kopula*. oAtspril^endv' übet den ßtürbraad- sich hinaus erstrecken 
u|^{,inj «itiei • od^q drei 1 äecundäre Piqulltoi auslaufen» Das >äussete 
(b)i/l<^ill^MiM«gerQ.:Pa«riieiitaprich* den ecsten'Antelmen mid ist dve^üedrig 
(/ohoq daa Baaalg^lied?) und juifEahkeiah^u. langen Borsteii .und. Tastf^en 
b^^tz^^:» Dm. i innere' (a).!Ciagi^en von: .bedeuktideittr Breite fiaigiH ak 
filpl»i9lBD[04gai^>^i«id.i dteUi.^ne s^r.. aieräehe. Zai^ odet Scbeere dwr^ 
^ftdobe^i^pdbfin-iein^. besönderisn itaiMBeB-'dei €hiliBskelettes einlenkt nnd 
^liacb».diefl0 ,EUiriislttaiig .(.veffgliBlGb^ A .ioBtsprechonden Organe von: Chea*^ 
dracanthus, Eroyeria etc.) zu einer mehrseitigen.. Drehnng befähigt scfaelnti 
DleSffhoejoe iSeibfit isft.bio0^iedrig;-:ein breites Gfiind^ed Miuü an 4er ^nem 
SeM^x^ii^^Mneii sptesn' dbraföfodlgai. J'ortsate 40») gegen w«lohed etn \n^ 
lNiefUeher.iIJ»teBi.von:<der äusserq -S^ite eingeBohkigtn Trirdj B^e Gi^f^ 
«ant^'/^ti^ireciien den\iniiehi-.od«r aw^tc» AnteBnen «ndi liegen so dicht 
i^Qf^inilQder/^aasjhr^Insertiofii^piMikteiast in de^ilttelliniexasJHBmenqptOBsen. 
.1. iQi» uBtftro Partie 4ea>Kop£Qe ist dch Bedürfiiisaen der Nahrungsao^ 
Mbw« vang^M^t- und ^sckcixit daau befahl, in ifeer-ganne« FlSdie sich 
au. hQfastigQa...N|E^eb . .dea .^inaehMB Arteli . bietet diearibe. betrSchtliche 
Yfu;sjq}|iedQpbf&ilea.'« Ah Peuella «agSftta nimmt. sieh der Fördere Theil «hes 
Kopfes ifWi^ abgebipchen ah^,. «nd man glaiibi anfiuagsigwr. nicht, ein un- 
ver^fjlwt^ 'Tbier t »u. i jm^bei^ncheti. Die Unebenkeiten der Yorddm Eop^artie 
dJieseiB.Thierea werden aberldurch leine^Menge kleiiiei\ wartenförmiger Erhebung 
g(^ild0t|i.dieJu.4(^pQltem Kranze das CentroBL der Saogsdietbe «miagem. 
apf^m<^ri^f den, diese Erhebungen ttid Warzen tItI au laiifgm^ch d«rge- 
sM^ bat^ beni^rtbeilt .auch ihre Function iri^leicbt nicht ganz riditig, wtmk 
cff ,^,iMit,Wid^aken verglekht) sie aind aUerdlngs, was aus der rdchen 
EntwfcUiing itaeci.Jdascttkitiin herroigelit.,: ai hoheas. Grade beweglich, 
können aber sicherlich nicht wegen ihrer einfachais papiUenformigen Gestalt 
iüs ' IHderhaken wirken^ sondern werden höchstens Unebenheiten zwischen 
sich fassen und, die ganie Kopffläche an Organe anlegen. 
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C. CLAl'S^ ü^^.,^ IimiliBi fler^L^ma^ßeji. §9 

. ßei^de^ PQ^e^la. d^p Ejwjötua fta^ege» hi^t die entepr«ohende Kopf- 
flUehe Q\^e.ganK andere Be^^alK^iüieit Sic. durchkreuzt nicht i wie dott 
die LMi^sAC^sfi des J{,öfp^Svin .«inem.schjefea iWiöjk«!, aoftdem.fäik mit 
der Bauchfliich(ii\zus^^niiien Mud be&it;9t, dustaAt de& äussern PaptllettkranzeS) 
drei Pa4je,,j^Vrt .I^^Utpa mi. Ausbuchtm^geii vera«hwief Auswächee^ 
v<Äi deQQu ds^ tOhfite dij© StirJÄfläe}^n,.Höröern.vergleichbAr, überraget, das 
untere d^g^^ .^wjQ, «ijuet^Arj;} Unterlippe Ja dec Medianlinie die luitere 
Partip desiKppfes.begrep^^, (fi^. 4,) * . . 

; Innei[halb dieser mäcl?%. entwickelte» .Erbebongen. treten dann die 
J^l^inc^f) Ai^wj;i(Cbse^ den,,M»Afern ti^ra^. d^^r^ PapUlen Y^rtie^eod^ dbec in 
viel,geringej:;er. i?aW jja jlie;^ . I^fln^Ua ßftgitta .auf. .s Ausser jnehcereioiiein'' 
ff^n P^iUe^; fiiß ji). j^Mev J^ag/^i iun.d. Zabi VÄJfii«eiii md .es YorndMuHcl^ 
ajTtjrei gi^tlich.g,ej^geue Biüscliel. kleiner.. War?ie^, . iwelche.dieee. Art^ der Jd^r 
w^japg, bilden. i(F^g^ ß^,Ok.^^<f^ b^den^ßiJlschQJl b«8onda:eaGUe<to»i^«eo, 
.yieU^icJit , (^.,z,w^iten , jyj^^iJi^rfü^s^ .C[nt*pjfecben,..wiage ieh aicht.eu: enlh» 
spbßidpnp, flaö^J)tQ:ialipr..h/^A«l¥?k ^^X Fr«|3e ■d%r^a.«TOöcpPO,i'daßs.,kugJiige 
A«ftrp»bwgea.pi?td,p^firij;fi.^'ojct^tz^ 4tu<Qfc ihei .bi*ßnen:SöhroÄiota«a3kreb8ett> 
^^ R.Q^ligw^ L^l^^ftthvppHi, *)>;.. Gl^ypUa^, ia ; der :Käbe. des .Mundes vor? 
Juj^jflfiftn „ .fll^ijp.,iipi,J?nt^rn*e§jtic#. .die ,B0dewtUttg .ivpaia^metitanhängßaiEU 
Jb^ft^zep.,; ^^f{ a^^^j:^ ivw?bjHlsMwefteatlichfit Th^. au den; beschpriebeiieh 
ßildiipgfw de?;i^augffriti§^b^n..liin?iukftnTOt, i^t^eiiie, kegjelfdriüige.MiMidfätee, 
n^t i^f^r.^^ Hfi^i iW^fi^^r Kiefi^rheMXQffn>VK^g*' i>iei. kegelförmig befreglißhö 
S^roröi^fe. y^t,, fast. iw:iC§a)tjwro.flfuv Scheibe imdiwirdi^atütEfe. dunchi ei- 
nßfl. J3(i^(;^itigei^,^ Cbitinfi^me^l,, d^^^ni ßeiteniheile: ..als: die Sehnen zweier 
umfangreicher Muskelbündel zi^ ibj^trs^ohtea ;$ind, Uebeät dea Mechaniäiaiis 
der j^^en Einrichtung bin ich, zp,. keinen jdet^iUiften , Vors^ellunÄW g^" 
konifp^nj, da ich nur eifi lv?cemplar. ^dei ?en,^Ha ^u.eifl^ d^rftrtigep 
IJntersi^chupg verwenden Ifonate i|nd. ^)ei.,dieqe^f bp^cjtrluc^tep.JVlAtetM^ ?^u- 
frieden^^in niusste, mit der E^ktfipu^g . dep )jr^entl^cben .Stücke in'aJ^Jtar^ 
zu kommen. Mandib^ln habe ich trotz aller Soi;gfalt ipd Inijie^p d^r Sajiig* 
röhre nicljt nachgewiesen^ iipd ^9^} yermuthe fa^t, d^asft .^eaejben, mjt deir 
Oberlippe, welche die obere Decke der Röhre bildet, vers^cl^päl^en slnd^ 
(Fig. 8.) Dagegen fand .ich zw^i Taster, als einfache, niit langer^ dolch- 
formigen Borsten versehene Zaplfep im Innern des Tegels vor, die ich 
sicher weit eher übersehen hätte als dje ^Mandibeln. (Fig. "^a.) Ausser- 
halb der Saugrohre liegen, endlich zwei messerförmige Kiefer, von der Form, 
wie* sYe die Figur 7 b darstellt, in denen wir vielleicht die Aequivalente 
der ersten Kieferfüsse zu suchen haben. 



[ ^i:A)..V«r^lttifeht mdne AiNU: Uct)ec den Bjute..tmd dleSntwicklimg einiger Bchmftrötzer-» 
krebse. 1858. 

2» 



Digitized by 



Google 



30 C CLAUS: Uel>€fr die Fnuilie der Lemae^. 

Aas diesen Beobachtanges , welche gewiss bald Yon Forschern, die 
über ein reidieres Material zu verfügen haben, ergänzt nnd TervoUständigt 
werden, geht zur Genüge hervor, dass die PendUnen den Lemaeoc&ren 
sehr nahe verwandt sind nnd keineswegs, wie dies Hr. Brühl, will, aus 
der Gattung Lemaeocera eine eigene Familie der Lernaeocerinen zu bilden 
ist. Aber selbst die Lemaeengattuiigen , an denen die 4 Fusspaare des 
Tbocax fehlen, dürfen wir aus jener Gruppe nicht ira Entferntesten aus- 
schliessen, oder ihnen eine tiefere Stufe anzuweisen, denn es liommt bei 
der Feststellung der natürlichen Verwandtschaft und namentlich bei dem 
Begriffe dner Gruppe vom Umfang der Familie auf eine Summe von 
Charakteren und auf die Yerwandtschafl in dem ganzen Habitus der Kör- 
perform und in der Lebensweise an, und ein «olcher Ueberrest vollends 
von unbrauchbaren Extremitäten hat selbst als Einzelmerkmal nur eine 
morphologische Bedeutung. Man wird freilich auch für die letzte Gattung 
der Lemaeen (abgesehen von den nicht ausreichend gekannten Gattungen 
Loj^tuta vad ßphyrien), für die Gattung Lemaea den Besitz von Ruder- 
füssen wahrscheinlich halten, allein ich habe mich veigebens bemüht , an 
einer Lemaea brandiialis (von den Riemen des Monima) Reste derselben 
aaizufindien. Nachdem ich mit onbewaffhetem Auge und nachher mittelst 
der Lupe nichts Derartiges zu sehen im Stande war, habe ich unter 
stärkerer Yergrösserang den ganzen Panzer einer Prüfung unterworfen und 
keine Spur von Ruderfüssen beobachtet. Weit entfernt, aus der Unter* 
suchung eines einzigen Falles einen vollgültigen Beweis abzuleiten, muss 
loh gestehoi, dass es mir für die Stellung der Lemaea ganz glei^gifltlg 
erscheint, ob sie diese Reste hat oder nicht. 

Herrn Brühl würde die Lemaea allerdings im ersteren Falle mit neuer 
ift)Ologisch höherer Würde erscheinen, in der That aber auch so bei ihrem 
verdrehten unsymmetrischen Leibe, der das höchst abenteuerliche Ansehen 
bedingt, bei dem verhornten dicken Chitinpanzer, der jede Bewegung 
fast unmöglich macht, weit tiefer stehen, als die der Thoracalgliedmassen 
entbehrenden Leraaeopoden und der am tiefsten herabgesunkene Schmarotzer- 
krebs ^) bleiben. 

Ich glaube übrigens die Zahl der Gründe vermehrt zu haben, welche bewei- 
sen, dass die Unterscheidung zwischen Lemaeen (im Sinne Milne Edwards^ 
mit den Chondracanthen, LcmäeopodenundLernaeens. str.) und Siphonostomen 
nicht mehr zu halten ist. Denn einmal fällt der Charakter, welcher für jene 



1) Die Gattung SaccuUna Thomps. hat sich inzwischen durch die Uaterguchungen 
Läjehorgs »h Cirriptdid ervaesfin, wvashaü» vir sie hier nicht weiter z« berficksichtigen 
haben. 
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G« GLAUßi Uetwr cü« FüniU* der LerimeeD. 21 

drei Familien den Mangel der K(irp6rgliederufiglietvothebt,hiiiweg/da Sowohl 
bei Choodraeantbus, Glayella, Leroanthropiifi, als bei wenigen Lemaeopoden 
Abaehnitte und SegQiente auftreten, andererseitA ist das Vorkommen eines 
kegdförmigen 8a(ugrti8dels auch bei den Lemaeen allgemdB verbreitet, und 
die Chondraeanthen bilden in dem Mangel desselben nur eine Ausnahme, 
wie wir aoch dnige. Gattungen der sogenannten Siphcnoslotnen ohne 
Saugschnabel finden. Ich wende daher den Namen dor L^maeen: nur für 
die Familie der Lemaeen an, die von Bwmiei^er als die Familie der Pe- 
nellinen, von Müne Edwards als die der Lernaeoceren aufgeführt wird 
und erkenne ihre Charaktere in dem Mangel der Leibesgliedernng, von 
welcher nur in der Gattung Lemaeocera (durch die Abschnüruag des Kopfes 
und Rumpfes) Ueberreste geblieben sind, in der mehr oder w^ig^r unsym- 
metrischen, mit Armen und Seftenästen versehenen Körperiorm ui^d endlich 
in 4em Mangel des für die Lemaeopoden charakteriftdseheB Armeis, der an 
der Spitze verwachsen, als Haftorgan fungirt. 

Die 7 Gattungen der Lemaeen würden sich in folgender Weise unter- 
scheiden lassen: 

1) Lemaeocera. Blainv. I-icib gedrungen, sackförmig, mit 2 Paaren 
von quergestellten Armen. Kopf, knopflförmig zwischen diesen 
hervorragend, mit 2 Autennenpaaren , einem Saugrüssel nebst 
Mandibeln und Klammerfüssen. Ueber den Rumpf vertheilen sich 
4 Paare von zweiästigen Ruderfüssen (wahrscheinlich auch bei L. 
esoctna und cjprioacea). Eiersäckchen dick and kurz. 

2) Penella, Oken. Leib gestreckt, mit 2 (oder 3?) einfachen quer- 
stehenden Armen. Kopf sehr ansehnlich, auf der Rückenfläche 
mit 2 Antennenpaaren, von denen das innere von der Form einer 
Zange. Untere Fläche des Kopfes mit Warzenbiischeln besetzt, 
Säugrüssel mit Tastern und messerförmigen Majcilkrfüssen. Am 
Halse sitzen dicht gedrängt 4 Paare von 2 ästigen Ruderfüssen. 
Abdomen mit federförmigem Anhang. Eiersäckchen dünn, faden- 
förmig, sehr lang. 

3) Lemaeanema, MUne Edwards* Mit den Charakteren der Penella, 
aber ohne den federförmigen Schwanzanhang. 

4) Peniculus, von Nordmann, Leib stabförmig gestreckt, bhne fedet- 
förmigen Schwanzanhang. Kopf in emen verdünnten Fortsatz 
ausgezogen, an dessen Spitze die beiden Antennenpaarc. Mund- 
theile ein konischer Saugrüssel (mit Kiefern?). Die zwei ersten 
Fusspaare sitzen am Halse dicht nebeneinander, die folgenden 2 
Fusspaare in einiger Entfernung an dem erweiterten Rumpfe. Eier- 
Bäekchen lang, stabflirmig. 
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6) Lemaec^ Lin, Körpet ulisymmötrigch verdreht, Köpf düiitt, ver^ 
faornl mit drei Paaren mehrfach gethSeiltet Seitenarme ; Rumpf ßack- 

' förmig, an der rördem Partie eng und dünn. Muttd zwiächen 

dem leisten (roti der 8pilze aus dem dritten) nnd grosstetl Ann- 

paare, au» einem Säugrüssel gebildet, von drfei kngeIRSrmigeii 

' Blasen und einem Paare gegliederter KfemmerfHsse *) umgeben. 

' ' Eiersäekchen fadenförmig, zusammen geknäult. 

6) &pkyribn^ Ctw. Kopf mit hammerförmigen Aurtreibungen (viel- 
leicht den Armen von Lemaeacera entspreiehend) , mit Klammer- 
haken an der Spitze. Rumpf aus einem vordem halsfötmig ver- 
engten und einem hintern weiten herzförmigen Abschnitt gebildet. 
An dem Ende- des Rumpfes jederseits ein Büschel von ScMäuchen. 

1) Lophoura, KblL Leib gerad, vordere Partie stabförmig, hmtere 
Partie sehr weit aufgetrieben, mit zwei Büscheln Von SchläTichen 
versehen (Mundtheile ?). . ' . , 



Erklärung der Abbildungen. 

Tafel L 

Fig. 1. Lernacocewa g^bina xmter sc&'M^aclier Vergrösserang. Kopf auf der Rückenfläche 
liegend, Rumpf zwa. Thtil in seitüober Lage, - ^ 

Fig. 2. Vorderer Kopftheil derselben. Species von 4er ^nteren I\läche aus gesehen. 

Fig. .3. Erstes Paar der zweiästigen Ruderfüsse, welches unmittelbar unter dem Kopfe 
sitzt. 

Fig. 4. Penella Ex^oöti in Hatarticher (aröffie. f \ 

Fig. 4'. Vordei!« Partie .desselben Tbieres /s^äifcef vergcössert , um die;, Lage der 4 Fass- 
paare und die Bildung des Kopfes zu sehen. ,. ^ 

Fig. 5. Die beiden (aa zweites,, bb erstes) Antennenpaare. 

Fig. 6. Der Mundkegel mit den äusseren messerförmigen Maxillarfussen und den warzen- 
förmigen Auswüchsen. 

F%. 7- i) Taster im Innern des Mumikegels, b) messerfSirridger MaxiUatffass. 

Fig. 8. Obere Platte des. MundkegeU. , . 

Fig. 9. Die 4 Thoracalfüsse in natürlicher Lage. * 



1) Soweit ich die Mur.dtheiie an einem Exemplare untersuchen konnte. 



■A, |.i- 
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Zar Keuntni^s der lalacosfraeenlarven 



, a CLAUS. . 

(Mit JM IL utMÜ m;) 






Während eines mehrwöchigen Aufenthaltes auf ^I^elgoland in den Mo- 
naten August und September des verriossenen Jahres fand ich unter den, 
pel^gischen Thierformen ,. welche fast täglich ipittelst des Netzes g^fang^n 
wurden, in ziemDch reicher Auswahl Dec^podenlarven. Obwohl ich meine. Zeit 
auf die Untersuchung von Entomostracen zu verwenden gedachte, liess ich doch 
die Gei^peabeit, .jene den Entomostracen so nab^ verwaikiltoiG^adiöpfe 
etwas Buher kennen «i leaie% nicht* gwiz . cingtinitsl vöi^ei^cbeiii Schbni 
die Sobwierigkät , ohne eine ^ä^gebendeie Verfolgailg «der Mälaoealftent 
eniwieklua^ das Vetbältöifi« der Gdpepo^kn zu deaiDeeopoden! richtig an 
beurtbeikn, musste in nlir schon längatdas Verlangen' nach «eiDiBi nähered 
Stiidiiim der D^apedentacreni erregt itobsn. >Da£ti i forderten cke.jüngstto 
UnierffUßhungeb von Spmce Bäie mit dem auffallenden; firfUiürent iSleilkeh-' 
ungän ven Tk^mpsonj Milne Edmcmis^ i?a(^€i, wiMspffecSifenden. Kesidbst^ 
dMs die !Zoea.;deff Braehyurtn ausser den 5 Ftibsn^areit amThoiex^lMichidet» 
ersten MixiilatlbMes öntbdirte, ^asa ako mit don weitern. MetamoifpliiMfenidit 
nur atti.:£nde des ThoraA, eend^m anek an einer dfnrbrgelefeBeii KörpeiS 
region eine Sprossung von Extremitäten erfolge, zu einer nochmaligen 
Prüfung der Brachyurenentwicklung auf, während es andererseits wünschens- 
werth erschien, auch von den Makrowren mit' dei: allniiybdig^ EMvikMung 
der aufeinand» folgenden JugendstadicA. .betuuuUiZH ;w.ecdesL» iiBi^i'^neinen 
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Beobachtungen, die übrigens keineswegs über ein bedeutendes Material zu 
verfügen hatten, leiteten mich besonders morphologische Fragen. Ueber 
den innern Bau und seine Veränderungen während des Larvenlcbens ge- 
denke ich, sobald sich die Gelegenheit bietet, neue Untersuchungen anzu- 
stellen und in nachfolgenden Aufsätzen Mittheilungen zu machen; nur eine 
anatomische Thatsache erlaube ich mir hier vorauszuschicken, welche für 
das Yerständniss der Verwandtschaft der Decapoden und Copepoden von 
Bedeutung ist, die Verbreitung des unpaaren Entomostraccnauges be- 
treffend. Dieses ist keipeswegs, wi^ imm bisher glaubte, auf dit> Eutoivostracen 
beschränkt, sondern auch* die Maiacostracen besitzen in den ersten Larven- 
stadien zwischen den paarigen mehr oder minder gestielten Facettenatigen 
das Entomostra4xnauge , an welchem an einfacher , in der Medianlinie 
gelegener Pigmentkörper und zwei seitliche KrystaUkegel zu unterscheiden 
sind. Indess scheint dasselbe hier nuf' vom provisorischen Werthe als 
Larvenorgan und geht in den spätem Stadien der Metamorphose zu 
Grunde, obwohl ich seine Röokbüdui^ tffid' Mn Verschwinden keineswegs 
für alle ausgebildeten Maiacostracen behaupten möchte. 

Ich erlaube mir zunächst auf die^ geschichtliche Entwicklung unserer 
Kenntnisse von den Malacostracenlarven etwas näher einzugehen, da einige 
nidvt uninteressante Tha^tsaehen vorliegen, welche aus der Vergessenheit in 
die Erinnerung der Forscher zurückgerufen zu werden verdienen. Ohne 
Beachtung der historischen Grundlage gewinnen auch leicht in der Wissen- 
schaft Vorstellungen festen Boden, welche das Verdienst der altern Be- 
obachter zu schmälern geeignet siiid. 

Bekanntlkh . war Sldibber^) der erste, welcher eine Metamorphose der 
hähism Krebse beobaclitet habeai wollte. Aus der durch Besk^) bekannt' 
gewordeneii Zoea seihe in einem abgeschlossenen Gefässe eine langge- 
streckte Orustace^fbira ohne Stirn- pnd Rückenfortsatz hervorgegangen sem; 
Leider ; oMuiBte indess die Sidierheit dieser Angabe zweifelhaft er- 
scheinen, «Ea an diiß Mögliohkeil gedacht werden konnt^ dass jene zweite 
veränderte ZoSa beim Wechsd dei^ Wassers in das Ge^s eingeführt 
wordeiF war^ Biese Möglichkeit entsprach in der That de? Wahfheit, 
denn wie wir: aus der Abbildung Slabber's ableiten können, gehörte das 
t«Tmeiiitli(^e zweite Zöäaetadium gar nicht in den Entwtcklungskreis der» 
Zo^ «id war die Larve eines lang^wänzigea Krebses, Auf Grund einer 



^ ^MM, PliysiöÄliadie Belu8tifung«tt etcs. 1775. 
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unrickilgeii uubewiesenen Beobachtung w«r somft eine g«nB riehtige Be* 
bauptung aufgestellt, die sieh aber «ret nach croeoa halber Jahrhundert 
als Thatdäche bestätigen sollte. Slabbtr's Angabe befehte sicherlteh auf 
einem Irrthatn imd hatte kein weiteres Verdienst, als newe Versuche ober 
die Verwandlung der Zoea angeregt bu haben. Diese worden erst in de« 
zwaneiger Jahren dieses Jahrhunderts von J. V. Thompson^) angestellt 
und führten eu der thatsäcbUfhen Entdeckung von der Metamorplvose der 
Deeapoden. Thompson gelang es; nicht nur die Umbildfing der Zo§a in 
em neues verändertes Geschöpf tu verfolgen, das aber von dem J^^ber^* 
sehen verschieden and mit den 5 Fusspaaren der Deeapoden versehen 
war, sondern auch den Ursprung der Zoöa aiis den tAtm von Cancer* 
pagufus nachzuweisen. Nach Thompson's Untersuchungen sollte die Meta- 
morphose, deren Mangel bisher von den Systematikern als ein wichtiger 
Charakter der höhern Krebse festgehalten wurde, der noiwale Entwiek- 
Inngsmodus der letztern sein und unter verschiedenen Abstuitingen eine 
weite Verbrettnng haben. Eine einfechere Veirwandlung wurde fihr den 
Hummer behauptet, dessen Larven zwar mit allen Thoracalgliedteassen 
aus (km Eie schlüpften, aber der Abdominalfortsätze entbehrten und einen 
Stimfortßatz und rudimentäre Kiemen trügen. Wegen der Anhänge an 
den Scheerenfiwsen hätten die Hummerlarvcn gleichsam die Verwandlung 
emes „ dcheercn^agenden Schhopoden in einen Deeapoden ^ zu bestehen* 
Au<jh dardi theologische Gründe suchte der genannte Forsdier die Hichtig* 
keit setner Ei^tdeekungen zn rechtfertigen, indem er die ausgebildete 
Scb Wimmbewegung der Larven und die Grösse ihres Abdomens mit den 
jäfaiiicheu Wanderungen verknüpfte, welche die Landkrabben zur Zeit der 
Fortpflanaung naeh der See auszuführen pflegen, am ihrer zum Wasserleben 
eingerichteten Brut die Möglichkeit der Existenz und der weiteren Ausbildung 
zu vesscbaffen. .Rttcksiefatltch des Umfangs der Metamorphose wurden von 
dwa Brachyuren die Gattungen Hjrdrodomus, Gecar^inus, Pinnotheres, Can- 
cer, Carcimn, Portunns, Eryphia, Telpfa«isa^ Inachus von den Makrouren, 
Pagorus, Porcellana, Galathea, Crangon, Palaemon, Hömarus, Astaeus als 
der Metamorphose unterworfen hervorgehoben» 

Man kann sidi kaum darüber wundern, dass die • Angaben 2^omp- 
son^s^ die gewiss grösstentheils auf guten Beobachtungen beruhten , keinen 
unbestrittenen Eingang in die Wissenschaft fanden, dass im Gegehtheil 
dte b^dent^dsten Specialforscher auf dem Gebiete der Crastaceen mit 
allem Nachdruck die Metamorphose bekämpften. Denn einmal hatten zu 
jener Zeit die festgewurzelten Vorstellungen noch eine zu grosse Macht 



1) Zoologiaal Besearches 1830. 
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in dem Geiste 4er Forsober, anderergeits eMböhple üe Art der Beweis^' 
flüifung Thompson' 8 einer eirigehenden morphologischen und anatomischen' 
Begründung, war ateo n«eht der Art, dass sie wichi^ theorMiehe Be^ 
denken* überwinden konnte. I>azn kamen die gründlichen mit trefflirbeii 
Abbildungen aosgestatteleh Unters u drangen Bathk^s^) über die ' EntM^ick- 
Inngsgesehichte deS' Flüsskrebses, welche dürcäi die Anlage des Embtyos 
im Ei ^iSkI seifse AncibildtiDg innerhalb der Eihüllen cfen* sichersten Be^iieis 
lieferl^ idass der Fiusskrebs in der Gestalt des Mutterthicres geboren' 
wird. Unter den gewichtigsten Stimmen, welche I^^oi77]99&r»^« BeobaehtangeR 
bestritten, erklärte Müne Edwards geradezu, dass dieselben der überzeugenden 
Begrüridimg entbehrten (Artide Zog du Dict. classique d^fcist nat 1880. 
Histoire Baturdle des Cru«taed^ tom. I. S. 199. 1834), wenngleich er; 
andererseits, durch selbstständige Untersuchung stahlreicher Zoeaformeii auf 
elile Heike von Verschied^heilen in der Grösse der Stirn* nnd Rueken- 
fbfftsätee, so^ie in der Ausbildung der Extremitäten aufmericsam gemacht, 
die Uei>erzengung aussprach, dai^ Zoea und ebenso Megalopia mid Mono*^ 
lepis als Gattungen zweifelhaft seien und wahrscheinlich als Jogendstadien^ 
in den Entwicklungskreis der AnomureA, vielleicht der Gattung Dromia 
hinein ge.hörten. (Hist. nat. d. crust. tom. II. S. 437.) Sehen wir von 
Kirby ab, der in seiner History, habits and instincts of animals die Meta- 
morfrbose der Decapoden zu widerlegen sucht, so ist unter den Gegnern 
Thompson's noch Westwood '^) zu nennen, der in einem längen Ar- 
tikel die Behauptuögen Thompson' s^ insbesondere durch Analogien ver- 
wandter Malacostracen, Satz für Satz zörückauweisen sich bemühte. Der- 
selbe Forscher gafe übrigens -zugleich eine sehr genaue und sorgfältige Dar- 
atdluftg von dem morphologischen Bau der Zoea und theilte eine karze 
Entwißklungsgeschichte eines Gecarcinus mit, wel^e offenbar für die- 
directe Entwicklung dieses Landkrabben Zeugniss ablegte. Wir sehen, 
mit dem Begriffe des Typus einer Thiergruppe war zu jener Zeit die Ei»? 
heit und Gleichheit des Entwicklubgsmodus so innig verschmähen ^ dass 
man an di'e Möglkhkeit, hier eine Metamorphose, dort eine directe Ent- 
wicklung vor sich zu haben, nicht im Entferntesten dachte und von 
einem einzigen oder von wenigen Fällen aus stets auf die gesammte 
Gruppe zu sdiliessen sidi berechtigt fühlte. 

' Nodi in demselb^ Bande der phil. transact, unmittelbar auf 
die vermeintliche Widerlegung Westwood^t^ folgte indess ein iieu«r Aufsatz 



1) Rathke, Entwicklungsgeschichte des Fusskrebses 1829. 

2) On the supposed existence of metamorphoses of the Crustacca. Philo«. Transac- 
tions ot the Royal soc. 1835. 
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ThQmpß<m^9.^),>'iii w«k*hem ni^ti imf* an ider-HicMgifiei* der •.Mherea- Bfev 
obatib^u9gQik fasi;gfeh«ätent, isoildtMm. 8i»ger;^H Thatfeaclke «tn^r^. dßppeHif^ 
MetatfKH^hOfl^ bohi^ptefe wnrde. . I^/ aus ^ü^Eietn von Caromas tHacAM- 
statyHSien^e 1 24>>ea; «dllte dich 'Ztiiehin. Form iheranbildeti, ^die-mitdM/bi«-! 
herigen iGaittnn^ i^äß^Opa ideptiäcb sei; Man könne IIa» Stadfam' der teürter^a 
als dds AnaiogO0 d^s. .Puppeiiauaftaedos d^ Iitaekten : «iaeheoi Eine' äkn^ 
lielie. Metamorphose, durefc fn^ ^tei^chiedene FprtneB gdtö aucb IHi* 
Porttmns^iim^ Jnm!btf9^. Mi^rkwürdiigetweiie aber Htenh Mh Th(mqf^&^ 
ei»^iilrrtbdmrj:a ««holden kommen, iw^kfaetfl nichts wonigierab gieeignet 
war, seinef BeobUchtui^enraks die deines st»rgfiHtigeü Forficheri» e^sehcfne«! 
za lafsen. EückdiehtUchj.:][iUaiileh; d«sl Wideffsptuehs 'veti Seiten* Müne: 
i'cs&paiYfo' {fügte et - hinati , das» 3/«/*»^ £^«X9^^9 beauftrage , \iJMr die^ 
^ntwickhu^ ; T^ön Cruftiaceen . .Bo^bluihlafigen eu madwo,^ .^inctt ßeoidMr auf 
der Insel B^rCKi^ebiatht^ aber • tri" tiinem'^Beriohte atl ^/ franai iAca^- 
iemie weitienlitamt,* dl«' Metom<»-p^\dse*'.zu besftttfigen, ifH^'^Krekie RdH 
wickhing ider .Cm&iaee<eft:beiha(iplei;hlitte; ofileiibar eine n^in^Erdic^tong^),» 
^ linmöglidi mit; deiia\G«i£i^ ein^l»^ ZMverliitoigeii F«>«li^hers JÜanbonir^» 
konnte. 'Wiedem'abeär äii«h «eininioohte^ »WHomp^bn ^1^«Ms<Hli6den nicly> 
nur da» Y^diensib iderBntdecfcung« des. Mielidlii<^r|»bb»€l tmd *4eE Zo^ä^^ 
fuhrungi der Zööa und Megalopa auf Jugendadidiett-i^oA iBradhyaren , 'sonH 
dera bat auch, «Kuefisti utnfangreitelie Sttodten ' übet* ;4ie »V^rbfeitung • diwer. 
EntwicUungaarl .nn. iKrelse, >defi »Deoapod^tl atigoäC^llt;. >> < LeMer hact 
JA^fujason S«in gegiebenes Yen^echon, aber. di4eiEtitwi(^iifk9-^<>n Eviphia/ 
Telphusa^ (äeeliPtiavs >ftud^'PinBiMfat?rei Unteffs^hitiigen fen .ytaröflEfntlleheMiy 
nur in ßo weit erfüHt,» ftlß ^»itn näehstfb^enden JahrlSieiniEm Aufüftts^^ber 
Pitinotberee 3). ittittfaetitei Dagegen t^er<$fräntiieh4fe er . mAuc^i Beob^irtiiunge« 
über Maktouren cUkI Anomuren^ kmid, fsvtar ü|bet dtet iQaitilBfen' PalitenAon ß^)L 
^tid ForceUntta,^)) anfiseir dtesea. faulten »ich^ AflitaeM8'(ffia]3aus),, S^aliiücipus,' 
dfangoB, Gaial^ea^Pagurtis tnHtbtet einer Metaiaorpfaoee «ausbilden. • : 

ß^igrofid f«nbii .der'iWHIeMpmcli ^rmt, »it weJdiewMiimii afifa»^ 



*) On the double Metamorphosis in tho Decapodous jOrustacea exempUfle^ in Cancer 
maenas Linn. 

2) In einer hierauf bezüglichen Note sagt Milne Edwards (Hist nat. d. cni^t. tom.^ 
II. S. 436) : „ Je n'ai jamais ete k l'ile de Re et tout ce que j'ai ecrit ä ce sujet tend a 
etablir que certains Crtistac^ö subisseht apr^s la naissance des changcments consiaerables, 
bien que tous ne soient paö Äans ce cas. J'esp^re que 'M. 7Äo»np«bn nV'ptIrtb *pks Öan^ 
sei o^strvatkns aiutdlitid^fleger^ ^« dant «eft-flUa^iön». ' ' }- r i.- ',;1j /> * 

3) Entomological Magacin 1836. *^ ' "f' "^'•" ' » 
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Thompson etitgegengetreten, so erlangten doch seine Angaben In den nach- 
fblgeodcn Jrhren durch die Bestätigiing anderer Beobachter rasch at)g^- 
meine Geltung. Ausser Du Cane ^), weldier in brieflichen Mittheilungen die 
Kntwicidung von Palaemon varians imd Orangon vulgaris besprach und AbbiW- 
ungett der 2ngehörigen Larven veröffentHdite, trat RcOhke für die Richtig- 
keit der ThompgOH^Behen Entdeckungen auf. Obwohl er bei früheren Gelegen- 
heftca^), auf Untersuchungen über die Bildung des Embryo^s von Crangon, 
Palaemon und Eriphta spinifrons gestützt, sich in entgegengesetster Weise 
ausgesprochen Imtte, waren Beobachtungen^) iiber Astacns marinus, Pagn- 
nis Bemhardns, Galathea rugosa und Hyas araneus (?) hinreichend) um 
nicht nur die Metanwrphose der Decapoden zu bestätigen, sondern die 
Kennttttss derselben in wesentlichen Punkten zu erwekem. Unter den 
Beobachtungen RatMee^B war namentlich die von Bedeutung, dass 
die Larven von Pagurus und Galathea beim AussclMpf^ aus dem 
£i höher entwickelt sind als die ZoSaformen von Carinns maenas und 
Cancer pagurus, indem sie nicht 2 , sondern 3 Gliedmaassenpaare tragen, die 
sehon RatMke toükommen rkhUg aU die spätem KieferfUsse deutete^ Vo» 
Goodsw und Phiüppi abgesehen , die einige auf die ^letamorphose der 
Decapoden bezügliche Mittheilungen machten, sind die Untersuchungen von 
R. Q. Couch ^) und namentlich von Joly^) für die Kenntnisse der Mala- 
costvacen benterkenswerth. Ersterer gab eine Metamorphose an für cH« 
Gattungen Cancer, Zantho, Pilumnus^ Carduus, Portunus, Polybius, Maia^ 
Galathea, Homarus und Palinurus, und fügte Abbildungen eiliger Larven 
hinzu, die übrigens nach den im BdVschen Werite enthaltenen Copien 
keineswegs genügend zu sein scheinen. Auch möchte es s^r zweifele 
haft sein, ob in der Abwesenheit des Frontal- und Dorealstacbels der 
Zo^ ein eigenthnmlicher Typus begründet ist, wie ihn Cottch Air die 
Oxyrhynchen zu erkennen glaubt, denn wenn auch jüngst für die 
Larven von Eurynome aspera die gleiche Bildung von KimMhan nach^ 
gewiesen worden ist, so entbehren doch auch die aus dem Eie schlüpfen- 



1) Annales of nat. bist. 1838. 

2) Rathke's Reisebemerkungen aus Taurien 1837, femef iji Burdach's Physiologie 

tom. m. 

3) ^ur Entwicklungsgeschichte der Decapoden von Matlüce in Wiegmann's Archiv 
1840 wnä jieu^ste Schriften der, Danziger Gesellschaft. IIL Bd. 

*) On the metamorphosis ef the Deoapod Crustaeeans (mit 1 TslM). R^ort €om^ 
wall Polytechn. Soc 1843. , " I 

^ Sur la Garidina Deimarestii (mit 2 TiUlBhi^. . Annaltfl de« itteoc. 4uit- 1843,< 
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^6 Larven Toa Garoiofiis nuieittiB und Cancer pagonia ') jeiie^ 
Fortsftlee bis cur eretea Häotung, die aMerdings in sehr ktfrzer Zeit 
erfolgt Von grösserer Bedeutung Ifir die Enlwieklung > der iangschwäntigeu 
Krebse scheint mir die Arbeit JUt/s über Caridina Desmarestii zu sein, 
welche Beobachtungen über die Anlage und Bildung des Embryos im Ei, 
sowie über die jüi^^en Laiven rot und amch der eisten Häutung ent- 
hält. Leider war es Jöly nicht geg^cjkt , die allmählige Ausbildung der 
freien Jugendformen in den nachfolgenden Stadien zu verfolgen, so dass 
er uns miv das (etzte, dem aiisgebUdet^ Thine uiw^teUMir ^#raus< 
gehende Stadium mit fänf seWaopode^artigen Fiisspa^jten besohreibeB 
konnte. 

Von spätem Arbeiten, die sich, mi Decapod0nlarven biezieken, siiöohte 
besonder» eine mit vielen Kuplertaieln auBgestattele Abbaiudlti^ i^on 
Spence BäU^) hervorzuheben sein, in w?kher dieX^rven woU' QareiiMis 
maenas in ihrer allmäbligen Uipblldung durch ^ 2o^r imd M^alopar 
stufe bindj^rph bis zu dqr Ponpi des GßscUk«ehtSiAierei^ . verfolgt wesdeni 
mit besonderer. Berücksicbt^ng der Yeräoderiuigßn , welche die.äus^ti^ 
Organe ^p^ (^l^dif^^fi iip JUnfe, der Jtlntwleklung ntbh^ru Leid(er..iirunte 
der Verft^ifer durch . eine fehlerhafte UiU^ersaehwg der ZoIMi.je» der 
VorsteUung dqer . an 9 verschiedenen Körp^rregioiten i dtattfindeiMie« 
Sprpssuiig von ^^gmentanbängen gefilbfi, welohe.; irlr späM ahi mr 
thilmUch nac)ii!^isen weicdtn, Aiissepd€*i: nehmen titf Seihe von. Beobn 
achtungen, unsfei? Ii^er^se in Anspruch, welche sich, aiif die Jbiurvett iron 
Pidini^rus^ upd »uX die < bisher unUr den Stonuiitopoden «a%enomitieBi8 
Fhyliosoma als die Jugendform von Palinurus bezieht. Couch^) heet)brieh 
die Larve von JPaliiMiilus,. deren Forpri a#hr a^n FhyUoeoma eriil»eri4), und 
CoaU^) machte die Mitth^i)qng, das» die (fradtung. Phyllosom*. ntehts. all 
em Jugendzusti^id von PaUnuros sei. Unteif scddken Yerhältnisseii.gewilnMii 



1) Wenn BtU in swMm ol^en citirteii Werke ffiQfQhrt, dass Bßthkfi «^ch ll'ir dif 
Larven von Hyas araneus den Mangel des Stirn- und Rückenstaehels angegeben hat, 39 
beruht dies auf einem Missverständnis^e des deutschen Textes, da Rathke ausdrücklieb 
hervorhebt, dass die Landen von Hyas ausser einem einfachen und dünnen Rüssel, einen 
nach oben und hinten gerichteten Fortsatz des Rtickenschildes tragen. Üebrigens scheint 
et. mir noch gw nicht festzustehen, dsas jen«^ von Batkke bMCfariebe|ie«ii L»mn • 2tt I^M 
axaiieus gehörten. 

2) On ihe devd(^ment of Dtcap<^, Crustaeea^. Philos. Transact» of the Bo^. Soc^ c^ 
London 1859. 

3) (Natural History 'review IV. Proceed. of Soc. pl. XVIL) ' ' , 
*) Vergl. Gerstäeker^s Jahresbericht vom Jahre 1857 in Troaehel^a Archiv. 1858. 

t) Note snr la larve des LABgouBtes* Comptes rettiaii de Fac^. de« seionc Toln. 46. 
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iÜii .^ie KeDntoisf der Krebslärrien die: B«pbaefalaiifeti Gi^^enba«r*4l) übcv 
di^iuBftne.OrgluiisaUon.Tdn PLyllosoma eine gDMBe Bedeutung, >dle fiit 
die .BiclUi^eit. der Cktf<^aoh«n. EDtdeekung 8]MreehAiK 

.11 > . If brr dii Z#?a des OardMS umms« 

»•• - t ::»-:.; •. ■ t. . (Tafel n-Tir. 3-7.) ^ .. ■ i 

' *lMe «1MIB '4«ii'''Ei«tTi igesftiKIpften Decapodenlarven beirteheii weni^ö 
BtaM«tindch'der ßebdrt itu^e en»te Häutimg. Hierin stiittihto / w^nm 'di<i 
Beobachtungen von Spence Bäte und von Joly richtig sind, was nach 'den 
von' ilitien gegebenen* Zeichnuttg^l kÄtini' btafweiföllwerÄefi' löffln, 'di^ Lar- 
ven de?' ktti«fldlr^änrfg«n tiftd» 4angsch^fif^«lgen Krebse tibferein. In Bifesenl 
ersten Btadiucn »trag* klie Z(>€ttkrv^ weder Stirn- no\jh ROfcliehftyrtiati , öb^ 
wqbl Mdei'Vfiter ^ ftÜBsebi bald abkhw^i\mden Cutlculae Vefftt^eH 9ii 
ihr» 'Anlöge. 'TOrbandclA^din^w- "Erst' wacfc'dtr Hfiutlhig^'bre'itett' «ich di** 
•elben »«u»» «Ulli 'Verleihen- waseref'LarT«, ^felehö die Itttlerti" tinfl Se/ssert 
Anteiin«^ ^xiürei-Mttndibeln, livm Mlaitillen-Ufed tiv^\ Paäi^ toi^ isWeHÜ^Hg^i^ 
JBdhwtemfilBs^n tritgt, i^Ke< charakt^risti^heKo^Sa-Geistalti ' Ausä^r dt^n' fanget 
Fiiontiii^iund' Htiokenitaehfln't erheben- sieh nofch iwei' seiÖiiÄie Irtiwpe DO!^- 
vm an. de« Obe(4äehe»dt8''Rüdk4itl^ehilde9^' ^im^' 'B^idiche'Du^libiKrr^n 
d!^m Mantel d^r fi>a|>bnieB. t^gleielibar über die Basa^h^le •dieir '^Örhai^^n# 
GliednasseÄ hbrabendgen: Spence BStU scheint die '«eltlkfeclH Domen äh 
QkrL««rve \«oii Careinns «uieiias dberäehen zii hbben, währetid' sf^ 'Hiüfnp^ 
äbWdeti' ■' ^ - "' ' •• ■' '■'• ' "■ ■ ' •' "•• ^' • ' ""' ' 

> ..» lehi mWV mioh- an diesem Orte 'Hiebt <daraaf einii^sed, «eiAe ^eniuek^ 
Besdirieibungt^deB geäammtcfii' Kör^rs tlnd seiner ät^serto Orgatre aa)9zu^ 
fitiwen, da dieselbe' 'in* 4er obefti ^cit^ten Abhandlung Von^ 'Spewi^^BIHt 
in sehr detaillirter Weise gegeben worden ist. Nur bezüglich der Neu- 
bildung von Gliedmassen habe ich einige Erörterungen hinzuzufügen, welche 
die Angaben von Bpeüce Bäte f^erichtFgen und mit den frühereb Beo- 
bachtungen von Milne Edidards und Westivood in Einklang bringen. 
Üntersuch^jman die hintere Partie des Kopfbruststückes vqr der Eanlßiji,^ 
)i;ung des lan^estreckten beweglictien Abdomens, dessen B«3ftlth^et von def 
«ychidförmigen Duplicatur des ersteren überdeckt sind, «k> trete» unmittelbar 
hinter dem zweiten Fusspaare eine Doppelreihe kleiner Knospcto entgegen*, 
Von den Seiten nach d6r Ätedianh'nle aäu auf einen sehr geringen Raum 
zusammengedrängt. Die^e Sprossen^ >y^!^^p ^p der P^upljfläplje. der. frei 



• i i4) dfuUer'« Ar^iv für ulnaMitfe und iFhy^Mo^ie. 1868. 
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\e>kmim Laxye m äfanlicbec Wei^e zuaamn^nliegfen , wie die.Gliedinasfieii 
aa dem noch im Die eingescbloisseQeQ Embryo de» Flu€skreb$es, 8iiul die 
letzten SegmenUmiiönge des Kopfb^etatückes und entspreclicn dem äussern 
Ma^iUarfussa und den Fusapaaren des Thorax« Die Larye besitzt daher 
alle Segmente d^ß geseblei^btsretfen Deeapoden mit Ausnahme der sechs 
letzteu Thoi^c^lnngex Die beiden zweiüstigen Schwimmfusse sind nicht, 
wie dies ßpence Bäte will, dem zweiten und dritten, sondern dem ersten 
und zweiten Ma:ullarXusaQ gleicbwerthig, da hinter den Maxilten jede Spur 
von, QliediQass^isprQßsung fehlt and »ur an dieser hinteren Regioo des 
Thprai^ ei«^ KeMWldupg von Knospen statt&idet, Def Beweis für die 
Bichtigkeit dieser Dt^r^eUung ist leicht aus. »späteüeu Entwicklungsstadien 
ZM führen, in . w|cjqb^u nüe Knospen eine bedeutende Größse und eine .weitece 
Diflferenzirung erlangt haben. Zunächst überzeugt . man • sieh an einer 
Entwicldungsstufe , welche ungefähr dem dritten von Spence Bäte unter- 
schiedenen Stadium entspricht, dass nicht fünf, ßondern sechs Gliedmassen- 
paare auf die zweiästigen Ruderfüsse folgen, von denen allerdings das 
erste Paar versteckt liegt und auch an Grosse im Vergleich mit den 
najchfoJgenden.fBtuvaß ^rücks^eliifey sq d^s es von Bpmce Bäie^ üinorsehen 
wi^rjäcft. konnte* Bjne pj^iedre UntersMehung. Uisst auch über die Bed0ul,(*ig 
djeses Gleiten Knoapenp^a^es keinen Zweifel übcig, da. man:, au ihnea idle 
eip^lnan ^bs^h^itte de«: späteren Kie^xfussies, Fuss, Taster, Kiemeu und 
pisseiförmigen Anhang unteEscbeiden . kiaiin» . (VergL.: die ;Fig. 4.iund 5») 
{)iQ];.zimi;.Beikieferinsse sich entwidielnde Ast deutet sogar ih den. ältestem 
Zoeastadien, durch ent^pi^chende Einschnürungen .die 5 Glieder an, aus 
welchen der. Kieferfuss dei Megalopa zusam»iengesetet wird. Die nachr 
folgei|dei> 5 Fusspaare, von denen das erste an seinem anfgetriebeiien 
Ende scb^n die Anlage 4er Sohe^e .erkennen Uisst, sind die 10 ThoraealT 
füsse des spätem Carcinusi und ragen keineswegs so weit über ;diB Grebae 
des Panz/ers hinaus , wie dies in der Abbildung jenes Autois hervortritt* 
Was die Kimmen anbeUifft, so sind dieseJOben in entfiprecfaenden Kn<»8pen 
zur Anlage gebracht, aber sicherlich noeh nicht, wie Sp&nee Bdte ver- 
muthet, .aj^i Jlespirationsorgane thätig, da sie ebenso wie die neuen Spron^en 
der Gliedmassen, ganz und gar mit Bildungszellen erföUt .sind, welolie 
dw:ch lebhaft^ Wachsthumsvorgänge . die rasthe GEÖssenzunahme* .der 
Organe bedingcofi, Wohl aber scheinen die essten Antennen; wie auch in 
den früheren Stadien alsi Sinaesorgane thätig jeu sein, da sie: an ihner 
Spatze, jene hellen mit Knöpfehen besetzten Cylindet tragen, welche Aaä 
ausgebildete Thi^ nur i in grosser Zahl an- demselben Ort besitzt Auch 
Spenc^ Bäte^, hat diese- Outidularanhän^ als: spedfische . von , den Börsten 
lind H^^iren wohl, uwt^rsehJeden und ais!;»Mi(fitor7 icüfa'^i.iiiit Be^u^ auf 
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das später auAretende Gehörorgan in der Basis der vordem Antenne benannt 
Röcksichtiich des spätem Megalopastadiums möchte ich nur eine Bemerkung 
hinzufügen, die sich auf die Beschaffenheit des ersten mit der Seheere ver- 
schrien FuBspaares bezieht. Wenn wir von anderen und namentlich 
langschwänzigen Krebsen wissen, dass sie vor ihrer letzten Umwandlung 
an allen oder nur an den vordem Gangbeinen jene zweiten Aeste tragen, 
deren Persistenz im ausgebildeten Zustand die Schizopoden, femer die 
Gattung Peneus auszeichnet, so haben wir auch Air die Megalopaform 
der kurzschwänztgen Krebse eine Andeutung dieses Charakters zmn Beweis 
für die innige Verwandtschaft in der Entwiddung hervorzuheben. Bei 
Megalopa reducirt sich jener zweite Ast auf einen hakenförmigen, nicht 
unansehnlichen Anhang, welchen die mitScheeren versehenen Ftisse des 
ersten Paares tragen. 

Ffber Lanrn von Garnelen. 

(Tafel II. Fi^. 1 u. 2, Tab. III. Fig. 1 — 11.) 

Am häufigsten fand sich onter den Helgolander Krebslarven eine 
sehr bewegliche, langgestreckte Larve, welche ich, obwohl es mk nicht 
glückte, sie in den letzten Stadien der Entwicklung zn verfolgen und in 
das ausgebildete Thier äbergehen zu sehen, für die Jugendform von Hlp- 
polyte halte. Die kleinsten Individuen von nicht ganz 3mm. Länge (Tab» 
IIL Fig. • ] ) hatten schon die erste Häutung überstanden , welche nach 
Joly bei der Larve von Caridina Desmarestii schon wenige Stunden nadi 
dem Ausschlüpfen eintritt Die Uebereinstimmung in dieser Häutimg mit 
Caridina möchte ich um so wahrscheinlicher finden, als unsere Larve 
mit jener in ihrer ganzen Körperform und Gliedmassenbildung eine grosse 
Aehnlichkeit zeigt, dagegen durch die bedeutendere Grösse des Stimfortsatzes 
und in dem Besitze eines grossen doraförmigen Fortsatzes auf der Rücken- 
fläche des zweiten Abdominalringes sichere Unterscheidungsmerkmale be- 
sitzt. Während das Abdomen der Füsse und deren Anlagen noch ent- 
behrt und die Schwanzflosse eine einfache Platte darstellt, trägt der Cephalo- 
thorax ausser den beiden Antennenpaaren und den Mandibeln, bedeckt 
von der Seitenfläche des Thorax , 5 Paare von Gliedmassen , von denen 
die zwei ersten Maxillen, die drei letzten die zweiästigen SchwhnmfSsse 
sind und den Kieferfüssen des ausgebildeten Thieres entsprechen. Wir 
haben also bei den Larven dieser langschwänzigen Krebse nicfit wie hei 
Zoöa zwei, sondern drei Paare zweiästiger SchwimmfOsse, allein das erste 
derselben repräsentirt schoQ mehr eine Zwischenform zwischen Ruder- und 
MaxiUarfuss und sdieant sidi «ach an der NahrungsauAi^hme zu betheiligen. 
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Sein(3 beiden Basailgti^Aer sind am inneni Rande mefar&ch ehige^ebtet 
(Fig. :6) uttd tragen! iSsaMreiehe Borsteil, welche den nachfolgenden GUed»^ 
iBMsen an 'dmem .'!nieileii<bhkn. > Bie Temiitteln den Uebergang zwisohen 
dän zwdäst^;iefiiRtidaviÜt8^n'U|id den Maxifien, deren swekes Paat leicht 
auf jened zoräcksuföhreh ist Wir branehen nur die Augbncbtangen der 
beideo^ Baäalgfiedeff in 4 KanfoHsätze an yerlängem, wddiea sieh die 
Glieder des iiniem 'dicken Astes atischUessen, während der äassere Aet 
auf einen lappenf&raiigen Anhang leducirt wird, so erhalte wir aus dem 
ersten Paarei der« KweiästigeliSchwininifiisse das zweite Maxillenpaar (Fig. 5), 
In dieseoi ktssten finden wir aber eine auffallende UebereinstimauiBg mit 
den Sdhwimmfiissen der Phyllopoden, deren la^^enförmig getheiher Innen- 
rand den.Basalgliiedem nnd dem inn^m Aste entspricht, während das so-* 
genannte BranchialUatt dqm. äusäem Aste, das BranchialBäcltchen daas 
Kiemenanhang gleich wectfaig ist, ' der hier erst später angelegt wird. Wir 
iiberzSfugcn! unb i aus der> Bildung ^ittEeiner GiiedraasseBpaare der Malaco- 
sträeeniairyeä ¥on deoft verwandtschalkliehett ZosammenhaDg der Decoq^oden 
Mi, dm I^iffüapodeii, me wie in ähnlicher W^kie durch die zweiästigen 
Fusspaare die Verwandtschaft mit den Copepoden nachzuweisen im Stande 
sind. Dec; Kiefer !der: Erebslarve. ist eine Art PhTÜopodeafuss. Mit der 
Verenogungje z^feier Fortsääse an des zweiten Kiefern zu einem ansdmi« 
Ikhen.imil Zähnen und Borsteh besetaten Kautfaeile erhalten wir die^Bildung 
der erslenf Maulleti (Figi 4), welche den äussern Anhang verlöre» haben, 
wälure^di<der inneve dei letzlUmGliederii desDecq>odehfusses gleiolivrerithig^ 
de elti (doei^liederiger Taster sich erhalten hat (bei' ZolSa F^. 6 Taf, II 
zw^^^eviger TaiE^er); . < ' 

; Was die Faeettenaugeb anbetsifft,^ die an den'. Seiteiitl^ileii d^r Stirn 
rechts läid lih&s von; dem isnpaj^en Medianäug^ als< scharf abgesetate ge- 
wSlbto Zapfen . hervortreten, so drängen' sich mir i eine Reihe ▼on Bedenken 
gegen die «Auffassung devstiben als GrUedmaseen auf, wie sie seit Müne 
Edwarth ginz allgeinehi- betrachtet werden. Die imgegliederten, aber in 
eisern Gelenke bew^lichen Stile, welche das Facettenauge der ausge- 
wachsenen Deeapoden charakterisiren, haben allerdings eine unverkennbare 
Uebeileinlstlmmung ^iiSegmeiitanhängen und werden Yon Jedem, der die 
mamüchAtltigen • llodtfieaiionen der Gliedmassenpaare in Form, Bau und 
Leistung kennt, um so leichter fSr solche in Ans^uch genommen weirdem 
Dazu'kömnft' die Analogie, welche ne in' ihrer Anlage am Embryo- 
nalleib mit Gliedmasseii darbieten, denn wenn sie ancfa erst nach der 
Bil^Umg d^ Antennen und Man^beln entstehen, so haben eie doch mor^ 
pkeSogisch als paarige Ausstälpungenf des Keiih^ mit jenen- eine gleiche* 
Ax^ 4dr>t£ntBtiBhuag. Indess dfirfibn^wlr^ie^ vergessen^ dass diese letztere* 

WäTE^arger lüttiurwiMeiischAm. Zeitochrin. II. Bd. d 
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Aict: der Aiilagfe ntir iur die fceadiilokte Zahl Ton Decapodän ohne MeU* 
iäorpho8e;gilt, t)d denen der. Embryo flcbi[)n im Ei alle Gliedmassen . »nd 
Sej^m^nte dee ausgebUdeten Thieres innerhaU^ der EihSneA enlwickelt, nml 
so auck die langen SiUe der Augen in entsprechenden Anftnihiingen irtih*^ 
soitig: erscheinen. ' Ganz anders rerhält soch ctie Art ihrer Entstehiuig bei 
,dai D^eapaden, w^eiche.äich mittelst Metamorphose entwickeln, wotaol 
heb später 4ioeb zbrüdtkomme. Die Durchföhrung der gestilten Facetten-» 
a^igen als l^rliedmaäsen erseheint ^ber aQsseifordentlich schwierig, weniger 
desshttlb,! weil in :der Ausbildung des Stiles bis zum TöUigen Schwunde 
alle iBÖglftehen Ueber^änge bestehen^ sondern, weil diese AnHassting den 
vordem: Kiopftheil als das, AngensegMient Voraussetzt, auf welchen im 
Fddle der.Eedaotion des Stiles das Auge beschränkt sein müstte. Auch 
fiüar.die EdrlOj^hthalmatli, g^ich^iel.ob das entsprechende AugeApaar iaeet- 
tiir|/odeir!iuyclxt,£acettirt Jät, würdim wir von: einJem Augens^;Biente teden 
miiagteii/ ^wehL^a^-isuflammengesetzAe Auge (man vergleiche nne die in 
2. Fafve l^etlieilten.! Augen von Phconima^ wovon das* eine an der Nälie 
dei! KiiEfferJiegt) äine hikhsrt verlicihiedKene Läge und Ausbreitung besitze« 

I /* ii^ker .audk )die, Eht^iticisliraken 'tragen in eäiaelnen Fällen ihre izusäm- 
metftgeaetzAenAugeit: auf hewegliche» Stilen, wie zum Beispiel dieGattongen 
Jkn&khlpUf^ :AtrUffnicu\€tc.y wir würden also hier ebenfalls von. .einem Aon 
g^^naegmente.ired^hund dieses axich iiir die verwandten JBraBckiopoden^ für 
(H0Jl>aphnidQn,^ für Evadpe, Folyphemus und seihst für. die:Copepoien, 
i^jßlCbäi das ^^äsore Augei}paa£ hesitzian, iS.B. Pontellen anzuriehinän haben^ 
Sehen wir uns bei den Insecten um, so treffen wir au(^ hier gestilte-AuA 
ge«l^>z;jB» Di|i}pi3isv B6c}idiiimi die.wbr in ähniicher Weise als Gliedmassen 
beVracbiben mUßSten« DieiStile der Ins^ctenaugeai sind) aber sicherlich nidhts 
weiter aU Erkebutigen und .Yieolat^erungen' bestimmter Kofxfpiurti^ welche 
an, vdle JKopCbildung des 'Hammer&;ohos bei den Wirbelthieren ierinnarn^' 
Dieses läs3tßi<^ :)nit Bestimmtheit aus . dem Augeöaüle xomDioikiis ahn 
leiteuji. welcher m der Spitsje die: Antennen trägt, also nichts weiter, alsi 
di€i:,liu$gefsogeiiiej¥Bpfepföänp(iige Vetdängervöig d^Stinii. darstellt; ^ n / 

'.ü, }im}C9mt^ ip4esA dem Gelenke deis Stiles ^e Bedeutung; biegen; 
\m )Weiagst,ens dietgestiUi^MalftOoatraeQni^ugen: als Glieditasseii. zu retten^ 
b}ß7!.k^m]»tiiHnsjab(^,;da^ iUnp$,ac0 ]S^tQmoS|tracena^ge .zu Hiilfe!^ um ztl 
zei^^.dasfl^.wir nisQht. jeid^tt. Aohang, 4er, ^m, Jieibe.^er Gliederthüere be-i 
wegli<^h 4st,:..0}siiGJlv$diu{^s^: €jne^,,Spgmentei0^.e^^ .Auch daa 

unpft^re ,;BiitomostrajCfinai:^e k^p . sick, ^$ ein. eänfacbex gewölbter Zapfem 
e^rk^en Hud. apifi/^infim Siite J^aqh yßrsßbiedeuw Seiten bewegt weedcft. 
It^j^ittfei;^ »gisatiMf^ I?onteU9^«iug^:^egaen lYeüAtändiusB .wir dec/Aualägung 
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Leuckrt'B^ ▼«rdank^' (vgl. deasen AiH*sÄ<a Oardnolo^ches in TrOßcheVa 
ArcfeiT^ 184^), beweist, das» wii* die En49tehwftg <}«s bevreglichen Stiles voi^ 
n^nnlieh in einetxi physiolog^sdben Züs^iA'^hang'Mt ^ yollkammenen 
L«iitiing deib Sebotgaiis au/ verkttSpfeft haben','* oliwe ^ass es uns möglich bleibt, 
cEea >nidrphologi(9<5lieh Werdi der- gestflt^ii Aog^ti ak* (llf^itlasi^en eine^ 
Segmeritet festaufcalten*' UateraUiehön wif ÄchÖesslIch die Anlagen desFa- 
eettenauges bei den Malacostracen , welche eine Metamorphose eiieideiT, 
so v^rmissfeii Wir aiicH die mit den GlledÖassen übereinstimmende AVt der 
AaU^. An detnEnVbryö voÜGalatheä ntgofea, dessen Entwickhiiig Ich vor 
eltiigeh 'Jährdn ttjrfolgte,' sind die beiden Antenhenpaärc,"die Mandibeln," 
Rf^fe»'*ilffd*''E!eiffetfügSi6''angddgt; Wahrend von glelchartigeh Erhebungen 
üet AiigCftSlifc iirt-Vör^kküpfe nichts öichtbai- ist (Pig'. 12' Taf. III); Ersi 
tWfipÄte^ (^nts^ehen'iii' dwl'Seitenth^ilen d6ä' Kbpfb's die Stäb^ und Pig- 
Ä^ntth^e'tled^ Ati^esy' welches -UusserRdh durch die eihfachen Wölbungeti 
d«r'»iropfflfichc?^biz6Idihet 'wirk; ^ 'wenn sich' dann^ diese' Wölbungen durch 
^e^ 'Ä6!iäiffefr6 Cl^enze' vt>n ' ddr ^'umg'eböndett Kbpffllfchö absetzen und zu 
äek kuglfchen ]^ac6tteiMto|geii*' 'dJ^r Embryotien 'wci<den", 'so äind Me" nitht 
Gli^mäSjS'enpaärirt; die einem' bestihimtem Liölbes^sc^mbnte atigehorferi; sön- 
A^W^ife^i^tiftofrfa'l^arti^ äöj$ KbpföS,'''aie "zu einöt^grös^fern' Ä'elbstständig- 
kteft^gälan^'. ''Je'TKlidh' dör' EntwWjklttl^sstÖft' det 'atfescWüpfehd^n Em-' 
bi^^^'^vWi ' sffcfr dife'S^ndertin^' ^MAbschnü^ng frühzeitig' tinrf Völl- 
ÄtttidiS^ lod^'fepäf und' 'in''Weschräntt6m Maäse ' ausbilden, 'öte WiW soga^' 
hi^«ei'lf]!iiei§t*n'F»ilten;''wlö \vfr 'x!fe's bel'hÜen' Arthropödeh' dtidfen, 'deren' 
A^eä^t^'^^M^s dritbeliheh'Wd imnüttälbär durch Flächen dcä Köpfet' be- 
^i^rntt ^mM^]^ '^ärt^ ümtertiieibeh. ■ ''^ '' '* > t i . . : / h . ■ 

v'l» AK lÄfjl^rtJT fiktrd'siAÖ'aiWFä'ceftehaCfrgeiY^ifw^^ uli'd be-* 

^¥e^ihef^<^hmj aÜ^ öhÄfe'eitiefnläiigcrn 'baskie'ri'*trägfer oder 'Stil, indem' 
616k diiö"Fa6iött6tt"'ü«ia'NötVÄstäb^' (äit in ■dfeih''gan^dn''hihete Raunie flek^ 
Rölbinä« ÄUibreifeh. t)Je iritirt-n'Aiiterinett- tFig.2) 'ehtbehreii ^no(^h deir GlTe- 
^wrig'tiWtf'' ölelldfi^' ^rdche''(?fliy4t^ deVeä-Etide *eiil6 Anzahl za'rtör 

(%Ä{eulät^«AliängÖ»'iiifid ärh iiiiiierh Rande 'ä1mlich\vii''ftei''dArfaina eine Stärkere 
m^kW ttägfc? 'Öie '«ifesfehi At^tehTlfeH da^^gctt' (Pi^. *J^'*bes^e1!i'eii aus iinem' 
Bäfeft3§liedfe'üi^'ikiifl^l*mdgliederii;'4^oA denen tfa^ 'auBfeei'e ieihe grosse üncl' 
bW«e fttttiktM^fe^äetirtetMteMdtet; 'dtiä iimete aK* eth' ktirzörer Cyiltidef' 
erscheint, die Anlage zu dem geisseiförmigen Anhang. Das Abdomen ist 
aaßfeww8enÖifeh"SfehlM»k'unfl' g^stteikt;' Mlsiählig gegliedetf,' mit eiher ein- 
fkthen iiusgöbtffchteteri S'dhwimniflosse ver^eliehi Auf seiner ßauiehtfäche findet 
man keine' Spur' von' te^hebungen, es fehl^^^ selbst die Anlagen .zu .den, 
A,i)4orajnaJii^,9P, . die ül^erh^aupt ,bei 4^ ^ßornuxe» üusserordentlich spät» 
auftreten; .die Eückefifläefae läuflt.^agegoik.ia euugeFovt&ätstä'^us, cHe 1 

3» 
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36 C. CLAUS: Zur Kenntniss der MftlAcostrftcenUrven« 

erwiihne, weil sie mir den Werth speeifischcr Merkmale für UBsere Larvi 
zu besitzen scheinen. Am deutlichBten tritt ein Fortsats am zweiten Seg- 
mente herTor, der mit breiter Basis b^innt und sehildfönnig das naek« 
folgende Segment bedeckend in einen spitzen Anbang übergebt Ferner 
bemerkt loaan in der Mittellinie des dritten, vierten nnd fünften Abdominal- 
ringes einen kurzen und spitzen Yorspxung, der sich in äen nackfolgenden 
Stadien erhält*), 

Vergleichen wii die spätem Entwicklui^sstadien piit deneii vonZpea, 
so tritt, abgesehen von den Unterschieden in der Ausbildung des Abdo- 
mens, für das Wachsthum des Cephalothorax und seiner Grliedmasaen jiaupt- 
sächlich die Modification ein, dajss die 5 noch fehlenden Güedmaa9wp«aj€^ 
die 5 Gehfüsse der Decapoden, nicht gleichzeitig abgelegt und au^ gleicher 
Stufe der Differenzirung entwickelt werden, sondern die zwei erat^ Pawro 
früher ersdbeinen und früher zur Ausbildung gelangen. Zunächst ^tsteh^ 
hinter den zweiästigen Schwimmfüssen der Larve zwei Paare voa Sproa^ 
sen und kurze Zeit darauf, während die erstem wachsen ui^ zweiästig 
werden (Fig. 7, 9', 10'), drei neue Knospenpaare^ die 4i^9<^ ^^ ^ 
3 letzten Gliedmassen des Thorax. Antennen, Mundtheile und Sch;wimm- 
füsse bleiben ebenso wie die gesammte Gestalt des Körper» wi«hin^n4 
dieser Vorgänge, welche von einer oder zwei Häutungen begleitet sind, 
unverändert. Erst mit der nächsten Häutung macht sich ei^e be^^eitf^^ 
dere Gestaltveränderung bemerkbar (Fig. 8). Die erete Anteni^e (Fig. ,JIQ) 
ist in einen mehrgliedrigen Basalabschnitt und in einen Endtheil zeacr 
fallen, welcher zwei kurze zapfenförmige Anhänge, die Aidagen zu äßft 
beiden vielgliedrigen Geissein darstellt; der Fächer erscheint aiclit iinebr 
einfach, sondern besitzt auch zwei Seitenplatten, welche schon, yor der 
Häutung unter der Cuticula in den Seitentheilea der mittJieren PJiattid 
sichtbar, durch eine Längstheilung der letztem hervorg^angen . sind. Vß^ 
fast 5 Mm. lange Larve schwimmt jetzt mit fünf zweiästigeu FosS'i 
paaren umher, nachdem die zwei ersten Paare der neuen Gliedma^sen.die 
Form und Grösse der vorhergehenden Schwimmfüsse erlangt haben. A^ir 
treffen somit auf einem bestimmten Entwicklungsstadium die spätem IK^e-* 
ferfüsse und Gehfüsse, wenn wir von den geringen Difieren^^n des esntten 
Maxillarfusses absehen, als gleichgestaltete und gleiche Fui^eüpfii^n «us-. 



*) Spenee Bote hat kürzllob in einem Aufsatze über Diast^lid^n . (Ann* of sal. biet. 
1856) eine Abbildung der Larve von Hippolyte varians gegeben, an > welcher er in d^, 
Mitto des Abdomens zwei pigmentirto Bläschen als Augen hervorhebt. Ich habe nichts 
von derartigen Sinnesorganen wahrgenommen, will übrigens bemerken, dass mit Pigment 
erfüllte Zellen von versohiedener Form hSoflg mit *8trahlcnfÖrmiger Verästelung bei Cru'- 
8^90enUrvon nicht jil(4ten vorkommen uad dann symmcitriich angeordnet sind. ' ' 
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ex CLkVSt Zm KMintaiss der HalaeostraeenlarTett. 37 

Milretide Segmentanhänge (Fig. 9, 9' 10'). Auch die neuen 4 Schwimm- 
iüsse bestehen ans einem Basalabschnitt und doppelten Aesten, von denen 
der innere diekere und kürzere sich zu dem spätem Gehfuss entwickelt, 
der äussere tasterartige dagegen jenem Anhang gleichwerthig ist, welcher 
bei den Scbizopoden an allen 10 Gehfüssen im ausgebildeten Zustand per- 
sistirt Kiemenanbänge üdilen selbst noch in der Anlage als einfache Knospen 
an aUen GHedaiassenpaaren. Die drei letzten Paare von Segmentanhängen 
am Ende des CepMothorax sl^en hinter den rorhergehenden ao Grösse 
und Aiffibüdui^ bedeutend zurück und sind in der MittelUme, wie die 
Glieteaaaeiiaprossea an dem von den Ethüllen umschlossenen Embryo am 
Leibe der Larve zusammengelegt Alle drei Paare stehen noch auf der 
Stule von schlaxtchfomtigen mit Bildnngszellen erflülten Knospen und un- 
terscheiden such nur dddureh, dass die beiden vordem zweiästig sind (Fig. 9^ 
11'), das letzte einen einfochen Sehlauch darstellt (Fig. 9^ la). Die übri- 
gen GMiedniassen, die Mundtheile und äussern Antennen scfaUessen sieh im 
Wesentliehen den früheren Stadien an. Der Stirafortsatz zeigt sich breiter 
und. sefaweftfömig^ am Bande mit leinen Zähnohen besetzt^ der Rüöken- 
aahmg de6 zwdten Abdominalaegmentes hat skh ebenfalls erhalten, sowie 
auch ^e docrifdianigen Fortsätze der naefafolgendeH Segmente, zu denen 
rmh ein Paar kurze Spitzen an der Bauchfläehe des sechsten Segmentes 
bmztikonimen, beaeriibar bleiben« 

Leider habe ich die weitem Veränderungen, welche in den nachfol- 
genden Stodlen noch zu durdilaufen sind, nicht verfolgen können, da ich 
grössere Larven zu jener Zeit vermisste, glaube indess, dass man sie im 
Al^fflneinen aus den Untersuchungen Jolj's über Caridina ergänzen kann. 
Joly hat bekaimtlkh nur die jüngsten und ältesten Larven der verwandten 
Caridina beobadrtet, zu denen die beschriebenen Alterszustände von Hip- 
polyte eine Ergänzung bieten können. Mit einer spätem Häutung werden 
audi die letzten Fusspaare entwickelt und zur Bewegung tauglich. Die 
Abdoaiiaalfilsae werdoi entstehen, die zipfeiförmigen Anhänge der Antennen 
sidit'dnroh Längsstreokung und 42Ui6derung die Gdsseln bilden. Ferner müssen 
iw^ I die > KiemenflKhlänehe hervorwatthsen^ die Mund^ile, namentlich die 
Kieferfösse eine Verändertmg erleiden, die Füsse ihre Taster veriieren und 
gkiehzeit^'mltfider Atisbildung derSchwimmfiisse am Abdomen zum Gehen> 
tauglich Verden, sowie die Ohkrakteife der Extremitätenspitzen gewinnen. 

Wie sich freilich im Speziellen die weitere Metamorphose gestaltet, 
welche Combinationen von Veränderungen der einzelnen Organe nach den 
Häutungen ejntretei^ müssen wir späteren Beobachtungen zur Entscheidung 
überlassen* SiclMsr|ich aber bestebeii in der weitem Metamorphose für die 
Larven der verschiedenen Gattungen eine Menge von Modifiicationen, der^i 
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Ei^;m^\»ß iiii die ,Sy4M»n>atfb von. der: giH>8tte|i B§dB«tö»g wertem .wiidy 
weil siQ die. Untersehiede dor Gattqpgpu iiad. Gr^ppqn w^iem' \Jin{mgG$\ 
avrf eiß«m genetischen ZosamijQeAhsMag «od jmiC ib^n; ürspuöögi iiÄ:Iiftir;e€»T 
l^h^ ^tirü^führt, . , ■ ,,;:.., ., . . - , 

I Eine andere Hdgoknder Krebslatve' (Figi: 1 u* 2. Taf; iL) von iBtwa' 
3 Mm. Lähge, waltrscheinlioh die Jngendform' Vto Oangon'*^); eisebelnt 
mir «Vöii Interesse^ ; nicht nnri \regen ifarreir jädrlieben: und gväcfleA K>$ipet(^> 
form, fiondem ^eil melein gaibs ; anderes Vtrhükniiris iUf, dks^ WadhsAium 
dei^ hiÄtern Ekir^rtUäteä zeigt* Ihret'^esainmte Gettait'iwdichtt Vön'-iei^H^! 
polytelarVeiy wie; ein! VergieiclL der! Figuren /bew^se» «rtfd,- 'yomagsiMile) 
dnitch; die ilFormtddr. Stirn ahd <les> Hihtaielbesf ab*i: Die BUrii lefweiiertl 
sich Hiert zu jetneak gev^ieibten Yorspratt^y ! dchr ; in .cmaß Idiiniä. domfirniSige: 
Bpiim i^usiäafi,! wählend :dag lAMoinen an ' seiiier' Basis so < bfeh ial»! >d«rj 
Cephaloiüorax gan£ allmählich: sieb Ivec^hinäieiit und* desehalb) Wfit ^^wienigiii 
gestniclct lersetiiib^ .«Isider/ Hmterleibi der* isrstämvEarvb. • i>aini}9iiidni€!n. 
aikrdiigä bel(ie<4iher6in^ hdfuss .*debi Abdamea: -jenle i0p«fe: (iWmiix^bdboinaF 
füssänrffehhvaber-di^ Fodn tdi^K einzieläenittingbfibffetftti^benmi 'ÜTtet'die-db^ 
sal& Bewaftadng eiehere< Uiktersthiöidungsmeiikhiale; ^Wfr iiAlmvhM^ anrtdbfel. 
des: unpftaren Fortsatzes iun isWi^ten ßägmeofetiinfl /deri;)eiäfaetten'Doiiifni. 
in dec : iMittelliiitei ' der ^Hei liachfhlgetlden Abdominälrüigey i i nirei i Piacr • nkth i 
auswärts gebogener Spitzen am dritten, viertebtiAid; ftäifttoSegmente^idaflii' 
k4)mit)ti die? "Gestalt Öd» Fächers^ ' 'd«bseii S^itenpIaMen i bcUc« vbiftanden. bind, 
utid a)Hf , leiner h^etn: iStufb i der Au^büdOBg . ^stetieny \ ai» diei Sdttoplatea^ 
am Fächer der gröstserh *Hip^oiytelarTen^ wieleh^x stiion alle i(Tfaoi:ical@Medr 
masaebfoesitssei». * DoriJst' »der inhdreiAaft'den Sdube^pMteBchlaiiciifQnDB^ 
und kov7, hier- ' dagegen! abgejflättet^ mit B€irstenl'yeff«ehfenl.fas4'!8Cl kojg ^L^. 
derilUusseretAst. • Y^m den 'GUedinasäeni'des^o^indrisehfsAyihi'Mderf. Mitte* 
eDweiterte9i'!Kte|)n)rusist%kesi iragäii die leri^enj lAniemiencütif leia«i» idvjit*<i 
glie)ärigdn! Stile doppelteKlVnhän^^!' Ydn^denen^ den. InpieF^i länger^ aübliMIy. 
(kr/iäussofredagegäiii leinen: kürf^^irn{Schlhuoh;btidely iMsesr ^pkUa^nmä^Md 
spezifischen,! )blasBjäiiiCa(ieuIatlQrilisä!ton besiölkstftet^inDiettlMiQ^titd ilüatdnnkii^ 
beMteUeoiiaufljietnenl: stoieigÜßdrijgieufiftsiaMmobnilff, einer.) älKwenl^>flifit^rllfi■rl 
blsaetzten* ibf eitenr.FläEtep itind - dnJsmüinnetfaj > hak^öntiighgabc^räneQhgittiälHifT 
tc»ilF.0rtoat?,ijajtiB>fiMdchemM8i<&'{eiiie^iGiBisa^ :entHfibkelf. rZu rbeii^tjSrfflieifci^ 
der .i0^beiüipp:e recbäJ^n ifiitfaitli^lMisiiidiWldfrald )ei]iiRcheyodeaf'OB«fierif')ti 
^i' M!-}-')-;: •)^ .(n[({i(int';1'»l/! 'rriU^)/r 'j\h n')U''\n([< lüi il'ifi'j'i'l t\n< 'n'ff 

*) Die A.Jt>bildung der Crangonlarve, welche D,ii Carte .piitgetheilt h|tt, konnte i.qh 
ntir Dis jetzt nicht versch^en, da die Annais or nat. hisf. m der liiesigen Kibhofnek len- 
leii]' aWUör'^^iP'ti!)Mrh#ptf'Ä!^Ws^'aÖf'Ki'ibs!Äyifefi'^B^^^ lzi''<?^I^e stUiia^SfefeV' 

denr'AJaf^8en>'3ii; UVidsoM'ff Archii^ritti^ denirAiuucItfiifteiiciencalmthrribv. vA) n'i'niiJ 
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a CSLADSt Sor KMmliUst der ITalaeodtrAeiäilaitlen:^ f^ 

entbehrende QilttnplaHen ^ dat^n freie .Eodflfiche in meftreie sakB^tig«^ 
stark vedionite Kerben gespulten ist Die elnst^n Mäxflleii tragien JMif deai^ 
zweilapplgen Kauüieil anen gestreckten nur swelgHediigenTaelier 0Pig.l, 4')9 
am zweiten Maxiüenpaare erscheint der innere Ast als die einfache Ver- 
längerung des jDit viecErhebtfeDgenversehanenBasiaJahsclmitteli, Mrüho^nd der 
äussere Anhang umfangreich und breit ist und bedeutend über die Spitze 
des innem hervorragt (Fig. 1,5'). Auffallend verkürzt ist der erste MaxUlar- 
fuss und verdieni kaum unter dto zweiästigen ^l^hWlitimAissen aufgeführt 
zu werden, obwohl seine ganze Form den sachfolgenden SchwimmfUssen 
am nächsten steht (Fig. 1, 6'}. Indess besitzt auch schon der zweite 
MAxiUarfussdie Merkmale eines Kaafusses, etw«. wie dar entei Miaiillar- 
liiss der Jiinfea Hi{^Iytelar?e. Ebenso wie dieser iSetJzea sith die Basäln 
tbeile und die Kerben dos imiem ^gliedrigcn A^t^siaiti iantoiiRimde. ifei 
zahlreiche Borsten f4»rt^ wohnend, der aussäe tasteranig^ Anhang/ wie den 
des voihcffg^hendeu und EHcbfdIgenden Paates, .4glil3dFig ist/ "^Der lo^Alei 
Klefturftiesy an Ua^ang der bedeutendste^ ztBidbnet sich dui^:^idte>f0fm'.4Q» 
imnarn Aates ai|f> wekher tlisterartig- den ,äuss«dta:AAt übern^pt: (iFig/ 1^ S/)^ 
Mit-dSeaen (älieüfanaSBea IsA.üboisens die Zahl:. der /Vorhande^efei '.Segtnentn 
««hänge noch feeioiesWegs gesehlosae^ wie au dem Jiiuigtstdi Stadial idisriHip'n 
polytelarva und wsilirschejnUch .a«th'an deqen'deriVodiegend^jLltvoi! !M 
treten. ftäittUob von, d«n Gi^h£üs6eDi! einige fiudineieiite und KnoapeB>dmi Ende 
des£4^brliststiickes.hetvdr. Der.^rsle der spätemGehfösse hat sogir eine 
ikieht unbedeutende Gri^sse erreicht (Fig. 1, 9') und. trägt den. 4gUed^ig€B 
Taster der.Schwimmfössey wählend die Afilage des innem Astea^ des spä^ 
tem Oebfussos^ noiäi auf einen kurzen nngegliederten. glusoane) bescbrliiikt 
inU Hiikler diesem schon zum Scbwimfi^^t». tAUglichea GliedffLasfienpliard 
folgen opcb: zweiPaare von KiMMipen^ die.Anli^en der. :^w^j.n^Ud^t^n,Fuss^ 
PWre /(F4g4 1, .10' M')*. Dias näcbstfolgendi^» üitwiektatipstÄdl»» Wieb 
mi^il^iKi^cwtybekftMi^vCNigf^en- ^»id.ifih .mi^ üLDere.JUtTerAiit ,aUevi Miöin 
massen des Kopfbruststückes und Hinterleibes, welobef A^-nSHMüM \im^ 
wmhätitJmfbxiet)i0^ J^üreiiniidsrjF/aim di^SyLetbes^.dei! Afigß^, 'det An- 
tw^e«xu»d/iHfiDd4h^e:.eleby.!n^ ^eini^wdA..iw«iniun!ddAiobaks)^nk4e -a^v. 

9i$b ^ Ammmh^ ])Ji^dlbeiteiiimd^^wiliim%i<9«?ur0)it(i«Niui 
i5<9»H^^< fzeigAw^o wiMren. < dier ^ Fijßse:^ ito :.AJi)d<m(liis l^räAJgr eiM'wk^iw^ 
4»^>SA^mm\)^^^m iiCtUedfüasMa ^> s/9Uw(dil9rmigeii AiMN^d^n^dtgH 
Ym i^M }5';'iJebfliss^).41CAf. iW. IRigi.ItJO M^Wi 99AiK&^r7 »^tftiidwitasterr 
*J%fift'r,¥»flf»rtedrige»n ?2jiiriM*ig^ fdifi'. .vi^ ,/»a(rf>feteen<4f|l) J5Ägt€»Ii fetebii^Äh 
^i^k^^ S^s^^)iidMnwi4lC9c]|f9lliliDb((i>i^t01.]di^ ieiilip«e(dlbndffaJa61iAdn^M9M 
4ffi l^ibywff^ivil^^imv^M^m i^mHusima j^jaur^läitfirii^imfftifc^nMb 



Digitized by 



Google 



4^. G. CLAUS; Zur EMuxtiüss d« MalaeoMraeeiluhr^n. 

Der Bau dieser Füsse tind namentlich die Bildan^ der ExtremitätenspH^en 
föhrte mit Bestimmtheit auf die Gattung Craagon zurück, da das ente 
mit dem Tasteit versdiene Fusspaar den cbaraktertsäsohen Grisifhaken, dm 
zweite von geringer Grösse und Dicke eine kleine Scheere trug, während 
die 3 ktzten Füsse in spitze, konische End^ieder ausliefen. 



Cel^ff flnigf aBdffe Krej^slarwei». 

(Tab* n. Flg. 8—19.) 

Ich kenne noch eine vierte Helgolander «Larve, für deren Zurüek- 
führung ich leider keine so sicheren Anhaltspunkte üt^^ obwohl ich die 
Form kl mehrere Entwiddungsstadien -bis zur Anlag« aller Thoraoalglied* 
mass^ verfolgeti konnte. Da sie sich im Allgemeineb an die Enhriek^ 
Itmg 'der' ZoSa anschUiesst, aber auch einige ZMge: mit den Larven laqg«- 
sc^finziger KiJehse gemeinsam hat, bin ich geneigt, In Uht dieJugendibnri 
eines Anoinuten za vermuthoi, entweder eines Pagoms "od«*, was -mir niekl 
unwahrscheinlich dfinkt, emer Dmmia, mit wekher die ftltenk fi^taiAen In 
der Bildung der 5 hlnUxn Fusspaäre eine unverkennbare Analogie zeigen;.^ 
Während das erste Paar eine grosse B^heere trägt und die drei naeb(bln 
genden von ziemlich gleicher Foitn und Grösse hakenförmig endige», ' sind 
die 2 letzten dtinnem und kurzem Füsse, wie bei Dromäa, SeheerenfÜsse 
«d Hegen von der Mittönte etwas weiter als die übrigen ^ndemt^ so 
däss sie in der That den Bedhigungen zu entsprechen schönen, dorch 
wekhe die Form und Lage des Rttckenfnsses derDroimen vorbereitet wird. 
Es kommt mir indes» hi^ wenfger auf die Sicherheit der Bestimmnng an, 
die ausserordentlich sdbwierig ist, weim man die Larven nicht aus den 
Eiern ansieht oder bis in die ansgebildete Form verfolgt, sondern Tor^ 
n^hmlich auf den MoAis der Extreikitätensprossung, welcher abermals'' elM 
neae Modifioation bietet. . . / ,...,. 

' Die jüngsten Larven Ivon et;wa 204ml Länge (Pig*. 8} i< besitzen eine 
Bdta eharald^ristiiicfaie und 'kaum ludtr den ^biMohriebenehLibVM-zff 1^(11^ 
drechselnde £örperf<»m. ^ Der breite Cepbalothorai^ zeigt ^h.att<*d«hr^A^ 
iu den siitMelienWolbungiän derAvTgbnaufgetirlebeii^ weiche 'Weder vt»h den 
iRti^eh»Bnddn^Tb€»leni scharf* abgesetzt nöch> lalsjt8ePl]fStsta«i)^g*'^bfiN!(^ll4!lM 
EoMNSQgesotfdtete^ind;<''Dife Stirn seiM stdr'inieinefti fivigefit^im'^^iAch^ 
ron mitlwlmässlger Mflge fort, wHbrenA idjr tnättl^te R(i<;kbnstaihiel 'dei^ 
Z(^a<i MAty -di^egeh "ttieteh twtV ^seitltehe 'd^Mrhfönttfge ' V^läbgei^ng^tf 
l]^btiznv'^^^''^®^<^^ '^'^'^i*!^^*'^ Doplicaturen: idet' Eüf^^nMche,' Üi Ank^^tl* 
de»'sp&tem Pänsieini/i redhis ttüd linki^i auslatiidinJ ( 'Dt«sid'>l^ii{ifl<$h^' üisk 
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die vordere EöirpeTp«rtle des Thleres wie e!n Mantel oder Kragen orid be- 
decken tticht ntir d«tt gesamtntett Thorax, sondern aHch die zwd vordem' 
Segmente des Abdomens, von welchem ntir die Vier hintern Ringe mit 
der einfaehen Fäclferplatte frei hervorragen. Abdominalfüsse oder deren 
Anlagen lehlen nod» vollständig, wie wir diese überhaupt in den ersten' 
Larvenstadien der Malaeostracen vermissen. Bticicsichdieh der Entwick« 
Itmgsstufe des Cephalothorax und dessen Anhängen nähert sieh tinsere 
Larve am tiielstein der jungen Zoöa. ^Vir finden in der Bildung der An- 
tennen eine Uebereinstinlmung, da die Innern (F%. 9) noch ein^h und 
ungeffiedert sind, die äutsseren dagegen aus einem Basal^ted und mehr- 
fachen Endanbängen bestehen (Fig. 10). Diese Anhänge der sfweiten An- 
tennen baden ^ne mü Borsten besetzte Platte , und einen dünneft spitz 
ausgezogenen Stab, an dessen Basis sfch ein kurzer dornfötmiger Fortsatz' 
erhebt Auch üe MaxiUen beider Paare stehen d^fen von 2iOöa nalie, 
wenngleidi sie durch Merkmale mehr speoifisclier Natur (vergt did Figurieti' 
6V 7" 'sowie 8 räd 12) felcht vo» einander zu unter&dieldeii - sind. Was 
aber «beiohdera kn die Jugendforra der Bracbyureri erinnert ,< Sst die-äh»-' 
liehe* Sittfe In der Ausbildung der vordern Maxillarfusspaare, die' beide 
^•left an Grösse, als zw^iästige öeliwimmfüsse zur Loeomotionf dienen; 
Indess finden wfor in dem specieflen Öaue dieser Anhänge einige nibht un- 
eriieWfche' Abwölclrtingett, indem der innere, deAi Gehfiisö gleiichwei-thige 
Ast ana zweiten Sehwimmfiisse der Zoea nls kleiner 3 glledriger Zapfen 
auftritt, hier an beiden ßchwimmfüsspaaren gleichweit entwickelt ist (Fig. 
13, 14). Unsere Larve erscheint daher schon desshalb morphologisch et- 
was weiter als jene vorgeechritten. Und in der That fiwden wk noch das 
Rudiment des dritten Schwimmfusses , welcher bei Zoea mit dfen 6 nach- 
folgenden GÜedmasseii gleichzeitig hervorknöspt, hinter dem 2. Scliwlram- 
fuflse versteckt, so dass wir fn der morphologischen Ausbildung dieser Larve 
eine Kwisehewfijrm der Braehydtenhrtreri (niit 2 Bchwimmfti^eri) und der 
Malerourenki^ven'(mit drei SchwSmniifliSsen aa Maxfll^rftissen) etkenneii, die 
sfcfe'fiteiitii*' bei' «der» iWdltiiehfei'ert» Bescltaf«0nhek des* drittetl Sdi'ti^mntfhss- 
pfaares lifeW*' dW-^Zog^ iai^t.' lÄeset dritfe fßßgnientanharig iei^'«itfli als' 
^i4«8inirHt^i|Bfldbi^z(äi^i'^fälHer'8cfaläüch',^ €^tn mät/ dk^tfh 
eKH^ ^MtteMl'li^ derMtte^i^nge^herten: l|la8alal)S^lMm'<i!i^d''eitfen'<^ 
v^ä^Jöök^iwaiÄ^'^b^^etiten^Etldthdilöitt^^ b«r lätsw^i^ 

iiri^inltehtb'^ÄdettV''^^*'''^<^^'^'<ö^*«^**^ ^^i^e •il»^;'^W^lcl«i**»fÄei«t^ bef^ 

d^<'Adft(J66^ce^at««^'M^*!t^rl»ekuifg d«r ' A^iäe ^i^'^biflgltbdes'^tf^si;' 

aÄ'WöA B»(FVfes^rAi äbl^r ^# prlM!NW#chfe«»WgiÄ rilöiit'gftrtaf ali|feW(!»ftirt* 
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49 G, CLAUS: Zur KoDSteiM der Bf^UcostrMimlwvci». 

Auf einer epStem EntwicklnDgBgtuf« treffen wir misere Lätve {Wig^ 1 6} 
zu einer Grösse von 3 — 4 Mm. ausgewachsen und bu^ einer Form aus* 
gebildet, welche eln^m spätem Stadium der Zo^ entsprieht, abw auch 
wieder durch eigenthümliche Modificationen von jenen abweiobt An dem 
breiten Kopfbruststüek ^ nach dessen Bauchseite das Abdomen wökre&d der 
Bewcigung mehr oder wenig geneigt^ herumgasehlag^i whrd^ tneten die 
selbst9(lü9d% beweglichen und gestiken Augen weit hervor, am vordem 
Randß siu einer buekelförmig^i Anftreibung erweitert. De* Stimforlsatz 
sowie :dfte paarigen Stachein am hintern Eandie dßs Panziers haben aiA 
als cbatakterfstlachc Merkmale des Gephalolhorax erhalten« Die kinem 
Antentnen sind in ilirer Differenaiirung vorgesehritten und <hre]glie<krig ^ sie 
tragon an depr Spitse einen innem kotbigen Spross «nd ^Aen iuäsem co^ 
^chen' Fortsatz ,^ der mit blassen Fäden beaetet ist 

Die ^usisern Antenne« zeichnen fihh lulmenlltdi durek ^ Grösse des 
oylindrinchen Zapfens aud, weAdier in dem von der €utie«lli ntasdüosseneii 
Paceiichyioe sohon eine Gliederung erkennen IS^aft. M^oaUea «bd Mftxil^ 
larfUsse; sind 2;waj: ansehnlich vei^ösaert, ajber in ihiier Fonn. kauiti be* 
deutend veränderte Schärfer als früher untersebeidei maii jeAzt das^ emle 
von dem stweiiten) Schwimmfu^spaar an dem Baue dea inttem mit feefie- 
deartem : Borsten vecsehei^n Aste^, welcher am ersten Sohwsmnfoflse laagge^ 
strecdf t und ^ gliedrig ; «m zweiten dagegen breiter uad durch die niiielr- 
bliebeoe Trennung, des dritten. und vierten Gliedes verktint ecseheint Ali 
Schwinmifoss bjetheiligt sieh auch an der liQoomotian der dritte Mai^illarfiiss, 
dessen. Taetter den fdihern gleich aasehnlieh entwickelt, ist, während der 
Fuss ^ breiter ii9g!egUeder|;er Zapfen an dem in der Längsaehfe: gespal* 
tCÄieP: Ba^alabscbnitt hervorragt (Flg. 9). 

, , Sioter . diOAevgi «^ S^hwimmfuss thätigen dritte» MAxiUarfuss 'liegen die 
Knospef^ zu d^n noch f/^htenden 5.(jlUedmiisßenpaaren des Tli0va]^ als dn-i 
fadl»e,3^äuche .zusammen giebalU.; welche in den, igrosaeiai ExemiiliNrea 
(von ,4.»w»' 'J4nge) die .10. Gehfusöe mit ßlim ihre«.ThfiUeft.u«lef#öhei4eii 
liessqj^, tfAdiiriich wi«. belZ#a! entMehert di^ JKp^pe» die&eü »hintemGli^dr 
mjassiEm:a^i^nen, ^gi^n Raum twschrMnktj gleicbjeitig;, währßndrfabe^dort; 
^q<*i;,dif5Afltege;;dßs di^tten: MaJriUarftisifi^ der,Ä0it-n««biwiti*emiüi!BW«»g' 
4er. G?jWti«fiiftf^iiw^mfipläUt^i schient ,wiiri:W^^^ i^eniiöwte^ ftüheü.MirQflgfr» 
S9)rq9»tti wd wäirpnd; d)ei5.>AHs(MJdu»g :dot ; ljö<lztern.flchoÄ;^}ß«hwi»Wf»SÄ 
m^. hQmßßo^^ fy^w^^idt. . üiß JKiem'WÄ Jn^n «iohi i )auf < Aiemm , Ätadlfiw» i aj#i 
e«iftM*e? ^chlauchSirmige JJrwpffl) an 4§n^iö¥e#»aft8kWf !}ßP,,^?f9|^^QftoiiMfi 
^gelfigt* J Am ^Ab!d^J^mfip.M#iP<i,v4^:Ea^MFje;: \wi Ab<«iliomi^^i|se^.'4wn.»-rrfi6»; 
mnge aUji Sj^weiästfeft gituijumel jawbij^urii WM :^b^ ^j^:um^ lÄWtep^ 
schied von Zoea hervortritt, ist die Form des Fächers ^^i^iw^ti^^ 
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4j»rt a»f idlrnii{Käam Mktelphttte besehiüniti' ist, kter aber aaeh die Seiten- 
pkHeiund fswlir in. vDllatändig^Atigliikluiij^ tragt ImmerlüB mögen diese 
ANrtiiciMragenNiA ^m< Modus der Qltedtnassenspressung vmä R^rperansbll-' 
^m^ vmi 3Ale#esac «ekk, s€iM«t wenn es mir snr 2eit; nfeht m()gHdi ist; 
die An ider Lafve mii SkkefMit sm be^tlmnien. 

S(MiesUdltirla1^^iebJnlr*!aufein6.T^ilJEUleirMreb(llarve (Tat ü. Flg. 20) 
aufnierksiun zu nuK^hen^ weiche ^ceh die.'gesBmnile Körpeiftmn nnd na- 
meaälch. dwdi dtftcbeilönnige. AinwUcb«ie des Abdobieiis dkl« höchst bÜMure 
EMchdnting bietet. ^ < IHc: Mrre ist 10^12 faim.> lang und schon Büt allen 
Gtiedmaiwwhi deii Thorax. Tcmehen, deren BeäehäffenHeit gans besonders auf 
die FamilieNderiAstaeimenlhlminBist; ' Die vordere Partie des kinggestreiflcten 
Gephai^thdras!) läMlk' in ehictti/ kräftigen, platlen i^nstoehd aas, welcher 
mib bretl;eirtBasi0'>äas(iobcEn Biaitde der Augenh&hk »ich erhebt, hiekr Jeder- 
sräls idned) #wssen ^ahnfönutgeii SeiteBfortgats^ bildei, und am zugespitaslen 
EödtbeU^timitl didrideüiem Faarea! vdvi 'SeftetikUhnen' bewaflhel^ ist Der 
hintere . Rahd des ii^zers i ei^li6int ' hi 2 seK^he > fiHgelfötmigie 'Fortöfttae 
»la^^togem/ dib'bisr'^m • dritte« ^iVbde^niiiialsegmente' reichen. • Zwischen 
diesen» Fiag^ "begteni^ dm"« a^liadrisöher HintekMb, dessen ^. ' 3. 4. 
5i. Segment fjeiötseitelin fgel^rilmwteiliaketi auslaufc^n' nbd «»it lästigen 
S6iiii»eliitiTj[>ni(AbdDiii}tialfösäeni versciheri' shid. D^' beiden leitahem i^nge 
erhalten >boiehi;eMie! besonder^ AnsaeSehm^ng'ih' dtem Be^itK^ einer gezähnten 
BOokoMtaehels^yd^r fast räobrtwinklig i nach derselben Püohe des KopAvust*^ 
&tiiekes')^eiieigt!y -eine liedeutebde Länge ^besitst. Zu den medianen Eüdeen- 
stachelig ^orameit noeh 2 sieiitiKdie, ebenfalls gözähntoFoftsätsle des etwas 
yeilschmiQsTten.^. Abdbnanahioges ihinziby wi^diei* sich; üiwdttelbar in einen 
dem E^cheb gkichävtigen rEndabsohnitt- "verlängerti IMeseri letet^ entliehrt 
der ^itenpftitteb lu^f ilitidni hinlerh ausgeeeh^eifte^ iRanife $»• dstaohel-' 
förmige Fortsätze ausgezogen, die an Umfang «und 'Grösse die IBtaehMn d^ 
ToiMBgch#denn Ringer -bedeaiteifd 7öl>ertreiT(pc hi ZMsohbn > ihneä'' findet' sich 
geiitfmiiin -i^r<>Mit^ifieneinl! ifcnnier i^itBk .Bdm.Hurlliel Gitedmassett täesi 
Ck^hal^oraaE^<>il(ibcin' /6c]M>nnekie>teiemiich!!boliei> Aüibüdixiigi i itolaorgi, iidiei 
erSiettiiAAlenntebiritragien isniE "einem! lahgeh^ rdfe%ttediig^> stiele 'fd^ippäte^ 
AiaStä'^KFonitieneafrdieD^linineri^ aehvtlfckin; ist ^! während siett'Mf idcmilireiti»* 
Baiahäeikiilte äiunem/FiibihöifBQrneifii^^faii '{cj^indüscfo stimevö-iFlitteinitd^ 
eiiiiiiangift^dstBeekllsr iah atiiiär FQaJ5iisi<si?^eigliedriger'S|ablKsiiiknk0nty ilonc 
dene»/der ietBton^'diefspäteria^tffielssdfidaDo^tenheniibüdekviDie 'MaadBMlb 
(F^'>Sl)rr8lfadnr>sclsiho'/inil\def[i lh%ini /A^enreheii, i(^*ibeldenr,]^JUK0iMpaäre\ 
abii imrf'^il^aentliQfaenf^niMh^^oiKi'der fionnir^iingt^k«r):)i4ryehstadicpii'(Fig<<2ä/[ 
2a^4iif XIOBiJleii^idEei Bl^farlQi^evnhtfKiiiWiiMQnriitfa^ ' 
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44^ C'CLADSt Zur SimsiMsii der Milaooitraceihtfvgp.: 

übereiBsdmoit. Wi« uotei^scbddeA.eiileii. mit:«iiik»i6Iieii Bcnriteii beseiten 
Greiffuss, 4ea9en Spitze mit zwei ktäftigen Haken endet, unil einen tasten-* 
förmigen Anhang, beide ^ Greiffum und Taster ä^f dem zweiteii Qllede 
des Baealabßctmlttes etngelenkt Dax» konunt noek ei» -einlMher^ gsan^ 
mit Bildungszellen erfüllter Schkuich, iwelcher an dem en^m GHiede des 
Basa^h^iles angieheftet ist. und diei x\nlage, der Eäemen bildet. In ganz 
äbnlieher Form ers/eheinftn. auoh die 5 GehUsiie^ alle ant •tasterförmigen 
Anbätigen.'und Klemesisiebllluehen ausgestaltet, so ämä wir «iiis«re L«rve 
mit der )eben< aungescblüpften Jngendloirm des Buouuers • so ziemlich ««I 
die glßiißhe Stufe der Entwkkkmjg stellen können. Da ctie dfei eisten 
Fusspftare^miiSdieereit enden und die aasehnliche Grösse besitzen ^irisste 
ich anter B^iek$iehtig«^ des Baues der Aatennen . und der ¥^6tm dos 
gan^^ Leibes kleine' and^e Familie »aoiluift: zu machen, weteher die 
Larve als Jugendform ang^örte^. ahi die- derAsta^^into:, t» w^de^ da 4er 
Hummer und FJMSslüreba iUiolit in Betracht ^gezogen, n/vierden * kirnen^ die 
Grattung Nep_hi;vpa als das t imalmiassliiche MtUterthier • lübirig • ' bleibe , von 
der leb tbrigen«! nlphtjweissy ob sie' Jü]Niz0a.gefiuideniii^ird4 > Man kltote' 
auch in Pettmi carom^ttis, der überhatipt deik^ Asiaiciii^n nidit solem 
steht 9 das: ausgebildete. Thiern^tetiAOtheii,. allein diew F^njn soigt ein 
anderes YerbättnisiS in der Grösse der Beheereoföse , femdr «ilne .ganz aradeve 
Foim des Stimfortsatze« undr eine Antennei^ldnng, welche aib 4^ v^or* 
liegenden minder einfach abfituleiteh ist. Eine auffallende UebeieinstiDnnäng 
besitzt die Basis beider Antennen mit der Dana^cben Gattung Panme* 
phraps (vgl. Dana Taf.i3dy 4?"), ^e vielleijcht nieht getterisch von Nq^hpops 
zu trennen sc»n möchte. GM^wohA genügen diese» Analogien noch nieht, 
um eine siebere Bestimmung ausfnbroi' zU können, welche bei der grossen 
Yenrandtschaft cftes Antennenbanes in den versehiedensten Krebsgattmigen 
die gröwite Vorsicht nothwendig machte » . 

' Wänii« wir mit . der M^amoq)hosB der Maiaebstraeen Im AJIgtoeifimi 
noch «ngenii^nd bcikanntflhtd, da:: die spezielleren Vblr^ängei der {aHmläi- 
ligto .Yeeältderung^n: ifiic^ die! cfinzteldeni^Galiiong^ noch '>g^os6enthells im 
Yetborgtoefll «li^en, ; Isö 'kemito wir . doch .immeidiin ein» i nicfal 1 1 «nbtoiteht* ' 
liehe ' Anaabi i höchst- inendhieden^f gestaütetbr Kfefaslar^enj > ' Die > tneiitfeeiif 
stefacn>)alMrdingarjäo«ft)^binörgeiie'Xj«ttongen'i'i^ «lleinii-^. >>isti 

nach den;: i eininal« 1 1 gewopribnetQ i ^iesiebtsfjunhte» der i'EÄtmiekiMngf '- 'ticht • 
sehwti^^ndle iidrvenhääici >deiäe^en)imit)^S9oBerhel^«(zu'r:eiteAeii vlAMsei*' 
ZfOöa^«;ftMgald^a/r')Mohalc^is, toben' > fwim^iAk igafazeiffteifael voniiDensT^cheii 
Ktebsgaitungc(n;ial9'-Ju^endfo9iüen(nntri 'Tdemf'>^ydt<men'Bit)ilirtfeW&feiyj>' Dfe< 
GAttoageo/M«rekstfa^r,iC}^en0,'»i«a?Hli^ha/)<Ddnao^^ 
larron^>>{di^escbi€^iy^opisii'Tulldlia:ii('iRf;i45^, iRctcbM^ ae^ttna^^Bhii^.' 
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Ol OliAUS: 3L%Bt BenntniM d«r'BialAee6trao«]iMrteii^ 45 

Loxopis (Taf. 44), Cyrtöpia (Täf. 48) ^tM grossentheils Makroürönlarven ; 
die höchst interessante Erichthina (Taf. 42) aber mit ihrem ,2ästigen (zweiten) 
Antennenpaare ist sicherlich, wie vielleiclit SirleUa brevip^s, die Jugendforn» 
eines Stomatopoden. Die Philippische Gattung (Troachel's Archir 1857) 
Euacanthus, welche ich in einer der v^ldivianischen t^n» longispinus ähn^ 
liehen Form auch in Nizza beobachtete, kann ebenfalls nur als die Larve 
eines Decapoden angesehen werden, wa^ sjchon Gerstlk^ker in seinem Jahr 
resberichte erwähnt hat. Femer halte ich es nicht für unwahrocheinlieh^ 
dass selbst emzelne Species von Erichthus und Alima sich später al^ Ju- 
gendformen von Stomatopoden ergeben werden. 

Als Larve aber nimmt unter allen Formen die aufiiallendste Stellung 
die Gattung Phyllosoma iin, die nach Coste ein Jugendsfadiuöa von Pa- 
linurus sein soll. Der Beweis für die Richtigkeit dieser Zurückfübrung ist 
allerdings noch nicht imSpeciellen geführt worden, trotzdem aber erscheint 
die Larvennatur von Phyllosoma aus verschiedenen Gründen Hniwei/^lhalti 
Für dieselben sprechen nicht nur die gesammte innere Organisation und 
der Mangel der Geschlechtsorgane, sondern auch die bedeutenden piffe- 
renzen, welche für die einzelnen Phyllosomeu in dem B^u des Kv^rpera 
und der Gliedmassen bestehen. Diese Differenzen sin,d grös^tentheilsr ni^t 
specifische, sondern durch Altersstufen in der Entwicklung bedingt, was 
ich an drei Phyllosomen nachweisen kam). Da wir indess von Herrn 
Coste eine detaillirte Verfolgung der Entwicklung von Palinürus und also» 
auch der Veränderungen von Phyllosoma zu erwarten hAben, will ich die-, 
sen Nachweis gegenwartig unterlassen, obwohl wir durch ihn ajuf ein-ganai 
neues Verhältniss in der Sprossung und Entwicklung der Gliedmassen ge-* 
führt werden. > ! 

. ErkläfHUig der Tafel IL j : 

Fig. 1. Larve von Grangon. (Rückenansicht, die .GliedmssseB de^Cißphadothorax sieht 
man in der ven^alen iLffge.) J>ie mit/ dem Index ' verselietK^ 2afal^ l^ezdchnenf 
, ,lue];,,wie in dep pac^lgenden FigMuren «GliedmaBsen, und zitvar 



2' das zweite 
3' ,die M&Q<ili)^iD, 

' M^Hiilen, 



4' die erst^ 
5' die zweiten 



6' die ersten 
7' die zweiten 



Maxillarfüsse, 



8^ die dritten J - 
- %* X . -/ 

10' 

1,1' ). die,^ p$Wft jier..^ehmtw,:.,t .irv.;, „ :«* .m 

12' 
13' 
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4fi C» Gli^USt Zwr K^imtniad der MftlaeastrtcAiiUnrent 

Fiff. 2. Pas UQpa»re Entomosiracenatige ders^^bcn X^atvA $^ stark. (BOOGUii) vergiteedL 

Fig. 3—7. Die Zoea von Carcinus maenas. , , , » 

Fig. 3 in seitlicher Lage unter starker Lupenyergrösserung. 

Fig. 4. Das dritte Paar der MaxiHarfösse. 

Fig. 5. Dasselbe iM dem Stadium der Megatopa, 

Z ?: S we ! ««»'-p- <»- ^»^- . , ,' . , . •;,.;; ;■„ ' 

Flg. 8 — 19. Larve eines Anomuren in verscliiedenen Stadien, . 

Yig. 8. Jüngstes (der Beobaöhtmig) Stadium. 

Fig 9. innere | Antenne desselben. ' ' .' 

Flg. 10, äussere j , ,-,,•. ^ .-.'■. - • . 

V-^' Ji* i Die beiden Maxillen. . ... 

Flg. 12. ) 

Vif 1 3 erstes l • ' ' i. >. .1/ 

V 11* 'tA I ^'^^ ^^' 2astigen SchwimmfUsse der spätem Maxillarfüsse. 

Fig. 15. Stummel des dritten MaxillarXiiascs. , - ; 1 

Fig. 16. Spateres Stadium von fast 4 Mm. Länge (ebenso wi^ Fig. 8 i^ter sehr starker 
Lupefavergrösseroög); ' 

Kg. ir.,,imi« .1 Antennen desselben. ' . " ' " ' ■ ' ' ;' ■' 

Flg. 18. -äussere ) ^ ■ . ,.,;.:.':. ,1 .•'.»-■.'»'!••' 1 

Fig. 19. Das dritte Paar der Afaxillarfüsse. . , ; . /, ' , . ''^ t 

Fig! 20 — 23r Nizzaerlarve von 10 Mm. Länge. ' 
Fig.-.2t.-*Mandibfelm- ■•'■'' ' »'• ■- ■ ' ■^"■■•''' .•'■ •..■!';'■:• '/ .J:^•'.'l 

r- 00 I>ie lt>eiden Maxillin. ... 

, Tafel m. , . . , V 

Fig.' 1-^11. Larve von Hippolyte.\ ^ - . . .T • . ! . / . • ■.■• 'n-'.."/ r.i. jI-'m. 
Fig.* 1." Jüngstes' Stadium von 3* itfm.' Länge unter starker Lupenveigrosserun^.. ., 

Fi|. .3, äuasere] A^*^»«^"- ;; •.,^, , , .,; , ^, ,-, , ... ,.; ./.::;: ':, / ^ .-m 

Flg. 5. zweite) 

Fig. 6. Erster Maxillarfuss. 

Fig. 7. Die 2 letzten Paare der Aßnclftarftts^iiB mi liTe 2^ Ersten Paare der Gehftisse auf 
einem etwas iltern Stadiütn. >. . c / < .1 1 

Fig* 8« .DrUtes 6ta4iuii> denselben Larve von, etwia 5 Mihi. LfiiVg«: ^' > 

Fig. 9. Dessen hinterei SxtremitÄten ; Aur die 5 lunt«ra llioracatfüsse^ («pätei'e'^Gehfüsse) 
sind in der Zeichnung bis zur Spitze :ausgisf&hrt)> vob denen sich die zwei ersten 
Paare zu Schwimmfüssen vergrüssert 'haT)en; die drei folgenden erst in der An- 
lage als Knospen an der ventralen- Fläche zusimWngelegt sind. 

Fig. 9^Die Knospen der neuen Gllßfi^^^jen^ isölirt. * 

Fig. 10. Innere Antenne. 

Fig. 11. Ein Maxillarfuss. ^ , ' 

Fig. 12. Keim eines Embryos von Galathea i^gosa^ Die Antennen, Mandibeln, Maxillen 
und erster MaxiUarfuss sind als Wülste zu unterischeiden, von Augenwülsten 
keine Spur. \ ' i 

Fig. 13. Die fünf hlntem GehllteW^tliAei' ilt€¥Ü^ tArv^ V(ip [Cfangon. 



v.i" 
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lieber Strongylus tenuis (Mehlis) 



Dr. EBERTH 

In WUratourg. 



In den 1846 mitgetheilten Nachträgen Creplin's ^) wird ei» Stipn- 
gyjus tenuis aufgeführt, welchen Mehlis in den Blinddärmen yon Anser 
cinereus gefunden und für eine neue Species gehalten hatte. Pie Noti:? 
ist so kurz , wie ich sie hier gegeben habe und war von Creplin einem 
Verzeichnisse der Helmihthensammliing MeHlis' vom 12. October 1830 
entnommen. Dieses Nematodeil geschah spater keine Erwähnung mehr, 
weder in dem System Diesing^s, noch in irgend einer anderen Arbeitt 

Bei neueren TJntqrsucliungen der Parasiten der Hausgans fand ich 
selir häufig in den. Blinddärmen einen Strongylus, den ich wegen des 
Fehlens der den bekannten Strongylen zukommenden Charaktere und be- 
sonders wegen seiner Feinheit füf den obeii erwähnten Strongy)us teriuis 
halten muss. Ich will gleich bemerken, dass weder von meiner Seite 
noch von der Mehlis* eine Verwechslung mit dein Strongylus nodularis und 
'K'richosomum brevicollc der Hausgans stattgefunden haben kann, da ich 
aus eigener Anschauung und Vergleich beide Nematoden kenne und auch 
Mehlis beide von dem ersten als verschieden hervorhob^). 

Um Wiederholungen, ?u vermeiden, unterlasse ich jetzt einen , ^enaueij 
Vergleich dieser drei besprochenea Species, indem ich auf die betreffende^ 



f) Nachtirige in' QmUs V^rzedchiilss de?r TWere, bei tvelchen ' Entozoen gefimdeii 
im sind. ArcMviOt NaturgMe^eltte nm'Widgnumia. 18^. k l44. ; *:• 
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48 EBERTH: Ueber Strongylus tesuls (Melilis). 

Arbeiten verweise und verschiebe die Aufzählung der Charaktere des vor- 
liegenden Strongylus zum Schlüsse dieses Aufsatzes. 



Haat oBd Muskeln. 

Die Haut ist eine faiblose , durchsichtige , am grössten JUmfange des 
Körpers 0,0035 Mm. dicke an ihrer Oberfläche sehr Dein quergefurclite 
Schichte. Sife wifd zusammengesetzt aas dncr sehf dünnen glänzenden 
Epidermis und einem breiteren matteren Corium. Erwärmen mit Natron 
zerstört die ganze Haut, am spätesten die Epidermis. 

Unmittelbar unter der Haut liegt die. 0,005 Mm. starke Körper- 
musculatur, welche in der ganzen Längsausdehnung des Thieres von zwei 
etwa 0,003 Mm. starken, sehr blassen Seitenlinien unterbrochen wird. 
Sie besteht aus, sehr feinen bandartigen Fasern , die mit ihrer Kante der 
Haut anliegen. Eine weitere Structur und eine bestimmte Endigungsweise 
derselben lässt sich nicht erkennen. An ihrer Innenfläche beobachtet man 
noch eine sehr schmale feinkörnige Lage mit kleinen Ernebungeii. Sie 
gehört 'fentWöder einiem besonderen Epithel oder einer Marksubstanz der 
Muskeln an. 

Die Seitenlinien bestehen aus einfach hintqreinandjer liegenden . kleine^ 
0,002 bis 0,003 }Äm. grossen, mit einem punktförmigen glänzenden Kern- 
chen versehenen Kernen oder' Zellen. 

Ich habe eben erwähnt, dass Haut und Muskeln ^ich unmittelbar be- 
rühren, will jedoch hier beifügen, dass ich in einigen Fällen untpr der 
Haut eine sehr feine dunkle Punktirung erkannt hab^, die in ziemlicl} 
gleichen Zwischenräumen von blassen bis 0,005 Mm. grossen Kernen 
unterbrochen wurde. Mitunter fand ich sogar 0,005 Mm. grosse, runde; 
und polygonale Körner unter der Haut^ die in ihrem Centrum noch einen 
kleinen Kern enthielten, bald da und dort zerstreut, lal4 in grössereft 
Gruppen vereint, öfters bildeten . sie sogar Hervorrägungen in die Haut 
hinein. Ihr Aussehen glich vollkommen dem der vorhin genannten feinen 
Punkte. Natron löst beide und in Essigsäure erblassten sie fast ganz. 
Ich glaube, es liegt der Schluss sehr nahe, dass unter der Haut eine sehr 
feine, schwer darstellbare Zelleölage sich findet, deren Zellen unter Um- 
ständen eine gewisse Umbildung ihres Inhaltes erfahren können, die, je 
^ach Ihr^ Stär]Le^ entweder zu jener feinen Pun^Ltirung. mit eiiigi^pjpei^ten 
hellen Kernen . oder su dem Auftreten griisserec. 'dimklasiKömer üäutt/ 
Worin diese Umbildung besteht, lÄflsi sichi iteiliohiToriierliaiid nieht be- 
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EBERTH: U^ber dtn»i«yhis ttoois (Mefalls). . 49 

stiihmt sagen, tti dem ersten Falle handelt ea sic^ nur noi eiiM theil- 
weise ÜrobUdung des Zelleninhalts, im Letzteren um eine vollkommene. 



VerdMugs-OrgUQi 

Das feine Mundende ist von drei sehr feinen punktförmigen Papillen 
umgeben. Der Darmkanal, der von demselben ausgeht, ist ein anfangs 
sehr schmaler, später sich mehr erweiternder Schlauch, der gestreckt nach 
rückwärts verläuft. Er besteht in seiner ganzen Ausdehnung aus zwei 
in einandergeschobenen Hohlcylindem. Zwischen beiden findet sich ein 
grösserer Zwischenraum, der von einer feinkörnigen Masse mit eingelagerten, 
0,010 Mm. grossen, ovalen schönen Kernen ausgefüllt wird. Sind die 
Wandungen des Innern Cylinders zusammengefallen, so gleicht er oft einem 
dünnen Kanal, der die feinkörnige Masse durchzieht. Der Inhalt der innem 
Höhre ist entweder eine helle Flüssigkeit oder eine ganz feinkörnige Sub- 
stanz, oder belle glänzende colloidartige Bröckel. 

Am Rectum verschmilzt die Membran des äussern Cylinders mit der 
des innem. 

Das Rectum ist kurz und eng, seine Mündung liegt kurz vor der 
Schwd'nzspitze auf der Bauchseite. 

. in einer Entfernung von 0,045 Mm. von der Mundöffnung münden 
von hinten in die erstere Röhre zwei, bis 1,6 Mm. lange, einzellige Drüsen- 
schläuche. Die eine dieser Drüsen ist immer etwas länger als die andere. 
Der Inhalt ist eine trübe, öfters mit Fettkörnchen untermengte Masse und 
ein in dem erweiterten unteren Ende gelegener , schöner 0,050 Mm. 
grosser Kern. 

Excretions Organe und Nerven fehlen. 



Männlicher Geschlechts -Apparat 

• Der AnisnB^ • der einfachen Geschlechtsröhre U^t im Vorderleibe mit 
deoi blinden £nd^ nach rückwärts gerichtet. ]^r macht eine Biegung 
iiaeh vorne und) geht yon da, gerade, ^idep: höchstens gleich in seinem 
Aafange eine kurze fiiegung' machend, nach hinten« Im Verlaufe erweitert 
mh der Kanal und erhält tiefer unten eine leichte Einschnürung. 

Darm und Ge9chle<^htsrQhre vereinen sidi kurz vor ihren Mündungen. 
SpiQula fiadea mch. 3, 2 grössere von gleicher Stärke und ein zwischen 
diesen gelegenes kleineres, Spiculum. An jeder Wur?iel jedes grösseren 
liegt eine grosse helle ovale Zelle. 

Wttn1>iirgor nfttarwiMenichafU. Zeitschrift. IL Bd. i 
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50 EBEBTH: Ueber StroBfykis tenvis (M^t). 

Die äwsere Geschlechtsöffnung um^bt , seitlich und nach , obei) ein 
zarter häutiger Anhang^ der einen gegen den'Bücken cöpvei^^ nach unteu^ 
coneaven Hautlappen darstellt^ welcher 6 paarige, papillenartige Körper 
jederseits, und einen unpaarigen, der in der Mitte zwischen diesen liegt, 
enthält. Der letztere spaltet sich zulettft in zwei feinere, von denen jeder 
sich aufe neue in 2 Zweige theilt. Die vorderste und hinterste der paarigen 
Papillen sind die kleinsten , die übrigen 4 paarigen die grössten und 
gleicbgross. Die Haut ist über allen leicht trichterförmig vertieft, so dass 
die Papillen mit ihren äussersten Spitzen frei zu liegen scheinen. Ich 
verrauthe , dass dieselben Papillen besonders bei der Begattung wirkende 
Drüsen sind. 

Der Anfangstheil der Geschlechtsröhre, deren Membran am blinden 
Ende leicht verdickt ist^ enthält in einer hellen Zwischensubstanz 0,005 Mm. 
grosse und runde Kerne, ohne deutliche Kemkörperchen. Diese Kerne 
vermehren sich, wie aus der geringeren Grösse der tiefer gelegenen 
(0,003 Mm.) sich schliessen lässt. Schon ganz im blinden Ende erkennt 
man einen sehr feinen, aus gröberen Kömchen bestehenden Achsenstrang. 
Dieser fehlt öfters und an dessen Stelle findet sich dann in der Achse 
des Kanals ein helles Lumen. Diese kleineren Kerne nehmen an Durch- 
messer zu^ umgeben sich mit einer sehr feinkörnigen Substanz, die sich 
schliesslich zu einer Membran verdichtet. Das sind die eigentlichen 
Mutterzellen der Zoospermien. Ihr Durchmesser beträgt 0,007 — 8 Mm. 
Jede dieser Mutterzellen theilt sich dann in 4 kleine Tochterzellen. Die 
feineren Vorgänge bei dieser Zellenvermehrung lassen sich bei der Klein- 
heit der Theile natürlich nicht genau ermitteln. Die Tochterzellen um- 
geben sich von feinkörniger Zwischensubstanz. Sie liegen innerhalb der 
Geschlechtsröhre mit nach aussen gekehrter Basijs und nach innen gerichteter 
Spitze. Mit diesen Tochterzellen tritt zugleich eine ziemlich starke, aus 
blassen feinen Körnchen bestehende Rhachis auf, an welcher die feinen 
Spitzen der Zellen befestigt sind. Die Verbindung der Tochterzellen mit 
der Rhachis schien mk in folgender Weise zu geschehen. Die ersteren, 
wenn sie frei geworden sind, werden nur von wenig Umhtlllungsmasse, 
die noch keine membranöse Begrenzung besitzt, umgeben, sie placiren »Ich 
an die Innenfläche der Wand der Geschlechtsröhre, und umlagern sieh 
reichlicher mit köniiger Zwischensubstanz. Diese ist wahrscheinlich Im 
Anfange in der Achse des Kanals von etwas dichterer Beschaffenheit. 
Da die kömige, die Kerne einhüllende Substaiiz mit detti festereft A^hsen- 
strang zusammenhängt, so müssen sich nothwendig die Zoospermieti auch 
mit diesen verbinden. In Fig. 2, ist ein Queirtachnitt dei untreren Ab- 
schnitts der Geschlechtsröhre abgebildet. « , ' 
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. Die Bh^Wft wir4 daw dj^mer^, plie Zellö?> Jnojf rw eicl^^.ibr Länge- 
md B«eite^Pafdiine«sery .w^9.<Jpp .dw K,^ma twd klemet, .jährend die 
Zelle w v[mhK.iS]äx^eß4e8 A^^ehe^^nrnm^t und scUiessUch ein 0^009 Mnu, 
grosses stabnirmigcs Rörperchen mit kleinem hellen S^em, (^<^^,tellt. flpi- 
t|iel Ist in der gan^mi Avisdetinung der Gesqbl^olitsrQl^e nidit zu er- 
ke^uie^r ,,; 

IVetMtdMf CkseUeeMs -Apparat 

Dieser ist doppelt. Die beiden Ovarien liegen im Vorderleib, das 
einte in der Mähe des blinden Endes der einen Drüse; das andere etwas 
tiefer. Sie erweitern sich und ziehen bald gerade , bald spiralig sich 
windend qacb abwärt«. Dann verengen sie sich auf eine grössere Strecke 
zur Tuba, die sich später zum Uterus erweitert Der unterste Abschnitt 
des Uterus liegt in der Körperachse und ist eine stark musculöse Röhre, 
von derei^ Mitte rechtwinklich eine kurze Scheide abgeht, die auf der 
Bauchseite mit einer von einem leichten Wall umgebenen Lfingsspalte 
nac)i au3S6n mündet Epithel findet sich von der Tuba an bis zum Ende 
des häutigen , Uterus. Es ist einfaches Plattenepithel, auf dem Querschnitt 
der Geschlechtsröhre frifft man meist nur, ^ bis 3 Epithelzellen. Der 
musculöse Uterus besteht aus einer ziemlich starken homogenen Intima, 
welche eine starke Lage sehr feiner Muskelfasern umgibt, die in Spiral- 
tpuren verlaufen und besonders an 2 Stellen am Anfang des musculösen 
Uterus gegen den häutigen zm^ zwei stärkere knotige Anschwellungen 
bilden. 

, Die Keimanlag;en verhalten sich bei beiden Geschlechtem gleich. Öoch 
ob^n findet eine Theilung der Kerne statt. Auch bezüglich der tlhachis 
gilt, das scho^ Mitgetheilte. Wq einmal die Dotterkömehen auftreten, ist 
sie kaum zu demonstriren. Die Eier isoliren sich schon sehr früh. An- 
fangs abgeplattete Scheiben, runden , sie ßjch später ab und werden endlich 
zu ovalen, 0,080 Mn^, langen und 0,Q35 Mm. breiten Gebilden. Eine 
Dotterhaut ist schon hoch oben ^tn sehr jungen Eiem in einer Gegend zu 
demonstriren, bis zu welcher die Äoospermien nicht vordringen. 



, BefrjichtnBff. ^ . 

An befruchteten Eiem sieht p^p, dass die zerstreuten Dotterkörnchen 
sich zu einem Klumpen zusammen ballen, und ;dass so zwischen Dotter 
und Dotterhaut eine schmale Lücke sich bildet Di^ weitete' Entwidkluhg 
geschieht durch Furc^ung; die, npcl^ Jinn^rbalh des Mutterthier^s, erfolgt 
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5ä EBERTH: Üeber Strongylus tennis (Mehlis). 

Ob das ursprüngliche KeinAläschen per^istirt, mtiss ich Eweifi^lhaft lassen. 
Je weiter die Furchong geht, desto feinkörniger wird der Dotter. Die 
Dotterhaut verdickt sich bis zu 0,002 Mm. StSrke. Zu besondertsir Sehalen- 
bildang kommt es nicht ' 

Eingedrungene Zoospermien fand ich nie. Wie erwlihnt^ liegt der 
Dotter der Dotterhaut anfangs dicht an, und es ist darum wegen derKldn- 
heit der Zoospermien nicht möglich, über ihr Eingedrungensein oder Nicht- 
eingedrungensein zu entadieickim Bei reiferen E^n, welche zwischen Dotter^ 
und Dotterhaut eine deutliche Lücke zeigten ^ vermisste ich sie immer. 

Oefters traf ich neben gefurchten Eiern solche, die mit jenen von 
gleicher Grösse waren, aber in ihrem Dotter mehrere grössere Oeltropfen 
enthielten, deren Membran auch mehr die Stärke jüngerer Eier besass. 

Wahrscheinlich waren das nicht befruchtete, oder verdorbene Eier. 

« 

So klein die Zoospermien auch sind, glaube ich mich doch von einer 
deutlichen, wenn auch schwachen Bewegung der aus dem Uterus entleerten 
Elemente ^überzeugt zu haben. Die Bewegung bestand nur in leichten 
Krümmungen ohne deutliche Orts veränderung der Samen Stäbchen. In 
Fig. 9 sind die successiveu Bewegungen eines Zoosperms abgebildet. En- 
dosmose dürfte schwerlich diese Bewegungen veranlasst haben, da die 
Präparate in ungemischtem Hübnereiweiss untersucht wurden. 
; Strongylus tenuis (Mehlis). 

Corpus capillare , antrorsum attenuatum ; maris extremitate caudali 
facile^inflexa, bursa maris utrimque biloba, lobo anteriori minori non 
radiato et lobo majori retrorsum et ad latus posito radiato , * papilla 
anteriori et posteriori mmima, parte dorsali papilla simplici tum 
bipar'tita; feminae recta breve acuminata, apertura genitali retrorsum sita 
ventral! , longitudinali 1,72 Mm. ab apice posteriore remota. Linea late- 
ralis ad. 0,005 Mm. lata; cceptU acutum haud alatum, oris tribus papillis 
minimis. Longitudo maris 6 Mm., feminae 9 Mm., crassitudo maxima 
maris 0,090 Mm., feminae 0,10 Mm. Vivipar. 

Habitat in intestino . coeco Anseris cinerei (Mehlis), Anseris dome- 
stiel, Ferdicis cinereae^ Anatis domestic./ Gallin. domestic. (Eberth). 



Erklärung der Abbildui^^en. 

Zu Tafel IV. 

Fig. a. Vagina und unterer muspulöser Abschnitt des Uterus: a u.b Vagina, d^ bis e 
musculöser Uterus, , f spiralig verlaufende Muskelfasern , g Intima gefaltet, 
li h&utiger Uterus mit EpitheL dOOfacb'e Vergrösserung. 
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EBERTH: Ueber Strongylos tonuis (Melilif). 53 

Fig. 2. Hinterende des M&nnchens in der Seltenlige: a Zellen an der Wurzel der Spi- 
cula, b die drei Spicula, c, d, e, f, g, h, i, k die Papillen, 1, m die zwei häu- 
tigen Lappen der Bursa, der grössere nach unten umgeschlagen. 300 lache 
Yergrdsserung. 

Fig. 3. Dasselbe Präparat auf der Rfickenlage. 

Fig. 4. Hinterende des Weibchens in der Seltenlage: a Anus, b Seitenlinie. 

Fig. 5. Vorderende des Thieres: a Haut, b Muskeln, c feinkörnige Lage auf denselben, 
d Darm, e innerer, f äusserer Gjlinder, g Einmündung der beiden Drfisen in 
das äussere Darmrohr. 

Flg. 6. Ittf zwei in den Darm mOndemdei Drüsen. Vi 180. a ihre Ktnie. 

IPig. -7. -D«rm, a n. b wie oben, c Kerne. | 

Fig. 8. Blindes Ende des Ovarium, a grössere, b kleinere Kerne, c Rhachis. 

Fig. 9. Entwicklung der Zoospermien: a primäre Kerne, b von kömiger Masse um- 
geben, c Zellen, d endogene Kerubildung in den vorigen, e freigewordene von 
kömiger Masse umhOIHe Kerne, f Querschnitt der Zoospermiensäule, g Rhachis, 
> h suecessive Bewegungen eines aus der Vagina entleerten Zoosperras. 300 Cache 
Vei)g^(^ae)n^)g., . ; ^ , 

Fig. 10. a junge Eier, der Dotter der Membran noch anliegend, b reifere, die Dotterkömer 
zu einem Klumpen vereint, c Ei mit Furchungskugeln. 



it 
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Ueber 

deo Einflnss des Syinpatliicu;s anf einige Moskelii 

iber ib& Msj^ftdelmte V«rkoiinei 
von glatten Hautmuskeln bei SäugethiCTen. 

Von 

HEINRICH MÜLLER 

(Vorgetragen am 15. December 1860.) 



Trotz der vielfältigen Arbeiten, welche, theils neue Thatsachen auf- 
deckend, theils alte Irrthümer ausrottend, die neuere Zeit über den sym- 
pathischen Nerven gebracht hat, muss derselbe doch immer noch als ein 
grosses Räthsel betrachtet werden. 

Manche sehen denselben einfach als einen Plexus von Räckenmarks- 
nerven an, indem sie darauf sich stützen, dass für viele seiner Fasern der 
Ursprung aus dem Rückenmark unzweifelhaft ist, dass derselbe keine eigen- 
artigen Elemente besitzt, und dass keine Functionen für denselben nach- 
gewiesen sind, welche nicht auch andern cerebrospinalen Nerven zukommen. 
Auch im Fall diese Ansichten durchaus festgestellt wären, würde man 
für die eigenthümliche Anordnung und Vertheilung dieses Nervenplexus 
eine morphologische Gesetzmässigkeit durch die Wirbelthier-Reihe auf- 
suchen müssen, deren Princip noch keineswegs evident gemacht ist 

Aber es bestehen auch sonst noch mancherlei Zweifel, und man darf 
insbesondere sicherlich voraussetzen, dass die Ganglienzellen im Sympa- 
thicus nicht bloss zu dem Zweck da sind, um einzelne Stellen dicker zu 
machen. 
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H. BIOLLEH: üeber den Einfloss des Sympftthious auf einige Muskeln etc. 55 

Vor Allem aber ist dne scharfe Sichtung der Thatsachen nach allen 
Riebtungen als Grundlage der theoretischen Aufistellungen immer noch 
um so mehr am Platz, als es bei dem Sympathicus wie bei andren Din- 
gen erging. Je räthselhafter die Sache, um so grösser die Neigung, im 
, Dunkel Irrlichtern nachzugehen. 

Einer der noeh mehrfach controreisen Punkte ist das Verhältniss des 
Sympathicus zu den Muskeln, welche von ihm versorgt werden. Die am 
meisten in die Augen fallende Thatsache bestand hier darin, dass derselbe 
zum grijssten Itiefl glatte Muskeln innervirt, welche« die von E. W€berS) 
hervorgehobene ;, organische Bewegung^ zukommt 

Dabei kommt nun einmal die Eigenartigkeit der glatten Muskeln und 
dann die Vertheilung der Nerven in den verschiedenen Muskeln In Frage. 

Von anatomischer Seite ist bekanntlich die Scheidung der glatten 
und der quergestreiften Muskeln eine weniger durchgreifende geworden, 
seitdem man mancherlei Zwischenstufen und die Entwicklung der gestreif- 
ten Muskeln aus einfachen Zellen kennen gelernt hat 2). Demungeachtet 
muss man wohl mit Kolliker^) die Abtheilung als werthvoU aufrecht er- 
halten, da das allenfalls streitige Gränzgebiet wenigstens beim Menschen 
und den höheren Wirbelthieren ein ganz beschränktes ist und in den 
meisten Fällen bei genauem Zusehen kein Zweifel über die Stellung be- 
stimmter Muskeln bleibt. Es wiederholt sich hier, was so häufig bei der 
Unterscheidung organischer Gebilde geschieht. Ausgeäehntere Untersuch- 
ungen weisen zwischen den von Alters her getrennten Dingen in Rück- 
sicht auf manche Charactere Zwischenstufen nach, welche die Unterschei- 
dung schwieriger machen oder sogar manchmal nöthigen, die absolute 
Scheidung fallen zu lassen, während es darum nicht minder thöricht wäre, 
Aljes in einen Topf szu werfen. 

,^^ ^^h^lich ist es wohl nait dem physiologischen Verhalten der 2 Muä- 
ti^]^^ij|. F^rv,die,Haui)tmassen wird die Unterscheidung der von Weber 
,^lf^;^tellt^n\ ,^qrgani^chen^ und „animalischen" Bewegung ihren Werth 
behalten, wenn auch die Grenze nicht überall eine scharfe ist. Was näm- 

welcher die Bewegung glättet Muskeln 
schon auf die beträchtlliehen' Untefächiede 



lieh die Schnelligkeit betrifft, mit 
eintritt, so hai Weber selbst 'sch( 



*) Artikel Muskelbewegung im Handwörterbuch der Physiologie. 

2) Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit an die ganz kurzen quergestreiften Muskel- 
spindeln, welche ich in dem Herzen der Salpen beschrieben habe, als* ausgezeichnetes Bei- 
spiel von solchen zu erinnern. (Würzb. Verb. 1852. S. 58 J 

3) Gewebelehre 3. Aufl. S. 87. . 
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hingewiesen, welche hier vorkonunen und es haben sich bei animalen Mus- 
keln Verhältnisse, herausgestellt, welche sie näher an die glatten Muskeln 
anschliessen, was besonders Sckijf^) veranlasst hat, jene Scheidung ganz 
zu verwerfen. Indessen dürften auch die als Ausnahmen aufgeführten 
Fälle wenigstens zum Theil einer weitem Erwägung bedürftig sein. 

Schifft) hat die schiefen Augenmuskeln obenangeseizt Sofern sich 
dies auf ihre angebliche Wirkung bei Sympathicus-Keizung gründiet, wür- 
den sie in Wegfall kommen, nachdem die fra^chen Bewegungen auf 
Rechnung eines anderen, aus glatten Muskeln be9t0henden Atpparates ge- 
schrieben werden müssen, wovon nachher. Aber auch ausserdem e];gibt 
die directe Reizung des Nv. trochlearis bei Thieren (Zielen u. A,) eine 
momentane, ruckweise rotirend^ Bewegung des Auges durch den obliquus 
superior, und ebenso sieht man bei Menschen mit Oculomotorius-Lähmung 
die analoge Rotation der Pupille nach aussen und unten als eine rasche, 
zuckende Bewegung, wie bei anderen quergestreiften Muskeln. Für den 
Obliquus superior wenigstens scheint mir also kein Grund vorhanden, eine 
Ausnahmsstellung anzunehmen. Worauf sich ferner die Angabe gründet, 
dass die Beweger der Gehörknöchelchen (neben welchen Schiff noch die 
Schilddrüsenmuskeln und den Cremaster aufzählt) sich träger zusammen- 
ziehen, als manche glatte M,uskeln^ ist mir nicht bekannt. Ludwig ^) hebt 
mit Recht die Iris hervor, welche durch die grössere Schnelligkeit, mit 
welcher sie auf Reizung ihrer Nerven antwortet, den meisten andern glat- 
ten Muskeln voransteht. Allein einmal ist, worauf besonders Budge^) 
aufmerksam gemacht hat, ein Unterschied zwischen dem vom Oculomoto- 
rius abhängigen Sphincter und dem vom Sympathicus abhängigen Dik- 
tator, so dass der letztere seine Wirksamkeit langsamer entfaltet und 
nachlässt. Und dann lässt sich doch auch am Sphincter bisweüen die 
Thatsache erkennen ,, dass die Wirkung erst sichtbar wird, wenn der feeiz 
wieder aufgehört hat, auf den Nerven zu wirken.' B6i diri^' Zfe^e, wo 
die ^ei?:ung des Oculomotorius eine ungewöhnlich' starke "Pii^flleiivetengd- 
ruujj ergab, konnte ich dies mit aller Deutlichkeit erkennen'.* ' Aiid^fe 
Maie, bleibt der Erfolg ga,nz aus. . i / .11 . - n m 

. . i Pa^. erwälmte I yerschiejdene Verhalten der glatten Iri^fasern gegen 
den Oculomotorius und Sympathicus ist besonders geeignet, auf einen ver- 
schiedenen Einfluss der Nerven in Muskeln ähnlicher Art htnznweisen. 

■■^'- -'■."■''• - •..- . •■:,.;.'''.;/ !.:.,./. » 

1) Physiologie L S. 14. •■''..., ...,j:., d.l - 

») 8. a'. Ö. S.'27. ■ ,' " ' ^ '' '■''!:)--'.. ■ .!■ ,;:.:, ., ^ 

8) Physiologie 2. Aufl. I. S. 222 u.' 476.' : 

4) Bewegung der Im S. 85. u. ff. . . . / ,,, : 
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Einen solchen eigenthümlichen EinfluBs hat man fiir den SympathicoB riel- 
fach angenommen, ohne dass die Bedingungen (ak eingeschobene Gan- 
glienzellen innerhalb der Organe, Zusammenhang mit Ganglienzellen eige- 
ner Art, eigenthümlicher Fasenrerlauf im Muskel u. drgL) bis jetzt genauer 
nachgewiesen wären. Auch das erste Erfordemi^s, nämlich eine Kenntniss 
des Verforeitoiigsbezurkes der yerschiedeii^ Faseiztige, welche durch den 
Sympathicns gehen, zu bestimmten Muskelgruppen, ist hier trotz der müh- 
samen Untersuchungen der besten Beobachter noch nicht in dem Maasse 
Torhanden, dass allgemeine Schlüsse mit Sicherheit gezogen werden dürften. 

Die ersten Fragen sind: Ob und welche glatte Muskeln von anderen 
Nerven versehen wierden, ak dem Sympathicns? ^ 

Dai^: Ob und welche quergestreiften Muskeln unter demEinfluss des 
Syn^athicus stehen? 

In der ersten Richtung ist die Wirkung des Oculomotorius auf den 
glattett Pttpillenschlfesser nicht zu bezweifeln; füjc den Vagus gilt wohl 
dasselbe, und nach den Erfahrungen von Schiff geht der grössere Theil 
der Gefassaerven nicht durch den Sympathicunu Es ist ojQfenbar, dass man 
bieraius noch nicht zu viel fUr die Identi^it aller motorischen Nervenfasern 
in ihren Beziehungen zu den Muskeln schliessen darf. Denn es liegt die 
Möglichkeit vor, dass die morphologische Anordnung nicht mit der phy- 
siologischen Eigenthömlichkeit der Nervenfasern zusammentrifft, so dass 
auch in andern Nerven als in Aesten des Sympathicus Fasern von jener 
problematischen Eigenthümlichkeit vorkommen könnten, so gut, wie andere 
Ftmeam durch den Sympathicus einfach hindurchzutreten scheinen. Jeden- 
fafls aber. ist sicher, dass der Sy^ipatbicus, wie er morphologisch begränzt 
ist, niohit alle glatten Muakeln aus^otdiessliph beherrscht. 

Die zweite Frage, nach denBezIebaiigieB. d«9i SytnpathieilfiiiZii qu/ex- 
ge6treilbnivMns3Bel%: , wurden ebei4a)ls. ^ .neuerer ^e^^ al^emein bc^jahend 
'beantwovte%>:WQfaei dld iKraebeiMUg^TV' ^/^let^. J^^fh. Du^cfaschneidjijui^ od^ 
'Rtizsiig id» Büb#3mipath6cQSi>ai» ^^W^)^ b^qb^ici^t weiidei^, die Jtiau|>tip^ch- 
Mohei Grtndbi^ hUdcftMii. .r.<;-.-ju^ •;.•..=■„;■■; .....wkI .. , .-,•...;, i 

NÄ6h>dem'!P»mf/btt^J(^^ ZÄipwy ^)l«chöni früher Beüff^lgmgs- 

eri^heihu^eii äln^^Aügirf aaidh /Ciwlmunl^^ iEaläsytt|)atbieus fbeoji^^flhtet 

'hkiteÜi ytXitt^^^^^^ *» den Irvh #1 

den Blutgefässen und einer Hyperästhesie der betreffenden Kopfhälfte fol^ 
gende Folgen der Durchschneidung des Halssympathicus aufgeführt: 



.J-. .'[.NU//. ., 1,; ..hmio> 

1) mstoire^'a^ rXoid^ie Ii7d7^ •P«ris 1789 9v4.'.Mi-L .pa n .., .i.,.^:.; . 
t) MeeheVs Archiv 1818. S, 106.' ■'•''- •' •"•'' --■'-' "'' ••' '^ 
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1) Verengerung der Lidspalte (mit Fonuändenuig)^ 
d) Retraction des Bulbus^ 

3) Vortreten der Nickhaut, 

4) Verengereng des Nasenloobes und des Mundes. 

Im Gegensatz dazu treten bei Galvanisirung des Nerven ein: Ver- 
grösserlmg der Augenöfftiung, Vortreten des Buibus, Zofüekzieben der 
Nicliliaut, Erschlaffung mehrerer Geslehtsmuskeln. 

Kurze Zeit nach Beniard hatte auchvi?. Wagner^) das Hervortreten 
des Bulbus bei Reizung des Sympathicus gefunden und sogleich sehr gut 
hervorgehoben, dass die Bewegung sonderbarer Weise durch ihr langsames 
Eintreten und Verschwinden der Reizung organischer Muskeln gleiche, und 
hinzugefügt: ;,Äuf welche Weise kommt jenes Hervortreten des Bulbus zu 
Stande? Eine andere hier wirkende Kraft als eine von den beide«. ob- 
liqui ausgehende vst kaum denkbar^ Dies siad abet doch quergestreifte 
Muskeln und w'k empfangen dieselben erregende Fasern vom Sympiithicus?^ 
' Trotz flieser gleich Anfangs geäusserten wohlbegrtindeten Eweiffel 
wurde es doch eine allgemeine Annahme, dass die qwerstreifilen Muskeln 
des Auges die fraglichen Erscheinungen bedingen, ohne Rücksicht danauf) 
ob dies überhaupt möglich sei. Es ist unter diesen Umständen sieht zu 
verwundem, dass im Einzelnen die Erklärungsversuche auseinander gingen. 
Während Brown-SSquard^) die Retraetion des Bulbus durch recti und 
rctractor nach der Durchschneidung des Nerven für activ hielt, und das 
Vortreten bei nachheriger Reizung für eine Reposition, betonte /SeA^ 3) das 
Hervortreten des Bulbus auch ohne Durchschneidang, w-elches er echon 
1S51 in Frankfurt gezeigt hatte, und hielt sieh lür äberaeugt, dass das- 
selbe durch die obKqui geschehe, während er die Bewegung der Lider filr 
passiv; dureh den Bulbus^ bedielst; 'hielt. i , ,,, i 

' ffhiäk^) dagegen fasste h^uptsädillefa'die Venneüitliflhe:WirlQiag: d^ 
^ympäthVöüs'au^dl6*wtllkü]1fiUeü' Muskete 40s Lid%t> vmäm xkngo^r £r 
^lätibt€(, 'Äaäs augGfiisdie!t)3feb' die* V«retige«ing< 'der «{jid^tftad inijFristM^^ 
Erschlaffung des Levator palpebrae superioris «od» 4fe§ jftitf aeio ri pUoliB 
seniflunnrid (?y'g)eiiiihtteiti^ nqok' toittelst «iiiei\ . kra^^h^ftß^. i^f^inmen- 
^silöhurig^fles'Mvi OiWoulärilsrf^ gei*gheh6iria«igleitfhj ging^^mok Ü^^ij^BW^' 
testen/^ dai^ er veraMidMe:^ iiian%ento ibei.«U<3a\\wi|U^ 

1) Göttinger Nachrichten 1853. S. 71. ^ '' ' '" * 

2) Comptes rendus XXXVIII. p. 74. ' . ^ . . 

3) Untersuchungen zur Physiologie (ded'N6cveii879tfWS..7^$i^„^4 l^^*...} u i 
*) Deutsche Klinik 1856. S. 294. ..... . • .. • 
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künftig in äfanHAer Weise ausser spinaler Lähmnng tmd spinalem Krampf ^ 
auch sympathische Lähmung und sympathischen Krmnpf erwarten dürfen. 

Es ist wohl nicht mehr nöthig, die yerschiedenen Möglichkeiten und 
Unmöglibhkeiten zu disCutiren^ welche den willkürlichen (resp. quergestreif- 
ten) Augenmuskeln unter dem Einfluss des Halssyn^thtcus zugesehrieben 
wurden/ nachdem als Grundlage för die Bewegungserscheinungen am Auge 
eine ganze Reihe von Ratten Muskeln tum Vorschein gekommen ist. 

Die Geschichte dieser Bewegungen ^bt einen neuen, aufföDigen Beleg 
dafür, wie einflussreich eine sehr einfache anatomische Thatsache für aus- 
gedehnte physiologische {"olgerungen ist. Es wird keinen Physiologen 
geben, der nicht die Bewegungserscheinungen am Auge auf Sympäthicus- 
Reizung wiederholt gefiehön hat, lind doch musste eine , anfSuglfch ' so zu 
sagen, zufällige, zootomische Untersuchung den Anstoss zu der Aufdeckung 
des Apparates geben, der allein jene Eröcheinungeii hervorbringen konnte. 
Derselbe besteht aus 3 Abtheilungen^ *) 

1) Bei Säugethieren sehr verschiedener Ordnungen ist eine die Augen- 
höhle vervollständigende Membran aus glatten Muskeln mit elastischen 
Sehnen vorhanden (Membrana orbitalis), welche bei Reizung des Hale- 
sympathicus den Inhalt der Orbita, besonders den Bulbus, nach vom 
drückt. Die Zurückziehung des Auges erfolgt durch den quergestreiften 
Retractor ruckweise unter dem Einfluss des Nv: abducens. Beim Menschen 
ist mit der grösseren Vollständigkeit der knöchernen Wände der Augen- 
höhle der Orbitalmuskel sehr reducirt; dafür fehlt auch der Retractor. 
Hiermit stimmt, dass ein deutliches Vortreten des Bulbus beim Menschen 
auf Reizung des Halssympathicus nicht folgt, wie dies von J?. Wagner 
und mir beobachtet worden ist. 

2) Das Vortreten der Nickhäut erfolgt bei den Säugethieren zumeist 
durch die Thätigkeit des Muse, retractor bulbi unter dem Einfluss des 
Ijyl.^abj^ü^e^^^ päs.' Zurückziehen dagegen ist zumeist von 

.^i«^^^8^Ä/^^4*^ fftbA^^M Wt.9F .cie^,:^nfluss de? '|Ia^- 

symptttf itti-uitfhan. t Jb^asnahfiiefi konm^iu vor^ . heiI9.t{Ase^ is^Eh; s|fiid quer- 
gestreifte Muskeln vorhaiidönf v<to -^den^tdö^i ZuWickzieher: nicht hinter 
deÄ.MiÖÜö'ö' des *Symt)äthicüs öteSht, 'äonäiern eiAei 'Z^dg des Octüofaioto- 
Yva^^^^jdi^l^^ <iT SiVLQh ,änt\^ortel. | ßeim Mepschen' sind 

fltditiidittiit lim-'Eii^laiigwioit. /is.Mi i-^u m u^-^vaiAkl^iA^" : ,.."\ .n.iH ip.^ ><.></ 
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3) Das untere tiad das obere Lid besitKen bei M^ischm und sehr 
vielen Siüigeüueren glatte Muskeln, welche sie zaröekmsidien y^rmi^n. 
Am oberen Lid sehliessen sie sieh an den quergestreifte Lerator palpebrae 
an, sind jedoch meist schwächer. In der That sieht sich auch meist bei 
Reizang des Symimthicas das untere Lid auffälliger zurück als das obere. 
£s ist sicher, dass diese Bew^^ung nicht passiv durch den Druck des 
Bulbus erfolgt, da sie auch nach Entleerung oder gänzlicher Ansschneiduag 
desselben geschieht Die Verengerung der Lidspalte nach Durchschneidung 
des Halssjmpathicus rührt von Erschlaffung derselben Muskeln her^). 
Doch kann hieran auch das Zurücktreten des Augapfels durch Erschlaf&ing 
des Orbital-Muskels Antheil haben. 

Beim Menschen hat B. Wagrur^) zuerst die Erö&ung der Lidspalte 
auf Reizung des Halssjmpathicus gesehen (20. Jan. 1859), ohne noch 
meine kurz vorher erfolgte Mittheilung über die glatten Lidmuskeln 
(8. Jan. 1859) 3) zu kennen. Später konnte ich an einem Hingerichteten 
durch Reizung des unteren Lidmuskels, sowohl direct als vom Halssjm- 
pathicus aus, nachweisen, dass das Verhalten dem bei Säugethieren völlig 
gleicht*). 

Alle hier auf glatte Muskeln bezogenen Bewegupgserscheinungen tra- 
gen den Character der von Weber als ^^organische Bewegung** hervorge- 
hobenen Form, sie treten allmälig auf und dauern eine gewisse Zeit an, 
wenn sie nicht durch die Thätigkeit willkürlicher Muskeln überwältigt 
werden. (Mm. retractor, orbicularis.) 

^ Aus dem Bisherigen darf nun wohl so viel geschlossen werden, dass 
die vom Halssjmpathicus aus vermittelten Bewegungen am Auge, soweit 
sie bis jetzt bekannt sind, nicht berechtigen, einen Einfluss desselben auf 
willkürliche, quergestreifte Muskeln zu folgern ^. 



<) Es darf wohl auf dieselbe Ursache sqirück^efuhrt weisen, wenn die Thiere auf der 
operirten Seite rascher bei geringer Reizung die Augen sehliessen '/ und kann' dieser *Um- 
sfand an sich die AtinkMe einet* fiyperSsthesie nieht reelitf(^rti^n) ' Sd^' ^ ^nf'^Mkttftf 
TäJ*Ai g^ftcht wurd^.' Äich iSe^fhaet («< «JiO.) MdMtt'dagt«^ .mii^yilAelMiSBtUB^ii// 
. ,:t:^) Zfcitichrifti.iralt. ai»d. «I.i-Rwhei. rV.ifR^ ^.,ia$§, ;,., r,;,,l>nl/: ■;jiWil-.*iM 
.... .^..Vvnb, Yierhai^dl-vB^,!,:?:. §, 244,,u. S^ungsber. vom 5, .Jebr^. 185f),^jB<^ :^,,|, 
. *) Würzb. VerhandJ. Bd. SL S. XLIX, Es wäre sehr zu wünschep, dass bei. «eeigneien 
Krankheitsfällen die AufoierksaiankeVt darauf '^enchfef'wSrde, ob ni<^t ' vöm^ BynifSatliicus 
(resp. wahrstheiulich ttückenniia^) fttii isibhOit^'y^ViJideh^g^ 4ki ' W ii!de4 vljttti^iib«!^. 
Auch sind ohne Zweifel Schwankungen in der Innervation. ;^d8r glittien: iJadunakblnliiaater 
d^i Momenten mit aufEuzahlen, welche in so grosser Manchfaltigkeit die Physiognomie 
des Auges b^errschen. 

: «) 3V)iMm-4($9tM|n^,,|i«tti9,frfik« i^iif,iiiet(ia«^;jGwQr^j^.TI>*ts#f^.di^ di? ,m^i8tfn Er- 
sdidnungen, die man nach Seotion das Hftlss^dupttlttcasi^&elit^ miuik telßh 4iifbi<t0HV i^ 
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Für ein^ solchen Einflüss wetden ousBerdem G^iclitsmifökeln Im 
x\I]gemelnen und Insbesondere, nach Bema^^ Verengerung der Nase und 
des Mnndes nach Durchsöheidung des Syiiapathlcus in Aftsprueh genommen. 
Aber etn in diesen Dingen erfahrener Beobachter, Se?ii/f (a. a. 0. S. 158.) 
hat sich nicht von der Existenz derselben überzeuge können. Ich kann 
aber diese jediBnfalls nur geringen Bewegungserscheinungen keine bestimm- 
ten Angaben beibringen, aber wenn sie vorhanden sind, m^gen sie sehr 
Idcht auch hier von glatten Hautmuskdn abhängig sein, in derselben Art, 
wie ich dies an einer anderen Stelle sogleich nachweisen werde. 

Qkate Mushdn in der Haut des Ohres bilden eine neue Provinz , auf 
welche sich der Einfluss des Halssympathicus erstreckt. 

Brown-SSquard ^) gibt an, dass bei Reizung des Nerven sich die 
Lider öffnen und die Contraction der Muskeln des Gesichts und des Ohres 
aufhören, während bei der Wirkung der Durchschneidung das Ohr nicht 
erwähnt wurde. Wahrscheinlich sind die willkürliehen Muskeln des Ohres 
gememt, da sie mit den Gesichtsmuskeln zusammengestellt sind. Sonst 
finde ich Bewegungen am Ohr nicht erwähnt, wenn man von den Blut- 
gefässen absteht 

Ich habe nun in der That im März 1859, als ich an einer strangu- 
lirten Katze den vom Vagus isoUrten Halssyn^mthicus galvanisirte, gleich- 
zeitig mit den Erscheinui^en am Auge eine Bewegung am Eingang der 
Ohrmuschel bemerkt, welche an den dort befindlichen Haaren sich sehr 
deutlich machte. 

Da die Bewegung langsam anwuchs und nachliess , hofifte ich unter 
jener Hautstelle einen glatten Muskel zu finden, es war aber nicht d^r 
FalL 

Später habe ich den Versuch bei Hunden, Kaninchen und Katzen 
mebnnala ohne Erfolg wiederholt Es zeigte sich kerne di^utliche 3^- 
wegiing am Ohr. 

Erst im Dezember 1860 kam die Bewegung an einer chloroformirten 
Katxe von ungewöhnlichei Stärke wieder zum Vorschein. An der dem 
vorderen oberjen Band der Ohrmuschel benachbarten Kopfhaut bewegten 
sich die Haare «iner gegen 1 D" grossen Hai^tstelle; langsam, aber sehr 



n^iere» jm. denmi^terbefnen bervorgebraclit werden, die Erklürung gegründet, dass die 
übrigen Erscbeinungen mindestens grösstenthells von der Gefäasjähmung abbängig seien, 
(Comptes rendus XXXVIII, p. 72 u. 117.) Diese Erklärung wäre natürlich auch für die 
glatten Mnskeln an sich möglich. Allein die Bewegungen derselben an get6dteten und s^- 
kBpfteH 'llü'eren' bei Reizunjg des Sympathions lassen diese EHtlärtmg HiiMi zu. 
^) Comptes Vehdüs 1854. tlXXXvni, p. 76. 
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deutlich j^iur und .abiiir^iia bei Galva»uiuiiig,r^s QiabayiQfMiiduciffi.i Die 
anwes^den Herren 4iti^ und .^Eb^rth. ubeoieoglieii. sich ebe^albh vxriyir 
ständig. Naoh dem T.ode des TUeres erloM^h.diie/Wirlnmg, ypr derifieu^, 
barkeit ^er Mu9keiii, und war dann aueb auf .der andern , l|nkf»i, Seile 
nicht' mehr m erriel^n. , ' 

Da unter der Haut auch hier kein gktter Mudkel erschien , und ivh 
nfeht eigentlich eine Beiregung der Hant, sondern nur dör Haare gesehen 
hatten, so untersuchte ich dt^ Haut selbst und es zeigten sich nohft sekr 
deutlich glatte HaarbalgfnmMn als Grundlage der Bewegung. Bs war 
auch hier der Schuss von der org^misehen Form der Bewegung auf die 
Natur der Muskelfasern gereditfertigt^ und die ErsohemungeB am Ohr 
geben- ebensowenig einen Beleg für die Wirkung des Sympathicus auf ge- 
streifte Muskeln, aJls die am Auge. 

Ich will aber keineswegs eine solche Wirkung überhanptt von vorne- 
herein in Abrede stelloi, denn es liegt kein hinreichender theoretische 
Gnukd dazu vor; nmr das möchte ich betonen, dass die Bewegungsetsehei- 
nungen am Kopf, weiche hauptsäefalieh als Grundlage lilr jene AtHiahoiie 
aufgeführt wurden, eine solche bis jetzt nicht darzubieten vermöge». 

Der Nachweis der Wirkung des Halssympathicus auf die bezeichnete 
Hautstelle bei manchen Katzen ist wohl in sofern nicht ohne Interesse, 
als die Nerven für Haarbalgmuskeln meines Wissens nirgends bekannt 
waren. Es ist nun die Frage, wo die eigentliche Quelle dieses Einflusses 
ist; ob er sich vielleicht auch zum Rückenmark verfolgen lassen wird, 
und wie es kommt, dass derselbe nicht in allen Fällen beobachtet wurde. 
In der letzten Beziehung will ich gern die Möglichkeit offen lassen, dass 
fernere Versuche häufiger Erfolg haben, da die früheren meist zugleich 
anderen Zwecken dienten, und nur der Halsstrang unterhalb des obersten 
Knotens gereizt wurde. Indessen spricht der Umstand, dass andere Be- 
obachter bei dem so oft angestellten Versuch nichts über das Öhr melden, 
vorläufig dafür, dass der Erfolg bei der gewöhnlichen Anstelhmgs^eise des 
Versuchs in der That unbeständig ist, und dass man den Versuch i«rird 
variiren müssen, um zu sehen, ob es sich nicht auch hier um VÄrletSten 
des Nervenverlaufs handelt, wie sie sonst gefunden werden. 

Das Vorhandensein glatter Muskeln in der Haut des Ohrs der Katze 
musste aber an sich bei dem dermaligen Stand der Kenntnisse' Aber «He 
Verbreitung glatter Hautmuskeln bei Säugethieren auffallend erscheinen. 
Man hat wohl früher vorausgesetzt, dass an den behaarten Stellen wie 
beim Menschen, so auch bei Säugethieren glatte Muskeln vorhanden 
seien, welche insbesondere das langsame gtcäuben der Haare vermitteln. 



Digitized by 



Google 



H. l^LLER: V^tT d«n Einiass dts Sjmt^MctUB auf einige Mus^^elH «to« Ci3 

Aber der iefrfährMiBte Autor auf dieäenifCkbiet^ Lefdig^ haMe.sdiou fcäber^) 
angegeben, dafts «r- ciolcheiiMf skelnt nur aa oder Fieiiiebhaiii d/3« ^HodensackiJS 
und als MnskeHÄge der Stfbweissdniaeii bd Säugera knijt Sioherbeit kemü^, 
ausserdem am BchtfMus 4es EicUinmicheiia gesehen «i habea glaube, imd 
dass deHuaeb dae Sträidb«n der Haare Ton dem quergeetreiftc» Haut- 
muskel abkibgen. möge. Derselbe erkUirt ebenso in seiu/er besondeteu 
Arbek übei^ die äittssoren Bedeckungen der Säugethiere ^) , daas nur in 
wenigen Füllen eine eigene glatte Musculatnr vorkomme, nämlldi iik der 
Haut des Igels und beim Staefaelscbwein. 

Es war demnach die Vermuthung naheliegend, dass es sich hier am 
Ohr der Katze um ein beschränktes Vorkommen von Haarbalgmuskeln 
handle. Es zeigte sich aber bald, dass dies nicht der Fall ist, sondern 
dass die Beschränktheit der Bewegung daher rührt , dass eben nur ein 
sehr kleiner Theil der glatten Hautmusculatur der Katze von der* frag- 
lichen Stelle des Halssympathicus aus angeregt werden kann. 

Did anatomiseke Untersvchtmg wies nttmlk^ näehv dies idie' glatten 
Muskeln In der Haut der Katze nicht nur über die sich bewegende Stelle 
am Ohr hinausgehen, sondern an den verschiedensten Körperstellen vorhan- 
den sind. Ich habe dieselben z. B. am Hinterkopf, im Gesicht gegen die 
Nase herab, am Rücken, am untern Theil des Halses, an der Wurzel und 
an der Spitze des Schwanzes gesehen. 

Diese Muskeln verhalten sich bei der Katze im Wesentlichen wie beim 
Menschen. Die meisten sind entschieden Haarbalgmuskeln, welche mehr 
oder weniger schief gegen die Oberfläche der Haut aufsteigen, indem sie 
in elastische Sehnen ausstrahlen. Ihre Grösse und Menge ist sehr ver- 
schieden, bald höchst beträchtlich, bald sehr gering. Einzelne Muskelbün- 
delchen kommen aber auch vor, welche nicht einfach vom Haarbalg zur 
Oberfläche der Haut gehen, sondern sich theilen, anastomosiren, auch mit- 
unter an beiden Enden mit elastischen Fasern verbupden sind, während 
die Muskelsubstapz »ganz kurz ist u. dgl. Auf diese Weise scheinen Ueber- 
gänge zu dem 'Verhalten solcher Hautstellen vorzukoipmen, wo die glatte 
Musculatur nicht den Haarbälgen angehört, wie an der Brustwarze. 

Die Muskeln sind meist mit Essigsäure deutlich genug, es wurden 
die Fasera aber auch mit der von Moleschoft. empfohlenen Kali-Lösung 
isolirt, welche für manche;rlei Gewebe eme w^thvolle Bereicherupg der 
Untersuchungsmütel bildet 



1) Histologie 1857. S. 13. 

2) Reichert u. du Boii Archiv 186«. S. 696 «. 744. 
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Es wird ntiB eine A«igabe sein , das Yorkeiniilen und Vinhahen d^ 
glatten Mnskeln bei anderen Slhigethieren zu prüfen imd wül ich TOfläi^ 
nur soviel melden, dass aueii bei diesen die glatten Muskeln in der Haut 
denn doch nleht so selten su sein scheinen; dena ich habe dieselbien bi^ 
den beispielsweise untersuchten Ratten und KanuMshen sogleich wieder ge* 
troffen, in sehr wechselnder Stärke. Ein sehr kundiger Thiararzt, Herr 
Magister Ravitsch aus St. Petersburg, sagte mir audi aiif Befrage so^ 
gleich, dass u. A. behn Pferd dieselben Muskeln vorhanden sein mü8i»e% 
da in Krankheiten auch hier cIq lai^sames, anhaltendes Stifiuben der 
Haare Torkomme, das nicht wohl von dem quergestreiften Hautn^uskel 
herrühren könne. 

Vielleicht wird es auch möglich sein, die Wege aufzudecken, auf 
welchen die Nerven za der glatten Musculatur anderer Hautstellen ge- 
langen, namentlich ob sie mit denen der Blutgefässe verlaufen oder nicht. 



Miz iber die Netzbaat^fitese bei eiligen TMereD 

von H. MÜLLER. 

Eine der auffallendsten Thatsachen in der Anatomie der Retina ist 
der gänzliche Mangel von Blutgefässen bei vielen Thieren (Vögel, Am- 
phibien, Fische). Jluschke (Eingeweidelehre S. 748 u. 749) hat zum Theii 
mit Recht die Ansicht ausgesprochen, dass die von HyrÜ u. A. bei Am- 
phibien und Fischen gefundene gelassreiche Hyaloidea den RetinalgefSssen 
entspreche. Aber es gibt Thiere, bei denen Retina und Glaskörper geßiss- 
los sind (Untersuch, über die Retina S. 97), und es scheint, dass gerade 
bei diesen dafür der gefassreiche Kamm auftritt (Vögel, manche Reptilien). 
Um so mehr zeigt sich die Wichtigkeit der ChoriocapiUaris , welche (a. a. 
0. S. 107.) überall der percipirenden Stäbchenschicht näher ist, als die 
Netzhautgefasse. Unter den Säugethieren besitzt der Hase nur in der Ge- 
gend der bekannten Ausstrahlung dunkelrandiger Nerven Blutgefässe, welche 
Thatsache mir seit vielen Jahren durch Prof. Thiersch bekannt ist, und 
später auch von Prof. Gerlach erwähnt wurde. Beim Pferd dagegen dringen 
an der Eintrittstelle nur ganz kleine Gefässe ein, welche einen äusserst 
zierlichen Strahlenkratiz von Capillarschlingen bilden, der nur ^ — 6 Mm. 
breit, und an einer Seite noch tief eingekerbt ist. Die ganze ülw^e Netz- 
haut ist gefässlos. Dies Verhalten verdient um so mehr Aufinerksamkelt, 
als die Retina hier an der Gränze einer gefässlosen Insel (Glaskörper) 
liegt, welche bei dem Umfang des Auges wohl zu den grössten gehört, 
die überhaupt vorkonunen. 
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EL. BORSZqZOW. 



I:' ir^iÖhWäilsiiuig det Kileh&äiiire iü lebendem Muskeln. ^) 

^pl^?fs^,fJi€Äe^XJnf^I;^^chu^g,JW^xdei^JyJ;us|leJn^s ^) 

Yfekbr noph starjf^ Zi^^tmi;^» ;2^igten, ia Arbeit genommen^ .^ija yortheil- 
lMlf^^te^f eigpeteu a^^b zm diesem Zwpck^ ^e, E^erzp^iu^keli^ .(Jjea Rindes, da 
irte wenjgpi: JE^iet^ ^\\^ BJüadesutih^taijas/enthaltpi^ und ausserd^nf leic^iter zu 

b^pdliajben, wucl. : ' • /"..'..•:•' .! •.■;.. '. ' , ^ i . ' . ■ - ;. ' 

P^ <esj„fUi;,4fs z\j|^ei?L dep .Resultate, def ganzen Untersuchung, vpn 

g|[mt^iWu:^^g}^. yf9Xf\ die, ^Mreffi?n|ie«ij, Ofgane, sp viel wie,Da,öglich, vqi 



1) Diese und die nachfolgende Untersuchung über Verwandlung des Sarkosins in Milch- 
säure, sowie auch den ganzen, im Anhange zusammengestellten Gang der Untcrsuchirag der 
Fleischflüssigkeit nach Pcof^ Scherer's Methode, hat|e ich im Winteraemestjer lÖ^/ei im 
hiesigen Laboratorium ausgeführt t Die Theijjj^hme welche n^ir bei dieser Arl?eit von dem 
Herrn Prof. Seherpr und seinem* Assistenjtei^ Herrn Besely sowie auch vpn Herrn Prot 
KölUker geschenkt wurde, bewegt mich ^pn genannteji verehrten .Herren hier öffentlich 
meinen .wäripst^n Dank ai^szusprechep. .- 

2) Höchstens 10 bis 15 Minuten nach dem Schlachten, 
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der oxydirenden Einwirkung der Luft zu schützen und das Eintreten jeder 
Veränderung in denselben in Folge des raschen Ueberganges aus einem 
luftleeren Räume und höherer Temperatur in ein anderes, kälteres Medium 
zu verhindern, — wurden alle vorbereitenden Op^ationen möglichst rasch 
am Orte des Schlachtens vorgenommen. 

Es wurde nämlich den eben geschlachteten Thieren, und bevor noch 
die Haut vollständig abgezogen war, der Brustkasten geöffnet, das Herz 
ausgeschnitten, von im Besten der Aorta und d«r Veoite cavae, sowie 
von den die Vorkammern bedeckenden Fettlappen eiligst befreit, dann das 
noch zuckende, von überschüssigem Blute befreite Organ der Länge nach 
in 4 — 5 grosse Stücke zerschnitten und in Alkohol von 90% eingelegt, 
worauf die den Alkohol enthaltenden (jefasse luftdicht mit angeriebenen 
Glasstopfem verschlossen wurden. Das ganze Verfahren dauerte nicht mehr 
als 2 bis 3 Minuten und die Operationen wurden gaflz in der Nähe des 
geschlachteten Thieres , wo die Luft von den Ausdunstungen der noch ganz 
warmen Leiche gesättigt und die Temperatur derselben um mehrere Grade 
höher, als die der .umgebenden Schichten war, vorgenommeg. Ausserdem 
wurde durch das directe Eintauchen der Organe in starken Alkohol auch 
die Einwirkung der Fermente sogleich und vollständig aufgehoben, so dass 
eine Umsetzung der Stoffe in dem auf diese Weise behandelten Fleische 
und eine nachträgliche Bildung der Milchsäure in demselben durchaus un- 
möglich geworden ist. G^gen diese letzte Behauptung könnte vielleicht 
eingewendet werden, dass durch das Einlegen der lebenden Muskeln in 
Alkc^ol diesdben in den Zustand der Todessturre übergeljlhirt worden sin4 
und man also jedenfalls schon mit veränderten Organen zu thun hat , wäh- 
rend die Resultate auf lebende bezogen werden. Allein es ist tu bemerken, 
dass wenn in der That ein andres physiologisches Stadium — die Todes- 
starre — dadurch hervorgerufen wird, so würden andererseits diö iiattir- 
lichen Polgen derselben — die chemische Zersetzung durch dasselbe Agens 
vollkommen aufgehoben und also die Bestandtheile der Muskeln ganz un- 
verändert bleiben, woraus folgt, dass man vollkommen berechtigt ist, die 
Resultate der Untersuchung der auf diese Weise behandelten Organe auch 
auf die lebenden überzutragen. ^) 



*) Was die Reaction der noch zuckenden Muskeln anbetrifft, so war diese bei allen 
angestellten Proben vollkommen neutral. Die einzige Einwirkung derselben auf feuchtes 
Lakmuspapier bestand nur darin , dass die blaue Farbe des Papierstreifens beim Aus- 
trocknen etwas gebleicht wurde. Von einer, wenn auch noch so schwachen Rötiiung konnte 
ich bei allen Versuchen keine Spur bemerken. Kothes Lakmus- und Curcuma-Papie 
blieben vollständig unverändert. 



Digitized by 



Google 



BOBSZCZOW: NftokweisaBg der MileliatiM als Bonn. Bestaadthtilef etoi - $7 

Niadiflem.die so /behaodiilteii H^nmliiBkeln ^ne gnt^ Slntide^ bd eiilier 
Temperatui von 16*-^ 17 R.y ruhig gtaiaaden ulid y«tn Alkohol dor^ 
trfinkt wMdtin sittcl, wundeü eie pörtiomweise herfto^genommeii, so schbell 
wie mi^ch feilt zerbackt und seglet^b 'Nieder in die alkobeUecke Flüssig 
keit hiheiii gethiin«' Nach Beendigung dieser Operation wurde M die Ge» 
kiSBe noeh Alkohol tsugesetot, so diäss ^rselbe die :Fiei8ch8tü«^ TOÜkofen- 
men' bedefckie^ die- Gefässe gut veräohlossen und 24 ßUmdeo stehen ge-* 
lassen. Nach Y^lauf dieser Zeit wurden die Gtoflsite sammt dem Inhalte 
im 'Wasserbade hei etwa 170^:0. lerwlnht) wodurch alles Eiweise und Bfait^ 
fiftetoff <)oagulkte und« die yorher toth gefiurbte Fltiesigkek eine trühc^ 
schmntzig^g^be Fkkhe teigte^ Alsdann wurde die Flüssigkeit von den- 
Fleiscbstitektn decanMrt) diese Meisteren in einem neuen Sack aus Leinwand 
mehtig auffgepreM, dahn. die sämmiUdt^ Flnida vereinigt, nochmals ge^ 
Bnde erwärmt und wann 4wroh ein benetztes fUter filtrirt Daa durchlau" 
fonde FlUrat •teigte diesctte ReHetion wie die frischen. Mnskehi , hatte ein^ 
scMne goldgelbe Farbe und war voMkommnn klac Beim Edtalten tc^thtef 
es Bidi etwasuui^d setzte nach S Stuadeni einen, ziemlich teiofaUehen) weiset 
lieb-grauen flockigen Ni^deDschlag. ab, -- wahrsdleinUeh eilbe in warmem 
Wekigeist lörilebe Modüioation des Siweisses. Ea'wui^ abfiltrirt, dennoch 
ennAientim Filtrat nach ^4 Stunden wieder ein geringer. Absatz vi»n df^n^ 
aelbeft Sigcnschaifce» wie der erateu W4^auf na^h wiederhiitltem Ahfittrlueii 
die FUiisigkielt vollkommen kl^rmieb. 

. Kaidi den AnsflOtenider.Pboaphate: aus .der Flüssigkeit duteh Ver^ 
Betten 'de«8eU>«tt mit Baryd^fdrat bis zur deotUeh alkalischen Beaction, 
Filtriren« undS^tfeoien'.de» übevsqbüs^iffen Baryts durch Eohleusäure) wurde 
sie im .WasBerb|ide)> spüter. im Sandbade einer Deetillation unterworfen. 
Das ühexgriiende .alkoh^liseke QeatUlat l^atte einen starken, ammoniakähie 
Ueh^eig^nthünltAea Gierudi {jaach faxtlen Fischen) und reiigirte s^r stark 
alkalisib. i£ifi imiti^SeJs^Mwe/ oderfEsBigsHure benetzter Glaast^]|^ zeigte 
bel'Annähetulig didbte .weisse -Hebelr, . was! unzweifeUutft die Anwesenheit 
des Ammottiak's odev-elnes flüchtig«! ovganlsehen Ammoniakaubstitutes'in 
der Flüssigkeit ankündigte. Ausserdem enifaielt dieselbe noch eine bedeu^ 
tefide Menge Kohlensäure» . Zur Entscheidung der Frage, ob das Destillat 
nur Ammoniak oder auch eide flVchtige organische Base enthielt, wurcje 
dassrelbe* mit ^elrdünnter reiner Salzsäure -bis mr deutlich sauren ^^ao^Qn 
versetzt Uotier getingem Aufbrausen (Kohlensäure) erwärmte sich die 
Flüssigkeit und' wurde o^lisisend^ ohne^ jedoch einen Abi^atz %u zeigfsu; 
Sie wurde nun Unter beständigem Umrühren: zur Syrupdicke eingedampft, 
wobei sie eine röthliche Farbe annahm, dann im Wasserba4e bis zur 
Ikockne v^i^dttfifeitet' und eine Keit huig.erhitzta Es Mleb. ein krustei^Eartiger, 
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g«flriich gefKibier BückaUnd, widefaer xweiMftI «ns Wasser kryttaliisM, ein 
beinahe reines^ dem NH4CI ÜM^ielies Säle Uclbrte. Zur weHem R«liiigim^ 
und zugleich nur PröAing, ob man wirklich NH4CH #4er vielleicht eine 
andere salauMre Basis erhahen hatte, wnrde das B4ix zweimal asH einer 
wannen Mischmig von ^O^/^ Alkohol und Aether behandelt Dabei löste 
sich mgefiUur ctie Hillte. Nach dem Verdcmsten der Ukmg ^rslanrte da« 
Ganze zu einer Erystallmasse von si^nppeDartigen, glänzenden BlMttche», 
welche in dO% A&ohot mit Zusatz ron A^her sieh leidilf Wsten (beson- 
ders beim Erwärmen) und Feoehtigkeit ans der Lnft stark anzogen. Ans 
diesem Salze mm, dessen fonzes Verhalten gegen e r wäh n te Lösongsmittsi 
dem des salzsauren Methylamins {C2 H5 N. HCl) lOmlich war, w«rde 
zur Bestimmung des Ae^iTzients eine Doppelverbindoiig mit' iHatindilörid 
datgestdlt Nach dem Trocknen des Doppelsalzes im LuftbAde bei 60^ C. und 
Yorsicbtigem Glühen hinteriiessen 0,S&M Doppelsak a,1575r (^44,3%) 
Platin. Daraus ber^dinet sich das gesuchte Aequtvalent des fraglichen 
Körpers (wenn das Aequivaient des Platins =3 ^ zu 17,0T. Die 
AequivakiitzaU ^es Ammoniak^ ist 17; die des Methjkmnns =» 31. 
Somit war der im Destfllate enthdtene Körper niobtz als Am- 
moniak. Beachtenswevtfa ist aUerdlngs in «diesem Falle das Ter^ 
haken der chlorwasserstoffsauren Verbindung desselben gegen die'Mlsehhinv 
Ton Alkoh(4 und Aether, indem das NHiOl gewöhnlidi als ein in diesem 
Lösungsmittel vollkommen unlöslicher Körper angesehen wird und dies« 
Unlöslichkeit sogar ids Unterscheidungsmerkmal des NH4 Ol tiem salssauren 
Methylamin angegeben wwd. — Fragt man nmi , woher dieses Ammoniak 
stammen konnte, so scheint die Vermothung nahe im \k<^geaj dass eiri 
Theii der in dem alkoholischen Muslcdextraote enthaltenen oiganisehen Basen 
(Kreatinin) unter der Einwirkung der, durch Zusatz von Barythfdrat frei 
gewordenen Alkalien und der Wärme eme partielle äSerseiming erlMe«. 
In der That konnte vielleicht dun* diese Agentien ein ThetI des Kf^eaU*^ 
nins (Cg H7 N3 Oj) durch Auftiahmc von 2 HO in Kteaüm (Cg Hg N3 O4) tibei^ 
gehen, dieses durch weitere Einwirkung der Alkalien in S^rhmii (C^^r 
NO4) und Harnstoff (C2H4N2O2) gespaltet werden, wobei der Hamstoif 
sich noch weiter in Ammomak und KoUemäure zersetzte > weWw 
m das Destillat übergingen. — Ein Theil der GO2 konnte ttbrigena 
auch von derjenigen Kohlensäure herstammen, weldie «um Aus- 
fällen des überschüssigen Baryts in die alkoholisdie Flüssigkeit eingeleitet 
war, obwohl bei einem andern Versuch, wo ^ FlelschflüsBigkeit nach 
Zusatz von Baryt mit CO2 nicht behandelt wurde, diese letatere dennoch 
im Destillate nachgewiesen worden ist 

Die in der Retorte gebliebene, neuk'ol reaginmde Flüssigkeit war 
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Amkel gefUrbt und hatte dnen dgendiifmltcheti , an eingedampften Harn 
erhmertidlen Qeraclk Naeh dem Eit^mpfen cur Syrupconsistens nnd mehr- 
tägigem Stehen an einem kttilen Orte erstarrte der grösfite TheS dieser 
Lange zu eikiem Krysta^gemenge xon KteeOhdn ^) \mä KrecOht. Daa 
KreeOinki krydtaUidirte ans' in prachtvollen, sternförmig gmppirten, breiten 
Naddn, weldie einen, iem CholeHearifi^ ähnHchen Glanz zeigten und dier 
ganze Ofoerfiäche der Lauge bedeckten; die Menge des KreaUns war ver- 
hältnii^smässig nicht gross. Ausserdem hatte sich auch etwas XatUhin und 
Hppoit€tn$kiH aasgeschieden. 

Nachdem alles Anski^stallisirte und Abgeschiedene von der Mutter- 
lange müJlekt Filtrirens dnrch einen mit ftin gestessenem €Hase gefüllten 
Triditer entfernt wurde, ist dieselbe mit 90^/o Alkohol versetzt, angerührt 
nnd 24fitimden dßgeHrt worden. Es' schieden «ich zXhe, braungefitrbte 
£klfacll¥»tofe'ab, wetehe ausserdem auch KreeOinin^ HypoxanMny Xan- 
Ü^ und J^Mw«» ^thalten konnten, iiHUtfend die etwa vorhandene Müeh- 
sävre an Baryt und Alkalien gebunden vom iUkohol aufgenommen wurde. 
' iDi^ filtrirte, schÖn goldgelbe Plüssig>:eit wurde nun mit einer alko- 
bdlüschen- L(5sti]fig Von concentrirter Schwefelsäure in sehr geringem Ueber- 
si^8se'>toefüst,^ontit 'die gebundenen Alkalien und Baryt ausgefällt, dann 
fihtM utkd tfas' PUtrat genau mit reiner Kalktnilch neutralislrt. Es bildete 
sich ein nicht sehr bedeutender Niederschlag von schwefelsaurem Ka& ; aus 
der griDEMeUt' Qualität der verbrauchten Kalkmilch war es aber einleuchtend, 
dkss sich* 'daW 'hoch ein Kälksalz einer anderen Säure gebildet hat, welches 
är viel Alk^cÄdl üblich ist Nach dem Abflitriren und Auswaschen des 
CaO,' SO3 Niederschlags mit warmem Alkohol wurde der überschüssige Alko- 
h^^von «ter PllMIgkett' «hireh t)ei»Mlätkm getrennt, der in der Retorte 
goblildiene^ Räek8iand> eingeengt -und der KrystalHsation überlassen. Nach 
48 Stunden' '«n^taifie ii»Galize zti einem Brei von dtarakteristischen, wat- 
zigen Krystallgruppen von fleischmüehsaurem Kalk. Die Krystdle 



<) Dieses Auftreten ^es Ij^^atinias in dar ersten aus dem Floisoh dargestellten Lauge 
steht in directem Widerspruche mit dem, was seit v. Liebig^s berühmten Untersuchung 
ßlier dti flelschffiÜssigkeii angenommen worden ist. In allen Handbilchern , sowohl der 
aOgenMien, 'idb' aueh d^ physiotogischeii Chemie wird auf das entschiedenste nur das 
AnfÜ'^ieitides JTroKlfo's; «nrMluiitr/ and ^eai Baie als «ine in der IffuskelsubstKDz voi^s^ 
büdete angesehen. Nun scheint mir aber, aus eigener Erfahrung, diese Ansicht eine ge- 
wiss nicht richtige zu sein, und es kann vielmehr mit grösserer Sicherheit angenommen 
werden , d4ss^ ^s KreatMin der in den Muskeln vorgebildete Stoff und das Kreatm nur 
ein seottndiiWB^ Profluet ist, weiches, durch Einwirkung der Alkallen und der Wärme auf 
K¥MtMf^ mitUlti^i Einige Erfahrungen, w^he Ich im Anhange tu. dieser Schrift mit- 
theilen werde, werden» hoÜ» i«h^ n«ctr mehr dir Riefatigkeit dieser Ansicht bestätigen. 
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wur4e^ nun mit seiht $tark^Atty9(i^.Y0n <^fir no<^ ,lMiftep4e%\bi:4M]i4i<i^ 
M]itterlai/i^e (yp:ekhq sicji leicbt i?i, ^tl^p^ql ^Qf^) befreit y* ,daiw, .. mdx. B^, 
hand^UBjg iiiH i^inex Tixi.ajrkohl^ . mphrpfi^ls ^u«,Jf^hc)|i4fiai ^a^f,mnkryÄtaln 
liai^ und zwisohen Fliesspapi^r aiisg^pres/^t,. wQrfn4,Qii)e ooncentrirte,. 1;^-; 
nahje, wasserbelle Lösung ders^lb^i^ c^ndHcb aotkne^wd»»^ Y(s^vzigß Gjrtq»p^]i 
lie^erie. Diesem mebrn^alige UmkrystaUieiren d^fleis^^tupilcb^aur^n KsJk^ 
ist unentbebrlich, Indium er.,sicl^ nur. aebr ^b.wei:..yon eii^er jtickstoffluJ^ 
tfgjßn gelblichen^ an der Lu^t .sijqb; bräunenden Materie be^eien lässt, Ja 
sogar, nachdem das mehrmals auf diese Weise ^ereintgt^ Pj^äpaial j^ur Ent-* 
fejrju^yng des^.mpglicberweiae beigemeii^en.s^bwefelfiiauren Kalkeis aoch ein- 
mal in kochenden^ 30%4Jlköfe?4.&^Wi?t wiff^cjiUß^ detigiöspt^TieU. diewc 
Lösung vollkowm^n reine, ,weiflsj8> Ki^^staUgruppen lieSwrtei^ ^gikb.die weiter 
eiiigedmnpft^ Mutt^fdauge nur ein, .durch 4^ erwiihnten flarbAipff v^rmi^ 
reinigtes ^a|z; welches Feucbtigkeit a^^s der Luft, ßtuk . anzog. .wdiAOgigs 
di^ch aborm^iges UmkrjstaUisiren »ns W^m^r .ixnii Mv^i^mexA twifche* 
FUes^ljapier sich nicht, reinigen licjss, ... .' . • U ..j' % 

Die Quantität des fleischmilchsai^r^n Kalkes, welot^e auj(,di|ef^ Wege 
erhalten wurde, ist nicht unbedeutend. Aus vier Ojcb^eubßX^^W j ^ ^^f?^ 
sämmtlich etwa 14 b9,yer. Pfupd betrugen^ lyurde^ 4,1615 Grmp '^ifff^ 
fleischmilcbsauren Kalkes, entsprechend. 3^1740 ]y(ilchsäi|i)eby^atS9-,d^r(^n. 

stellt, 1)^ ! ' ' ; _^ . ,.' ". '.,., ... , . ., ... .„ , ... 

Fasst man schlieslich ins Äuge, die, ganse ^etbode der .ebei/i.beachrie-. 
benen Unteri^uphung^ wobei die fn. die Arbeit ,gepoin^fnff;(^j^^ Mug- 
kein von den, die Zersetzung begünstigenden Agenüep^gänzl^igescbiit^ 
worden sind, so muss man ^ glaube icb, ohne all|sn Zvj^e|l£pl Ai^ne^i^^ii,:, i 

1) Dasß die ;&ülchsäui]e ein ,9qirp|i|l,er Peftaojitl^U' 4er Ifbmien^VMn 
kel£Eurer ist und nicht aujaschliess)ic^.,al9 ,f|in secunfHiro». Pr#^t,^.weleiMs- 
sicheret f^^h i(^vf\ Eiqtrjeten d^ ^od^stwrra.Ji» deaielb^n eneiigly. aage-t 
sdien werden Itann. ., ,. , . ,.,' 

2) Die Milchsäure kommt in der lebenden Muskelfaser durdiaus nicht 
im freien Zustande vor, sondern ist zum Theil an Alkalien, zum Theii 
aber , sehr wahrscheinlich an die in den Muskeln Vorhandenen organischen 
Basen gebunden. Die saure Beaction der Muskeln, Welche nach dem Ein- 
treten der Todesstarre, bei erst beginnender Zers^Hjziuig b^sobaiQbtet wxirdey 
rührt ohne Zweifel daher, dass durch die Einwurkung der in -Thätigk^C 



1) We^n man das unzählige Male vorgeHpnunfine . Um^rygUlUgicen des Salzes und 
den Yerlusjfc, welcher bei demselben und beim Auspr«6ien zwischen £'iießpapier • gtattgor 
fanden h^t, berüoksichtigt , so kann man, glaube ich., sioliar die gMue Btag^ des ümtik^ 
milcbsauren K^^s au« 14 P£d* Hiwyquukrin 4ttf 6 Qramn* MÜiUzeA» 
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tretenden FeraMote ein Tbeil der an MilcftiBlIiise geboikteifen organiaefaen 
Basen eine tief» eingresibn^ Zerse^ong erleidet, wot>ei der abgeschiedene 
Theil der Säure als freie Sänre auftritt 



tl. Versucli einer XTmwandlimg des Sarkosin's in Milch- 
säure durch Einwirkung der salpetrigen Säure. 

Nachdem Strecker nachgewiesen hat, dass das Alanin (CjjHyNO^), 
mit salpetriger Säure behandelt, in Milchsäure übergeht, war es von Inte- 
resse, zu prüfen, ob nicht das nüt Alanin isomere Sarkosin^ bei Einwir- 
kung der salpetrigen Säure, dieselbe Umsetzung erleide. 

Das SarkoHn wurde nach der von v, liebig, angegebenen Methode 
doxcii melMestündiges Kochen dner wässerigen, concentrirten Lösung des 
ToUkomnien reinen KreaUn^f^ mit überschüssigem krystallisirten Aetzbary^ 
dargestellt Unter der Einwirkung des Baryts zerßUlt das Kreaün in 
Sarhmn und Hamßtüffj welcher letzte dabei eine weitere, Spaltung in 
Ammoniak und Kobleaosäure erleidet 

Die Tom kohlensawen Baryt abftltdrte und vom vorhaildanen über- 
sobüssigen Aetzbaryt durch emen Strom Kohieni^ure be&eile Lösung wurde 
naeh Zusatz verdtinnter Sdiwefekäure im geringen Ueberschuss, bis zur 
Syrupcbdce eingedampft nnd dann mit starkem Alkohol versetzt Das in 
Alkohol beinahe unlöeHche sokwefdsaure i&xHbo»» setate sich dssbei als 
krystalUnlsohes Pulver ab. Es wmde nun in Wasser gelöst, nüt.kohlen- 
saureni Baryt zersetzt und nach dem Abütrieen. vorsichtig im Wasserbade 
eingedampll. Da.dieae Lange aber während mehrerer Tage keine Krys- 
tallisation xeigte^ so wurde sie in schwachem Weingöist gelöst und zu der 
L5sung allmähüg Aether zugesetzt, so lai^e noch eine Ti^ung entstand. 
Bs sdnderte Mn tm Boden des Köibehens eine beinahe wasserhelle sfm^ 
pöae Schichte d^ Diese nun, vom Aether getrennt, ia Wasser gelöi^ im 
Waaserfoade eingedampft — fiefertenach 24 — 30 Stunden schone^ 2 bis 3 
Lin. grosse EjryataUe- von. Safkosmy welche mit einer Mischung von Al^ 
kehol und Aethet gewasehen und nach dev Uni^ErystidliBation aus Wasser 
reis drbalten wuiden. : 

Die Sarkosinkryistalle wurden nun in winug Wasser g^öst, zu der 
Lösung das doppette Yoium^ reiner Salpetersäure von 1, 2Spec. ^ew, zu- 
gesetzt, undindie.saare Flüssigkeit wätefiend 45* Minuten ein utmnterbroohenet 
&ttom rdnen Siidkes;ydga6eB eingrteltet, wobei die Flusca^eit ziemKch stark 
peAUi. DüGch dee Einleiten des Stickatettozydgaaes wird dM^aipetersäioreeiii 
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TfaeH iihms* Sauerstoffs entaögein und die»äb6 M UbtertalpetfilBäiiitt tmd 
fianmer in salpetrige Baute, »togevrandeh, irAlche l^etereMin ^tafM ncueenH 
auf das Sarkosin zersetzend einwirkt ■ j .' .> : 

Welche Umwandlung das Sarkosin durch Einwirkung der NO3 er- 
leidet, ist für einmal schwer zu entscheiden. Sicher scheint es aber zu 
se^n, da^S; (Jas^ Endproduct Iteine , Milchj^äur^Tii^t, o^scjipn ma^ diey^ 
Umwandlung sich am lichtesten vorstellen kßl^lte, wenn man den- 
selben Process,' der beim Alanin stattfindet: 

Cß H7 NO4 + NO3 = Cß Hg Oß + 2N + HO 
auch beim Sarkosin annehmen würde.' 

Nach dem Versuche, den ich angestellt habe, scheint ab6r die stattfindende' 
Zersetzung eine ganz andere,' viel compllcirtet^e zu sein, obwohl die äusserst ge- 
ringe Menge des Materials , welche zu demselben vetwerthet wlsrden konnte, 
mit durchaüii* nicht ertaubt, Irgend eine positive Sehlüsif ölgening aus' dfeh Re- 
sultaten iu ziehen. Ich werde deswegen hier nut die weiter^ Bihafndluttg* 
des, nach der Wirkung der salpetrigen Sättre erhaltenen Prodtict<es tmd 
diessten vorläufig' beobachtete Eigenscliaften langen. ' . . ;- ii 

'• Die giewotinene waöserhelle, saure Fltissigkeit ' wittd^s mit' NÄttonlawgö 
genau neutralisirt und zu Trockne eingedämpft; döls Salz ttiit starlterii 
(90^/0) Alkohol iiY einem Kölbcken Übergesseti mnd nacfb>lättgerei» Dige- 
rlreu und* Sohlüttek die Fkissigkcftt TOn .dem uhlödich gebliebenen Ettdc- 
Stande, wekher aiis salpeteisaurem Natron bestand, abfiltrkt. Na^hdemf 
dieselbe auf ihren Gehalt an saipetensanren VerbiirfMlgcari' geprilk iwar^ 
und die Probe negative Resultate gegeb^ hatte, wurde siq mit alköli^iicher 
Schweielfläore. vorsl(ilit^ veirsctet.^- wodmreh das .Natiomals sohwisfdsaiiYesi 
Sälzausg^falk wurdei Die) Lösung en^iielK ^jetzt eine Stttice,; -wticbe nur 
von- denn izärse^t^n ßetr^umn liersibamnien * konnte ^ kidem ^das.;Si^*4«r m^ 
sprüngliehen Flüssigkeit f<eI5et' gewesene Salpetersäure Natron irorheri sehoo 
vaUkotameQ><eiU}fi8mt;«renj Die.saitire'LpMng wurde nun, .:na«hitdeiiir>A%-J 
fiitriren des- sehwe£elsaui)eto :i!jiatrdus imlib Kaltaiil^ v^rscilzt,'ier' dabei Hent4 
standene geringe ^Niederschlag yon^ sehwefelsauvem £alti abfitd]4,^gut nii^ 
Alkohol ausgewascb^ und die alkoholische FlüssigiqBit, nadi DntlfeRrang 
der Sparen freien Kalks» durch CO^jim W«sseHba)ii«< veedM^pfi. Sie kryan 
taütsiFtfe iiichti, i;seiltöt naeb Kviederholteni lAuflösoi'la: Wasser woA ¥to«J 
dampfen, sondern blieb syrupös, zeigte aber hie undi da* niktois^kbi^iache 
Flocken. , Biesen 'S^iilp besitzt 'folgende xEigBBBcliäfti^.vJ' -•(- .:u 

: ^ 1) 'In.Wi^sser.ünä'wäsBerigem ,WiBlngeist JKist ev Isieh, bis anif weidgd 
Flocken, vollständigi 1 Inntieiddn Lüatngen wnrde KaU& iiacftigewieBen* 
- 'i) Dm weingcüstiige liösimg 'd€^eil>eR. wird voik' A«e<her. stark igciröbt 
und) tbeüwei^ afeis^hr vzäiior^ gdUidh^itSyeuJi) geillUt}j idaii' Aadeiie Tbei^ 
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wm^ Flocken au% w^ibrend noch ^, ni^ karystaUistebaror; Stoff ii| der 
Lösung bleibt Diese Flocken sind s^ k^cht ^nd. Uuäbei^ la^pQ ib Wasmc 
sn^peip^rt, , ol^fie unti^n^^kcD. äi^ smd wahrsc}»^inlich eio^ in, passer 
¥oUk<piiaen lUilaaUche Kalkrerbindaog , eiper org^^piscben ßäiure. Befaa 
GjUMi^ ycofbreitefee dioM^ SatkTßcbindimg «in^n fiettlÜbnlMien G/eruch iw4 
l^tQjrlässt koblena^uren Kalk. 

Ajos dem MitgethelUen sieht man eia, ditßs das Scurkpsifk änrak «tsüL-; 
petrige 59wre Ja ^enigatens zwe} Körper zerlegt wird, welche beide,, die 
NatMr y^on Saucen \)esit^ii, aber kemß gut kryatcdli^irb^^n SfJze; gebeisL 
pi^ ^i^lere Beschaff^heit ^^ec 3äuren konniQ Tfegen der sehr geringen 
]||qqge' Hiebt geiwui yqrfolgt -w^en-, heim von. ibn^ besitzt ab^r 
die EigfnachaCten der Milchsäure. Es isf. übrigens nicht unniögU<^^, dass^ 
e|i»9 der beiden 3äuren und nanv^u^lic;^ .di^enige, deren. Kalk^erbindmig 
in ^ Wasser und sphwachem Weingeist sich lö^i^t, vielleicht OlycoUäta^e ]^U 
J>esm sieht map (mit Stuecker) das Sarkosin 2ai» QlyqoeöU] an, in welchem 
^ l Aeq^ WasserÄtoflf durch das elnatoimlge Radical C2 H3 (Methyl) vertreten 
ist, so wird die Bildung der GlycoUäure aus dams^ljbepp, durch l^inwir-^ 
kufig der sa]p9|j^igen,3äure; durcfia^a jü^ unnaiürlich. erscheinen, iimso- 
m^l^r.,, ab. diefß Säure ai^ GlycofioU (C« IJ5 NO4) efeenf^ durch Zer- 
s^pi^g.imit NO3. schon dargestellt worden ist Wa^ die andere^, bqi der 
Zf^^etz^g , gebildete S^^, der^n Kalksalz durch Wa9ser, geballt wjrdj ai)- 
betriffl^ ,ßo e^ftiaite ich nuqh .vorläufig ^(?gar. jjBder, Vennutlmng über, die 
Cpi^titntion n^d Bildu^jgaweise, ^erselbei^. 



m. Anhang. 
ZasaükiDfiistdlinis de^ Srngi» der Bttmocfem» *^f FMsd^il^Mt ^> 

1). Vorbereitende Opera^onen. 

. : Daß znr Unterauch^ng besrömmte FWsph wird y^m piute , Fett und 
$ekn^n (welche l^t^t^reni) wegen de» gr^as^ia QrelmU^ iTOpa Leiwfubstap^ 
di^ üntepjsuphwg Äicfct, w^nig bf^int?äfht^p i»ndi dflBsyiElgem vorher entr, 
fomt werden müssen) gereinigt , dann fein zerhacktt ^n4 m ii^ef;$cUiessharea 
Gefössen mit kaltem destillirten Wasser übargossen, wobei das Wasser 
die Fleischstücke vollkommen (etwa ein Zoll hoch) bedecken niuss. Nach 
24stüridigena Dtelien wird der rothgeiarbt^ Auszug a%egossen , die Fleisch- 
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srtäeke in dnetn (am siefaersten gatis nenen, gnt ausgewaschenen) Sack 
ans Leinwand gat ansgqn'edst, abermals 24 Stunden mit einer nenen 
Quantität Wasser cBgerirt und wieder ausgepresst. 

Öie beiden kalten Auszöge werden nun vereinigt, nach dem Ab- 
scheSden des Eiweisses und Bhltfkrbstoflfe durch Aufkochen, durdl ■eltt'hich 
oder Leinwand geseiht, da£r zurGckgebliebene Ei weiss nochmails mit Wasäer 
ausgewaschen und die Lösung filtrirt Gelingt das Abscheiden des Ei- 
weisses durch Erwärmen alieSn nicht vollständig und zeigt dne herausge- 
nommene Probe der Flffesigkeit, auf Zui^iatz von ein^sm Tropfen Essijgsänrel 
und Erwärmen eine Trübung — so mass die ganze Lösung , sehr vor- 
sichtig, mit wenigen TVopfen Essigsäure versetzt und erwärmt werden, 
wodurch die Abscheidung des noch gebliebenen Eiwdsses sehr befördert 
wird. Ein, wenn auch geringer Ueberschuss muss vermieden werdat, in* 
dem derselbe auf das abgeschiederte Eiwefss wieder lösend wirkt — Die 
vom Eiweiss vollkommen befreiten, filtrirten Lösungen des kalten Auszu- 
ges besitzen gewöhnlich eine blasse, strohgelbe Farbe und reagiren, im 
Falle das in Arbeit genommene Fleisch ganz frisch gewesen ist, entwedeif 
neutral oder kaum merklich sauer. 

Da bei der Untersuchung der Fleischfltissi^it düe Menge des in Ai*- 
beit genommenen Materials gewöhnlich eine sehr bedeutende, die Quan- 
tität der Stoffe aber, die aus dtoselben erhalten werden — verhäHni^sr- 
mässlg eine geringe ist, so wird, um Jeden Verlust zu vermeide ^ das 
zweimal kätt ausgfezc/gene Fleisch nochmals und zwar mit kochendem Wasser 
ausgezogen. Dieses geschieht am besten , wenn man die FleSsChstücke por- 
tionsweise in einem Seiher in kochendes Wasser einträgt, in demselben 
höchstens 5 Minuten lang hält, alsdann entfernt und in derselben Weise 
eine neue Portion behandelt.- X<änge»es Kochen wäre von Nachtheil, in- 
dem dadurch auch eine nicht unbedeutende Menge Leim mit aufgelöst 
würde ^ was sti viftineUen »t, indein bti w^terer BAandtmig« die Anwe^ 
senheit des Leimes das Filtriren der Lösungen ungemein erschwert. Nach 
vollkommenem Abkühlen der Flüssigkeit wird dieselbe vom Fett und Ei- 
wdss abfiltrirt. Es ist immer rathsam, den htissen Auszug »des Fleisches, 
welcher gewöhnlich etwas intensiver gefärbt ist und sehr häufig, «elbst bei 
dem vorsichtigsten Kochen trübe erscheint ^ von den beiden kalten Aus^ 
Zügen getrennt m behandeln. " « 

2) Entfemong der Phosphate; Danitellung det Kreatinin*! und Kreatln*i. 

Die auf diese Weise gewonnenen Auszüge des Muskelfleisdies ent- 
halten ausser im o)rgiuii«ob«)a BeBtaAdtb«il«a noch «nofga^isehe Y^bin- 
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4liQ9(» und. YOiangsweiae PliOAphaU der »Alkalieti^it des £iaUiis und der 
Bitfqreatde*^: GbhtfniiMttm. efeheiab aufib Inie zu. fjjkim ttnd. war dem^ zur 
Uaters^haog) gimMmmen • Fleisdie eine etlras gröaseite . Quandtät Blut 
t^eniaebt, ;i30 .enlbaltea) did: AttssQge aucjb -scbwefeifiaiwe Alkalisake, 
wekbe .tihijgQDs liuebi in .Mu9]Mbi Toshandea sind. 

.,Ziiri£n4ieBQWg. des gtöesten Theils der «Borgaaisohen Stoffe werden 
die Auszüge mit. einer MStokeu Lösung ton reinem Baryikydrat, bis zur 
alkali£^'heii Ueactiou m\d bU iiocb ei^e Fällung entsj^^t^, yersetzt,. dann 
sammt deni er)tätandene^ Niederschla|^e au%ekocht/ beiss filtrlrt und vor- 
sichtig Giugedtampft Die leUte B^ingung muss wohl berücksichtigt werden, 
indem bei raacbeni Abdampfen Ja höherer Temperatur die Lösungen leicht 
eine sehr dunkle Farbe annelimen und soga^ einzelne in derselben enthal- 
tene Stoffe, je nach der Terapcratur , ^ine mehr oder weniger tief eingrei- 
fende Umsetzung eHekleii, Man muss nur i^cbt vergessen, dass die Lö- 
sungen , . ausser dem überschüssigen Baryt (der sich übrigens schon am 
Anfange de3 Abdampfens als BaO, CO^ in Krusten grösstentheils ausscheidet 
und dessen Ausfällung durch CO^ vor dem Eindampfen im Falle der 
Ueberschußs nicht alku|^oss gewesen ist — yemachlässigt werden kann) 
noch hauptsächlich die gebunden gewesenen und. durch Fällung mit Baryt 
frei gewordenen Alkalien enthalt^, welche , pbwotd in geringer Men|;e 
vorhanden, dennoch unter dem Einflüsse erhö)it|er Temperatur, zersetzend 
auf die organischen Stoffe einwirken kiöQ^lsn, . Des8we^e^ hielt ich es 
immer für zweckmässig, die Auszüge apfangs im Sandbade, später s^ber 
in einem Wasserbade einzudampfen. ,; 

Nac^ dem Eindampfen bis zur 3yi^u]pcoiisistenz wird das g^;woi^iene 
Extract an ein^m. kühlen Orte der Erystallisation überlassen und gesteht 
dasselbe, in der Rejg;el schon nach 48 bis 72 Stunden,, zu eii^m Erystall- 
gemenge^ welches grösstent|ieils aus stemformi^ gruppirten, seidengl^nzenden 
Nadeln von KrecfUnina zum Theil aber, aus kryiitalljinifchem Pulver von 
Kreatin besteht Eine geringe Menge von XarUhin upd I^ypoxanthin, 
nebst anorgimischeu Salzen ist auch stet3 beigeipengt. — Man bifiugt das 
Krystallg^enge auf einen, mit gestossenem Glase verstopften Trichter, lässt 
die Mutterl^ujgje gut abtröpfeln ^ :^äscht nachträgUijsb die Erystalle miti einer 
sehr ^a2<€n Mischung von Wasser und Alkohol, rührt sie dann mit warmen 
Wasser an und bringt sie auf ein Filtere Dabei bleibt ,das be^gemtengte 
Xanthin und HypoxanUhin ^ sowie ein grosser Theil des KreaUn's unge- 
löst, während das Kretümm vollständig gelöst wird. Man filtrirt ab, 
dampft das Filträt bis auf ^3 ein und lässt es ruhig stehen. Das etwa in 
die Lösung, übergegangene Kreaän krystallislrt zuerst aus und kann durch 
Abgiessen 4er tiberständigen Flüssigkeit und Auswaeelien mit wenig kaltem 
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Wasser TolllUMimeo isoMri wetdcn. Die mtA etnas 
Mntteriaiige erstarrt «IsMd za uhrnnkUsOtlmAfak rtMUiiHi^i ii Onq^eii 
TM rohen ^reaämn. — Das aisf tat nusr gu MI rt i ai Gena^ge tm 
J&4«lm^ XonlJbm md H^poxanAm Miaadeh 1001 cndttdi ant «M^sr 
heissem Wasser, welches das Krtalm anüat, wahvaid die h rtd aa leiatcrar 
Stoffe zurfi^bleÜMti oder an io Sparaivyoai Wasser aii%aMBMidb unrdoi. 
lieber die weitere BHiandlimg and Trea»aiig denKUm Tid. §1^ 

Die erhaltenen Erystalle des rohen J&eolmmlegt man nun auf FBess- 
papier, welches einen grossen Theil der beigemengten dunkeln Mutterlauge 
einsaugt, 15st sie darauf in warmiem Wasser, kocht längere Zeit (we- 
nigstens 3 Stunden) die Losung mit frisch gefälltem möglichst reinem Blei- 
oxydhydtat, um dieselben Ton den immer vorhandenen Spuren von CUor 
zn befreien ^), filtrirt, zersetzt die Losung nut SchwefelwasserstofiT und di- 
gerjrt die abfiltrirte Flüssigkeit, 24 Stunde lang, mit räner ThierkoUe. 
Nach Yerdampfen der Lösung erhalt man schon ziemlich reine Kfystalle, 
welche dennoch durch einen, sehr schwer za entfernenden Stoff etwas ge- 
färbt sind. Um sie noch reiner zu erhalten, muss entweder die Behand- 
lung mit Thierkohle mehrmals wiederholt werden, oder man verfahrt nach 
folgender, sehr schönen Methode von Prof. Scherer. Man lost das rohe 
oder schon elnmid mit Thierkohle entfärbte KreaUrdn in warmem Wdn- 
geist, bnngtdie Lösung in einen Kolben, setzt etwas Aether zn'und ver- 
korkt den Kolben. Nach 24 ständigem Stehen an einem ktihTen Orte be- 
deckt sieb die ganze innerb Wand mit sehr schönen Krystallgruppen von 
Kreaiifun, während die beigemengt gewesenen verunreinigenden Stoffe zu 
Boden sinken. Nach vorsichtigem Ablösen der fcrystalle können dieselben, 
sanänt der Flüssigkeit, in ein Schalchen ausgegossen und dann mit einem^ 
Spatel atis deirselben heraus genommen werden. Die abgegossene Tlussig- 
keit abertnals mit AeÖn» behandelt, ^bt nadi kurzer Zeit neue Kiystalle. 
Auf diese Weise kann 'das R'eatfnin in schönen, beinahe schneeweissen 
halbdnrchsichtigeti , tiadellgen'Krystallen eihalten w^nfen. 'Aus sehr con- 
centrirten wlüsserigen ' Lösungen krystaHisurt es entweder in Nadeln oder 
in Blättchen, welche dem ChdesUarin öete ätinhch ausseheü. Das Kred- 
Hmn bläbt geröthetes Lakmnspapier ziemlich stark, jedoch viet schwächer 
als Ammoniak oder fa)t Alkaüäk. *' '' ^ ^ 

Die Darstellung des reinen Kreafin ist Viel einfacher. "Eine einzige 



1) Dieses Chlor scheint nicht an Kr&Umm gehunden tu •ein, spndtm stammt wahr« 
scheinlich von 'Chl6rnatrium,~ welches dem'JSTrtfoitWm spuren weise anhSngte , indem ciasselbe 
Vom Kreatlni)n dnreh tJmkt^stidHsi^<ifk' sehik^. tu fr«finen'!st.* le^nfadOsmiiss^ifi^seB CUor" 
y^Bläii «albBtei'-g«w4Mlto sti») JM#av mtä'^m lEft^fc» ibi^ XnmH n i^ 
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BeiMiidlqiig mkiTbierkoIde und d«i;aitf Mgemdta, ao^hmaliges Uutfciystal-^ 
Vmm ialt »mnoiolimd , tinx pruciity'«!! g^üoiBQ&de, ImtM^sq bii» 1^^' gfswm 
pffism^Mafho Kryi^tAUe m b^booiuo«!!. £iQe ivääeedge liösimg des niebt 
ganz jebi«n Kf^ßath^ Eeniefeit> aicli leidii bei töngere» St^^beaEi «n dtf titfti 
und aogar bei gewöliAli^bfr Tiompf^Mtai:. I>ie liöanng- >^id asfimg«; trübe, 
dami 6<dl|}fsinilg und seM^oi^icb. V6is(riMie! Flockfsnx sb* Dlneii widiigen 
GeüM^. kcmnfte ich<.bel. dlenßr .Zeraetnang niebi j)emerkeo.: .' . • 

Diese Art der Öehandlung' des'iirsprüngliclien iFleischauszuges, welche, 
wie man leicht einsieht, mit dem yon v. Liebig beschriebenen 6ange voll- 
I^ms^eA üt|erewtiB)ipt,j liabei iob dcelmal.eing^s<;hlagen^ indeia 'portions- 
weise ^äl^ $0 bayerj^iPfiioid^ Ocb^senißigi^ ,T!effarbeitet worden wd* I)ie 
Bemiltalie' warm imiaer dies^besK^ wie ich sie /ehe» gesehildeit habe, :und 
xwvhe; .fleidiviel, ob diezfti? Yeracbeitwig, genommeoeit «Dtu^lceln Idb^nde 
(dl h« w>lche^, w^che qoeb. Zuckungea z^igtenj, oder. Mehe geweaeö sind, 
die, a^tion 48, gtiwden, imZimiwer geleg^o^ »iivl: mvd in kegjkineoder Zierf 
setzimg bctgriffen ^9x^. Jjmmeri.yfßx m -i^m er^tesi) . oaißh Fällung nnt 
BarTtwussert edialiepen Eirtr^cte das Kttatmin -yorhandeu und zw4r al^ 
vorwaltender Stoff, wHbi^d das Kreaim nm ^l^.ieinvm^geardneter ße- 

standtheil auftrat. . , 

• , • !i, 1 i\ ■ . ' 1 ■ ::'; « ' t ' ' ' ■'. "■ 

J^ßr SvfahrMig 'berechtigt mi^h 4ie ,F^9^ aitfzuwerfeii; i^A' de^ 
Krsatm 9liQb ivfif kUc^b ein: npimialer ßestaQdtJbeil i^ Miutkclflai^hes, wie 
ee,. mtJUeiiisfy noch bia jetfit von allen pbyeiQlogischen €i^mikj&m bch 
biM:%tet wird'?: l^d ivie^che Bwd,.de^ di^^rü^de^ wekhe fiir diese Am*- 
sieht f spreqben ^ ,während 4äs , iKn^otwm^ , d#» a«a , d^ ursprüngliche , von 
Fboepbateiv befreiten, dar^aq^mtc/^iaaure« FlfäsqhSID^Bigkeit aiob direct so 
ImH ja giH>06ef AJl^^ige/darst^lten ISsst^ Jn. dieselben. gänsliek ühev«i^bjQn 
wnrde,:Mlld 'Wri ate.2ierset»«i)gaprodu0t de» JKm^ilin'^ «Ibei Einwirkjuuif von 
S^i^fi ep^l^iwaxden ist? Qaft, Auftreten dmKtmt^n'B im üauMWorete 
ist noch durchaus nicht das entscheidende. iMnment .für di^e Behauptung, 
ipdein m, ^arijp ^^ J[if*^0n ,,ve^QwnU «iwj überhaupt, .beidie Stoffe, 
^/>.S|,jbre ;B!^)Jef j^f^iP.^g^nffjfl apbetriff^^ n|ff 4if^sc^mii^1^^pdm^ unc( 
picht J^ührß^ffe .9i|)d^., >y^ eiii,,sch|9n i<Aa(lf7^»^.rJchög.beh^p;»^^^ Ai?er 
i^Uf[;h^^ana.^i|^g^hj^p. y(|n de^^,pJ^Jf^iolo|g|8che^^,S^^dp^nk^e>, auf dem ein- 



mit PbO, HO, aus der eingedampften Lösung immer auch KreaUn krystallisirte. Da 
nun diese Umwandlung dem reinen Bleioxydbydratekaum zuzuschreiben ist, so könnte dieselbe 
dtit«i^AngfiffH6in^ kndern'Basitf gesdieben, welcbe ui'sprönglieb als Cblorverbindung in der 
liösntig TorhiinAen^ nach AbgaAe ihres €hlor& an oliten Theü des Bleies , selbst darauf 
fi»i in^do .«1^.»^^ d»f;;irrfia^*^,einwj*kte*, ,, ^i--. ''.la.ü i -..■■/ )'. 



Digitized by 



Google 



Tg BOltSZCKÖW: ^inskmtfnM«!!;. d. Cfkn^es d. Üiitenueli. d. Vleisehflüidiglf^lti 

fache» Wege einer sotgPäMgm Beoiwtehtiing defjehfgd« 'tJrtttctei'," Wtei* 
welchen, in der untersuchten FteiscWlässigkeit, das Verfclüttifet zWilKiihißn 
d^r Menge des Sreathin^B und KreaHn's sicfr VeÄnd^, 'Mnh'ma^'zum 
Sclilu£(se kotnmei^, dast» ^M Ktedtvnin der prin>äre Stoff j der - normale Be- 
gtandthe^'^ FieiscbcNl ist', anä weitem nun ^ Khath, durch EhiWir^' 
huBg freier Alkalieo und alkalischer Erden Entsteht; letziteres thuss also 
als ein durch ehmnische Ehf^ffe efiseugtör Körper 'angesehen itterdfen.* 
Die Thatsachen, welcl^ ich hei meiner Untersucl|ang . l^eobachtet habe, 
sind folgende: 

V) Bei Zasat« von nicht «u grossem' üebefechtisse von Barftwttsser 
jBnder ursprünglichen Fleischflüssigkeit, jedoch in emer ztir vollstündigeh 
AnSfaUWn^ der Phosphate (was doch der e^entliche Zweck ist) vbllkbmmeri 
ausreichenden Menge, und besonders bei möglichst vorsichtig^mtiindampfeti^ 
derselben nadi dei* Behandlung mit Baryt, — e^rrtedie gan^e^rhallede 
Lauge KU einem KrystaMbtei v6n KHotinin und Sreatin) letzteres biMete nur 
höchstens ^20 ^^*' erhaltenen 'Ouantität des ersten Eörpert. Dieses 'Ver- 
hältniss zeigte sich besonders in Fleischflüssigkeiteto , welcHe aus Mtiskeln 
soeben geschlachteter Thiere dargestellt worden shid, ' • ' 

2) Die aus Muskeln^ ' welche 48 Stunden lang im Zimmer gelegen 
sind und an denen '^(as Eintraten det'Zerseltstkng schoil d^tdi Wahhiiehm* 
bat war, dar^est^lte Flüssigkeit ^ ^at) ebenMs haüptsächlicli JSr^ct^l'n) 
die Menge tSe^ ^Kt^atin's wjAriaber et#ad bedeutender, als iiä ersteh FaUe^' 
Diese Zunahme von Kreattn wird, giatübe Ich, gan« natÄrlich erschiöhtof,' 
wenn fnan skh nur erinnern will , dass nach d^ vöUständl^ Ehitreieto 
der Zersetzung vor Allem dieAlbunrinate eine Reihe von tWiwandltingeii 
erl^^d^, ti^obei das an dieselben gebundi^n g^i^etretee' AHcair fi^i Wirdi 
Nun kann aber imch künstlich aus dem Knminin durch BehJEntdlttng' ttüt 
AlkaHen und alkalischen Basen (it. 'B.diAth längeres Eo^heti mit Däiyt- 
hydrat) kriestin erzeugt wwden. '• . ' j> . . 

3) Bei etwas unvorsichtiger AusföDung der Phosphate tAit Barytwässer 
und grösserem Ueberschuss desselben, zugleich' aber auch' fc^ei älliu stirkem' 
und raschem Eindampfen der Flüssigkeit, insbesoilidere ' wenn dieselbe sChöd 
im Zustande der Cohcentration sich befindet ~ rihniüt die Quantität' dfefif 
KreaUn's zu, wogegen die des Kreatinin' s merklich abnimmt, obwohl auch 
in diesem Falle die Mengen beider Stoffe sich ziemlich das Gleichgewicht 
halten. 

Diese drei beobachteten Tfiatsachen scheinen ipic überzeugend genug 
dahin zu: weisen, dass man ohne Zweifel das Kreatinin als ^^en* primären 
Stoff der Muskelfaser annehmen kann, aus welchem das JBheeiJ^f^^ aliSf se- 



Digitized by 



Google 



BpBSZGZOW; ZusMumaene^Ug. d. GUages d. Untorsu^. d« Fleisohliaeclgkieit 70 

euiijäces Pcodiu^t, . imt^er ji^m Gjiiflua90 dar Wänae, des Zeraetzongspro-^ 
c^Qsea dualer thi^riacher Stoffe und der Alkalien erzeugt wird. 

Wen^n wir una nnn zuilen Reaodonen, weld^ seit v. JAdng als 
charakteiistiseh Üir:«lle Erkennung des Kreaünin^B abgegeben worden, so 
ist unter ihnen die mit. conoentrirter, neutraler Lösung von Chl&rxink -*- 
die-^nuge^ ^nrch w^che das JK^oimm wiridick nachgewiesen werden 
kann, wogegen tälpeUrgentre» Süberoxyd und QuecksilbtrckUmd durchaus 
nidit als Reagentien angewendet werden können , indem sie beinahe keine 
Verändenrng (das AgONOs wenigsteus eine ganz and^e^ als wie sie an* 
gegeben wird) in der Kreatininlösung hervorrufen. Aber sdbst CMordTfk 
erzeugt in Ereai^inlösangen die diarakteristische Ausscheidung der Kü- 
gelolMn von Krectimin-CMorzink nie sogleich , sondern erst nach längerem 
Stehen und am besten a«f Zusatz von Alkohol. Waren beide Lösungen 
etwas verdämit, so entsteht gar kein Mederschlag. 

DHirch scApetersaures Süberoxyd entsteht in Kreatininlösungerf nicht: 
^elne starke, käsige Fällung, welche bald zu einem Krystallgemenge er- 
starrt," — sondern nur eine äusserdt schwache Trübung, worauf beini 
Stehen die Lösung sich etwas röthlich fSrbt und das reducirte Silbet sich 
als bräunliches Pulver zu Boden setzt. 

Quecksilberchlorid bleibt ohne alle Wirkung; die Lösung bleibt nach 
Zusatz vom Reagens ebenso klar wie vorher. 

Durch Gerbsäure entsteht keine Fällung; dagegen durch saures 
phosphormolybdänsaures Natron eine sehr intensive. Das in kaltem Wasser 
sehr schwer lösliche Salz krystallisirt in schönen schwefelgelben Prismen. 

Se^t man Ejreatiiiinlösang zu einer Lösung von schwefelsaurem 
Kupf^rojyd, so färbt sich diese letztere intensiv blau, B^ Erivärmen 
ändert sich die Farbe in ein if^bfines Sfiii^^dgiw. 

Efhit^ man trocknen JCreo^^mn in eitiem Röhr^hen, so entwiekdt 
sich sehr viel Ammoniak und ein dem Cyan ähnlich riechender Stoff, wäh- 
rmA noch brenzliche Ftödiicte und KoMe zurückbldben. 



8) FftUimg der Matterlaage mit essigsaarem Knpferozyd; DarsteUnng and Tfexmnng 
von Xäntbln nntl Sypözanthln. 

Nachdem die dunkle Lauge von den zuerst auskrystallisirten Stoffen 
getrennt, d^ Fliesspapier, auf welchem die gewonnenen ^lystalle geleigen, 
mit Wasser ausgekodit und . die dfidurch erhaltene Flüssi^eit mit der 
Lauge vereinigt worden ist, -r- wird diese letztere mit^dem.4^PP#lt^nblA drei- 
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faebea Yokimen Wasser viBrdütmt und därkitf so Mg^ essigsAüt^s Ktit^V^ir^ 
oxyd zugesetzt, bis 4ie Flüssigkeit eioe oltvcngrüne Fsabt ah&ii^tnt untd 
sieh iki 4«rselben zahlreiche . Flocken lei^eii. Sie wiffd nvn säniiiit dem 
ents^d^icai Ni^deradüage bh auf dk HäUte -eidgedaiiipft imä äatxb. nfit 
Wainer Ma auf ^las nnüprüngliche Yoliun^ verdiiiml Da^uif i wMi; der 
KiedenscUag von der LöSinig (BchUndL' dieMr Ifetkteren Tfd. 4)' .getrennt 
^» ir^üpieto Salzdäiire von 1,15 Sp. G«w. unter geÜRdeni £rwänBew gelöst^ 
BÜt '8 — IK) fächern Volum kochenden Waisers versetei} in idie he&»€^ 
saare: Lösung ein starker Strom von Schwefel wasäerstoifgas s<i.toig«< cin^- 
£«leit6t',^ bi» das gcft^ldeiie Kupfersulphid sich in> tiompadien Fkcken »^b^ 
set^t imd die Flüssigl^it vollständig klar erscheint, endiinh dierCii&>Nie^ 
derechlag; von dev Lösung rasch abfiltrirt Alle die)9e Manipulationen 
müsaen ^hr sehneU ausge£iy>itt ^rden^ indem 9Mim Erhalte die heüden 
in der Lösung enthaltenen 8ch#«ä?' lösikbtn Stoffe; sich leüchit theihveise 
ausscheiden können. Mach dem Fl|trir«n bringt man di^g<^ldgelhie;jLDsung 
in. eine Schale und verdunstet dieselbe bis- auf ein kleines Yolum^ ^^tnd- 
bade (zuletzt im Wasserbade). Beim Eindampfen wird die. helle B'lÜ9fig'' 
keit aUmählig durch höhere Oxydation des; in derseliy^n vorlunuien^ Chro^ 
mogene (durch freie Säure) dunkel gefärbt, wfSititotfs ^jiLer Uinai<^:Hnni^c 
geschiebt. Nach dem Erkalten krys^allisirli das schwerer JtösJiichQ . rohe 
salzsaure Xanthin zuerst aus, während das S€df!isqur^ Hy^po3p:qrUh]i;Of^^'q^t^v^ 
theils in der Mutterlauge zurückbleibt; beide Stoffe sind braun gefärbt. 
Das Gemenge wird nun, zum Vertreiben, der überschüssigen Salzsäure, im 
Wasserhade zur Trockne eingedampft,^ dann mit Ammoniak atigerührt upd 
eine Zeit lang mit demselben digerirt Darauf wird die ammoniakalische 
LfWnng zur Trockne eingedampft , niit Walser übergossete^^, 24 Stunden 
stehen getailiBen ' und die Fifissfgkeit , wekhe Chlorammonium debst etneiti 
guten Theile der Farbstoffe enthält, aMltriirt. Diör Niederschlag» -^ ein 
Gemenge von Xßnfhin' mi Hffpamn$hm (aU (nm Basen) .wir^n^träg- 
lieh nodi mit kaltepn Wawer gut < ausgewaschen , nna d|is b^igßmengfce 
Chlorammonium vojis^ändjte. ,au eiilleimeii^. -^ Wftßhdom di»ws gpecjiehfinj 
werden beide Stoffe wiederum in warmer verdünnter Salzsäure gelöst, die 
Lösung mit Thierkohle eine Zeit lang erwärmt und nachträglich 24 Stunden 
digerirt. . Die von der Kohle abfiltrirte Flüssigkeit ist (wenp die Qu^p^t^t 
der den Stoffen beigemengten Jb^r^nen Materie ni^t zu gross ist) — bei- 
nahe farblos. Erscheint dieselbe noch gefärbt, so dampft man sie unter 
Eusäfe Von etwas Satoäute wieder m Trockne efif , digci'irt w^*ör mit 
Ammöiriak etc., wie öchon oben angegebeh, tihd behandelt Aobhihafs (öder 
auch mehrmals) in satzsauret Lösung mit reiner Thierkdhle. Alis dief ein- 
ged«mpft^ 'warmen Lösung krystallisirt zuerst- das Hdzsaufe Xanthin/ 
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wähfend da$ Hypomtnifdn gdU>fit bleibt und von dem erd^n K^per ge- 
trennt, an und. üiir flieh kiyeitaUisirt werden k«u^n. ^) • 

Das rohe, mit Farbstoff getmengte saizsäure Xanthin (C^o H4 N4 O4. 
HCl) stcdit kleine foratme Kegeln dar; das reine krystallisirt in knge^ 
ligen Aggregaten kleiner kurzier Prigmen von weisser Farbe , weiche einön 
sehr sehwaohen Fettglanz «eigen. — Das rohe soizsaure H^osfanthm 
(Cio H4 N4 Oj. HCl) kiysCalUsirt entweder in Krusten oder in eigenthOm- 
liehen, wurraförmig aussehenden Dendriten } das reine bildet wunderschöne, 
federartige Büschel von feinen, blendend weissen Nadeln. 

Um beide Stoffe aus ihren salzsauren Verbindungen als reine Basen 
zu erhalten, behandelt man die salzsauren Salze mit Ammoniak, bis sie 
sich vollständig gelöst haben, dampft ein zu Trockne, zieht das Chlor- 
ammonium mit Nasser aus, filtrirt und wäscht das auf dem Filter ge- 
bliebene Xaiithin odei* Hypoxanthin gut mit Wasser aus. — Beide Körper 
stellen m diesem Zustande ein feines, weisses Pulver dar; das Hy- 
poxanthin besteht aus mikroskopischen Nadeln; das Xanthin ist unkrys- 
taHinisch. * 

Was das ursprüngliche Vorkommen dieser beiden Stoffe in der Mus- 
kelfaser anbelangt, so ist es nicht unwahrscheinlich , dass si6 in Form eines 
gepaarten Körpers in derselben vorhanden sind, welcher in seinem primären 
Zustande vom Wasser leicht aufgenommen und erst durch chemische Eingriffe 
(z. B. durch Einwirkung kaustischer Alkalien und Erden) in die schwer löslichen 
Stoffe : Xanthin und Hypoxanthin gespaltet wird. Das immer stattfindende Ab- 
scheiden dieserbeiden Körper in der ersteu Lauge der mit Barytwasser behan- 
delten und eingedampften Fleischflüssigkeit und die bisher nicht gelungene Dar- 
stellung derselben direct aus dem wässerigen Auszuge des Fleisches, 'scheinen 
diese Vermuthung zu bestätigen. Die Seibätzersetzung der Muskelfaser in 
Folg^ der Wirkung ' der. in Thätigkeit eintretenden Fermente ist auch eine 
beschleunigende ' Ursache zur Bildung dieser beiden Stoffe aus dem ur- 
sprünglichen Paarung. Denn nimmt ms(n zur Verarbeitung nicht frisches 
Fleisch^ sondern ein solches, welches 4S Stunden gelegen hat und deut- 
liche Spuren eingetretener Zersetzung zeigt , so scheidet sich aus der ersten 
dargestellten Lauge eine viel bedeutendere Menge beider Stoffe ab, als es 
bei der Beliandlung des ganz frischen Fleisches der Fall ist. Xanthin 
bildet übrigens in der Regel nicht weniger als 75^/q des entstehenden Ab- 



1) Die sal?saureii Verbindungen des freiwillig, schon aus der ersten Mutterlauge 
(wie wir oben angegeben "haben) ausgeschiedenen Xanthin's und Hypoxanthin's lassen sich 
lein darstellen, durch Mose Behandlung mit SilzsäUre , danti mit Ammoniak und endlich 
in salzsaurer LöMing mit.Dliierkoble. ^ 

Würzburger naturwissonachaftl. Zeitschrift, n. Bd. 6 
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Satzes^ wJäoBDiHf^xcmMny als ein leichter lösUeher Eöiper nur in ge- 
ringer Quantität sich aussdieidet and grösstentheils in der Lattge gel5st 
bleibt Auch die Fällung, welche durch essigsaures Kupieroxyd in den aus 
nicht frischem Fleische dargestellten Laugen entsteht, ist dne viel geringere, 
als in d^ aus ganz frischem Fleisdie bereiteten. Im ersteit Falle wird 
nur das m der Lösung gebliebene Hypoxemthm nebst Spuren von Xtmtidm 
durch das Reagens gefallt, während im zweiten beide Körper m gleicherem 
Verhältnisse niedergeschlag^i w^den. 



4) Ftnimg mit neatralem eidgiaiireii Bldoxjd. 

Der Niedersdilag, welcher durch neutrales essigsanres Keioxyd in der 
vom Xtmtkm- und HypaxarUkin- Kupfer abfiltrirten Lösimg entstdit, ist 
in der Regel sehr gering und es wurden in demselben nebmi eiweissartigen 
Stoffen, über deren wahre Constitution wir bis jeixt noch keinen rechtoi 
Aufschluss besiteen , da dieselben verschiedenartig »ch zu gestalten sdieinen, 
noch Spuren von Xanthin und HypoxarUhin nachgewiesen; femer auch 
Chromogene und inmier Ghlorblei, welches ohne Zweifel durch di^^te 
Zersetzung des essigsauren Bleioxyds mit den in der Lösung Toriiand^i^ 
Chloralkalien entsteht Da dieser Niederschlag für die Resultate der Un- 
tersuchung der Fleischflüssigkeit von keinem besonderen Werthe ist, so 
wird er, nach dem Abflltriren der Lösung, gewöhnlich yemachlässigt 

5) IWang mit badieh-essigtaiixem Bleiozjd; Bantenimg des Inoiits. 

Der bei Behandlung der Lösung mit basisch-essigsaurem Bldoxyd 
entstehende, gewöhnlich sehr volumioöse Niederschlag wird Yon der Flüs- 
sigkeit (yid. 6) getrennt, dann mit Wasser angerührt und in den so ge- 
bildeten Brei Schwefelwasserstoff so lange eingeleitet, bis er nach längerem 
Stehen beim Umrühren deutlich nach demselben riecht Bei elnigermassen 
grösseren Quantitäten geht die Zersetzung des Bleiniederschlages sehr lang- 
sam vor sich, und erfordert eine anhaltende Behandlung mit Si^wefel- 
wasserst(^. Die von Schwefelblei befreite klare, gdbe Lösung wird nun 
bis auf ein sehr kleines Volum dngedampft, wobei sie sich sehr dunkel 
färbt, und an einem kühlen Orte der Krystalüsation überlassen. Schon 
nach den ersten 24 Stunden erscheinen in dem syrupdicken Extracte fein- 
krystallinische Gruppen von Inosü. Man übergiesst das Gemenge mit 
nicht zu starkem Weingeist, wodurch die Farbstoffe und Extractivstoffe 
zum Theil gelöst werden, während der Inosit grösstentheils zurückbleibt 
N&didem diese Operation zwei oder dreimal vorg^ommen wurde, werdai 
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d^ fmm Efyställeheii in Wasaer gelost und die Losung mit ThierkeUe 
mdumials entfiirbt, wotaof m nach dem Eindampfen kh schönen wawel- 
Ikartigen Grq^[>en von InositkrystaUen erstarrt Diese nochmals ans 
Wasc^ nmkrystdlisiit, oder in Wasser gelöst mid durch allmähfigen Zu- 
satz von Alk^^ und Aether ausgefüllt, liefern ganz reinen Inastt. — 
Da nun der wässerige Weingut, welcher zum Auswaschen des primitiven 
Offliienges angewendet worden ist, auch Inosit enthält, so versetzt man 
denselben in einer Flasche mit Alkohol und endlich mit Aether, schüttelt 
und lässt stehen. Aller Inosit y welcher in der Lösung vorhanden war, 
setzt sich an den Wänden der Flasche in krystallinischen Flod^en ab. 
Man giesst die überständige alkoholisch - aetherische Flüssigkeit ab, löst 
den Absatz in Wasser, filtrirt (wobei ein Tbeü des FarbstofiiB auf dem 
Filter ungelöst bleibt) und behandelt das Filtrat mehrmals mit Thierkohle^ 
vorauf beim Abdampfen der Inosit anschiesst 

Die Menge des Inosits, welche man auf diese Weise erhält, ist eine 
ziemlich bedeutende. Der Inosit krystallisirt in schönen, blumenkoblartig 
gruppirten weissen Krystallen des monoklinometrischeii Systems; zuweilen 
abcF auch (namentlich wenn er aus einer gesättigten wässerigen Lösung 
durch starken Alkohol abgeschieden worden ist) in Blättchen, welche dem 
Chdesteaiin sehr ähnlich sind. Das Anschiessen der Krystalle geschieht 
oft ungemein rasch, so dass man augenscheinlich den Zuwachs der Krys- 
tallgmppen verfolgen kann. 

8} FäUimg mit Anunoniak: rar Ausscheidung des lorückgeUiebenen Inosits. 
Barstellung der Uüchsani^e. 

Durch Zusatz von überschüssigem Ammoniak zu der von dem durch 
basisch - essigsaures Bleioxyd erzeugten Niederschlage abfiltrirten Lösung, 
entsteht immer ein bedeutender Niederschlag. Dieser besteht aus sechstel- 
essigsaurem Bleioxyd in Verbindung mit organischen Stoffen, namentlich 
Inosit und Farbstoffen'^ in der Lösung bleibt dagegen Essigsäure und 
Milchsäure an Ammoniak und andere vorhandene unorganische Basen 
gebunden. Man trennt den Niederschlag von der Lösung und behandelt 
ihn auf dieselbe Weise, wie es schon für Inosit angegeben worden ist. 
Die Lösung wird aber, zur Ausfällung des vorhandenen Bleies, vorsichtig 
mit verdünnter Schwefelsäure versetzt (bis noch ein weisser, schwerer Nie- 
derschlag entsteht) und dann mit Schwefelwasserslofif zur Entfernung des 
noch gebliebenen Kupfers (von der zur Fällung des Hypoxanihiiis ange- 
wendeten essigsauren Kupferlösung) behandelt. Nachdem dieses geschehen, 
wird dieselbe abfiltrirt, vorsichtig bis zur Syrupdicke eingedampft 
und dann mit starkem Alkohol angerührt, in welchem sich Alles 
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Idst ^) Darauf ver^etet man dt6 Iiöming mU alkohotisdier iBcüwefefeäure, 
wodurch beinahe ^alle übrig gdt)lieke^n unorganischen Bmcb (Baryt, JSia*- 
tron) als schwefelsaure Salze entfernt werden, und zu^eich aucb einen 
Theil der Farbstofiße mitgerissen, wird. Die Jdar gewordene Flnsi^keit, 
welche jetzt nur hauptsächlich freie Kssigsäure, MilchslUire und Farbstofifie 
enthält, wird abfiltrirt, der überschüssige Alkohol abdestiUkt «nd der Mck- 
stand aus der Betörte lange im Wässerbade erhitat, um alle Essigsäore 
zu vertreiben, wozu viele Stunden ndthig sind. 

Von nun an können zwei Wege zur Nachweisung der lililchsäure 
eingesehlagen werden. Entweder stellt man, durch Sättigung des sauren 
mit Alkohol verdünnten Extractes , mit Kalkmilch oder kohlensaurem Zink- 
oiyd die charakteristischen milchsauren Salze dar, oder man verfahrt nach 
folgender Methode von Prof. Scherer ^ welche zur Darstellung reiner Milch- 
säure sehr geeignet ist Man bringt das mit Alkohol versetzte Extract in 
ehi Gläschen, setzt eine genügende Menge von reinem Aether hinzu, 
schüttelt eine Zeit lang heftig und lässt ruhig stehen. Die dunkel 
gefärbten ExtractivstoflFe bleiben grösstentheils ungelöst und sinken zu 
Boden, wogegen die Milchsäure vom Aether aufgenommen wird. Man 
glesst die aetherische Schicht vorsichtig in ein mit reiner Natronlauge 
halbgefülltes Gläschen ab und schüttelt. Die Milchsäure wird durch Natron- 
lauge dem Aether entzogen und nach einigen Minuten trennt sich die im 
Gläschen befindliche Flüssigkeit in zwei Schichten, von denen die untere 
ein Gemenge von reinem und milchsaurem Natron, die obere dagegen 
vollkommen von Milchsäure befreiter Aether ist Diese obere Schicht 
wird nun abgegossen, wiederum mit dem, im ersten Gläschen befindlichen 
Extractiö stark geschüttelt, nach dem Decantiren abermals mit der Natron- 
lauge vermischt etc. Diese Manipulationen werden so lange wiederholt , bis 
der zu dem Extracte zugegossene Aether keine saure Reaction mehr an- 
nimmt. 

Aus dem auf diese Weise dargestellten milchsauren Natron kann 
entweder freie Milchsäure durch vorsichtige Behandlung desselben, in al- 
koholischer Lösung , mit alkoholischer Schwefelsäure gewonnen , oder auch, 
wenn die Quantität der Säure eine geringe ist, ihre durch die Krystalli- 
sation so characteristischen Salze des Zinks und Kalks, durch Sättigung 
der Säure mit kohlensauren Verbindungen der genannten Metalle, darge- 
stellt werden. 



1) Wenn zur Ausfällung des Bleies ein üeberschuss der Schwefelsäure angewendet 
worden ist, so Ällt dab^i auch ein TheU der entstandenen schwefelsaureti Alkalien. 
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Bei meiner Untersuchung des wässerigen Auszuges des Fleisches 
habe ich die letzte Lauge sowohl nach der Methode von Scherer behan- 
delt, als auch direct mit Kalkmilch gesättigt, konnte aber in beiden 
Fällen keine Milchsäure nachweisen, sondern bin auf Verhältnisse ge- 
stossen^ welche für die Anwesenheit eines ganz anderen, sauer reagirenden 
Körpers sprechen, welcher die Milchsäure in solchen Fällen zu vertreten 
scheint Zweimal versuchte ich charakteristische Krystalle von milchsaurem 
Kalk aus den Laugen zu erhalten; es ist üiir aber nicht gelungen. Die 
stark saure, eigenthümlich riechende Lauge, mit Kalk gesättigt^ krystalli- 
sirte nieht; auf dem Wasserballe Jbis'tiu Troekne^ci^gedaropft, hittterliess 
sie eine zähe, graulich-weisse amorphp Masse, welche in Wasser leicht, 
in Alkohol etwas schwieriger sich löste. Die dargestellte Barytverbindung 
verhält sich ähnlich wie die Kälkverbindungv Sowoi)l Kalk als Baryt waren also 
mit diesem Körper in eine Verbindung, ähnlich wie mit den Säuren eingetreten. 
Ob dieser Körper aber wirklich eine Säure ist, oder vielmehr zu denjenigen eigen- 
thümlichen, organischen Stoffen gehört, welche (wie z. B. auch GlycocoU) 
zugleich sich mit Basen verbinden und von Säuren selbst gebunden werden, 
erlaube ich mir vorläufig nicht zu entsdieid<fen. " — Die sehr starke Ver- 
äödferung öefr Pflanzenfkrben durch diesem Stoff scheint wenigstens für die 
saure Natur desselben zu sprechen.' 
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lieber osteologische 

Gattangscharaetere bein RarpfengeseUeebt 



Von 

Prof- a BRUCH. 



Gute Gattungscharactere zu finden ist bekanntlich von jeher eine Aul^ 
gäbe gewesen, welche die Naturwissenschaft yiellach besdiäftigt hat und 
die sie mit wechselndem Erfolge gelöst hat, ja Manche sind soweit g^- 
gangen, die Existenz von Gattungen in der Natur völlig zu leugnen und 
nur Arten, d. h. die Individuen einer Abstammung als zusammengehörige 
und von anderen verschiedene anzuerkennen, was natürlich die Systematik 
nicht abhält, so viele Gattungen zu schaffen, als das Bedürfiiiss der Ord- 
nung und die Brauchbarkeit eines Systems erfordert 

Von verschiedenen Seiten ist femer darauf hingedeutet worden, dass 
die Schwierigkeiten, gute Gattungscharactere zu finden, zum Theil daher 
rühren, dass man zu einseitig blos die Susseren Merkmale der Thiere be- 
rücksichtigt, dem inneren Bau aber eine viel zu geringe Aufmerksamkeit 
geschenkt habe. So richtig dies sein mag, so sehr der Yortheil einleuchten 
muss, der aus einer Berücksichtigung des Gresammtbaues und selbst ver- 
borgener Organe entspringen Icann, so selir liegt es auf der Hand, dass 
in Wirklichkeit eine solche umfassende Prüfung und Untersuchung 
der Thierkörper gar nicht ausführbar ist Wie wenige fremde Thiere ge- 
langen lebend oder auch nur als ganze Körper in unsere Hände? Und ist 
nicht das ganze Thier der Gefahr der Zerstörung und unwiederbringlichen 
Beschädigung ausgesetzt, wenn zu seiner Bestimmung erst nach ein^n, 
wenn auch sehr characteristischen, Merkmale gesucht werdai soll, zu dessen 
Auffindung überdies nicht Jeder beföhigt und jeder Zeit vorbereitet ist, der 
sonst sehr wohl im Stande wäre, der Wissenschaft Nutien la bringe. 
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Em Attctores aber ist es mit d^enig^ Theiien des thieiischen Orga- 
nlsmuB^ welche au und für sich nicht nur eine sehr constante und chiurao- 
teristische Fona haben, sondem auch sehr dauerbar sind, ja die dniigen 
Organe sind, welche sich von yorweltUchen Tbieren erhalten haben, näm- 
lich mit den knödiemen Bcelettbeilen Diese sollten von allen Freunden 
der Zoologie besser gekannt sein, als dies in der B^elder Fall ist; denn 
sie wiederholen nicht nur sdir allgemein und in sehr characteristischer 
Weise die äussere Form der Thlare, sondem sie tragen diesdibe 
noch yiel schärfer^ man möchte sagen starrer und unwandelbarer MUEige- 
prägt; als die weichen Theile^ welche das Scelet umhüll<m, od^ die so 
mannigfach mit Farbe> Stadieln^ Schufen, Haaren, Schildern u. s. w. ge- 
schmückten äusseren Bedeckungen. Es ist wahr, dass ea«oft sehr schwer ist, 
an den Sceleten der Thiere die Specles zu erkennen, welche viel leichter 
an der Farbe, Form und sonstigen Beschaffenheit der äusseren Theile er- 
kanpt werden, nachdem sie aufgestellt worden sind, und dass z. B. die 
Scelete der meisten Eatzenarten, sowie der eigentlidien Raubvögel fast 
nur dqurch die Grösse der Thiere und gewisse ProportionsverhlÜtnisse verschie- 
den sind, die keineswegs sehr leicht ms Auge £alkn. Um so schätzbarer aber 
ist dieser innere Bau für die Bestimmung der Grattnngscharactere^ ja man kann 
Bi^eo, dass dieser nirgends so deutlich hervortritt, ab an den Sceleten 
der Thiere, wo es fast nur auf ein einziges Yerbältniss der Tii^e, näm- 
lich auf ihre Gestalt ankömmt^ welche nicht durch andere Merkmale, wie 
Farbe, Textur, Consisteuz und sonstige Beigaben verwickelt und verhüllt 
wird. Dazu kömmt, dass die Scelete der Wirbelthiere nach einem allge- 
meinen Plan gebaut sind, der unter den mannigfaltigsten Variationen in 
Bezug auf die Form, Zahl und Verbindung der Theile stets hervorleuchtet 
in der Art, dass man fast jeden Theil für sich durch die ganze Thier- 
reihe verfolgen und in allen Klassen^ wenn audi in mancherlei Verwand- 
lungen, nachweisen kann* 

Kedit auffallend ist dies in der Klasse der Fische, denn so wunda>- 
bar wechselnd und ansdieinend regellos hier die Zahl der Formen ist, so 
ami doch z. Bn die Scelete fast aller Knochenfische nach einem äusserst 
einförmige Thema gebaut, von dem nur in einigen Ausnahmsfällen abge- 
wichen wird. £s ist hier nicht etwa die wechselnde Zahl der ähnlichen 
Theile gemeint, z. B. der Wirbel, Flossenstrahlen, Schuppenreih^ denn 
in dieser Bezidiung findai £ach auch b^i den höheren Thkren grosse Ver- 
sdiiedenbeiten, soi^m das Auftreten ganz eigethümlicher Bildungen und 
Organe, voa weichet bei andren Gattungen keine Spur gefund^t wird, 
wie z. B. die sogenannten Gehörknöchelchen der Karpfenarten und Welse ^ 
die ^nocheotheile der Gano^d^ des Störs ^ der Fanzer-i^cbe u. a. m. 
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Abgesehen von' diesen AasnahmsfUUen ktufen die Yerselilewkti^eitea der 
FiBohseelete auf Abwelohnngcn der Form, Grösse und Pr^orti an einer ge«- 
gebenen Anzahl von Seelettheile^ hinaus, deren Kenntniss dfe 'widhtigsteti 
und chftraot^rlitiehBten Gattungscharactere abgibt* 

' Vieles ist in dieser Beziehung, namentlieh durch die Bemühungen von 
Agässia, s^bsf für fossile Fische und besonders fUr diese geldstet; aber 
ein überreidies Feld der Bearbeitung liegt hier not;h aufssudecken, und man 
braucht fast nur aiifs Geradewohl hineinzugreifen, um ii1)erraschende Er- 
fahniBgen sh inachen. So sei dehn hier einer Beobachtung gedacht, welche 
geeignet ist, den Werth der Knochenlehre fiir die specielle Zoologie und 
Systematik recht deutlich vor Augien zu steileb, um so mehr, da sie^die 
bei uns gewöhnlichsten und am häufigsten nntersuehten Fische, nSmlich 
das Kurpfengeschlecbt betrifft* i 

Diei Scelete dieser Gruppe sehen sich bekanntlich - ausserordentlich 
ähnlieh und scheinen bis in die kleinsten Detaitterhältnlsse mit einander 
übereinziistjmiiien, so dass es wberall nur auf ein Mehr oder Weniger, sonst 
nirgends auf ein Entweder-04er - a!nkömrat. l>ies gilt gelbst von <l6r so, 
höchst eigenthümli(^n Bildmig d^r vordersten Rückenwirbel, welche voh 
den übrigen Rückenwirbeln der Karpfen und aller anderen Fische total ver* 
schieden sind. Und doch Ändet* sich gerade hier ein sehr* merkwürdiger, 
bisher übersehener Gattungsunterschiöd. - . . !. 

Niitimt man zuerst den gemeinen Karpfen* (Ofpfinus CarJ)io) vor 
so findet man, dass die drei ersten Wirbel albt^eichend gebaut sind. Statt 
der an den folgenden Rückenwirbeln vorkommenden oberen Dt)men, unteren 
Querfortsätzc und daran befestigten Rippen, hat der erste Wirbel,' von 
platter sclieibenformiger Gestalt nur zwei kirtze, spitzige Querfortsätze ohne 
Rippenahhänge und keinen oberen Dorn. Auf 'seiner oberen Fläche 
ruhen vielmehr zwei kleine ganz getrennte muschelarti^ö Stücke, über 
welchen ein mittleres, unpaariges Stück von uhregelmässig viereclriger 
Gestalt eine Art Dach bildet, nnd sich nach hinten innig an den Dcwrfortsatz 
dca folgenden Wirbets, an dessen Wurzel, «nschliesst. Der zweitte Wii^bel 
ist viel grösser, hat sehr lange und starke Qtferfbrtsätze md einferi 'höhten 
nnd breiten, fast kämmartigen Dom, der noch auf jeder Seite dutdi 'ein 
plattes viereckiges Stück vom Körper getrennt ist, mit dem er sich durch 
eine Qoebrnaht verbindet. Hinter den * unteren Querfortsätzen dieses Wkbels 
ist jedersdts eine 'tiefe Grube, in welcher ein sfibelförmiges Stück mit einem 
mittleren F<«tsatz befestigt ist, der sich leicht ablöst und nicht zum Wir- 
beltypws^ gehört; neben demselben befestigt sich noch ein sehr kleines ga- 
belföm^gies Knöcheleben in einem kleinen Grübchen, das ebenfalls leicht 
verloren gebt; (S^nannte Gehörknöchelchen.) Der dritte ' Wirbel Äähert 
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aioh säioi^ mehr <den , tÜNrigen Biiokenwirbeki, indem er einen spitzen, . wie-" 
^rohl 8«br Bthw^chfia und kurzen oberen Dorn ^ besitzt, der dränch Naht 
mit dem Wirbelkörper verbunden ist umd sieb innig an den Dom des 
ftwoitent Wicbek aasohliesst. Die unteren QtterfortsäAzs dieaes Wirbels 
sind noch länger, und stärker als die des zweiten., dabei sehr stark 
naeh iab#ürts . geiieigt , ebenfalls durch Naht vom Körper des Wirbels 
getrennt und, was das M^kwürdigste ist, mit einem flügelartigen inneren 
Anhange versehen, der in der Mittellinie mit dem der anderen Seite zu^ 
sammenstösst und sieh iii einen nlittleren unteren Donifortsatz verlängert, 
wie er mi keinem Jüüokenwirbel sonst gefunden wird. £rst der yievte 
Wirbel beginnt die Reihe der gleichartigen^ regelmässig gebildeten Rücken- 
Wirbel, der Karpftn: und trägt an seinen kurzen unteiä Queriorteätzen das 
erste Rippenpaar. . 

Vergleieht man damit den Nackenwirbel eines Barben (Qrprinus bar- 
bus), so ist man überrascht, dieselbe ganz eigenthümUche Bildung wieder- 
hol; ä:u sohen^ mit. dem einzigen Unterschied, dass das zwlsohea dem Dorn 
Aes ximte^ Wirbels und. seinem Wirbelkürper eingeschobene viereckige 
Stück einen zweiten, kleinen, platten und flügelartigan Querfbrlsata trägty 
weteher den unteren Querfortsäteen der regehnässig gebildeten Rückenwirbel 
^le&ehji^ wii^Wiehl keine Rippen iarägt^ und nonulem. beim gemeinen Karpfon. 
h^e.Spw s^u findefth M. Hier ist also idin östeologischer Gkittoogscharac^ 
terv^ufgeiunden, ddr di^ Aju£iteU»n^ der Gattung, des Barbus rechtfertigt^ 
obgleiieh, Niemand dabei an dei^lben gedacht hat ^ 

Häl6 m««i dagegen dife Wirbelsäule^ ehies Fisdies der Gattung Leu- 
ciseuS' (Weisbjßsch), z. B. des Döbels (Leuciscus dobula), so scheint die 
ganze Bildimg mit der von Barbus aufs Genauste übereinzukommen. Be- 
trachtet ffian aber die Wirbelsäule* von unten- und sJählt die Wirbelkörper, 
so wird man erstaunt sein zu flndeöydaas hier ü^<5r' anomale Wirbel vor- 
handen 3md, d. h. zwischen den ersten und zweiten Wirbel des Barben 
M dn gcmzer Wirbetkörper dtigeschcben, der ganz lange spitze Querfort- 
»8tze trägt, welche dort am zweiten Wirbel entspringen, wahrend der hohe 
kammartige ■ Dorn, das darüber befindliche, mit einem Querfortsatz ver- 
sehene viereckige Stück und das angefügte säbelförmige Stück hier dem 
dritten Wirbrf angehören. ^ 

' . Bei genauerer Betrachtung ergibt sich, dass der zweite und dritte 
Wirbd des Dötfels msammen deih • zweiten Wirbel des Barben und Karpfen 
entsprechen, dass dieser letztere also höchst wahrscheinllich aus der Ver- 
schmdzüng zweier Wirbel eitstanden ist, die beim Döbel getrennt geblieben 
öind, und es erklärt sich daraus mit einem Male das so auffallende Ver- 
hältniss, dass der aWeite Wirbel beim Barben rtöefPmr iibereinnnderstehende 
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Querfortsätxe trägtj welche dicht anter dem oberen DomstÜck liegen. Ebi 
Oflteologischer Gattungscharacter der frappantesten Art ist demnach auch 
für die Gattung Leaciscus gefunden. 

Vergleicht man nan noch andere Karpfengattungen, so gewinnt man 
alle Uebergänge und damit den Beweis, dass die oben gegebene Erklär- 
ung wirklich begründet ist. Bei Chondrostoma nämlich (der gem^en Nase) 
wiederholt sich die Bildung des Leuciscns, mit dem Unterschiede, dass die 
Trennung zwischen dem zweiten und dritten Wirbel nicht so deutlich ist, 
sondern ein sehr langer Wirbel vorhanden zu sein scheint, der alle Attri- 
bute der beiden genannten trägt, der mindestens doppelt so lang ist, als 
der zweite Wirbel des Karpfen, wo die Verschmelzung vollständig ist Doch 
ist die Grenze der beiden Rückenwirbel ganz gut zu erkeimen und eine 
Verwechslung nicht möglich. Ausserdem ist bei Chondrostoma und Leudscns 
der breite obere Dorn des dritten Wirbels oben stariL gespalt^, was sich 
bei den vorher genannten Gattungen nicht findet, und zwar bei Leudscns 
tiefer und namentlich nach hinten weit klaffend. Der Unterschied zwisc^ien 
diesen beiden Gattungen ist daher nur graduell, sie stehen sich nSher ak 
die beiden andern, oder als diese untereinander. 

Abramis (der Brachse oder Bley) bietet eine weitere Gruppe, w^die 
zwischen der vorigen und dem Karpfen mitti» inne steht nad von allen 
verschieden ist Es findet sich der lange zweite Wirbel der vorigen, dem 
die Zusanunensetzung aus zwei Wirbeln deutlich anzusehen ist, aber es 
fehlt der zweite Meine Querfortiotz des Wirbelstikks y welcher vielmehr eine 
ganz glatte Fläche hat, wie bei Carpio. Der Dom des dritten Wirbels ist 
nicht nur gespalten wie bei Leuciscus und Chondrostoma, sondern in zwei 
lange Stacheln nach oben ausgezogen; auch ist der -Dom des vierten 
Wirbels länger als bei den anderen Gattungen, sonst die Bildung ganz dieselbe. 

Bei der Schleihe endlich (Cyprlnns tinca) ist die Bildung der Theile 
fast ganz wie beim Carpio, d. h. es fehlt ihr der kleine Querfortsatz des 
zweiten Wirbels und der Körper desselben ist viel kürzer, als bei den 
zuletzt genannten Gattungen, aber es ist eine kenniUche Spur der urtprumg- 
liehen Trennung vorhanden, wiewohl die Verschmelzung beinahe vollendet 
ist Der obere Dom dieses Wirbels ist ungespalten wie beim Carpio, aber 
nicht kammartig wie bei diesem, sondern in eine eiwdge Spitze au$gezogeny 
wie deren bei Abramis zwei sind. Er steht also zwischen Abramis und Carpio 
in der Mitte. Andere Gattungen standen mir nicht zu Gebot Versuchai 
wir nach diesen ganz vereinzelten Characteren die Verwandtschaft der 
Gattungen zu bestimmen, so erhalten wir eine Beihe, bei welcher Carpio 
und Leuciscus am entfemtesten zu stehen kommen^ Tinca sich zunächst an 
Carpio, Chondrostoma sehr nahe an Leuciscus anscUÜesst, Atounisund Barbus 
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aber in der Mitte zu stehen scheinen. Ob nun aber Barbus oder Abramis 
dem Karpfen näher stehen solle, das wird davon abhängen, auf welchen 
Gharacter man ein grösseres Gewicht legt. Durch den Bau des Wirbel- 
Körpers steht Abramis näher an Leuciscns, durch Querfortsätze näher an 
Carpio, bei Barbus ist dies umgekehrt. In Bezug auf den Dornfortsatz 
des zweiten Wirbels schliesst sich Abramis entschieden an Tinea und es 
werden wohl diese beiden Gattungen nicht weit von einander getrennt 
werden können, d. h. von Garpio ist durch Tinea und Abramis zu Chou- 
drostoma undLeuciscus ein continuirlicher Uebergang, während Barbus als 
Yereiniger ganz entfernter Charactere mehr isolirt zu stehen kömmt. 

Zoologen von Facli iDüssen l>6stiiiunQQ, in wiefern diese so prägnanten 
osteologischen Gattungscharactere mit den übrigen Merkmalen des Systems 
im Einklang sind, und in wiefern etwa noch andere Unterschiede des 
Scelets herbeizuziehen und aufzufinden sihd , von wdchen hier noch keine 
Rede war. Das gewählte Beispiel soltte nur zeigen, welcher Werth auf 
die Bildung des Scelets zu legen ist, wie die Charactere desselben ausge- 
sprochen sind, wie consequent und durchgreifend die Natur auch hier sich 
bewährt. 
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Ueber eine Beziehung 



des 



TrigemiBUs im £astftebi$ebeB ObrirMUfiete, 



Dr. ADAM POLITZEB 

in Wien, 



Ueber die Wirkungsweise der Gaumenmusculatur , welche zum Thell 
an der EustachischeQ Ohrtrompete ihren Ursprung nimmt, herrschen unter 
den Physiologen die verschiedensten Ansichten, und v. Troltsch macht in 
seiner vortrefflichen Arbeit „Die Anatomie des Ohres" mit Recht die Be- 
merkung, dass die Gaumenmusculatur bisher zu wenig als Musculatur der 
Tuba in physiologischer Beziehung gewürdigt worden sei. In einer ma- 
nometrischen Versuchsreihe des Gehörorgans, die ich im physiologischen 
Institute des Herrn Prof. Ludtcig in Wien angestellt habe, suchte ich den 
Beweis zu liefern, dass die Tuba, deren Wände an einander liegen, be- 
sonders während des Schlingactes für Luft durchgängig wird. Es war für 
mich von besonderem Interesse, den Mechanismus näher kennen zu lernen, 
durch welchen diese Veränderungen an der Tuba herbeigeführt werden^ 
und in einer physiologischen Versuchsreihe, die ich unter ^r gütigen Lei- 
tung der Herren Professoren KÖUiker und Müller^ denen ich meinen wärm- 
sten Dank hiermit ausspreche, anstellte, wurden einige Resultate gewonnen, 
die jedenfalls zu weiteren Forschungen in diesem noch ziemlich dunklen 
Theile der Physiologie berechtigen. , 

Die Versuche wurden theils an Hunden, theils an Hühnern gemacht 
und in der Folge zum näheren Studium der Rachen- und Gaumenmuscula- 
tur beim Menschen geschritten, um die an den Thieren gewonnenen Resultate 
mit den anatomischen Verhältnissen im Menschen womöglich in Einklang 
zu bringen. 
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A. P0LIT2BB1 Ueber eind Bedelrang des TrigemiAui txtt OhHromp«te. 9$ 

Bevor i<ih j«doch nur Schiktenng der Versueke dberg^he, halte ich 
es für das YerstUfidmss des Folg^e&dcn netbwendig, Einiges ans meinen 
früheren Yersuefaen aBsofühcen. 

Um die toh den Sdiwankungen des Luftdraoks in der Rachenhöhlo 
ahh^^gen Luftdruck-Schwankimgen in der Trommelhöhle zu studiren und 
die Momente am bei^mmen^ während welcher der Tubakanal für hnh durch- 
gängig wirdy benutze ich zwei Manometer, ein grösseres für die ßachen- 
höfale, welches mit dem hinteren Ende einer Itard'schra Röhre verbunden 
ist, uttd ein kleineres, 9 — 3 Mm. we^s Höbrehen f&r den äussam Gehör- 
gai^, m welchen es durch einen betaigten Cautchonc- oder Kork-Pfropfen 
lalldicht eingesetzt wird. Letzteres wird mit einem Tropfen, ersteres mit 
einer grösseren Menge gefärbter Flüssigkeit versehen. 

Y ersuch. Macbt mAn bei gesdüossenem Mund und Nase eine Schlingbewegung, 
80 tdtt sowohl im Bachen^, als auch im Ohrmanometer eine beträchtliche negative Schwan- 
kung der Flüssigkeit ein, der eine geringe positive Schwankung vorausgeht. Oeffnetman 
dann die Nase, so kehrt der Tropfen im Ohrmanometer nicht an seinen früheren Ort 
zurück, selbst wenn das Ciaumensegel gehoben wird, sondern thut dies erst dann, wenn 
man bei offener Nase i^rleder eine Schlingbewegung macht. 

Durch eine forcirte Exspiration oder Inspiration bei geschlossenem 
Mund und Nase tritt im ersten Falle ein Steigen, im zweiten Falle ein 
Senk^a der Flüssigkeit in beiden Manometern ein, im Ohrmanometer jedoch 
beginnt die Schwankung erst dann, wenn die Flüssigkeit im Eaebenmano- 
meter bereits bedeutend gestiegen oder gesunken ist. — In manchen 
Fälleö, und zwar sdbst bei einem und demselben Individuum^ wird zu ver- 
schiedenen Zeiten eine Vermehtrung des Luftdrucks in der Rachenhöhle 
hervorgebracht durch rasches Ein- und Austreiben der Luft durch die Ka- 
senhölile, besonders wenn man hierbcii noch eine Nasenöffnung zuhält, hin- 
reichen, auch geringe Schwankungen im Ohrmanometer hervorzubringen. 
E» gellt aus diesen Versuchen hervor r 

1. Däss die Wände der Tuba an einander liegen, verschieden innig, 
nicht nur bei verschiedenen Individoen; sondern auch bei einem und dem- 
selben Individuum zu verschiedenen Zeiten, so dass manchmal eine stär- 
kere, ein anderes Mal eine geringere Luftdruckdifferenz zwischen beiden 
Höhlen nöthig ist, um die Tubarwände von einander zu entfernen. 

2. Die Tuba wird zwar ohne Coincidenz einer Schlingbewegung blos 
durch dnen gewissen Grad von Luftdruckdifferenz zwischen beiden Höh- 
len geöffnet, Torzugsweise aber wird sie während des Schlingactes fttr Luft 
durchgängig. 

Die Versuche an Thieren waren folgende: 

A. An Hunden. Die Tuba des Hundes zeigt in ihrem Baue keinen 
wesentlichen Unterschied von jener des M^isch^i, mir ist sie kürzer und 
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Qtiger^ dte yotdere Lippie m6bi deatlk^ . aädgesprooben, dk hintere ist et- 
was geschweift, wodurch das Ostium j^iuuryD^uia tubäe Sförmig gekrümmt 
erscheint. Was den Ursprung und Befestigung d«i Lerittor und teasor 
palati molüä smlangt, aö verhalten sich diese, wie bereits Töurtucü. an- 
giebt, analog wie beltn Meftscheri, während die übrigie Raehenmnsciiläitar* 
Atiordnimg TOn jener des Menschen differkt. Der Tensor veti palatini ist 
entq)reehend der Tuba viel kleiner als benn Menschen, und von ihm be- 
deckt entspring vob der vordeorsten Partie der bäut^^i .Wand der Tuba 
ein kleines MuBkelbündel, welebes sich am Hamuluft pterygoideus beinsrtigt* 
Ein kleiner Nervenzwe^, vom Trigeminits kommend, dringt nahe am bit- 
teren Tubaruraprunge des Tensor v«}i palatini in denselben ein. 

Versuch. An einem eben getödteten Hunde wurde der Kopf rasich vom Rumpfe 
getrennt, in der Weise, dass man mit einer senkrecht hinter den knö6hemen Trommel- 
höhlenblasen aufgesetzten Säge zugleich einen Theil des Hinterhauptktrochens entfernte. 
Durch die gebildete Locke im Schädel wurde das Hirn entfernt, die Nervenstämme iselirt 
und das Präparat ßo gestellt, dass man eine genaue Ansicht der Tubarmündung im Rachen 
bekommen konnte. Bei Jeder Reizung des Trigeminus mittelst der Electroden eines In- 
ductions - Apparats sah man die d«r vorderen Lippe entsprechende Schleimhaut- 
paortie nach aussen weicbdn und besonders das ob^re Stock derSfSrmig^ Krfimmung des 
Ostium pharyngeum tuba« bis zu eii>er Ve ^^' betragenden' Spalte sich erwcütrn« iDie 
anatomische Präparation ergab stets den Muse tensor veU palatini als Giun^lag^ 4^^^^ 
Bewegungserscheinupg. 

B. An Hübnern. Bekanntlicb vereinigen sich bei Vögeln die knö- 
ebemen Tuben zu einem gemeinscbaftliehen medianen Knocbeneanal an 
der Schädelbasis, an welchem sich die uii^aiMre, kufj^e^ häutige Tub^* an- 
setzt. Diese mündet in füe Medianlinie der oberen J^acbenwaiiid aus und 
ist durch die sehr stark entwid&eJ,ten Muse, pteiygoidel, welche mit den 
Wandungen der Tuba, zusammenbiegen, von eip^r Seite aur anderen platt- 
gedrückt, so dass die Wände an einander liegen und die Außmündus^ 
einen von vorn nach hinten länglichen Sp^t bildet, der von eii^^m. Paare 
innerer kleinerer und von. einem Paa^e äusserer grqsserer Lippi^ii he- 
gränzt ist 

Versuch. Nachdem beide Carotidpn am Halse unterbunden waren, wurde diö 
Schädelhühle eröffnet, der grösste Theil des Grosshirns entfernt und die Blutung durch 
Einlagen von Stücken trockenen Schwammes gestillt. Hierauf wurde der Unterkiefer mit 
einem scharfen Scalpell vom Oberkiefer abgetrennt, bis die Tubarmündung genau besich- 
tigt werden konnte. Bei Reizung eines Trigeminus in der &chädelhöhle aah Man an der 
dem gereizten Nerven entsprec^ndm Seite die Lippe d^r Tuba tiw^ . ^th aussei» 
weichen; wurden beide Trigemini gereizt, so entfernten sich beide Lippen etwas von ein- 
ander bis zu einer Spalte von etwa Ya ^™- ^i^l deutlicher waren die Bewegungs- 
Erscheinungen an der Tuba, wenn man durch Reizung des harten Gaumens oder des 
Schlundes Schlingbewegungön einleitete, wobei' man ein momentanes Aüseinanderfahren 
b^er I^^pen bis auf 3 Mm. beobaobteii' kannte. ' 
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Es Mgt sich, ob nun diese Versuche sur Erklärung des Mechanis- 
mus der Tubarmusculatur beim Menschen benutzt werden können? — Wir 
müssen eingestehen, dass dies bei der ansehnlichen Zahl von kleinen und 
grösseren Muskeln, welche an der Tuba entspringen und welche alle bei 
der Contraction auf die VerKnderung des Tubarlumens einwirken, fen^r 
bei dem sehr complicirten Acte des Schlingens Torderhand unmöglich ist; 
und wir wollen im Folgenden, gestützt auf die gewonnenen Eesultate bei 
den Thieren und auf die vergleichend anatomischen Verhältnisse, nur eine 
Andeutung y<m der Wirkung einiger Tubarmuskeln beim Schuldete 
geben. 

Bdcanntlich sind die zwei stärksten Moskehi, welche zum Theile von 
der Tuba entspringen, der Levator und tensor palati mollis. Der Tubar* 
Ursprung des ersteren ist der Knorpel und die untere häutige Rinne der 
Tuba, der letztere entspringt nach aussen von diesem an der äusseren 
vorderen membrimösen Wand der Tuba. Zwischen dem Levator und Ten- 
sor palatini mollis ist eine massig starke, von der häutigen Tubarwand 
zur inneren Lamelle des proc pterygoideus ziehende Fascie ausgespannt, 
welche T(mrtual>) als der Fascia buccopharyngea angehörend, mit dem 
Namen Fascia tensoris veli palatini belegt, da dieser Muskel theilweise von 
ihr entspringt, theilweise aber nur mit Bindegewebe an ihr angeheftet ist. 
Der Levator palati mollis wird bei erschlafftem Gaumensegel dieses heben. 
Wenn wir nun seinen fixen Punet hierbei betrachten, so finden wir bei 
Toufifual bereits die Ansicht vertreten, dass dieser Muskel durch die An- 
schwellung bei seiner Contraction eine Verengerung der Tuba, deren Wände 
sich Tourtml stets als klaffend vorstellt, bedingen muss. Diese Ansicht, 
welche durch die anatomischen Verhältnisse dieses Muskels gerechtfertigt er- 
scheint, wurde durch die rhinoscopischen Beobachtuugen des Herrn Dr. Seme- 
leder in Wien an Lebenden bestätigt, indem er zuerst eine Verengerung 
der Tubarmündung bei jedem Heben des Gaumensegels beobachtete. Es 
wird also der Boden der Eustachischen Trompete bei jeder Contraction 
des Levator in die Höhe rücken, und zwar die dem Ostium pharyngeum 
zunächst gelegene Partie, wodurch §s erklärlich wird, dass ein in die 
Tuba eingeführter Catheter beim Heben des Gaumensegels rotirende Be- 
wegungen madien muss. Dieses Nachaufwärtsrücken des Bodens der Tuba 
nächst dem Ostium pharyngeum erfolgt auch bei einer Schlingbewegung, 
da der eingeführte Catheter beim Schlingacte dieselbe Art von Rotation 
zeigt, wie beim Heben des Gaumensegels. Wie sich jedoch beim Schling- 
acte der übrige Theil des Bodens der Tuba verhält, derjenige nämlich, 
welcher der knöchernen Tuba näher liegt und von welchem vorzugsweise 
die Tubarportion des Levator entspringt, lässt sich nicht sagen ; ein Heben 
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desselberi, wie in der NUhe des Ostium, ist dösshalb nicht wahrscheüilieh, 
weil dann der Muskel über seinen Ursprungspiinkt hinaus wirken miisete, 
während dies am Ost. phar^ng. tubae leicht erklärlich wird, da der Levä- 
tor hier nicht entspringt, sondern nur darunter wegzieht, mit Bhidegcwebe 
am Boden der Tuba angeheftet ist und bei seiner Oontraction durch 
die Anschwellung den Boden des Ostium pharyngeum tubae in die 
Höhe hebt. 

Wichtiger erscheint uns die Wirkung des Tensor reli palatini beim 
Schlingact für deii Mechanismus der Tuba. Die Fasern dieses Muskels, 
welche, wie bereits erwähnt, von der vorderen membranösen Wand der 
Tuba entspringen, bilden in ihrer Richtung gegen den Hamulus pterygoi- 
deus mit der Richtung des Tubarkaaals einen Winkel von etwa 45^. Bei' 
erschlafftem Gaumensegel werden beide Muskeln dasselbe spannen, beim 
Schlingacte jedoch, wo das Gaumensegel durch die Wirkung der Muse. 
glosso- und pharyngo-palatini eine fixirtere Stellung bekommt, wird, wenn 
die Spanner des Gaumensegels sich contrahiren, die Wirkung des Muskels 
sich nicht nur auf das Gaumensegel erstrecken, sondenv'es wird auch sebr 
wahrscheinlich der frühere fixe Punkt des Muskels, die vordere membranÖse 
Tubarwand gleichzeitig von der inneren hinteren, knorpeligen Wand rasch 
abgezogen und so der Tubarkanal durch gäaiigig. Für die Wahrscheinlich- 
keit dieses Vorganges beim Schlingacte spricht 1) die ganze anatomische An- 
ordnung dieses Muskels, die genannte Richtung der Fasern zur Richtung 
des Tubarkanals und somit auch zur Richtung der vorderen membranösen 
Wand, weiche. bei fixirtem Gaumensegel einen günstigen Angriffspunkt 'Äir 
die Tubarportion dieses Muskels darbietet; 2) erfiält dieser Muskel einen 
Zweig vom N. pterygoid. int, also vom Trigeminus, und wir sahen, das» 
beim Hunde bei Reizung des Trigeminus dieser Muskel es war, der das 
Ost. pharyng. tubae erweiterte. 

Wie sich beim Schlingacte noch die übrigen Muskelbündei, die der 
Tuba angehören, der M. salpingo-pharyngeus, die von Töw^sCmöZ beschrie- 
benen Muskeln, der Salpingo - staphylinus und der angularis • tubae, verhal- 
ten, welchen Einfluss überhaupt die beim complicirten Acte des Schling^s 
betheiligten Muskeln auf die Tuba ausüben, das bleibt noch weiteren For- 
schungen vorbehalten, und es soll durch das Besprochene mar ein geringer 
Beitrag zum Mechanismus der Tubarmuskeln geliefert worden sein. 
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i Unitelröuehttng deriBlftttetiel^) . ■■. u . . i: 

von 

RheKum undulatumi ^ 

"''■^ ' '•-- 'i ■■' V.-SCHWARZBNBACHj ^ ... - > • • 

■"''• ' itir..^A •'■;■.•.. ••: .{■ , :. , ,:i--n^-~r j ;.., .i ,i ..i ii ,. . .;,. . ./. .- 

^" •' ••• I -.' • •.\]\n • /•'■/ , : .... . ,. , , , 

, . Die Blattstiele yerschieaener Uheum - Artiin werden in England mit 

ii' • .i .1 '.■'. ..• • . .'• I .1 -l' , ' '/ ■,■,..;..!,, .,' , ■; . ,,. j ■. .f^. ,. ' ■_ 

grosser Vorliebe unter mannichfacher Form der ZubereHiiiig genossen, bo 
dass,^iese Pflanzen dort bebufs C4ewiimiing eines wohUcljmeekenden viege- 
tabilischen. Nabrungsmjttels in grossen Massen kultivlrt werden* In der 
That ijberrasch|en (^e.j^ekochten Blattstiele, welclie sEUvor von rtjrer ÖbW- 
haut befreit .wurden, durch itireii GescUmact, welcher demjenigen der fei- 
nj^ren fi^epfelsorteii glei(|hkommt- jeden unbefangenen, und Ist diesG Aehn- 
lichk^it .im Geschraacke so gross, ^iss 'ich sction aus dem Grunde' det' 
Vergleichving die An^yse .noch untemalim, obsclion ieli in Eoehttder^ii 
Phytochemie die Notiz fand: ;,ber Baft der Sicngel und filutler enthäll 
Viel anfelsaures Kiji. Winkle. Herberger, '^ * 

, .Von den zerschnillenen ßlattsliclen wurden 860 GtanSnit tri einer 
starkeiL Schraiibanpicsae ausgep^csst und hier hei 520 Grammcä — al^o 
60ö/p y- eines, ziemlich i4aren,^ sehr sauer reairircn den Saftes erhalten 
Durch Aufkochen dieses Saftes wurde nur wenig koagujable Materie ab- 
geacbi^en/, Die geklärte Flüssigkeit lieferte mit Bleizuckerlösung einen 
sehr r^chlichefi .Niederschlag^ welcher, durch Filtriren getrehntj ' in Wasser 
siMoendirt mm mit Schw^e feiwasserst off zersetzt, nur Äepfehiiure und eihen 
kleinen Äniheil von Oxalsäure auskrj stalMsiren Liess. trsterc wurde durch 
Abdainpfen in so grosser Menge kryst^Ilisirt erhalten, dass skli dieses 
Ma^rkd zur Darstellung der Aapfefsäure wohl ebeii so gut empfehlen diirftej 
als der Saft "der Vogelbeeren, welcher gewDbnlicb £u dies^ Zweckt 
Terwendet wird. ...■;..■•,,„.,..■, .„-.t uu :A >.,M,r< 

Mit einer Lösung von baslsehem Bleisalze lieferte die vom Bleizueker- 
niederschlage getrennte Flüssigkeit wieder ein weisses, sehr voluminöses 

WUrzT>urger uatarwUsensohafU. ZeitsohrUt. II. Bd. 7 
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Prädpilat, welches der vorigen Behandlung unterworfen, drei verschiedene 
Körper entdecken Hess, nämlich durch Alkohol fallbares Gummi, Zucker 
(wohl zum Theil während des Abdampfens aus dem Gummi entstanden) 
und eine bitterschmeckende Substanz von neutraler Reaction, welche nur 
in syrupöser, zum Fimiss eintrocknender Form erhalten werden konnte, 
also den sogenannteii extmetivien aiigezählt werien itiuss. In dem aus, 
dem Niederschlage erhaltenen Schwefelblei wurde dieselbe Substanz wieder- 
gefunden. 

Das &!f^pij^t§ Pfla^zeii|^^ebe jwfvde npnr iip Vordiifn^tfgs-Appa- 
rate mit Aether bis zur Erschöpfung behandelt und lieferte eine chloro- 
phyllreiche Lösung, unter derselben aber eine leicht zu trennende, rosen- 
rothe Gallerte von sehr süiir^, Bedct(on,<dile Pektjnsäure, wie man solche 
in dieser Menge sonst nur in den Extraeten fleischiger Fruchte zu sehen 
gewohnt ist Nach Entfernung des Aethers durch Destillation konnte aus 
dem Hückstapde mit heissem Alkohol n,och etwaa während des ^ Erkaltens 
sich ausscheidendes Wachs , abgetrennt, werden. Fette wurden nicht 
gefunden. 

, Der alkoholische Auszug des Gewebes enthielt grossere 'Mengen IVau- 
benzucker und noch Aepfelsäure nebst braunrothem Farbstoffe ; das endlich 
bereitete wässerige Extract ausser einigen anorganischen Salzen (Chlor- 
kaliuni und schwefelsaures Kali) nichts Eigenthümliches. In der oben er- 
VÜlmten Pcktinstiure , welche sich unter* diem Aether befahl sowohl,' als* 
in dem alkoholischf n Auszuge, bewirkte Eisenchlorid eine etwas duntlere 
^arbungj aUeln die dadurch angedeutete QerbsjLure kann nur als ünnen- 
nenswerthe 8piir bezeiebnet werden. 

Das rückstän4ige Gewebe, im hessischen Tigel verkbhlf^ gah an l^asser 
reichliche Mengen von Pottasche ab, durch Salzsäure 'wurde aus der koh- 
li^^en Masse viel Schwefelwasserstoff entwickelt, während" Kalk in Losung 
ubergjngy 80 dass diese Erscheinung aus der ßeductidn grösserer Mengen 
von Gyps abzuleiten ist, welche cUe Pflanze enthielt.- 

Betrachet man nun vorliegendes Resultat der, Analyse, welche Pektiri- 
körper,. Aepfelsäure, Zucker etc. nachgewiesen liatte, so 'mrd aus* demsel- 
ben der den Aepfeln ähnliche Geschmack der Blattstiele wohl erklärlich,^ 
und Jst hei gänzlicher Abwesenheit def ifür die Khabarterwurzel" bharacte- 
lisüschen Bjestandtheile, wie Chrysophansäure etc., durch die chemische Ana- 
lyse sa kein wesentlicher Unterschied zwischen di^en Stengeln' uniiaem 
erwähnten Eemobste festzustellen. r . ^ 
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saißli^^iiÄt^tHWiy,'1iiil' al^fef Inda 'äurib^i'erWeö^te StiiÄeri'löi' Stattdö', fk 

ÄüMkHfeptiüttfefi iÜ^m^^/ ©riögt^'mäii fröJe^iÖWöir in ' irgend' e«ftetPö¥to 
Mt^aÖöi^i*«^^'Ptei[!ipititiö'^iri' BÄrübrA^^ mÄn den EÖifiei: 

ia tini^ 4bate!M* Cfe]ö^Atfeya(ji^Ätt^'bHngt,'''oJäer^ das -Oa« 'ii «uge!t«fe#eft 
ffftf^' Wi«te't;^ödel'^lhi^'ötldU^ri^ bAändfelt, iikin* 

^öA%¥antitßictf (!aiöt 'ge^ AtömbW^^^^ •-''•'*'» thI.I.'/ .f,.-» . .^..t 

selben sehr bedeutend, so dass alles überschüssige Brom rasch verdaiipft, 

Körper ebenfaUs stark, man hat aber Gelegenheit dabei, eine reichMche 
Gasentwicklung zu beobachten, welche, wie im vorigen Falle den Ätick- 
stoffgehalt der Verbindung repräsentirt, nieihals aber findet dabei Bildung 
Ton Bromstickst(ö]fr statt^' denn hiiizugefügtp Phöspliorstilckchl^ü* bÖWirk^ 
nadi der. Operation niemals Explosion. 

Auch dieses Vernalleh^ ist ganz demjenigen ' aes^Brom zürii Äniraohiäk 
entsprechend. ' i 

Anders gestaltet sich nun aber die Sache für das Jod. Bringt man 
Jod in grossen Krystallen mit zusammengeballten Stücken des weissen 
Prädpitates zusammen und übergiesst mit Weingeist, so bilden sich zunächst 
sehr grosse rubmrotbia^ durchsichtige Bipyranyden von Quecksilberjodid ; 
nach einer be^M?iil'2/i{? yijiMßf'ö^^ offenen Ge- 

fUssen, mit solcher HeftidLCit dass die Gefässe dadurch zertrümmert wer- 
den. Begreiflich erfolgt Üs*%^iidrV^ei'öii^,' w^n die beiden Körper vor- 
her durch Beiben innig zusanunengeuäengt wurden. Das Zusammenreiben 

dagegen in Lösung tibergehen kann^ erfolgt die explosive Zerstörung un- 
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ausbleibllch. Oft hat man nach der Explosion Gelegenheit, sich zu über- 
ze^g^, dass. der sogeniinnt^ Jodstickstpff ^(oder ,das jschwa^e J^od-Ipid 
nach knderen) gebildet Wurd6, derfii man dfid^t neben den zeVstreatet* Par- 
tikeln des Quecksilberjodids schwane Stückchen, welche bei Berührung 
noch explodiren, zum Zelqhep, das^ einz/ejlpe Tb^ilchen der explosiven Ma- 
terie umhergeschleudert wurden , ohne in die Zersetzung hineingezogen 
worden zu sein. 

jMliV^lgWi# iiMrti>OTn fjw Y^rlia|*Wi dcff. ^pei MlfetegQP%/Wö -, weissen 
ftäcipltftj^' ^pter,rtchrSO ^w^bt si<?|i,, jda^s J^f|§ <Jfiffe%ft:j.di!ffi:,K^ÖFP^r 
^enaM.ii^ demselben .geberna in0|i^oz|ft, w^^.j d^^. freie. A ¥ffl 9'4^ (M9T 
.wdBrom beiwäcMigen aicK d^fl ^mmtlichiW W,iviß^stofff ija. Q^»^dW}f>PA- 
a^id^ ebne si«b naU dem Stickstoff zu cf»int)iniren, Jf^ {d^egeOv ^ff^^^ 
letzterem und, eioem Antbeil des Was8^ratplfc,,4w> m,ik^ i^i^^i^i^h^'^ijfo^ 
Jroid. Da n«n diese Yerl^tniss^, wi/e jp^Wn :,]b^iij^^,j,f»ll^,,|0(i|ili, i^^^ 
nJiak y^rkamoieo, nicb^ aber bei ^, si^tbUen J^^lzen d(^;»e]l)^qj ^ ]^^trap|^tp 
icb. obige Thi^^a^^ben als eine, i>edc. Bfi^tiMigMpg. f^]{ jpn , ^lyffffn^r^ihufxff 
ei^itürten Ansicht übier die wahre Zus^mmensftzungf v,d^, w^i^pn^i I>f!ic>U^ 
tates, nach welcher derselbe nicht, yne Yßjjk ^n moi^^^ 3eJjlien„ig)F§ft^fhf?* 
ist^ ^Is ein Analogon zu^x Sal^iiak ^vl betrachten ist,, .gen^^^f dc;^ :Ff>rmel: 

. /Hg . . ' ' 

'^ l^. Gl, sondern ak ^ine Ck>filbinaü<m von Quaeksilberciilorid MlttAinr- 

f ,' , 'I M.'.'l 

moniak, gemäss der Formel: N jH .HgCl. Eine Ansicht, ;welc|ie, vom. Autor 

■ (H " ' "''"^■7' '"'" 

ff^lpaif schon durch die Purstellung von Amylamin mit Hülfe ' di)ßse^ Kör- 
pers auf das Beste gerechtfertigt worden war. , 

.' . . :.• .' . .1 .'•' i H -' ._ '.'! I i. ' 

'■ ■ • ' ^ ^— ^-^ . . . y. ;r-. './; .V !..!. 

' - . ' '-'i ' t.' I 'iKui. !' ^ " "i. ;;'!{:•;. j' l 

I'l *»-- /ii. !.' '■- 
•1 -11, ♦ .1 '■ .f 
''■ " • -^'-i >J V .]•■" I .-i' . ^•. ,.) '■^^'^ .t ;:.;.! J;!..I| ,,H ■ ^ r,M ,,1- -. M 

, ^., ,: ,.,,;,! .-„ . v.,sqawA?^p^gH. .- .,, :(•>.,... ...a ...' 

'. Die bisheirigen 'Üiitersuc^^ sA'^ vb^ychie- 

deneKesultäie schon in ^^ziig auf die darin noclivbrhlibdeiiä oi^^aniäiche 
Substanz gelieferl^ indem in' Manchen 'F^leh hocb^Mnah^ dei!''^ati2e tli^ 



inaJyse eliieg Ic|illi)^s4urus',^ 
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sprtingliche Gehalt derselben vorhanden war, in anderen dagegen keine 
Spar mehr davon anfgefonden werden konnte. Fast eben so grosse Schwan- 
kungen zeigen sich in den Verhältnissen der normalen anorganischen Be- 
standtheile, da dnrch das Eindringen fremder Mineralien die relativen Men- 
gen der urspränglichen bis ins Unkenntliche verändert werden können. 
Angesichts dieser Verhältnisse haben neue Analysen der betreffendon Gre- 
genstSnde nur den Werth, die Kenntnisse aller Vorkommnisse zu erwei- 
tem ^ und wurde die folgende aoch nur von diesem (Gesichtspunkte ans 
unternommen. 

Das verwendete Wirbelstfick besitzt grau-röthliche Farbe, krjrstaUini- 
sches Gefnge nnd eigenthtimliche , säulenförmige Anordnung der kleinen, 
darin enthaltenen Kalkspathkrystalle , welche wahrscheinlich mit der ur- 
sprünglichen Textur des Knochens im Zusammenhange steht 
Die Analyse ergab: 

Kohlensauren Kalk 83,2, 

Phosphorsauren Kalk 10,2, 

Eisenoxyd 3,7, 

Organische Substanz 0,7, ) . « , .. ,.. i. u 

^. , , JJi m Salzsaure nnloslich 

Kieselerde 2,6, ) 

. 100,4 



Nebst einer unbestimmbaren Spur Magnesia. 
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KITTEL: Meteorologische Beobaohtnngen. 
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+ 8,5 
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Minim. den 24 
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frfih 
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Differenz 13,73'" 
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mui 


n 


1 


J31,905"' 






0,150 




2 


(,35'" 



Digitized by 



Google 



xlWlfcL": IdTeteloroio^ciie' BMt«di^nta!s4A:' 



im 



Wtoaeisriclituhg iiilcl 


•%«^WIitf«^.'" 


II 


••»' ''•»B'«bi'e^fc-ttii-»än ';,),^| 


7'trtir 


■'2' öw' 


•lOiü! 


7"ü. 


TT 


10 d 


f . 






w.-i 


A 

^1 


'Nil' 




!■ 



4 ■ 




W.i 


"Sf 1 


'•^i 1. 


' 4 


'4 


'4'' 




- ,- ,.. «"..'..♦'.';•'. r ...•■'. ■ 


, . 


Wl 


#1 


■w 


1, 


^«»brtl» 


K 


41»^ 






.1 


ti 


öl 


i? 


2 


ifebel 


Nebel 


0' 




;.•:.;, '■' ■-• ^■. , i.-.üv.: 


.«"■ 


02 


Ö 1 


b 


1' 


' 


0'- 




"-.■'.:■ «••■'i' '^v-^iv.' 


.'' 


W*J01 


#1 


^'d': 


•4 


ä»; 


0' 




« TynrUhr »a ettraß ^^ee^' ; * 


De«^ 


W'l 


%i 


:m i 


3 


i 


0'- 




; 091.3 üllt. .. ;f ;; 


.< 


Ol 


•0 1 


pii 


' 


0. 


0'- 




.'1 :.-'■ .'■ . .. • •.' ■ : 


J* 


N0;1 


10-1 


. 0!1. 


, 1 


%■'. 


2' 




' .■ .-'i ■; '■'.''!. >■ - ^ -■ 


.'»f 


W 2 


:i\r 2 


•w'3: 


4 


4' 


4' 




<■:.'' ■ "!•■•■' ';.<:•.,. 


/ r 


STt' 1 


SW 1 


'w:2- 


' 4 


1' 


4 




'*.;.' • '*. ' ' :• :..■.' v; 


< ( 


ny 1 


N 2 


:N:2' 


,*2 


2». 


0' 




<t U.ütVa»! Uhr Schneeflopkio?., * 


Depgl. 


N02 


N 1 


■?ii;; 


:»2 


■4' 


'4 




. ;iiW,3-^4 ms. »iD^,«l., 


.: ' 


ri 


N 1 


-■■Nil 


' 4 


4-; 


2 




'!•:'. ' 1 ■ ' . 




so 1 


SO 1 


Kd 2 


1 


1' 


• 




■-♦'■•. ' « ■ ; ■•... .: 


.«• ' i 


J? 


SW 2 


SA\| 1 


: 3 


i: 


3 


1 


• • i ^'. '■■;.;;.. 


.;! 


^A 


^•K- 1 


S 1' 


3 


i-;- 


3*.*.» 




r , y.\ ■''.''.. 


.-1 


si 


'S 1 


'sW i 


iS-^ 


4 »•••"> 


4" 


t 


• '. ^ . ' ..•'.:." - ■ .;!.;.:. 


.)•' 


?;i 


SW 1 


8W 1 


.'3 


4 


4 




; ■ ■ ; ■'■• ' »■ -.', ;■:• 


, ,« ■ 


SW 1 


W 1 


'N^i; 


3 


o; 


0^ 




' .-i ■ ' ■ ■• 


•'■-■ 


NO 1 


NO 1 


'■NM Ü, 


; 


0. 


0. 




: . ' ■ ' • • '.■..'*' 




0,2 


'.0 2 


•Sil;; 


; 4 


4' 


SeWri 




. '.1 ■ ' " • • *;■■;.;.• ^ 


Stf 1 


S^ 1 


■W' l' ' 


■ 4 «•«•■' 


'4' 


'2"" 




• . ; . . . . • . • 1 , ' . '. \ 


'4.1 


SW 1 


' s ,2 : 


4 Reg. 


4-: 


4" 


5,6 


• ■ 1 '■ " ^ 1 . ' ■ , ' , ' ' ■ * ' 


SW 2 


sTt ä 


' 4 


4' 


0' 




• '•\ . ' !■.'':•;• i- .; 1 .<• 


WSW2 


W 2 


WSW3 


4 
4 


^•'• 

4'' 


4-- 

'4' 




11/ . (.'>.! ; .: i i;,(». ;. 




W 1 


W 1 


W 1 


4 Reg. 


3 


4 


6,^ 


i 




SW 2 


SW 2 


SV 2 


4 Reg. 


4 


3 




■ 




Sl 


SW 2 


8V 1 
• ■» 1 


4 Reg. 


3 


4 


6.7 






Win*e wehten Wrd 


'• 


j 

Öeiterfe l^.^e J ' -'5 


\ 

18j7 


■^y^^^iU ^^f^m.'i/^r \i'/_,:, f.,,i;f/:. 


N odi O to Tager 


12 


/ i- 




■ ' '* ».*;'.:. 


Sod.W.„ „ 


19 


Sonnig-wolkige 8 


i 




StünniiA/ aiif IriJ 


wtd 


Trübe .i.:; ^flt 




''.! '1 : -[»f«'!'}/ .r.'j f.'-^f) jici/of/^ 


27. Abendfiu 










i 


Es ttftgiketil- CKleil 


ii'>i. 


.'<i-- -<". 'f'i 'i .r M'.i; KJiiOjr.'nl/ 


{• 


' schneite an 11 




' jY '^^i^:'j!ü<\ 


i 


Tagen. 








Gewitter 0. 




inii^. iuiii niiimixüK p.nij ::jj»I^ 


''•* 




i 


Sc«}; 


^ 








•ic.r.t^l'8 n 


funi 



Digitized by 



Google 



im 



K^TEXtf |l^ro|<>gMcl>e Bfo|M>ebtapf«p.. 



1859 
Febr. 


<fi4F«m«ter,(|>eii 0» B. 


: j ThMii^i^teteT;^ 


, , .'pünstdriick , . 
in Pajc.. Linien. 




7 Uhr 


1 Uhr 


10 Uhr 


7 Uhr 


,1 Uhr 


\0.\Jht 


7hU^ 


1, Uhr] 1,0, ü. 


1. 


329,32 


330,03 


330,69 


' 


?,8. 


6,0 


'1.4 : 

,48. 


ßfi 


3,0 


h^ 


2. 


328,11 


324,41 


323,62 




.2. 


2ß 


,.?,3 


2,4 


2,3 


3. 


323,50 


325,35 


328,78 




.8 


4,5 


016 


'^,6 


2,6 


2,0 


4. 


331,21 


331,94 


331,48 


1 


,4- 


^ 11. 


-0,2, 


2,0 


2,ß 


,1,8. 


5. 


329,86 


329,06 


327,93 


i 


,6,, 


. -o,t, 


4,8 


:2,3 


(1,9- 


6. 


326,20 


326,09 


325,09 


i 


,9„ 


1,8 ■ 


+015, 


4,6 


;i,ß 


1,Ö, 


•■■7; 


324,90 


■624,78 


■325,61 


— ( 


j6u 


3,3 


+ 12; 


i,5 


2,3 


,2,0 ., 


8. 


326,44 


326,83 


327,65 





,2,. 


4,? 


-0^2 


.2,0 


|2>8 


2,0 


9. 


328,52 


328,74 


328,76 





,4o 


3,5 


0,8. 


.1,8 


;2,4 


2,1. 


10. 


328,80 


328,53 


328,52 




,3. 


4,4 


;i,s . 


2,3 


l^,ß 


,2A' 


H. 


329,18 


329,43 


329,45 




,6; 


^ 


4,4 


1,7 


:3,P 


3,0 


12. 


329,43 


329,59 


329,75 


«. 


fi: 


6,Ö 


r.,2 


2.8; 


3,4 


i'S,^, 


13. 


330,14 


330,29 ■■ 


330,06 


«. 


,8,, 


5*6 


4.t!:. 


^,7 


ä/) 




14. 


329,54 


329,60 


■ 329,85 


( 


,7: 


5,§ 


i;^ . 


2,5 


,3/) 


15. 


330,22 


331,64 


332,86 


c 


,8^ 


6,4 


I.'J , 


2,6 


3,4 


2,4 


16. 


332,21 


332,23 


331,67 


f 

V 


,7.' 


*l 


ri,S ■ 


>,5, 


^ 


:3,i 


17. 


331,70 


331,60 


330,92 


( 


,8; 


«,§ 


7,0 


3,0, 


9.7 


3,1 


18. 


328,95 


330,35 


,330,78 


F 


,3 


■'■ ^i 


1,7; 


3,2- 


,2,6 


h^ 


19. 


330,38 


330,71 


332,26 


( 


,8i 


3,7; 


-0/2 


,.^0 


:2^ 


?,o, 


20. 


332,80 


333,21 


333,83 


( 


.6i 




^(\7 


^/2,0; 


P 


1,8. 


21. 


334,06 


334,41 


334,73 




,6„ 


-9' 


>2,Ö 


. ifi. 


22. 


334,72 


334,25 


333,72 


( 


j^h 


u 


"% 


,Mi 


3»4 


|l,7.' 


23. 


333,70 


334,42 


334,81 


-<\ 


,7. 


. 4,8 . 


i,9 


2,<4, 


.2,?, 


24. 


333,75 


333,32 


333,09 


( 


',7.- 


4,p 


...,|o; 


72,0, 


•»,A 




25. 


332,63 


332,52 


332,66 


< 


,0 


6,ß 


,, rp 3^8 «• 


i,6 




M^ 


26. 


331,81 


330,26 


327,32 


i 

« 


,4u 


^1 ' 


■ 6,4 


,^,0' 


j^ö 




27. 


326,70 


327,35 


328,21 


f 


,3j 


5,ß 


. 3ß/^ 


.V- 


%fi 


M 


28. 


330,04 


331,05 


332,45 


i 


,3i 


5# 

i 


v.i •! • 
■ •' t ; 


•" I 




1 ■'/ 


Mittel 


329,958 


33O,0Tl, 


890,23o| 


^ 


^21 


A,m 


..:.4^^ 


.?.25q 


m^ 


.^.§4,9 




330,086'" 1 




.2,898« i-il 


,. .. :'{ .I... ^. 


Miuüin. den 23. Abends 334,8: 


den: 


tIMittags ■nhWr 


18)8 


deU ]i3< MHtiiir-'a^^ 


Minimom den 3. frtth 323,5< 


den 


s.i.v. 2ii,im 


, ■ / 


2,9 


den 7. tmh '1,5 


JMerenz 11,3: 


1 [ 11» Nli'Hlli 


:■< 1 


1,7« 


2,2 


Mittel ans Maximum and Mini 




.'> -riUi/r, < 






man 


1 


S 


29,156"| 








s 


,95» 






2,6«' 



Digitized by 



Google 



KITTSL; SI«t«»roIbgiwh* B««UcbtU|ett'l 



JiOTr 



Windesrichtuii^ uijd 



und 

'' i 



•!ßew61kung; 



iB *■! eiivk>nBg:Mn. 






1 MMx 



SW 1 

SW'3 
NW 3 



IL ^ 
e-tr o 
■o ,* 

O 2 

TW 4 

o 1 

o i 

" 1 

wswi 

8W.J 

na '■ 
SW 1 
Ol 
K 2 
W 2 
WSW3 
W 3 

n1*^-'2 

cr§ 

Ol 

\^ 4 

nV2 
TT .;j 

wWi 

W 3 

NW, 2 



1 Ühf 



\WW. 



SW 3 
N- 3 
W 1 
V2 
Ö 1 
"0 2 

% A 

h\ 

SW 1 
W8W1 



8W J- 

NW 2 

W 2 

W8W2 

SW 3 

IW 3 
KD Ö 
Ol 
Ö 2 
W 2 
I<W 2 
W 2 
W-1 
W 3 

W 2 

1.1 



»TÜir 



w 
w 



o 

0|2 

Wjl' 
••W:i' 
■0 b - 

fei. 

Oji'^ 
w"! 

ÖW|3 

•JI 2q 

'1^0; 1> 

''•Ö |2 • 

Oil 

W 3 

N k^ 



=••0 

•w 



L», 
3 
2 i 



Der Windo wohoto 



N od. 0"'an'-Tagen 
S » W „ „ 

Sttinnisc^ am ^.'^.jiV. 
17/l9.''j4.u'.&7J*»g^. 

■'1.; 



14 
14 

n < 



8 B«(«tl. 
'i Rtc«n 

*2 

' Duft 

' 1 

3 

• 

»• If«b«l< 
reg«n 

<4Reg«n 

■3t 
4 

V, Nalwl- 
, regen 

' 4 
4 

4 Regen 

'*4t 
-• 4 
' 
' 

1 

3 

3 

4 
-4t 

2 



lüirilOÜ« 



(3»» 



■ i; 
•11 

'.2 
■0 

-4 
'.'4> 
■-4' 
4' 
-.4! 
':4-l 
:4 
••4'; 
w\ 
!i3; 
^4- 

-0' 

'Z'> 

'4/'- 
b: 
'4i' 

.4!) 

O.v! 







Um 4 Uhr 



4 liefen 

1' 
3: 
0' 
4 
2 
0' 

»4i 

»4 
4 

0^ 
4 
3i 
2* 
2'" 
0' 
0^- 
0' 
4 ^ 
4U. 
4f 
4^ 
2'-- 

f 
('. 



5,7 



'3,1 



6,3 

>2,8 



2,0 



BW» Hoitof 



T 

— ^^«k#,9 
= 1 

7,9" 



Sonnig -^lk%e 10 
Trübe 15 

schneiete ^l^)^^ Ijl 
Tftgen 



4Jlf Vnkrautsaniep. :k6imtm , die (2.) 
. feil Pflan^epi' treibe|i ^ Qlitter 
Haselkätz^eii Terlingem' sich 
iSt'einobstknosb^ii sehwelleii. 
* fe^«chtg etwtk Schnee. .' 

ti ,< , , i ' ; : , ,! ' 

H^selDÜSse falst ^ der B|OJtbe, 
' .^hen setzeii .BlQthenksosf^ii ai 1 



♦ Üm 6 ühf W^elregen.' ' 

^tuph^eereir sdhlAgen msj i . üciriac 

^ .C^ydalis , gplida grossen ^horvo *. *Uiii 

' 5 ü, etw»^ ^ebeliegeft/j^- Neb< Iregep. 

Haiselnuss blüht ati gescliützt^n |telleh. 

Roggeti und Weiiz«ii , «Ke Im i ktotkr 

• ' f esieet. ni(äii Jc^en Ito^Diett, (eh^fi^ 

JeUt-erstv. -,^ , .. • ,, » * - | 



ähri- 
bie 
Die 



Vfil- 



btld 
.1^ 



^ tetrichregon j BlPter bilM'jiis N 
.Kus.'.NW.v* . ;.:, •■;..' 
^f , I^ach^ et^tiß -Sc^nee^ - i; - Dea^l 
, tra^.SchaeejmtAen, . , . 
Diiß Kn'öspen VonCorniirf nids'eitfa 
' 'tich,- von Pßi^äetph. "toFi. -werfen. 
{ ffi)eekichnpp;en «b». Sc<ifc?fgt^c 
, ,^nge^ ivk blüheifi an,- ,Rp|fgen 

"j^fiijdeh i^t Jfätzphen. *. ^r)( 
^ ^chw&tizchBn. Haaehiüss illj emfe^in. 
"-<Äm4€fln 8iy^A'/-^l^etiiJM&M«''si 
» Nachts $tilri(ae<9t; ,t':VaH«;f^ 

Landregen-, ; 7 1; ; i < • 7 < ^ ; ; 



Ol. 



:i.<'ii: i'^^iiv'; 






<Äe 
clfjBfn 

*n;it 



'.h.'i'' 

ü.;*n 



gut b e stuuki, su&t utaMutu gi ng in 
diesem üt^^i^*^^ auf, steht dünn 
und wird nur IHalm liefern. Bäume 



atj6i^vifeW'¥fi 



fiob .«ifdil/l 



Digitized by 



Google 



ItlSl 



KinBLMi«ta*r«l<>gMte BootwcWnWv 



mmsmmmamsBea 
PalE. Xiinien 



1859 
März 



^^atmmetop bei OO B. 



' I Thennoai^tw K. 



I 



in 



I. 

% 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12i 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
;18. 
19. 
'20. 
21, 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 



7 Uhr 



3S3,08' 

332',89 

332,14 

332,94 

331,72 

381^66 

331,30 

327,64 

330,60 

334,94 

333,38 

380,00 

3?9,75 

327,69 

325,21 

328,11 

331,02 

'327,90 

329,32 

333,78 

331,34 

329,28 

330,91 

328,^5 

328,00 

327,95 

329,00; 

328,72 

325,78 

322,30 

323,88 



lühr 



'332,29 
332ii56 
.3ai,53 
332,67 
331,48 
332,17 
330,00 
327,61 
331,74 
335,09 
332^8 
329,78 
328,90 
328,00 
325,50 
329,72 
330,86 
32f,13 
330,22 
333,80' 
329,40 
329^88 
330,66 
328,20 
320,02 
326,00 
329,24 
327,48' 
325,19 

326,80 



Ifittd 32%72S .329,814 1 330,012 



W Uht 



380,08 
ä32,52 
332,40 
331,49 
332,46 
382,48 
328,09 
329,11 
334,19 
334,52 
330,80 
329,2» 
328,96 
326,93 
326,53 
330,89 
329,38 
327,41 
332,19 
333,10 
328,47 
330,80 
329,91 
328,50 
327,&8 
327,58 



328,70 
329,43 



839,850«' 



»i-w 



Maxini. de^ l6. i{|^i^ 335,0S|den 
Minim. den 30. frUh 322,3C 



Differenz 12,79" 



7 Uhi' !l Vktf 



— 1 



4,061 



5,0 



8,136 

nj ii 'l' n 



10 Öhr« 



7iUhr 






HA 

-2,2 
3,0 
.3,8 
(3,4 
9,2 
3,3 
3,0 

4,6 
<3i8 
.3,3 
8,3 
^,7 
2,4> 
;2,2 
2!,4 
;i,9 
3;1 
3,2 
,3,4 
2,0 
3,6 
.2,7 

a,6 
»,o 

3,0 
4,4 
3,8 
2,6 



5,057 



2,764 

lillllltl 



lühir 



3,^ 
3A 
3,0 
3^4 

%7 
■3,7 
l8,4 
A3 

/.■3s8/ 

.3,2 

,8,8 

3<7 

3«5 

,2,9 

3.7 

3^ 

9ß 

8,2 

!3^0 

'.2,7 

2<1 

2.^ 
Sß 

\2ß 
Aß 

4,7 

2,4 



19 V. 



i2,8 
2iA 

;:3ji). 
3,6 
'3,8 
3,2 

2,4 
2,0, 
1,8 
2,8 
3,9 
i3,7 
8,6 

3,0 

ä,o 

2,8 

^2^ 

2,8 

?,Q 

i2,l 
2,9 
8,5 
3*9, 



- 
2,0 



3,272 



2,953 



j. t ■..*,-7480.i.„ 
- '. .,T ... • 

8j )inda9;lfittag8C2,p 



den .11 frtih 






li74^ 3,1'" I 



den 29. MUt 4,7 



Digitized by 



Google 



HlTTA^t I^MblbgiM^ ItoolMdUiiicdL 



U» 



WindesrldrtiHig 
Stärke. 



Aid 



BewSNtang'' 



11 



Bemerk» B^n. 



7 Uhr 



MW 
W 



w 
w 

N 



1 
1 
1 
1 
1 

3 
1 
2 

3 

1 

1 

W 1 

Vf^ 3 

SW 3 

SW 1 

W 3 

W 1 

KO 1 

W 1 

Ol 

Öl 

N 2 

N 1 

W 2 

NÖ 1 

W 2 
N 2 
S 1 
SW 2 
W 2 



lOühr 



2 
2 
1 
2 
2 
2 



W 
W 
W 

w 

SW 2 

W 3 

WV 3 

W 1 

1' 

W 3 

•W 3 

SW 2 

8W 3 

W 3 

W 1 

W 2 

W 1 



W 2- 
W 2 



N 
N 
W 



IWNW2J 
W 2 

■W 2' 
1 

&W 3 

gW 2 
N 2 



iüfcp 



D«r^Wlädwehete auäN 



öSes tt auTagcät lÜ 
aus S oder W. 21 

! " n'i- .1 ;: !'-■.' :.' 1 
Stfinnisch am 4. 6. 8. 9. 

12. 13. 14.15.1(1.17. 

tttd>>4d.,-bls#'<^^ 11 
•'Tagen. 

' I, 



tVhr 



1 

4 

2 

3 
' 4 

4 

1 
4 Reg, 

4 

3< 
4 
4 
1 
4 
3 

4 

ReifO 



3 

1 

4 »••• 

4 

: 



' 3 

^8eli»e« 



lÜhr 



2 
2 
4 

4"W 

■-.4. 

; 4 
ö 

••8! 


;.«. 

• 4 
. 4 

-.•4 
-.'4i 
-2 

■"■4 

•3 
D 

31 

'..2 
'•.14 
V4 
■• 4 

. 4': 
••0' 
•8^ 
4.>H«^ 



lOUi 



4- 
t 
4 Reg. 
4 
4 
4 

t 
2 


a 

3 

4< 

2". 

2 
4»«fcv 



• ■ 11 I > 

AkiM medu und Thtaspi bl&U. ' 



4,8'- 



Badistelzen d*. Pf^ttlastremJ blÄt. 
Abends fll^D tun ersUÄBlAli Speck- 
-.ioaitse tttid den 6. ttehdndie BlQUien- 

tnvbeii TOH Coryd^lis * toL ^ur den 

Mfuneln hervor. 



r 



regen. 



1 

0' 



0- 

4'. 

4* 

4"^.*j 

4- 

1 
4 

4! 

2 






Ukniis campea. sähe vi depBlfilhe.* Den 

. 7. ^blilht^ CrOOOä retna und pe. Qrle. 
; HepaticaJrHQb* der dirten. j - ; 

j 
Teronica agrestis. Aising niedtia. ' 
trotz des Frostet vom li.Naihts steht 

AUes ädUui.. KAstaniaa -iKsMpen 
. scbwitzen IMpL Viola. #d^aU..,* Um 
; U ;Uhr . etwa« Regen. Pen 'iS^.flrle 
, ^i^'abgeblQht.* 
Cormis masc. und Salweide bef innen zu 

idöben tiiid grosse mistiuLfer fli^en. 
Deb 'L5. stebt Flcaria und CoryfUOjs «ol. 
, in voller J(lut^e, sowie. Ulmis ^amp. 
Pen, iiten^ ^elUs perennis, Schnepfen 
/ 6tT^iche4. ' j •' 

^aülnandri a^uat. und Tto tcbÄ im 
' Walser.*. .., ,. _- . 
Qrniithogal^arvense. Nar«is8. *poeticu8 
. bintn. ;, ";' ■ * i ^ 

^Populus ^ytam. Prunus ^mtoiaca 

blälien. ' . 



10^ 



Beitere Tagte ^^ i'9,)> 
Trübe 17 

Es regnete oder 
schneiete an T. 13 

Ihm'/ .1 |l'»i 

Reif am 1. 3. 10. 
11. 21. 23. 24 
früh. 

Gewitter 

Höhenrauch 



r'y.5.^ l'f 7'i" Begenmtfnge.i 



4 , t ,<••'». 



!:•...; 'nl/ 



K'KI I .NllMTiilitl 



Digitized by 



Google 



*11» 



.mNa.>M^«otiiotf»^i»..vm>u«Mvnm- 



T 



1859 
April 



1. 
% 
3. 

...4; 
..:,.5. 

■ ' 7.- 
8. 
,...i9>:: 

10. 

11. 

12. 

.:13.,. 

!.-14«/i 

- • 15.' 
•16; 

,.47,,,. 

18. 

19. 
120. 
' 21. 
,. 22.i , 

23. 

24. 
.25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 



I fijaroolsteD. bei 0« B. 



|: -, 



7 Uhr 1 Uhr 10 131 r 



■33t^a 

:33ai41 
331,70 
,3*1,72. 

a3i^. 

931,39 
331,319 
329,20 
1326,13 
335,89 
322,37 

mM' 
,324,77 
-33344, 

' 820,10 
324,34 
325,50 
327,50 

•.3ie,O0 
35*2,44 

'323,06 
3(24^68 
326,20 
827,04 

.329,pS„ 
330,00 
329,60 
326,57 
326,14 
327,29 



A 332,23 
331,81 
331,90 

,•830,77 
331,00 
331,69' 
330,^6 
328,96 

ii325i41, 
324,94 

aä;i,io 

3?4,38 
,319,50 
324,00 
319,tl0 
524,20 

-327,30 
324,05 
322,62 

'322,H 



326,72, 
327i94' 

329,70 
328,56 
324,80 
326,70 
327,04 



MitteL«»6^ft»a ^396,673 I33«,8-4> 



333,1{ 
331,6^ 
331,7J. 
330,7(1 
330,55 i 

33i,6': 

329,011 
328,4ii 
325,7(' 
323,2{i 
322,1^ 

325,?i 
321,5{ 
323,5J 
822,7^ 
324,4i 

3264^ 
m,Si 

323,3( 

.3254'; 

327,6 ^ 

^328,'5^ 

'329,3( 

[,329,8^ 

327,25 

325,11 

327,2; 

325,3'; 



326,835'" 

Maximam den 1. Abends 
333,15 

Minimum den 15. Mittaj:s 
319,^ 
Diiferenz 14,05 



T^smumt^t R. 



7 UhM 



.';«, 



den 



2,4 
0,81 
4,3,; 

,8,2 
5,6i 
8,3 
7,4, 

11,2; 

10,i 
8,2. 
6,8' 
6,2: 
5,6i 
7,a: 
5,4.' 

5)9: 
1,9. 

4,9l 
4,0 1 
4,61 

7,8: 

3,8. 

3,7i. 

3,6i 

6,3- , 

?,-8' 

),8i 
ip,3l 
ip,9' 
l),li 



ieo 



l Uhr, 



'^,6 

7,2 

IB.4 

12,« 

lJi,2 

1)4,4 

15,7 

13,6 

11,4 

12,2 

12,7. 

U0,1 

.7,2 

J9,6 

10,8' 

4,8 

15,5 

«,2 

.■9,8 

i7,0 

15,3 

6,2 

9,2 

0,2 

14,3 

-t*,8 

1|B,7 

10,0 

14,2 

17,» 



li,t76n 



-» liT ' . ' .ü. 



JQ Uhi) 



<-■ ii,£i 
;: 11,7: 
i. 1 ,2 

,. i^a 
I i;i,o 
.im. 

. 7,3| 
(• t,8| 
,1: 

,2. ■ 
fi / 
j6 V 

.a- 

,7- 
,5. 

,21 
,0» 

,5 ■ 
A 

- :t,0 

■m 

u lU- , 

" $,8 •' 






i34iöa. 



wm^. 



den 



30. Mitt 

1. Abends 

.ui .r. .r :.:=. ii.; 
.1':: .J;v; .li: .ti 
.diiil 
(» •j'uji//»;) 

U ihHü'llUll.'ill 



K?,! 



18,4« 



in. Pw^ Linien. 



7 Uhr 



.■2,3' 

/2,0> 

^2,81 

73,2., 

a3,0.. 

/4,0v 

2,9 

3,8;: 

'. 4,3: 

,3,3| 

'3,4i 

/ 3,3;; 

,'3,0;: 

'2,8; 

'2,7. 

/2,3;: 

2,3! 

2,3> 

2,61 

'3,8i 
2,6 >• 
2,1-. 
/2,5i- 
' 2,9 ', 
.' 3,5«; 
/B,G'J 
)3,6t 
-4,5: 
/4,e 
/. V 






ITilhr, 



/?,4 
^,0 
.«,8 
v4,l 
/4,3 
/4,6 
,4,3 
-4,2 
/4t8 
,4,'2 
.'5,9 
^,3 
/?,3 
//3,7;| 

,2,8 i 
Ä,5 
r2,8 : 
,2,9 
-3,4 
4,6 
^,2 
/3,2 
<8,0 
/3i5i 

A*,0! 

/4,6 
i4,6 
/>M 
//ö,4'. 



IpU. 



1,9 

2,6 

f3.2 

3,5 
4# 
3*8 
3,4 

¥ 
3,4 
3,2 
3;4 
3,P 
2,ß 
3.4 
»iQ 

%i 

2,5» 
3,2 

a,ß 

2/) 

■2<9 

2(8 

/3,i' 

¥ 

5,0 
4<0 
»,5 



ßpi 



den 30. Mitt- M 

i.. -1.1-1 •!'•' •,■ 

1^5 



Digitized by 



Google 



K!n41^i' Üetlortfloglsch« 'ä«<i(b»clftfiii^(^'. 



*4W 






f uid 



•'iBevelkeMHgii 



M ^'1 B'^meikiirn^en 



T 



7lÜhr-jHUl»' JI( ■'^J 



N-'l 
SW 1 

WSW 

w ;:•! 

KO ■•■ 
»W 4 
K« l 

O'l 

W'-2 
W 1 
W 2 

W'2 

W'l 

nW: 1 

NW 2 

W':2 
W'-l 
WU, 

tvi 

KÖ-21 

KO'2 

'0'"2 

Öl 

Wl 

O'Ö 
W 1 
O'l 



NW: 2 
^fe li 
IW ;ll 

itwfewsl 



2 
2 



W 
•4 1' 

'"W 
iW 

•w 



2 
2 

21 



IN 
8W 



SW 

■w 



NW 21 
'!.S 1 ;- 
IW 2' 
-W 3 '- 
'W 2- 
^W 2 
'W '2 
W<llil2i 

i-v r- 

1-4 2 «^ 
NO 2< 

•IrfO 2i 
« 2 i 

"•0 2' 
W 1' 
•K 1 i 

'«0 2' 

"W 2- 

!,(§| 1 <■ 



'81« 

IW 

JgIB 

!•« 

•i-N 

,iW 

iO 

,;n 

'0 

?N(i 

*0 

'0 

'0 

"0 

<'o 

<0 



7' Ührfl Übt 10 Ui 



11 
2 

IV 

t 

11 

2. 

li. 
2-. 
3^ 

1.. 

l!. 
li 

2'. 

i;i 

3i 

2^' 
Ü 

i; 
li 
1' 

2- 
1<' 

2 
IV 
3''' 
2-' 
2^ 

1 
1 
1 



OReif 
4 

U, 
12 


^3 Höh - 
rauctai. 

'0 

12' 

41 Reg, 

'2 
4 

4 Regen 

1* 

;*2i 

•' 2 
feeif2 

0, 

1 

2 '• 
3 

K'3 

'I4 , 

fl2 

13 

l^bel 

•'0! 
lO 
l2 
'0 



-■2' 
'•.31 
• 4' 
'■■11 

■■Of 

V4; 

49tr(th. 

.■.4! 

vgl! 

24tU«> 

:4i 

14-1 

('4-! 
I4M 

i^l 
<!orl 



• 
4Re;^. 

' 0' 

Ol' 
2'-' 

• 0'-- • 
:*2i ■■ 

'■ 1- 
, 2- 

j 4" 

! o"..l 

' 3«'- 
I 2'- 
■*2i». 
. Ü- 

; i'"-' 
0' 

; 4i'- 

■ 2^-' 

■ 4^.( 

3i. 

' 1(1.' 

0' 

;0' 
0' 

4R.i|t. 
2'- 



,2,< 



^2. 



I3J7 

2,) 



3,5 



.1 J "! lii ) I 1.1 I : j 

^yv^ j»p<puca , tir voUer. Blüt&e , lUL 
- f^ajbel ; Ayr^oöen W Abblühen.' 
Trimuit offld- b^gwat^ Qr«^uli ria^Uflht. , 

Fi^dscl^ scbrei^.-Ox^ %peto l 
Kl'rscjbjan blü'hen, 'l*^u^U9 )?ä4us . .*' 
BitAeii hef^iankir. ' Bibes • ribr. Rafnun- 
' <iul, • auriebtaitik'.' PtiMüs^Pers. . ' > 
[Afc.« , Plataiii r.>0iÄph»to4e$. y^ri. pritti- 

• Uro. . 4 tJl^r Strichtßgen.' . I irii und 

i>ftÄllmen in' Völler •Btütbe.' • ' ■ 
^^<^6Chwalb to "ItbmmctiL t diii ' . . « • ! 
SchftUH^kratKJieg^t ri^ bia^eil. , f 

?ejp8 b^ül^t. X^p^epkDospipn^eiitfi ltei)Eich. 
)vß^chgieuj)iöh^h% ' Nacbt^ |iel . ^Wel 
r tegfrtiien zu bltlhenl' '• ''- •' ^ 
^> N^ehts Platureif;^. Btilcff^bläb . .i 1 
f»)K^ts Stttriiilti^it Fl9iit<rtfien j;~JJm 
)ij8.I].;dea^}. ^8J^ U. ji(^,... .Jk 
3 G^witt)er. jfiU 'Sturm, Graüp bW'. und 
^liüregen'. Um" 2 u.' W Ü. '<5e^ itter init 
vHagel.^ ♦^üml JfÖ U: Gi^witter t .Schiiee. 
Meiibica ' Wili)l| jli:< , Bau>fn,-»Qhw alb^ jda. 
Sai)[|bYcus ;^e^.j Na^i|;i^lUn s^gen. 
- ' D(^T, iKukuJi' Wt -'.'!' , r. 
*1r(Jh;5 ü.-Aid[«6gen'.'MxIni]3 eie«ls. 
Siris > ^üinilaL^' *I>oJ»iiceraltarta!»da, . V V 
AeixfU: u; Qillfl^pf : biüh€jD ^ («^ei iso ; Rrd- 
';sj>pe^«n, ^i*«1ji|»t^Ia y^n*^ Mu icar} , bo- 
tryoides .begijfut iu Dlülien, 
_ iS^nßfeit vnlkrts'blflhfj '• - 
[Maikäfer rfa"ÄJbW'i!i*eÄJ^i>V; J'l* 
I £)i9tt&«>lumli )\3mi (C4l|b«)/ •; . ; < • 
l5i)r,^9;Mo|fif ,> , ; (St^ji, .fiol Mt^ 
pp«g«nähretL, treten aus, den H< seh. ' 
♦ Sttlch^eiferi; 'Öäfiutt! WÄ •< "- 
br^i^ogalW 't^eU.i ' ^Orlilüs iusl^läta. 



od.^ 0<>$a; Tagen 

Stärmi86ii'»aetl g:^tt 
' 'ä^ 9. Ab., den 
u. 25. also an 4 Takei 



1( 



13 
17 

in. 



äeiterö ta^e 



iiy 



Mi 



:^^i^ö< (M.fC.^vr. JHfe.fH-r. htnl/- 



SoUni^-Wb&l 20 

Reif am 1. nith .% 
Höhrauch am 6. 1 
Nebel 27. früh 1 
Es regnete an 

Tagen 13 

Gewitter mit 

Sturm 1 

Gewitter mit 
Hagel 1 
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1859 
Mai 


Barookctec Im^ 0« B. 


I ThemoiUQteciR. 


i ' 


DunstdriKk . 
hl Fitr. Linieo. 




7 Uhr 


1 Uhr 


10 Uht 


7 Uhr 


1 Phr 


10 Uhr 


7 Uhr 


lUhr 


10 U. 


■''i; 


324;8Ö 


,t(24,i2 


326,21 


1 


p,3 


15,8 


..i ,^,l! 


'4,0. 


rö<0 


3,3 


... 2. 


327,60 


.327,60 


3;i7,58| 




J,8. 


13,0 


. ^4 i 


f3,6 


4,1 


3,& 


3. 


327,26 


826,80 . 


326,8G 




),7.. 


14,2 


.;3,i 1 


4,2 


4yO 


4. 


325,16 


324,38 


322,7S 




),4.. 


14,6 


H,8 


/2,5 


■•4,« 


4,6 


.■.^■. 


323,16 


325,46 


3^7,801 




).2. 


10,8 


ä,2i 


3,0, 


4,0 


;3,8 


6. 


328,89 


329,04. 


329,17, 




),2p 


14,6 


5,7L 


^.3,4 < 


S(,0 


.4,0 


'■ ?•. ■ 


329,49 


' 329,04 ' 


329,62! 




1,2.: 


16i,4 


■IM! 


.'4,0: 


4,7 


:4/) 


8. 


329,05 


329,63 


329,031 




J,4' 


15,2 


■ 1<,8'. 


'/4,6 


4^8 


,5,4 


9. 


328,2?' 


,328,98 


329,00 




1,2: 


15,7 


IC 


1,8:: 


•.4,7-. 


■8^5 


;4,5 


10. 


329,12 


328,28 


328,9J2 


i J- 


),8. 


16,4 


. li 


,71 


4,0^ 


S54 


'5,ft 


11. 


339,32 


■329^30 


330,30 




iß- 


16,4 


i 


,41 


■4,8 ■. 


4^7 


'3,4 


■;i2.- 


330,85 


,330,58 


330,lf 




),0: 


12,5 


i 


,71 


3,1 


.34 


!3,* 


i3. 


330,00 


3^8,08 


-328,9^ 




J,7. 


llj9 


•! i 


,21 


,','2,8 • 


2,9 


|2,9 


14. 


338,281 


.327,44. 


326,7* 




r,5: 


11,2 




,61 


/'3,0 


8^1 


34' 


■'•I5v 


325,«» 


•924,89- 


325,0( 


1 


),2< 


i4,Q 


. $ 


,4 


//3.2.: 


•äi8 


3,8 




325,19 ' 


324,82 


324,9f 




),6. 


16,5 . 


••;'.J 


,2l 


//4,2 . 


SiO 


.^ 


325,26 


.324,96 


324,89 




M; 


11,7 ' 


, i 


,4: 


,^,0. 


4<8 


.3,» 


.■.18v-, 


324,49 


,324,54 


325,24 




9,8; 


11,3 


, < 

1 • 


,3l 


//3,7' 


•4i6 


,3,& 


^19. • 


325,15 


325,62 


326,M1 




1,7m 


1^1 .. 


.,!( 


,4t 


/,4,4, 


:M 


i4,a 


•20. 


326,50 


326,38 


326,2a 




),6, 


4«jO 


. { 


,7i 


"4,2 j 


5,4 


l3,4 


. 21, 


326,55 


326,22, 


326,45i 




J,8v 


1^,7 


;' 1; 


,8'; 


.;3,5 


: M 


M 


22. 


327,22 


327^06 


327,416 




),8; 


18,9 


,■1' 


,0J 


»4,6. 


.6(0 


■•5,0' 


'23. 


327,43 


i32T'yl4 


327,öc 




»,4. 


16,2 


;1{ 


,a 


"8,6 


■4<9 


.■4,a 


U. 


327,16 


mfit> 


326,62 




),0t 


19i4 


.12 


,2: 


,;4,4 . 


0,6 


,5,0 


25. 


324,11' 


$26,i,r. 


326,16 




t,4 


18,8 


;'12 


,8, 


1 ,5,0 . 


6,0 


i5,0 


26. 


326,«Ö 


326,22 


-326,5€( 




5,8- 


17,2 


-.12 


,8- 


i )5,0 - 


&55 


l6yt 


27. 


326,46 ^ 


326^06 


■925,64 




5,4., 


18,9 


,12 


,8 


■ 5,4 1 


«.4 


(5,5 


2g.'- 


325;54 


325,33 


325,05 




1,9,. 


i 19i3 


.,13 


,9 


,6,0 


,6,0 


■6,0 


29: 


525^0,. 


.32,4,96 


,324,96 




i,8. 


2^2 


■ 12 


,8. 


5,6. 


^,6 


i5,& 


.«i30t 


825^021 


325,00 


.3«4,70 




»,2- 


19,2 


.,13 


,2- 


,)5,5 


(J»3 


10,5 


31. 


325,49 


926^6' 


' 326,581 




5,7 


18,8 


13 


,4 


4,8 


6,8 


5,8_ 


Mittel 326,816 


326,390 


396,33i 


ihf?i 


,15,668 


1,9,448 


.^^m 


4;?,9^ 


4.358 


326,480'" 




( 


ia,819<». 


IL •■■' 


...■■.a'4,490'".'' 


Max. d. 12. früh 330,85 


den 


2^9. ] 


Mittags 


' 2ll,2 

'1 6,8 


den 3. Mittags 6,8 


Min. d.4. 


Abends 322,73 


den 


i. fi 

1 :.< 
1 . 


Qh ' ' ' " 


^ea 4f frij^.,..^* 


ifferenfi 8,12'" 


11*1 " 1» 


'. I 


4,4« 

1 t' 


u : . ./. .•: Ar 












f 
1 


lim 1 ■!.; 
iiii-.j 

1, 
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"Windesrichtung und 
. Stärke. 



. BewöjUbü^Dg, 



BemerJkjiiaipeii. 




Mauertchwalbe 4iu AcwPseado]^. Eiche 
blüht. Weissdorn. Salix capr. Wolle 
fliegt. Hosskastanie. Aep^l in voller 
Blüthe. Wintergefste-AehreA treten 
aus der Hose. itfyoioUs palM> 

* Nachts etwas Regen; Buche 9i>iaht. 

Pinufl silv. beginnt, ebenso Goldregien. 

Thi4a occicL Anchasa offlc. * 

Anthyllis vulncr. Tulipa gesn.! Silene 
inflata. ' 

Pinm ' silv. 

Sorbus aucupari«. Stadtschwidben cU. 

Pyms tomunalis. Staphylea pjnnata. 

Aesculus pavia Vibumum Lantaüa. Jug- 
lans regia. 

Flcaria ranimc, stirbt ab. Wiijtergetste 
blüht. Vibumum Opulus. ,' 

Paeonia cocallina . blüht \ 

Evonimus eurofp, Pfingstrose. 

I^nicera caprifolium. j 

Es .legt tieh das fette^ K^rn^ l^eson^ers 
das gepfuhUe. 

Reps vortreflflich, 

Rog^nblüthe beginnt. 

Rosa cinnamomia^ 

Scorconera hispan. BeiCe Erdigeren in 
• de^ Q'irp&Si.. I - > 

Philadelphus coironar. 

Roggenblütbe allgemein. 

* Gewitter inO. Sambueus nigri begannt 
zu blühen. * Um 1 Uhr Gefceitter in 
N. Um iVt ühr bei uns niit QUss- 
regen. * Um '8*& Uhr Gewitter. 

AcaeienbliMhe beginnt« , < 

* Gewitter in V, .1 

* Etwas Regeh. Bosenbiüdie: beginnt 
Gewitter in S. (.* , ; ..\ 

Gewitter in S. i 



i 



•D#c:Wincl weWJ »99 



H^iteixj Tage 6 
i^ t rd.,OauTi^ A i e» Boanig wölk. - 



aus S 'Sifx W 
-Tagen 

Stürmisch am 4 
12. Mitt., 13. 

Sdnst massige Wiidk 




18 -• 



Trübe 
Regentage 



7 
"9 



An 4 Morgen Nebel. 
An ö Tagen I Höh- 
rauch. 



Gewitter 
Hagel 



6 



313,7 



2^^-9^^-'^- 



I.;. •'. -' ..-.v/ .)i .i' 



.. ,.;/ 



WOrahaxger natorwliMnaehaftt. Zeitschrift. IL Bd. 
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1^59 








_^ 


Dunstdruck 


Juni 


Barometer bei 0« R. 


Thermemeter R. 


in Par. Linien. 




7 Uhr 


1 Uhr 


10 Uhr 


7 Uhr 


1 Uhr 


10 Uhr 


7 Uhr 


lUh«- 


10 ü. 


1. 


327,10 


326,62 


326,00 


16,8 


21,2 


14,5 


5,4 


6,5 


5,4 


2. 


324,87 


323,70 


323,18 


17,0 


21,8 


16,2 


5,4 


6,5 


6,5 


3. 


323,93 


323,39 


324,58 


1^2 


16,7 


14,8 


5,8 


6,4 


5,2 


4. 


325,06 


325,32 


."^acöo 


14,3 


20,7 


13,4 


6,0 


7,0 


6,3 


5. 


326,61 


326,86 


327,31 


15,4 


19,6 


13,2' 


5,9 


6,7 


5,4 


6. 


328,84 


328,53 


328,33 


16,0 


20,0 


13,6 


6,1' 


6,7 


5,3 


•7. 


328,36 


328,20 


3?7,71 


17,8 


21,2 


13,2 


5,8 


6,8 


5,5 


8. 


327,08 


326,12 


3J5.14 


18,0 


21,2 


• iä,8 


5,7' 


5,0 


' 5,0 


9. 


324,41 


324,00 


314.10 


17,6 


21,2 


' 15,4- 


5,5- 


'6,5 


:6,2 


10. 


324,02 


324,98 


3M,10 


16,6 


21,2 


1?,7 


6,2 


6,0 


'M 


tl. 


324,02 


324,57 


325,90 


14,4 


16,8 


13,5 


5,9' 


6,4' 


5,8 


12. 


326,75 


326,81 


337,32 


14,4 


18,3 


13,2 


•5,8 


7,3 


5,5 


13. 


327,68 


327,51 


ri':>7,0Q 


16,2 


18,8 


13,8 


^5,7 


• 6,8 ■ 


5,8 


14. 


326,55 


— 


337,00 


18,5' 


18,0 


10,2 


■5,4 


'6,6 


4,-5 


15. 


328,05 


327,87 


327, LI 


15,0 


16,8 


■ 9,r 


5,5 


'5,5 


3,« 


16. 


326,49 


325,82 


330,04 


1^,6 


16,3 


12,6 


3,8! 


5,6 


'5,4 


17. 


326,77 


327,20 


327.70 


l!l,5 


16,4 


V 


4,9- 


6,1 


4,« 


18. 


328,84 


329,00 


320,22 


15,0 


16,2 


10,9 


4,9 


5,0 


5,0 


19. 


328,92 


328,41 


327,92 


ld,8 


16,5 


1:^,0 


' 5,6 


5,7 


:4,8 


20. 


327,35 


326,86 


336,06 


18,0 


1^,8 


' ^Id ' 


5,3' 


•6,4 


5,6 


21. 


325,66 


326,14 


330,34 


13,6 


id,2 


m 


5,5 


'^,8 ' 


M 


22. 


327,83 


328,65 


331(,U 


ld,8 


16,4 


1$,Ö 


•5,0 


•5,3 


'9,0 


23. 


328,81 


328,66 


328,t!q 


13,6 


18,7 ■ 


14,6 


'6,0 


7,0 


' 6,0 


24. 


328,69 


329,01 


339,(JÖ 


12,8 


li8,6 


• 12,2 


'5,0 i 


5,0 


'4,8 


.25. 


329,96 


329,99 


339,(13 


ir),2 


1Ö,2 


ia,i 


•4,8' 


'0,6 


3,0 


26. 


329,96 


329,70 


n3y,s6 


lO.S 


21,7 


15,2 ' 


5,0 


•■5,9' 


6,4 


27. 


330,35 


330,13 


329,66 


14,4 


22,0 ' 


15,4 


5,4 


T,3 


' 5,7 


28. 


329,11 


' 328,33 


327,,^j5 


1JB,6 


21,5 


16,7' 


5,8 


'6,0 


; 8,0 


29. 


327,38 


. 327,15, 


326,95 ■ 


30,4 


23,7 


• 17,3' 


5,4 : 


6,0 


1 6,0 


30. 


327,55 


' 327,35 


338,00 


10,7 


20,8 ' 


;: V. ' 


6,0 


7,5 

<) 1 


6,2 

// • 


Mittel 


326,900 


329,^29 


327,123 


1 

1 

lä,233 

> 


19,il83 


1 


5,'488 


6,ieaf^ 


5,>44D 


327,950'" ! 


1 
1 


16,080^ 


"" !'"■• : 


4' 


Maxim, d. 27. firüh 330,35"' 


den 29. 


Mittags 


b,7 


den 30. Miti, 7,5 


Minim. d. 2. Abends 
Differeni 


323,18 


den ISi. 


17. Aben< 


Is. j9,7 


t ' * ' 
den 16. firhcht,' 3,8 


i 7,171 

i 

j 


M,o« 

' 'i 
, 1 

i 


, '/ ,_ 




-V 
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tl5 



WftHleftriobttmg ufid 
StäAe.- , 


Bew91k«ig* 


M 


Bemerkungen. * 


7 ühr 


'liühp: 


lOtJhr 


7 ühr 


1 ÜhtjlO ü.| 






1 


5 1 


o;i 


1 


0* 


1 


* Um « Uhr Gewitter mit PUitzrekcn. 


1 


3 


SW 1 


52L 





2 


1,2 


CfDtturet Jaee«. 


Wl 
W 1 


W 1 

'W 1 


W. 1 

.?ll 


V lUgM 

4 


4 
2 


2» 
4 Reg. 


x^Ä* 


Erste Weinblfithe. Morus alba. Torwitz- 

eben (Pflngstnelken). ; 
* Nachts llVt ü. Gewitter aus -W. mit 


5 1 


'0 2 


1 


4» 


3 


1 




folgendem Regen. 


NO 1 


1 


1 ' 











6,4 


Dictamxus FranintUa. 


6 1 


1 


■oii . 


^0 


1 


1 


* Um 11 U. Strichregen. Lyrioftendron 


• 


tulipif. Centaurea Cy&nus. ' 


1 


Ö 2 


0," 


2 













Cornns sangninea. PappelwoUe liegt 


Ol 


1 







' 


,g.. 


•4 


6,3! 


▲Hermanntharaisdi (Gladiotiu vfilg.) 


Ol 


% 1 


.0 

w 




'4 


-4 

4 


•4 
4Reg. 




Uguetrum Tnlgare. Kleeheu reicht. Weltz 

blüht voU. 
* Um 8— 9V« U. Gewitter mi^ Regen 

aus 0. Sedum acre. 


W 2 


W 2 


w 




'■•3 


3 


2 


12,8 


W 1 


W 2 


w 




'3 


r»a^n 


3 




♦ um 6—7 ühr desgL 


W.'l 

NW 1 


'W 2 ' 
W 1 


NV 

w 


1' 


4:11.»» 
• :i 


1* 

■2- 


1 



6,3, 


Melandriom pratens. Lxueme bUiht. 

Kirschen 1 ^ 4 kr. 

Lilium bnlbit JohanniskSfcr fli(|gen. 


NO- 1 


W 2 


N2 


^^l 


■ 10 


•2- 


3' 


' 


* um 1278 ü. Gewitter mit Regen. 


N.Q 


'W 2 


N 




'0 


2 







Ditna Regen. Kartoffel blQht. Beuerite 


W 1 


N 2 


W 




'2 


'3 


4' 




reich. Reife Johannisbeere. 


W i 


W 1 


' N 


i ■*■ 


■■\2 


2- 







Lilium album beginnt zu blQhei. 


N 1 


NO 2 


-NO 


1 1 





'3 


1 ' 


' 


Linde blüht. 


Ol 


N'l 


•W 


: - 


1 


2 


1 


. 


Sommergerate bliUit. 


W 1 


W2 


•N 




4 


3 


2 






W'2 


W 2 


W 




4* 


'8 


2' - 


> I 


♦ Um 7-$Vt Nebelregen. 


ar i 




SWi 1 


■■■•4 


' 'i' 


2' 


: • 


Das flf Kirschen 5 kr, Johanniskäfer 
fliegen. ; 


Nl 


'N 1 


•N!l ' 





'O' 







Lythrum Salfeäria. Achfllea Ptai|niea. 


NO- 2 


Ol 3 


'0!2 


' 


2 


2 


( 


Weinstock TerblÜbt in den Bergen. 


O & 


2 
ÖÖO 2 


' 'Oi2 ' 





0- 




1 




Winteikohl.wird geschnitten. 


2 


V 1 <o 

2 
W 1 


X 

Ö 


: : 


* Hohenraueli. Kirschen 7 kr. Erdbeeren 
reicbUcb. 


©2 


O 2 ■ 




1 1 J JL 


0» 


1 

2 


1 
; 


* Dicker Höhenrauch. Die Vegetationnach 


NW 1 


K 2 • IS ^ 


'1* 


4 


', . 


der tindeublüthe beurtheilt U Tage 




t ' ' 


'•' 








voraus. 


! 

Dto.-Wiifd'««bt&!3iM 


Heitere niagt 


7i 


.38,4 


=« ^ s*^ - .* — . :.: i/ 


Tagead, aus S od^ W 


»(jnn!g=Woftl 


Ige-» 


•"— - 


- • ■ - ■■ -. . - — — ^* 


Trübe ' 


5 






an 11 Tagen. ' 


Es regnete ) 


u> 10 






' ■. ..■.' .; 1, '.' 


'- 


■' Tagen 


/ 




■■■■- *■' '• ' - ■'■ ' " '' 


Stum ,1 , ... .(0, 


1 


Ql«wittef:i 


5 




. ;: ■ ' ^'* iv '• ' •■.■■.' 


Stjirinisch 




Hagel 
ööhenraueh 



2 




! . , »- '1 










den 


29. 


B. 30. 
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1859 
JuU 


Baromcier bei 0« R. j 

.... 1 


'! - "T"" 

i ThnnoBieter R. | 


Diriiatdnidc 
in Parw-Unim. 




7 Uhr 


1 Uhr 


10 Vbf. 


7 ihr 


1 Uhr 


W tJhr 


7 IM 


lUhr 


10 tt 


i> 


328,33 


328,38 


328y82' 


l',8 


22,4 


17:7 


6,5 


7,2 


7,a 


2. 


329,65 


328,44 


329,40 


ih- 


24,6 


1&2- 


7,3 


7,4 


7,4 


3. 


329,59 


329,26 


329,14 


2 8- 


26,3 


19J6. 


7,6 


7/8 


.7,4 


4. 


329,53 


329,68 


329,95 


2l0 


. 27,2 


212, 


7,7 


7y9 


5,ft 


5. 


330,76 


330,79 


331,23 


2 ,5 


22,5 


16 


4 


6,4 


•5,7 


6,8 


6. 


331,56 


330,66 


330,61 


lJi,7 


22,8 


.15 


8 ■ 


6,8 


5,7 


5,a 


■ 7. 


330,68 


329,83 


329;32 


2(),2 


25,7 


17 


7 ' 


5,1 


5,9 


5,9 


8. 


329,15 


329,32 


329,33 


1^,0 


20,6 


15 6 


.6,4 


7*2 


4,T 


9. 


329,72 


329,75 


329y00- 


lä,2 ' 


20,1 


12,4 ! 


6,0 


M 


5,0' 


10. 


330,11 


330,23 


330,20 


10,8 


20,8 


158 , 


5,1 


5,0 


6,0 


11. 


330,66 


, 330,53 


330,66' 


16,1 


20,2 


15)2: 


4,5 


4,5 


6,0 


12. 


331,03 


330,57. 


330,21 


1$,2 


22,8 


.16^4: 


'4,4 


5yl 


-6,4 


13. 


330,30 


329,78 


329,36 


1^7 


25,2 


19j2, 


4,7 


5,2 


5,7' 


14. 


329,36 


329,21 


329,74 


1$,0; 


23,0 


16( 


6 


■5r,5 


«J,0 


•4,5/ 


15. 


329,98 


329,81 


329,70 


lt,2. 


18,4 


•löj 


2-- 


'4,9 


4,7 


4,0/ 


16. 


330,16 


330,07 


330,24 


1 


i,5 


19,7 


•14 


.' 


5*4 


4r7 


4,5. 


17. 


330,16 


326,89 


328,23' 


1 


i,2: 


22,6 


16j 


8 . 


6,4 


6^0 


6,3- 


18. 


327,82 


326,96 


326,95 


1 


',0> 


25,0 


-19, 


B; 


'4,8 


6<0 


6,?/ 


19. 


327,42 


327,55 


328,32 


2 


1,8. 


27,0 


.20, 


4 ! 


/6,0 


\ ^ 


5,9^ 


20. 


328,48 


328,29 


328,35' 


1 


,0i 


24,8 


21, 


6 


,6,9 


^A 


y,5' 


21. 


328,19 


327,66 


327,79 


2 


,0 


23,8 


17, 


ö: 


.6,3 


i^ 


6,0« 


22. 


327,42 


327,73 


326,14' 


1 


1,3- • 


24i4 


.19, 


) 


,-6,5 


:^ 


16,7/ 


23. 


325,49 


325,86 


326,29" 


1 


,0-. 


20,2 


16, 


7. 


•6,7 . 


^ 


'.6,6^ 


24. 


326,96 


327,78 


328,04 


1 


4,6. 


17,2 


rl3, 


i< 


6,9 


.5,7 


5,6, 


25. 


328,60 


328^0 


328,64. 


1 


'A 


18,0 


13 


l , 


.«,0 


:4K) 


4,^' 


26. 


328,88 


328,78 


329,24. 


1 


.,8- 


18j5 


12 


5 


'*,7 


. 4,7 - 


.4,7/ 


27. 


329,74 


329,50 


329,51 


1- 


:,7l 


20,1 


■Ab. 


l- 


<4,0 


.5/) 


4,8, 


28. 


'329,19 


329,07 


329,36; 


1' 


,6. 


20,0 


..17 


2>- 


i6,0 


658» 


$,9, 


29. 


329,10 


328,60 


328,21! 


1. 


',3i 


22,2 


.48 


2r 


:n,Q 


;6,7 


7,0. 


30., 


328,11 


327,69 


327,15: 


1' 


,4 


21,8 


•:il6 


6- 


.5,6 


6(8 


|5JQr/. 


31. 


327,12 


326,76 


$26,50- li 


,2 


21,4 


19 


5 


6,0 


6,4 


6,2 


Mittel 329,137 


328,901 


3Jt,88«j 


1», 


reo 


»SfaB5 


16,! 


1% 


5v»l» 


5,9f7 


6,%»a 


328,975 




18,978«\ 


1 ;'.■ 


.1 - 


:'■,-"?.?•■*■'.; 


Maxim, den 5. Abends 331,23 ' 


de^ 4! 


Mittag», 


. i 2^ 


,2 


.■!•■.'. 1 fi 1.1. 

den 4. Mitt 7,9 


Minim. den 


23. Mb 325,49 jl 


dei 9. > 


S.bend*' 


" 1! 


,4 


cMn 27. froh '4^ - 


Differei 


iz 5,74'«' 
i 


1 


. ! ^ 




■14 


8« 


'!'-"8;Ji"» 



Digitized by 



Google 



KIITiBt: H«teoii»lo(ia«b« BMbtusbtWiau 



IIT 



W)adfisiä^mig und 

■.S«rke.:. j 


B««f SUuuig. 


m 


.1 •Bemerkang'en. . 


7 UhF 


iiVht 


lOtJbr 


7 Uhr 


lUht 


10 U. 


. i 


i 


N 1 


N 1 


n6 1 


ä 


1 


0'. 


: i 


RuU gr&veoieDB. Spir&ea SAlicifolia.. 


Q 1 



W 1 

W 1 


C 2 

d 1 








0. 
0. 


: 1 

; 1 


Papaver somnifenun. ; 


W 1 


W 2; 


N 2' 





1 





r j 




N 1 


,N 2 


H 1- 

2 


; 2 


,^ 





' I 


Es werden die untersten Blätter an den 


HO 2 


,N 1. 


• 


1 





' i 


' Waldbäumen' g«lb u. fallen ai. . 


O 1 


W 2 


d 1 

13 1 . 








0., 


• 


f Gewitter Sn.S. i Um 4^/2 V. Gewit- 


O 1 


NW 2 


, 1 


*i. 


t2-. 


0,2i 


ter init etwap I^gcn aus J<W» 


W 1 


. W 2.1 


Kl 


Nebel 


3 


1 


Roggenernte beginnt. 













Alle Wiesen u. Kleoäcker wie (Jürr von 


N 1 


N 2- 


N 1 


1 


3. 


1 .. 




- Treck niss'. • • 


NO 1 


K 2 


NO 2 





.0. 


o- 


.' 


V^ Mfitzen neue Kartoffe* S kr.|Heli*n- 


ÜO 1 


NW 1. 


a 2 


, 





0', 




tbus anmif s. - . • 


NQ 1 


. W 2 


.0 2- 





:.0 


O' 


i 


Lysifläachia, vulgaris. . "^ 
Wurn|il(raut (Tanacetum). "Öchwartze Kir- 


1 


, N 3' 


'^ 2 





^htatich 


'. 


\ ] 


schen 2 Pftirtd 5 k!r. Frübbirnen u. 


,N1 


^N 2. 


J 1 


1 


V 


1 


I 


' verfaulte Apaikesen. . ' ., 


N 1 


■,N 2,- 


NO l 


2 


'."^ 


0, 




AjQWllea Pt?irnHC.. SoqwiCTg^rstenewte 


m 1 

HO 2 


» 1.. 
NW i 


,N0 1 

d ic. 


;0 



v.O 



0.. 

1 . 


1 


; . mit der Itoggenernte^ 

yVIles 'welkt, . \ ■ ' . 

Mentha piperita. Hyssdpus ©ffic, . 


Tf 1 


8W 2 


.,d 1-. 


; 1 


1' 


1 


l 


Gi-OBse Troefcnisß, Ein Kind'Jsanb diatch 


S^ 1 


NO ai' 


. ^ 1 


«2 


i 


1 . 


: ( 


. den Main wadeii. , »■ 


JSO 2 

.S 1 


ÖW 2, 
1-^ 


1 

11-, 




; 2 


n-. 

.2i 


•r 


f 


* 5 JJ. Spritzregen. 

* IV2 U. Gewitter in aus S; • 

* 7 Ü. ein Paar Uegehtrepfen fu& S. 


:^. 1 


.W 2 


;W 1 


: 1 


.3* 


1 


•2,q 


* 3 ü. lei«jfater Regen aU^'W. 


•W 1 


W 2, 


, N 1. 


4» 


' 4' 


2 




* Von 8 Vi— U y. feiger Regem. 


N 1 

,N- 1 


S 2 1 

'.Ho A, 


S 4 

;n6 1. 


,. 2 
1 


.2: 

. .1', . 


0: 


'M 

'. 1 


Oaleqdula Qffic. 1 , . 
'Mentb^ aquatiQa. ' \ * " •' 
lGreof|tnio. Blutkraut blüht • (San|rui36'tba 

f officin.) • ..'.;'. /■* 


NO 1 


. i?Ä 1 


, ( 4'. 


•0 


■'..»• 


1 . 


t i 


W 1 


W 2,: 


,V 4. 


,: 2 


-.4' 


*2 




Pist alle B»ijnpen ver^i^gen , (fie siwist 
, bei anhaftender Dürre npssen; * pm 


iW, 1 


• W 2 


V ' i 


3 


8 


1- ; 


. 


X) 1 


1, 


'?( 1: 

i^t 1 


■ 4 


- 4 


*4.. 


-2,1 


5 Ü. Spritzre^en. 
* Von 7—8 Ü. etwaä Hegen. \ Qjt^ser 
Uingel an. G^üseri ^und Gijinfultf^r. 


ßO 1 


- 1; 


> 2 


■.It 


1, 


Der Wind wehete- aus 


Heitere Tage 12 


7,6'i" 




' N oB. Oati'T&. Sil 


• l 


^' .' -'■• •■'.^' - ;:: *!| {' 


a.a.^|l,W.anTg. 7 


Truti« ;. 1 1 S 




k: .- • -. 


n.zwar mit schwacher 


Nebel ' ' ' 1 


1 




. und , ajässijer. Stärke, 


Höhrauch .7 


_ » 


./y r '. .'._ j • -•■ •■' 


Stünnisch, a,aa ^ nqr am 


Gewitter ,, .2 


f . 




'14. Mittags. ■ ; 


wovon nur 1 hier. 


» - 




' '' ; 


Es regnete wenig ap 


1 






7 Tagen. 


r 


: : . . ..;■ .1' ./.!.;■ - ; .-:..?- 






. 


Hagel 







1 
i 
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KTTTK: MMeorolofiidie Be6b4cUltig«b 



1859 
Aug. 



Baoron^eter bei 0<> R. 



Theratometor R. 



in t^ar. Linieii. 



7 Uhr 2 Uhr 10 ühi 



1. 


327,36 


2. 


329,22 


3. 


329,21 


4. 


328,00 


5. 


328,19 


6. 


329,60 


7. 


328,60 


8. 


327,34 


9. 


326,58 


10. 


326,86 


11. 


326,87 


12. 


328,13 


13. 


327,88 


14. 


327,69 


15. 


327,61 


16. 


327,90 


17. 


329,67 


18. 


328,90 


19. 


328,27 


20. 


329,04 


21. 


328,47 


22. 


329,40 


23. 


329,76 


24. 


329,41 


25. 


328,64 


26, 


327,22 


27. 


326,91 


28. 


327,75 


29. 


328,03 


30. 


325,81 


31. 


1 326,16 



327,75 
329,24 
329,60 
327,91 
328,26 
329,39 
327,91 
326,80 
326,50 
327,31 
327,78 
328,10 
327,92 
327,31 
327,79 
328,33 
329,59 
328,73 
328,86 
328,90 
328,12 
329,51 
329,38 
329,04 
327,94 
327,10 
326,65 
327,79 
327,72 
324,69 
325,78 



7 lihr 



328,40: 

329,30 

328,20 

328,32" 

329,82. 

328,85- 

327,61 

326,68 

326,36 

328,22 

328,03 

328,70 

327,82 

326,62 

327,86 

329,31 

329,24 

328,69 

329,10 

328,91 

328,60 

329,72 

329,02 

328,74 

327,43 

326,38 

327,05 

328,06 

326,60 

325,63 

325,60 



1^5 

IM 

lt,6 

18,2 

14,0 

1$,2 

15,6 

18,2 

18,7 

16,6 

14,2 

17,0 

15,6 

16,6 

14,4 

14,2 

11,2 

12,4 

14,8 

16,4 

15,2 

10,0 

12,3 

14,0 

15,3 

13,6 

15,4 

13,8 

14,2 

10,2 



3 Off 



20,7 

20,8 

22,0 

24,2 

23,6 

20,5 

21,3 

23,7 

24,7 

20,0 

22,2 

21,8 

22,7 

22,3 

18,8 

18,2 

18,2 

14,6 

18,8 

22,4 

21,7 

17,8 

21,8 

20,2 

22,7 

24,0 

24,2 

19,8 

19,8 

20,8 

15,3 



10 ^Jhr 

~1^ 
13,2 
17,0 
1^,2' 
17,8 
l4,6 
16,4 
18,8 
19,6 
18,2 
18,2 
17,8 
16,2 
17,2 
15,8 
13,6 
12,2 
U,9 
13,8 
19,8 

■ 18,0 
12,7 
14,4 
14,8 
18,7 
16,3 
17,0 
15,4 
14,2 
11,7 
10,0 



7Uhr 



6,0 

4,0 

•4,0 

4,1 
5,5 
•4,0' 
•3,4 
4,4 
5,6 
5,8 
6,4 
6,0 
7,0 
6,0 
5,2 
5,5 
4,3 
3,5 
•5,2 
5,9 
5,0 
4,8 
4,0 
4,5 

4,7 
4,8 
6,5' 
5,1 
6,0 
4,3 



2ühr 



5,2 
4,8 
«,7 
«,3 
«,5 
4,5 
5,2 
5,2 
6,8 
-6,8 
«,5 
6,3 
8,2 
«,6 
5,7 
5,5 
4,9 
5,0 
5,5 
6,6 
•■7y0 
4,7 
5,7 
■5,2 
4,9 
6,0 
7,2 
6,6 
6,0 
6,4 
•4,8 



10 U. 



5,2 
4,0 
6,0 

¥ 

5^5 
3,6 
4,6 
4,2 
6,5 
7,0 
6,0 
6,9 
7,Ö 
6,4 
5,5 
5,0 
4,« 
5,5 
5,5 

6,0 
4.5 
4,9 
5,2 
5(0 
5,0 
6,6 
6,5 
6,0 
4,8 
4,0 



Mittel 328,080 327,990 



328,028 



14^871 20,9^4 15,493 5,019 5,88.0., 5^23 



^,440'" 



328,032 



1 7,106« R. 



Max. den 23. früh 329,76|deii 9. Mitt. 

31. Abends 



Min. 



30. Mitt. 324,69 



24,7 
10,0 



Differenz 5,07 
Mittel aus Max. n. Min. 327,225 



14,7« 
17,35« 



den 13. Mi«. 8,2 
7. früh. 3^4' 

4,8" 
5,8'" 
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Google 
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WindesricfatDug aiä 
Starke. 


.BviiSIkims. 


1 


Bemerkungen. 


7 Uhr 


8 Uhr 


lOtJhr 


7 Uhr 


2 Uhr 


10 ü. 




Die Mhen Burgunder färben sieh; im 
Badberg weiche Trauben. 


W 1 


W 2 


W 1 


3 








Die Hetze Kartoffeln 32 kr. 


N 1 


W 2 





Sctwl 



2 







Der Jörgensbrunnen, unerhört, läuft nicht 


NO 1 


N 1 . 


2 













mehr. 
Der junge Kleo, die zweite Schur des 


1 


W 2 


NO 





0.2 


1 




alten, das Wiesengras verdorrt, selbst 
Mfth setzt iLeine Kolben an und welkt, 


«? 1 


SW 3 


NW 2 


1 


2 


1 




NO 1 


W 2 


1 













nur der Weinstook u* Maulbeerbäume 


1 


1 


1. 













sind frisch und wachsen. 
Der Rübsamen liegt in der Erde, ohne 


O 1 


1 


Ol 













aufzugehen. 


Ol 


NW 2 


NO 2 


1 


1 


1 






O 1 


w 2 


SW 1 


1 


■*r.t«« 

•2 

1 


*2 


6,7; 


* Um 6V2 Gewitterregen; um 08/4 Uhr 


NO 1 


NW 2 
SS' 1 


NÖ 4 

^ 1 


2 
*2 



1 


h^' 


noch eins. 
♦ 5 Vi Uhr Strichregen. 


S 1 


W 1 


W 1 


••2 


2 





3,1- 


* Fräh etwas Regen. 


W 1 


W 1 


sW 1 


4 


1» 


2t 


7,0- 
3,8 


* 6 Uhr Regen, f Gewitter in N um 
8 Uhr, um 9 V4 Hagelwetter bei und 


1 


W 2 


W 1 





3 


*3 


aus W; um 12 Uhr noch ein Ge- 


N 1 


W 2 


N 1 


2 


2 





3,1 


witter. * 9 Uhr Stricliregen. 


MO 1 


HO 1 


NO 2 





2 


0. 






N 1 


N 1 


W 1 


2« 


4t 


4Keg. 




• Nebelregen, f Nebelregen. Nun g^t 


W 1 


N 1 


NO 1 


4l:iä 


2 


1 


1,3 


der Räbsamen auf. 


O 1 
0. 1 


1 

N 2 


Q 1 

N 2 


■^ regen 

■ 1 




1 

4 


1 

2 




Euphrasia officin. Succisa offic. 

Calluna vulg. 

Beste Birnen und Trauben zu Markt. 


NO 1 


NO 1 


NO 1 





2 


1 




Aster chihensis. 


1 


N 1 


1 


Nebel 


(vHJtan- 







Zwetschgen 10 = 1 kr. 


1 


2 


d 1 


/> Höhen. 


^ r«»ch 









Die Stadtschwalbe zieht ab, einige aber 




haben noch Junge und bleiben bis 


JO 1 


J90 2 


2 





0^ 


0. 




zum 15. SeptOTiber. 


o 1 


1' 


. 1 


1 


2 


1. 






O 1 


W 1 


. 1^ 


1 





0» 


3,4 


* Nachts llVt Uhr Gewitterregen i^nd 
fernes Getdtter in S. 


W 1 


W 2 


If t 


1 


2 


2 






1 


sy 1 


1. 


1 


2 


1» 


1,8 


♦ J/,12 Uht etwas Re^en. Umi/jaüh* 


»W 1 


SW 2 


SlV 2. 


2 


,2 


2 




bis 2 Uhr NordUcht. 


SW 1 


SW 2 


StV 1 


1 


2 


1 


l 




|>er Wind mfaite aus . 


Btftere Tag« 10 


81,0 


ui J5_^ 2^'^'' 


■ rr fxii O ao "To f.f^mj 


Sonn^ -wölkige 19 


' , 


- — - - • 


S od. W an 8 i „ 


Trübe 2 








Regen, ab« Wöäg, 




•■'••' 


StUrmisdi am 5. Mitt. 


an 8 Tagen. 






sonst mkssige WUide. 

1 


Gewitter 4, darunter 
aml4.Ab.9V8Uhr 
mit Hagel, ohne be- 
deutend. Schaden, 
nnr der Tabak litt 

Nebel an 2 Tagen. 












Höhen 


irauch 


Em2Tg. 


! 
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KITreL: KeMonAogiathe BMbacbtimgtii. 



1859 
Sepi 


Barometer hxA O» R. 


Themometer IL ! 


Dtmatdniric Jn Par. 
Linien. 




7 Uhr 


1 Uhr 10 UhrJ 


7 Uhr 


1 übt 


10 Uhr 


7 Cht 


lUlit 


10 U. 


1. 


327,52 


325,19 


325,23 


7,8 


15,8 


11,2 


3,7 


&,0' 


4,4 


2. 


326,42 


327,30 


327,47 


10,8 


16,8 


11,4 


4,1 


h,i 


4,4 


3. 


327,21 


327,27 


327,48 


12,3 


16,3 


12^2 


4,7 


e,o 


5,»- 


4. 


327,77 


328,09 


327,92 


13,4 


18,0 


12,8 


5,0 


6^6 


5,t 


5. 


327,96 


328,64 


329,35 


11,2 


12,0 


7,8 


5,0 


4,3, 


3,4 


6. 


329,43 


328,88 


328,08 


10,2 


15,2 


8,2 


3,4 


4,9 


2,« 


7. 


327,19 


327,36 


328,30 


8,2 


15,3 


11,7 


•3,4 


5,0i 


4,4 


8. 


328,89 


329,10 


329,20 


9,5 


15,4 


10,2- 


3,8 


6,0 


5;0 


9. 


329,46 


329,24 


328,44 


10,0 


15,8 


13,8 


4,0 


6,7 


5,0 


10. 


328,40 


328,92 


329,72 


12,2 


16,0 


11,8 


5,0 


5,0 


3,8 


11. 


330,50 


330,38 


330,71 


8,2 


13,6 


8,6 


3,8 


4,1 


3,8 


12. 


330,74 


330,32 


329,63 


8,2 


14,9 


48 


3,9 


4,5 


3,5 


13. 


328,75 


327,15 


326,28 


5,8 


14,6 


10^3 


3,3 


4,5 


3,7 


14. 


326,86 


325,44 


323,64 


6,8 


15,7 


ip 


3,3 


4,0 


3,8 


15. 


323,54 


323,32 


323,38 


8,8 


14,2 


&6 


4,0 


4,2 


3,8 


16. 


322,74 


322,30 


322,06 


7,9 


13,7 


8^2 


'3,7 


4,7 


3,7 


17. 


321,00 


321,69 


3.»n.r]9-. 


8,2 


10,8 


a,2 


3,8 


•4,9 


3,9 


18. 


325,18 


326,50 


3i>s.:36' 


8,2 


9,9 


' ^6 

d,2 


3,7^ 


3,9! 


3,1 


19. 


328,97 


328,46 
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* Nachts ftege^.' * Es Vfnd n^ocl i RüW, 
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' . tjeber ,! . ■ ' ' 

die Steigen^ig jder Terfiprtäsi^rung 

auf pho|ogriphischfem W^ge 
Professor jj. GEBLACH. : \ 

1 I ' i 



temac it 



Eine Vornrüieilsfreie Prüfung 
Tischen Histologie wird jedei 
grosse und fundamentale En^deck^ngei 
eine gewesen, kaum mehr j zu 
mit welchem i)ai9)eBtlich,, seid dem 
Untersuchung in weiten Ereilen 
unterliegen, dass noch wichtige 
und kranker Organe werden ie 
über die Formveränderungenl der 
Lagerung undi gef^nteüigeif 
vielleicht die Entwicklung dc^elbcn 
unserer Kenntnisse über denlelem 
menen Grundformen, wie nim< 
SU, erwarten« Der Gniad hi#v4n 
keit unserer optischen HMfsitiitteL 
TOn Amici zuerst angefertigten uit« 

eine 



sogenannten Immersionslinsei . 
croscops angebahnt wurde, s> häli 
gerung der Yergrösserung no^h 
Yon dem auf diese Weise ye besseHeh, 
die feinere Stractur der bis jet Et als 
zu erwarten sein dürften. 

Als ich Yor einiger Zeit jene 
9iak Millimeter imDunAmessir 



des gegeswirtigen ZiisM^ndes d«r tl4^ 
ifangenen zu der ^nsidit fitkri^, dbss"' 
n, wie die' ddr kernhaltig^ Zc^e^ 
4^warten stehen. Bh dem grossen Ei^r,' 
letzten /Jahrzehenl . dtf ' inic^aqopii|che , 
g%)flfgt wird, k*m 4s »witr keioens^Zw^ifel/ 
Streckungen über die S^dbr ^gebuiidef 
Werdeivj dieselbe s^ werben* ab^rkiunÄ' " 
bereits b^ekannten Etem^nt^r^ep^ ^re , ^ 
Bezahlungen m de^f^ioaehMii Örga^^n ^un^, ,. 
kinausfehen ; i all eiil dne JBr^ter|ing/ ^ 
intaren '^Mui de# as einfach ' adgenofai-^ 
lentHcli^ der kernhaltigen Zelle, steKi nfcht^' 

lefift In der bSschrj nkten L^Mtunff^fithtflT" 

der Microscope. Wenn auch durch die 
i von Särtnack i|i Paris verbesserten 
•#e»BSWW»nVittPvoilkoij?fiin^p^.,^ Mi- ,. 
Ulrich doch die,i44^tir€h gewonnene jSlfiii 
innerhalb so^ niedriger; gtofizeii, i-dassf AlMliii; - 
t^rümente ki|um Aufi9chlüsM^4ilNil^ 
Slementartheile ang^ommettei!i Bi l B ü hgro 



kaum 



ttuarat Üfc iigliüli! angefertigten, 

Qlasphotognjphieii kennen lonte, 



haienden 



I 
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welche sich unter dem Microscop zu vollkonauen schairf ausgeprägten, fein 
gezeichneten Bildern auflösen^ kam mir die Idee, diese phdographisdie 
Curiosität in dem Interesse der Wissensclmft zu vcrwerthen. Demiy sagt« 
ich mir, wenn die Feinheit des Silberniedcrsehlages so gross ist, das« da- 
durch eine hundert und mehrfache lineare Vergrüsserung nicht bedi^iich-^ 
ligt wird, sondern bei dieser Yergrösserung eine Detaikeichnang auftritt^ 
von welcher bei Betrachtung mit dem unbewaffneten Auge auch nicht etn* 
Spur zu sehen ist, so muss Aebnluriies auch der Fall sein bei photogra« 
phisch aufgeuommeaen microsoopiacheo Gegenaiändea. Yen fieser Idee 
ausgehend, verwandte ich den v^flossenen Sommer dazu, einige Uebung 
in der micrpscopiscben PhotograplUe zu erlangen. Nach Ueber¥ri»diing 
zahlloser Schwierigkeiten gelang es mir, das gewöhnliche, anatonisefae» 
ArbeUen^ dienende Microscop durch Anbringung geeigneto Belenchtttiigs* 
linsen in einen Apparat zu rerwaAdei«, mit welchem sich siefaer und leicht 
flcbarfe mierosoopische Bilder photogriq)bisoh aufnehmen lassen. Die ge^ 
if^ue Beschreibung diese» Apparates wird in meiner demnächst ers^etnen« 
den Schrift: „Die Photographie als HüUsmittei microseopiaclier Forsebong^ 
gegeben werden. Die auf diese Weise gewonnenen Büder nahm ich hbh 
ift vergrössertem Massstabe mit dem zugleich zu b^ehreibe&den Apparate 
auf, wodurch idi vergvösserte positive Büd4r, b^m Umdnicic auf positiver 
PapierdagegeaiMiürli^h negative Bilder erhielt Indem ich mm die bei der 
zweiten Aufnahme gewonnenen positiven Bilder einer erneuten vergrösBeittden 
Aufnahme unterwarf, erhielt ich beim Umdruck auf Pi^sier positive Bilder, die 
ausser der ursprünglichen Yergrösserung durch das Microscop in zweifacher 
Weise vergrösjiert waren. Die optische Grundlage des Apparats, dessen ich mich 
zur Aufnahme des microscopischen ursprünglichen Bildes bediente, bildete ein 
Doppelobjectiv von E. Biisch in Katheuow von 19 Linien Breite und 11 
Centim. Brennweite. Dieses verband ich mit einem durchlöcherten Tisch- 
dien von 40 Centim. HÖiie, an welchem unten ein um seine Axe dreh- 
barer Planspiegel angebracht war. Auf die Linsen des Objectivs befestigte 
ich einen hölzernen Kasten von 41 Centim. Höhe, dessen oberes Ende 
eine Schiebvorrichtung enthielt, in welche sowohl die matte Glastafel zum 
Einstellen, wie die photograj^hische Cassette zur Aufnahme eingeschoben 
werden koimte. Die vergrössemden Aufnahmen der Negative geschahen 
daher, wie die urspfüngllche miciroscopische mittelst reflectirten Lichtes. 

Zur ersten microscopischen Aufnahme gebraudite ich ein grosses Mi- 
croscop von Oberhäuser^ und zwar dessen Linsensystem Nro. 9 bei einer 
Entfernung von 45 und 54 Centim. der Objectivlinsen von deir empfind- 
lichen Glasplatte, wodurch im ersten Falle eine 220 fache, im zweiten 
ekle 300 fache Yergrösserung für die ursprüngliehe Aufnahme erzielt wurde. 

WönlHirger natorwisteiuchafil. Zeitschrift. IL Bd. 9 
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' Die in den Tafeln, welche ^r G^ellscfaalt vorlagen, dargestellten 
Yei;^^cttiig«n sind weit ent^rnt, ßetspiele Abzugeben für das, was diese 
nerne Methode, dureh fottgesetzte yergrilsserte photograpfafsehe Aufnahme 
der N^ative die Vergrössenmg zu steigern, überteiupt zu leisten vermag. 
Sie sind nur ak die ersten Anfange zu betrachten, und nieine Absicht 
war aunäohtt nur, durch ihre Yoriage den Bewds zu liefern, dass auf 
cUeeen» neuen photographischen Wege eine bedeutende Steigetimg der Ver- 
grösserung .m(>glteh ist.* Die Grenze tter Leistungsfähigkeit der neuen Me- 
thode be^nt erst mit dem Sichtbarwerden des ßilberniedersehlages. Af* 
beitet man mit den gewöhnlich gebräuchlichen photographischen Solutionen, 
so wird der Bittteiöiederschiag bei zwianaigfacher Mearer Vergrösserung 
uater d^ Form feinster Punkte sichtbar. In dem Grade jedoch', als man 
die photographiscbeD Lösungen ^'erdOnnt, rückt die Grenze des Skühtb^ur^ 
nerdena des ftüberhiedersehlages bei steigender Yergrösserung weitei" hmaüs. 
Alterdnigs werden mit der Zunahme der Yerdünnung der Lösungen ' atreh 
die liegfative weniger kräftig und geben daher, minder gute AbdtÜ<ike bi^m- 
Gopiffen; dletn nach meinen neuesten Erfahrungen sind gerade minder 
knütif^ . Negative za v^gfössemden Auihahnien geeign<eter, als sehr kr%f- 
tigie. JDMsnuiacii gkobe ick mich zu dem Ausspruch berechtigt, dass die 
Stdg^roiig.der YergrÖi^serafi^ durch Photographie die b?s jetzt bekannten 
optisd^n Hüftiimittel der YergrOssernng an LeSsttmgsffihiglteit weitaus- 
übericHfifc. / « • 

, £kJadgen, im Juni 1861. ' ' 

Anmerkung der Redaction. Die von Hrn. Gerlach der GesellschaÄ 
Vorgelegten und von derselben mit grossem Beifall aufeenommenen Php- 
tp^raphien enthielten auf 12 Blättern folgende Gegenstände. 

1) Jlicrometer in Hundert getheilt, ursprüngliche Aufiiahm^ bei 220 
Yergrösserung j dann das ursprüngliche Negativ vergrössert auf 458^ 
und wieder auf 1000. . . . , 

2) Schuppen vop Hipparchia Janira, 220 mal vergrössert, dann durqh 
zweimalige vergrösserte Aufnahme 458 uncf 1000 mal vergrössert; 
endlich der vordere und hintere Theil der Schuppe, je 1500 mal, 

j vergrössert. 

ä) Schuppe von Lepisma sacharinum, bei 220 und . 1000 Y.ergröß- 
., serung. 
4j Quergestreifte Muslvclfäden, präparjrt nach der l^^thode des Hrn,, 

. Brüche für Polarisation. Yergrösserung 1000. , , 

o) Jßurchschnitt des Augapfels ^ines halbjährigen lyindesj ,2fwa^ .jV.esc-, 
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Kleinere Mittheilungen 

HEINBICH MÜLLER. 



L teber Hnskeln in den Lnngen von Tritout 

Die Lungen von Amphibien sind gelegentlich der Streitfrage über das^ 
Vorkommen von glatten Muskelfasern in der menschlichen Lunge mehrfach^ 
auf Muskeln diirchforscht worden. 

Meichert^ bemerkt, dass an der Lunge von Tritonen, welche der" 
fJnterstichung sehr zugänglich sind, auch nicht eine Spur von. Mpskulatur 
zu bemerken war. 

Kodiker^) dagegen fand in der Lunge des Frosches sehr ?:aliireichp 
stärkere und feinere, evident aus glatten Muskelfasern zusammengejsetzte. 
Balken, was jedoch ebenso wie die Angabe Feichert^s keinen Italtpiinkt 
ftir die x^uffässung bei höheren Thieren abgeben könne. 

' ' Leydi^'^) vermisste die Muskeln ^Y\e Reichert bei Triton, ausserdem bei 
l*^rotcus und Menopoma, bestätigte sie aber, wie Ecker^ beim Frosch und 
Landsalamander *). 

Es hat ininier etwas Unbefriedigendes für den Naturforscher, wenn bei 
nahestehenden Thieren Organisationsverschiedenheiten auftreten, welche sich 
nicht auf Grösse,' Form, Zahl, Farbe u. dgl. beschränken. Am meisten 
aber ist dies der Fall, wenn es sich nicht um morphologische Aequivalente 



1) Müllfr'a Archiv 1846 Jahresbericht 8. 269. 

2) Zeitschrift für wissen schaftl. Zoologie Bd. I. S. 61. 

3) Untersuchungen über Fische und Reptilien 1853. S. 60. — Histologie S. 375. 

4) Köllikfr (Gewebelehre 3. Aufl. S. 91) führt ebenfaUs den Mangel bei Triton an, 
wahrscheinlich den genannten Autoren folgend. 
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handelt, deren Bedeutung uns ohnehin oft so dunkel ist, sondern um die 
An- oder Abwesenheit eines Gewebes yon solcher physiologischer DignitHt, 
wie Muskeln, in einem wichtigen Organ. Jeder Ausnahmsfall ist für die 
Yergleichende Physiologie ein Fingerzeig, dass noch besondere Bedingungen 
(Qr die Function des fraglichen Organs bei den einzelnen Thieren aufzu- 
|lnden sind. 

Warum hat der Landsjilamqjider Muskeln in der Lunge, der Wasser- 
salamander aber jiicht? 

Die Antwort ist wenig geistreich, aber sicher. Die Frage war un- 
berechtigt, weil die Beobachtung beim Wassersalamander unvollkommen 

Als ich obigen Gedanken folgend die Lungen des Triton genauer an- 
sah, fand ich alsbald, dass sie recht wohl mit Exspirations-Muskeln ver- 
sehen ist. Schwach bei Triton taeniatus, stärker dagegen bei dem grös- 
seren Triton cristatus ist eine Muskellage da, welche fast die ganze Lunge 
einhüllt Die Fasern verlaufen fast durchweg ringförmig, hie und da sich 
etwas kreuzend. Dieselben sind schon frisch zu erkennen, leichter bei 
Zusatz von Essigsäure, wo die sehr grossen Kerne denen der Gefassmus- 
kqlatur ganz gleichen. Ich habe jedoch die Fasern zum Ueberfluss mit 
der trefflichen Moleschott'schen Kalilösung sehr schön isolirt ges^en. 
Endlich hat Temperaturwechsel an der ausgeschnittenen Lunge lokale 
Verengerung und Erweiterung erzeugt, deutlicher als mechanische und 
galvanische Reizung. 

, Die Lage der Muskeln ist zwischen CapUlarschicht und ein^n schwa- 
chen Bindegewebeüberzug der Lunge. Es entspricht dies dem Verhalten 
beim Frosch, wenn man sich die Zellen der Lunge zwischen den stärice- 
ren und schwächeren Muskelzügen hervorgedrängt denkt, wie es öfters an 
der Harnblase vorkommt. Denn auch beim Frosch liegen ja die Muskeln 
eigentlich aussen an der CapUlarschicht der Lunge, wenn 4^uch die Balken 
gegen die Höhle der letzteren vorspringen. 

Nach dieser Erfahrung an dem so leicht zugänglichen Triton ist man 
wohl berechtigt, auch für Proteus und Menopoma erneuerte Untersuchun- 
gen für die Gonstatirung des etwaigen Mangels der Muskeln ip Anspruch 
zu nehn^ien. 
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Z Ueler Ae Biiwirkiiiig der WSnne anf Ae PopUle des Aal& 

Die Lebhaftigkeit und lange Dauer der Bewegong, weldie die Pupille 
YOn auflgesdniittenen Aalaugen bd Einwirkung Yon Licht zeigt, und die 
dabd naeiixaweiaende directe Wrknng des Lichtes auf die Iris hat die 
Aofinerksamkeit rersdriedener Beobachter auf sich gesogen. 

Die erste Angabe hlerOber hat, wie es scheint, Fr. Arnold gemacht, 
worauf ich erst neuerdings aufmerksam gemacht wurde ^). Derselbe fand^ 
dass die Pupille des Aals bei der Einwirkung des Sonnenlichts nicht bloss 
nach der Trennung des Kopfs, sondern auch nach der Exstirpation des 
Augapfels^ selbst nach Trennung des vorderen Segmentes des bulbiis oculi, 
und sogar nach der unversehrten Herausnahme der ganzen Iris sich zu- 
sammenzieht, und erst aufhört, sich zu verengem, wenn man den äussern 
Ring der Iris wegschneidet 

Um dieselbe Zeit hat Reinhardt^) seine Beobachtungen darüber ver- 
öffentlicht, dass die Pupille des ausgeschnittenen Aalauges Tage lang auf. 
Licht reagirt 

Später hat Budge ^) die Bewegung der Iris an ausgeschnittenen Augen 
von Fröschen und Aalen studirt, bei letzteren jedoch eine Bewegung der 
ausgeschnittenen Iris nicht gesehen. 

Endlieh htii Brown-S^quard^) eine vorzügliche Abhandlung veröffent- 
licht, welche die Bewegung der Iris an ausgeschnittenen Augei» von Wt- 
belthieren verschiedener Klassen vidseitig behandelt und zum grossen 
Theii sdiOB aus dem Jahr 1847 stnnmt, wo derselbe eineeine Thatsachen 
a«eh bereits publicirt hatte. 

Zo derselben Zeit (1669) hatte ich mich mit dem Gegenstand be* 
sehülligt, als mir der erste Tlieil der Abhandlung von Br(n€nSSquard 
imkmm. Da unsere Beobachtungen grossenäieils übereinstimmten, maehte 
ich in der phjsilEalisch-niedizinischen Oesdlschaft nur eine Mittheilung über 
einzelne Punkte') und wartete den damals noch nicht erschienenen zweiten 



<) ^ysiologle 11. S. 887. 

2} Det kongellge danske VideDskabemot Selskabs natur-videiisktbelige AHifndljUtf^tr* 
1841. Deutsch in Oken's Isis 1843. S. 733. 

3) Bewesung der Iris 1855. S. 144. 

4) JounMl de Physiologie 1859. TI— VIIL 

*) Wllrzbv«or VeikMidlvageB Bd. X. 6ito.-BQr. ro» W* M»\m 18A9. 
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Theil der Abhandlung ab, welcher dann einige Fragen erörterte, über 
welche mir a. a. 0. weitere Aufklärung nöthig geschienen hatte. 

per JPunkt, iQj weLch^m die geriijfst<e üebereinstiomjWig, f^wi^cjljcn . dep 
Angaben von Brown-SSquard und den meinigen lierrschte, ist die Wirt- 
ung ^r^WäriHQ «pf i^ aji^gescbnittepe Auge vmi die voHkommc^J^lirte 
Iris., Jch hatte gef!u^de^,(a.. a. 0,),. id^a mit geringea A*ifitt*huw38qi^w4»- 
kung^ (U^ iWdrmc auf ^ AaUm (fie ^g^mgt:sei3gk> Wtrfrvn^ hermr-. 
bringt als das Lic^U^ ind^m niit zunehmender Wäon^ eine WP>^ rtiUfc^^ 
Er.weiterung . der . Pupille eintritt und umgekehrt, 

Brown-Sfyuard erwähnt hinsichtlich der Wärmewirkuqg di^ Iris de^ 
Aals neben der des Frosches nur gelegentlich, wo er (n^it Re^ht) nachr 
weist, dass bei dem gewöhnlichen Licht in der f liat die leuchtenden und 
nicht die Wärme-Strahlen wirksam sind. Eine' erwärmte Metallplatte od^r 
Wasser von 30 — 40^ C. wirke nicht, oder verursache ;,aßparence de djla- 
tation," oder bisweilen, wenn die Pupille sehr weit ist, eine Verengeining, 
Bei allen Vögeln und Säugethieren aber bewirke ein beträchtlicher; Tem^ 
peraturwechsel von wenigstens 20 — 25®, also sowohl Hitze als Kälte, 
Verengerung, wenn die Pupille weit, Erweiterung, wenn sie eng war. Der 
Grund hicvon wird darin gesucht, dass die jeweilig cöntrahirten ringförmi- 
gen oder radialen Muskeln sich auf Temperaturwechsel mit geringerer 
Energie zusammenziehen. 

Bei der Äaliris sind hach meinen Beobachtungen die Verhältoisse 
entschieden abweichend, was zum Theil in einem' abweichenden Bau seineii 
Ghrund haben mag. Temperatttrerhöhung bringt hier fast constamt ßrwei- 
terüng, Emiedrigtmg aber Verengerung^ mag die Temperatur zuvor 
trt>er oder unter dem Mittel tfnd die Pupille zuvor schon relatit eng odef 
weit gewesen sein; * Ich habe diesen Erfolg vielfach bet schw»ch<er Ver- 
grösserung unter dem Mikroskop gemessen und hätrfig b«i gesringcf« Schwü«^ 
kuiigön von 10^ önd. darunter gesehen* i Diie BewegungNläas* jwohbei wie- 
derhoUer Teinp)ßra.turverändening / in deösert^n Hichtüng vserfolgen, ohAe- 
daas ein ümgeblag 'evfoigt ubA die . Erweiterung ii»d Vorengertiilg ducek 
Temperaturen^ tfekl^ die Ina äOeh aißhti läbtfi^n,. iat naluNsu fto Mdettieiid' 
als durcb Liebt«; Doch ist dorLiGtaobkflusfl.in dar Begel mächtiger. ' Wänse 
und Dunkelheit vereinigt erzeugen die bedeutendste Erweiterung. Es wur- 
den bei den Versuchen die Augen entweder auf erwärmte Glas- oder Me- 
tallplatten gelegt, oder meistens, in Uhrschälchen auf "Wasser von be- 
stimmtet Temperatur gesetzt oder in Eeagenzgläschen in dieses getaucht 
Es ist dabei unerlässlich^ die Augen vor der directen Einwirkung des 
Wassers zu schützen. Am schlagenibten.jst der Erfolg, wenn man mit 
einem Paar Augen. wskeadaMider abwechselnde VerMciie tnaolit. l<!!h will 
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bei^ellw^lse eine VersitGlisrethe hierhert^zen^ deren Stütigkeit ieb Herrn 
Br, Ampld Pagenstedier yerdanke^). 

Ein Paar Augen wurden bei gewöhnlicher Tageshelle auf Ei» gesetzt, 
dann zuerst das eine diirch Erwärmung dilatirt^ während das andere auf 
Ew contraiurt blieb. Hiemuf wurde das erste Auge erweUert gehalten 
und 4aB mderi9 nach> und nach auf. denselben Punkt gebracht« -. 
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Beide Augen zeigten noch lebhafte Heaction auf Hell und Dunkel und 
ea (v^iiijde.i(nitd)ßnselbeni spä^r folgeiider äknliaha Yersuoli ^eniacht^ .^obei 
sie . anbietend 4>n;Ziun&^Ägeh»lt^a wurden* . 
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1) Hr. TagensÜcHer Sollte den frtigUcheti Gegenstand häch einigen Richtungen ver- 
folfeeÄ tind bögaim BlÄnl*, die v<m miy-geföndene Wirmt*WiiiiBg tu feüfldftn! -Da er' 
jedoch . «Mrst . diaih^Manfel > en * MaAerial^ duftni ^ureb .seine Weg Kstse^ an der wedteresr* ¥eiwi 
folgung gehindert war, überliess er mir obigen Versuch zur Veröffentlichung. 

2} Kein deutlicher Unterschied. 

S).yec*ni^ sich iMK^.der Wegnabme^ vom £is nooli auf 1 Jfmk - 
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Bei^ Papillen verengten sich «ns Liebt gebracbt bei trübem ffinunel 
und 16^ aaf 2^/4 resp. 1^/4 Mm. Es gelingt algo die Buccessive Ertoeite- 
rung durch Wärme sowohl im Heuen wie im Dunkeln. 

Es lässt sicli aber ebenso dureb aümähUge Erkältung eine snnehm- 
ende Verengerang erzeugen. In dem folgenden Versucb wurde die Abküh- 
lung des Wassers^ in welcbem sieb das Ange befand, ganz hmgsam be- 
werkstelligt und ausser den angegebeneo noeh Yiele ZwisehenstnfeH ge- 
roessen. 
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Aus diesen «nd ähdliehen Versuchen ergibt sieh also, dass die Pupille 
des Aals durch Wärme fast mit derselben RegelmSsslgkeit erweitert wird^ 
f^ dun^ Lieht rerengert, und es ist gewiss auf den ersten BHdc auiM- 
lend genug, dass dtese beidet Agenden einen geradezu entgegengesetzten 
Einfluss besitzen. ^) 

Es Ist ausserdem augenscheinlich, dass es dieselben Elemente sind, 
auf welche Licht und Wärme einwirken. 

Das SonnenUchi wirkt auf eine innere Zone der Iris allein oder 
fast allein. 

Lässt man durch ein kleines Loch in einem dunklen Schirm Sonnen- 
licht auf das äussere Drittheil der Iris fallen, so wirkt es nicht oder kaum« 
In der inneren Hälfte ist dagegen die Wirkung sehr deutlich. Sie geht 
etwas über die beleuchtete Stelle hinaus, was man bei V^rgrösserung 
sehr gut an der Kräuselung der Oberfläche erkennt, breitet sich aber kei- 
nesweigs iber die ganae Iris a«s, vielniehr tkiht man, sobald ra«i die 



1) Ich bemerke jedool^ data hier nirgend« tob stnüileAder ^fVnaie die Rede hU 



Digitized by 



Google 



BMe ded Lieht|>iiiikte8 Wiscfaseftf i»6hr defrtlleli die ErscUaffihi^ üer Ttyff* 
gen, die Zusammenziehung der neuen Stelle. Dfes Btlmilit gut mit der 
Apiahme Ton Eleinentea (Miiakelfa^ern) , welche über die ftt«izte Stelle 
^ieh hiiMMis ^r^streck^ aben dodi niickt seht Welt Dtor dmakter lUtr B»^ 
w^gung l8t der der glaUioo Mtfeskelfa^ern, AHmähUg aawaeiMend und ß»^ 
riickfiebfiftd, 

Iffyth itiehf hl die Aügeti faHeitd sind Verstu^ mit Zenehneiduiig dfer 
Irk in S^tke, wekhe f on deil firüheren Beobachtern nicht mit Erlblg gc- 
nacht wortfen ztt sein scheinen. Schneidet man ein Stück ^er äui^seren 
Zdn^ det Ifh ab, so bewegt sich dasselbe durch Lieht nit^ht deutlich. 
Schneidet man dagegen die innere Zone in Y2 — Va ^^ ganzen Breiter 
ai», so bewegt sich dieser Ring noch hQchst energisch unter dem EinfludS' 
fcs SonnenRchts. Auch sehr klefaie, ringförmig ausgescteiittene Stöck- 
ehen ^iAen noch , während schmale Sectopeii der ' ganzen Iris sich 
nur sdiwäch bewegen. Die krifftigste Bervtegung findet erst in einiger 
Entfertiang vom Pdpilienrand statt, und es erklärt sich daraus, dass an 
eiher ausgesclmittenen inneren Zone Sonnenlicht dite Pupille fkst mit euient 
Rttck gänzlich st^loss, sowie dato an dner ansgeischnittenen Iris die etwat 
klappige Pupille durch lichtwfrirung zu einer dreilappigen Spalte fast ge- 
schlossen werden konnte. Der Pupillenrand zog sich weniger zusammetk 
als cBe Zone, welche ihn vor sieh her trieb. 

Die Erweiterung der Papille durch Wärme geht von derselben Zone 
aus. Stücke der äusseren Zone werden nicht von der Wärme afficirt, wohl 
aber die innere Zone ganz oder in Stücken. Auch hier sind ringförmig 
geschnittene Stücke günstiger als Sectoren und dies, sowie die genauere 
Betrachtui^ der Oberfläi^e spricht dafür, dass nicht radiale Elemente durch 
Zusammenziehung^ sondern ringförmig gelagerte durch Verlängerung wirken. 
Doch möchte ich midi hier nicht zu bestimmt ausdrücken, da die histolp- 
g^sche Untersuchung noch zu unvollständig ist^ Indessen sind jedenfalls 
ringförmig gelagerte Elemente in der Innern Zone vorhanden, welche 
Aehnlichkeit mit glatten Muskete haben. 

Die Voffauss^tEKug,. dass lingümnig gelageiie conteaetHe Elemente 
die B«wegiU);g idurch Wänae wenigstens vorwi^esd veranUuwen, sdhekift 
überhaupt 6a\ TJuttsa^i^ bis jetit am besten «b entspredieii. Dean t)OB- 
einer rein physikalischen Aindehsung fkn Gewebts darch die Wäf»e laam^ 
wie Brown - Siquard für Säugethiere und Vögel dargethan hat, keine 
Rede sein. Wenn auch beim Aal der Grund nicht stichhaltig ist, dass 
Wärme und Kälte bald Verengung bald Erweiterung machen, so ist das 
Aufhören der Bewegung beweisend , welches eintritt , sobald die Irief auff 

9^ 
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UQg^Dd eiiicr Ursache ^bge^torbeu ist Dies ist meist ah einer^ ftuffäUigem 
y^Viai^üiig 30glc|i(;h erkeoiitlic)i. ^) 

Die ABitfthme einer Ausdehnung rinffßmdffer Jrisnmskdn dtmA 
die Wärme würde skli auch aiki besten an das anschHessen, was man 
TOM glatten Muskeki' weiss, nnd so das Atiiliallende der PaplUenerweiternng 
durch Wärme grösstenthells heben. Brown -Sequard hat die Vermuthnhg 
außgesprochen , dass auch andere MuslceUi als die der Iris für Licht em- 
pfindlich sein. könnten, aber sicher ist, dass dies von glatten Muskeln für 
die Wärme gilt. Einige Versuche am Darm vom Aal und Frosch haben 
mir auch ganz Aehnliches als bei der Iris ergeben. Die an 4eic Luft 
meist contrahirt^n Ringmuskeln erschlaffen durch Wärme sehr deuiUfh, 
so dass der Darm weiter wird, dabe» fpeist kürzer. Durch Kälte luebei^ 
sie eich wieder energisch zusammen^ sodass der Dann eng und bisweilen 
Tlei länger wird. Dieses Spiel lässt sich in einem Reagenj^läscben. m^^hih 
mals wiederholen. Man kann aber ^uch ein Stück Lüngspiuskeln dea 
Darmes, welches sich durch Zusammenziehung gekrümmt hat, unter dem 
Mikroskop bei Erwärmung sich strecken ßdien, und durch Kälte abermals 
sich rollen. Es folgt aber am Darm der Wä^rme und Kälte nidit gans 
beständig und einfach Erschlaffung und Zusammenziehung, sondern tritt 
manchmal zuerst oder zwlseheuhii>?in für kürzere Zelt der nicht erwart^e 
Zustand ein, namentlich bei lebhafter erregter Periataltik* Aber dies hängt 
mit den auch sonst bekannten ähnlichen Verhältnissen glatter Muskel- 
massen, besonders am Darm, zusammen, wo Zusammenziehung und Er- 
schlaffung sich auslosen, und scheint bei grösseren Stücken thells durch 
den Inhalt, thells durch die Nerven vermittelt zu sein. An der Iris des 
Aais kommen indoss ähnliche Beobachtungen vor; mehrmals wurde bei 
Wegnahme derselben von Eis noch eine kleine Verengerung der Pupille 
vor der Erweiterung beobachtet; auch der Anschein einer kurzen Erwei- 
terung beim Eintauchen in kälteres Wasser kam vor. Endlich wäre noch 
die Erscheinung anzuziehen, dass gleiche Reize (Licht oder Wärme) durch 
Contrast zu verschiedenen Zeiten verschieden starken Erfolg haben , sowie 
dass nach öfterem Wechsel der Reize die Pupille zuletzt häufig enger bleibt, 
was von mehreren Beobachtem bemerkt wurde. Es dürften diese Unregel- 
mäsMgkeiten der Aaliris vielleidit nur der Unbotmässigkeit gleichzusetzen 
aem, lout welohex aueh scmst unsere etwas emseitigea Rekc- Versuche nid^t 
adten von glatten • Muskeln beantw^tet w^dmu 



,1) 3ehT eigentäumUch i^t d»4 rasch« Abstw^n mandier Augen durch äussere Um- 
stände, z.; B. dadurch, dass das Auge irgendwo fest angelegen hatte, . 
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Lm (UnMn aber ist es «selir wakrsdMbilifil^ cUms ^ fiWeÜaniii^' der 
Papille durch Wämie; beim Aal niur der Lebhaftlgkdt md d» Dauer nadi 
YOta deia rersebiedra ist, w«s man an glatten Modeln «anal ak finicUa^ 
ktx^ dunch Wanne beobaektet, Reflexe von 4er Haut n. dgl* hieie 
Anschlag getassen. . ^ 



3. lieber das aosgedelmte Varkomiiieii eher ilen gelk^ Heck 
der Retiiia entsprechenden Stelle bei Thiereu^' 

Vorläufige Notiz. 

Der gelbe Fleck mit der fovea centraUs im Auge hat lange als ' eine 
den Menschen und die Affen auszeichnende Eigenthümlichkeit gegolten. 

.Vor einigen Jahren fand ich eine sehr ausgezeichnete fovea centraUs 
im Auge des Chamäleon und erfuhr, dass Sömmering dieselbe gekannt 
habe. Auch theilte mir Prof. W. Vrolik mit, dass er eine gelbliche Stelle 
im frischen Chamäleon -Auge gesehen zu haben glaube. 

Diese fovea des Chamäleon erwies sich sammt ihrer Umgebung als 
eine dem gelben Fleck des Menschen entsprechende Stelle, welche jedoch 
den eigenthtimlichen Bau desselben in einem unverhältnissmässig grossen 
Bezirk darbot. Besonders merkwürdig aber wurde dieselbe dadurch, dass 
hier in derKömerschichi die zweierlei radialen Faserarten durch den Verlauf ge- 
schieden sind, welche ich seit langer Zeit in der Retina aufgestellt hatte, eine ner- 
vöse und eine bindegewebige, deren genaue Auseinanderhaltung für die mensch- 
liche Retina eine noch zu lösende Aufgabe ist. Ein Theil der Fasern, 
welcher mit den Zapfen zusammenhängt, läuft nun hier von der fovea 
divergirend weit hin in der schiefen Richtung zu den inneren Schichten, 
welche von Bergmann am menschlichen Auge besonders hervorgehoben 
wurde. Die zweite Faserung tritt senkrecht hindurch, dem innern Theil 
der gemeinhin sogenannten Radialfasem ähnlich. 

Ueber diesen Bau habe ich bereits am 13. Juni 1857 eine kurze. 
Mittheilung in der physikalisch - medidnischen Gesellschaft gemacht 

Seither habe ich denselben Bau in dem Auge vieler Thiere verfolgt 
Bei sehr vielen Vögeln wenigstens ist eine exquisite fovea centralis vor- 
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habden^ mft «tem charaitteribtifltlwb Blur äet diekefen NiMebwit Ir äei Um- 
g|og€nd: B^^oHShmig^r YtrUil dter Karv^bftuleniy Aafataliiiig d^ ÜMig'^ 
VkuMOeä «tt »fliMReiKi» SebichtMi) achitfer Verkraf dar FMem tar db» K8t«* 
Mnd^ckty bettiicfatlidw liäige «ad Fefadieit der perdpIreBdeo £kmal9 
in der Stäbchenschicht. Auch hier sind die zweierlei FMctwigeii Itt dofc 
Kömerschicht durch den verschiedenen Verlauf charakterisirt. Dieser wun- 
derbare Apparat ist namentlich bei Raubrögeln prachtvoll entwickelt 

Die fovea liegt bei vielen Vögeln in der Gegend des hmteren Pols 
des Auges. Bei anderen liegt ders^be excentrisch, gegen die Sdiläfen- 
seite (liaubvögel), und bei manchen (Eulen) so weit auswärts, dass ein 
gemeinschaftlicher Sehact mit der fovea beidw Augen mindestens sehr 
^i^ifflehf^ifüKtdi ist. . . , 

Bei Sä^gethJiBien koma^t wenigstens eine area cmtridü vor, welche 
sich dem Öau des gelben Flecks nähert und durch einen ähnlichen Verlauf 
der Centralgefösse wie beim Menschen kenntlich gemacht ist^). Eine aus- 
führlichere Mittheilung dieser Verhältnisse binnen Kanem behalte ich 
mir vor. 



1) Aus Burow's Beschreibung (1842) lasst sich nicht abnehmen, ob er diese Stelle, 
odeT dnen gewöhnlichen Wirbel der StJibc^ieiischicht gesehen bat. 
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Neue Untersuchungen 

Aber die Eotwiekloog des Biodegewebes 



A. KÖLLIKER. 



Nachdem die Lehre rom Bindegewebe und den verwandten BtUhmgen 
Bun schon seit vielen Jahren von den verschiedenen Forschem in der ab-- 
weichenddten Weise vorgetragen worden ist, möchte es endlich an der 
Zeit sein, den Versuch zu wagen, dieselbe von dem Gebiete ans, weldies 
hier in erster Linie massgebend ist, nämlich von der Seite der £ntwkk- 
lungsgeschichte her, bleibend zu begründen. Ohne irgend einem der zahlv 
reichen Forsdier, welche auf diesem Felde thätig gewesen sind, Unrecht 
thun zu wollet!, ist es dooh wohl erlaubt, zu behaupten, dass sowohl die 
neuen von Virchow und Donders au^estellten Sfitze, welche als ein so 
mächtiger und wirksamer ZUndaloff sic& erwiesen, als aneh die vernichten* 
den von Herde denselben entgegen gehaltenen Behauptungen, voraügHch 
und vor Allem auf Beobachtungen an den fertigen €kw«ben sich stütsen, 
und nur nebenbei auch die fotwicklungsgeschichte . als Grundlage be^ 
QUtzon. Auch von den Kämpen zweiten Rsoages in ^sem Streite, za 
denen ich mit Eeu^wrt, Remak^ Bruch , H. MiUJ^ry Hesslin^^ A, Baun 
u. A. anch mich stelle, hat bis jetzt Keiner eine ganz zusammenhängende 
und planmässig zum Abschlüsse gebrachte Beihevon £rfahrungeft aa£m-* 
hryonen über alle in Betracht kommenden Fragen aufzuweisen und doch 
ist nicht zu bezweifeln, dass nur auf diesem Wege schliesslich das Rich- 
tige aufgefunden und don bedauerlichen immer noch herrschenden Z wie- 
spalte der Meinungen ein Ende gemacht werden kann. 

Obgleich diese Ueberzeugnng, wie mein häufiges und immer wieder- 
deiiioltes Hinweisen auf die Entwicklungsgeschichte hinläi^Hch beweist, 
sdion von jeher in mir lebte und ich auch schon seit langem den Plan 

Wiürxbiirger nAtunristeDSchaftl. Zeitschrift. II. Bd. 10 
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mit mir herumtrage, meine vereinzelten Beobachtungen über die erste Ent- 
stehung des Bindegewebes durch eine zusammenhängende Beobachtungs- 
reihe zu verTOllständigen und zu prüfen , so bin ich doch erst in diesem 
Jahre dazu gekommen, mein Vorhaben wirklich auszuführen. Hierbei hat 
sich mir, wie ich gleich von vonie herein offen bekennen will, die Nüthi- 
gung ergeben, meine bisherigen Auffassungen wesentlich umzugestalten und 
manches von dem aufzugeben, was -mir bisher als unzweifelhaft richtig 
erschien. Was ich bei dieser Sachlage allein bedauern muss, ist das, 
nicht schon seit Langem die nun beendete Untersuchung durchgeführt zu 
haben, denn auf der einen Seite haben sieh mdne bisherigen Erfahrungen, 
wenn auch nicht in der Deutung, doch im Thatsächlichen als richtig er- 
geben und anderseits wird durch den Standpunkt, zu dem ich jetzt gelangt 
bin, ein langjähriger Zwiespalt lyrischen dein, was ich meinte als richtig 
beobachtet und gedeutet ansehen zu dürfen, und dem, was aus allgemeinen 
Gründen je länger je mehr fast ' als unabweislich dem Geiste sich auf- 
drang, gründlich und für immer beseitigt. Mit einem Worte, ich gebe meine 
Annahme, dem das fJbrüläre Bindegewd^e %md die el^istischen Fasern aller 
Art aus Zellen sich aufbaueuj auf und erkläre die BindegewebskÖrperctu^ 
oder Saftzdlen^ die man mit einem allgemeinen Namen als ZeUen der 
Bindesubstanz oder für das Bindegewebe als Bindegewebszellen bezeichnen 
kann, (üs die einzigen wesenüichen zdiigen Elemente dieses Gewebes und 
als die für dU Lebensvorgänge vnchügsten Gebilde desselben. Alle von 
Schwann und mk als Bildcmgszelien des Bindegewebes beschriebenen und 
abgebildeten Spindel- und stemlörmigen, freira und «nastomosirenden Zellen 
existiren als solche , bilden sich jedoch nicht in d«n faserigen Theil des 
Gewebes um, sondern verhaneb in dieser oder jener Form als zellige Ge^ 
bilde oder gehen in gewissen Fällen im Laufe der Entwicklung ganz z« 
Grund. Im Allgemeinen und Wesentlichen stimme ich somit mit Virchow 
überein, indem ich 1) das fibrilläre Bindegewebe för ein Zwisc^engewebe 
ond die Zellen als die Hauptsache betrachte und 2) Bindegewebe, Knor- 
pel, Knoehen und Zahnbein als ganz verwandte Geweibe -auflasse; immer- 
hin weiche ich von demselben darin ab^ dass ich, z« Th. in Uebevdnsiim- 
mnng mit H. Müüer und Henlej jede Beaiehang der Zellen zu den ela- 
stische Fasern läugne und ^esdben in der Entwicklung der leimgebendeir 
fibriläireu Substanz gleich setze. — 

Nach diesen Vorbemerkungen wen^ ich mich iiim zn eiaer Darstel- 
lung meiner Erfahrungen. Da es nicht meine Absieht ist, eine ausführ- 
licbe Geschichte der weohselvollen und verwiekelien Schicksale der Lehre 
vom Bindegewebe in den letzten 2 J^dirzehnten zu sehreiben, mein Be* 
strebe» vielmehr einfach dahin geht, meine nenen Beobachtungen m Kürze 
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dantii^en und meinen jeteigen Standpunkt zu rechtfertigen, so wird man 
es mir nicht vertibeln, wenn ich nicht jede Ansicht und jede Beobachtung 
in ihrer allmähligen Entstehung und Umwandlung rerfolge und nicht alle 
Ferseber nenne, die da oder dort sich bemerklich gemacht haben. Die 
Geschichte der lezten 10 Jahre seit Virchtno^s und Dondera* wichtigen 
UntersuchuBgen ist jedem leicht sugängig und so gentige die Bemerkung, 
dass die Erfahrungen, die mir eigen sind, leicht in die Augen springen und 
der Werth meiner Mitüieilung vor Allem in der zusammenhängenden Reihe 
der Beobachttmgen und der Aufiß&ssung des Gesehenen zu suchen ist — 
In der Sehüderung der Einzdnheiten glaube ich am i^chersten zu 
gehen, wmmh ich zuerst von d&a, elastischen Fasern^ dann der fibrillären 
leimgebenden Substanz und zulezt von den Bindegewebszellen handle. 

1. Entwlcklufig der elastischen Fasern. 

Die frühere Ansicht von Henle und diejenige von Donders und FtV- 
choto über die Entwicklung der sogenannten Eemfasem oder feinen elasti- 
schen Fasern und meine Darstellung der Bildung der gröbern elastischen 
Fasern als bekannt voraussetzend, wende ich mich gleich zur Schilderung 
der allmäligen Entstehung der neuen Lehre von der Bildung der gröbern 
und feinem elastischen Fasern ohne Betheiligung von Zellen. Dieselbe 
entwickelte sich vom Studium der groben elastischen Fasern des Nacken- 
bandes von Thieren aus und ist, wie man weiss, H. Mütter der erste, bei 
dem schon im Jahre 1847 eine hierauf bezügliche Aeusserong sich findet. 
Derselbe sagt nämlich (Bau der Molen S. 62 Anm.) wörtlich Folgendes: 
„Im Lig. nudia reihen sich die im amorphen Blasteme dicht gedrängten 
Kerne nicht unmittelbar aneinander, sondern schwinden wieder und in die- 
sem, wenn man will, secundären Blasteme treten die elastischen Fasern als 
solche äb^r von kaum messbarer Dicke auf; allmähllg dicker werdend er- 
reichen sie ihre volle Stärice erst nach der Geburt.^ Dieser Mittheilung 
gegenüber, deren Werth allerdings dadurch etwas gemindert wird, dass 
H. Mütter in einem Kachsätze auch andere Entwicklungen elastischer Fa- 
sern anzunehmen schdnt, wurde später von mir geltend gemacht (Würzb. 
Veih. Bd. III. St S, Handb. d. Gewebelehre 1. Aufl. S. 50), dass in 
der Aorta, im Naekenbande und in der Fascia superficialis abdominis die- 
selben kurzen Bpindelzellen wie hn gewöhnlichen Bindegewebe und ihre 
Vereinigung zu anfangs feinen Fasern nachzuweisen sei, woraus ich dann 
den Scbluss ableitete, dass die Uebereinstimmung der grobem und feineren 
elastischen Fiasem auch in der Genese feststehe. 

Sitöen st> H. MM^s AuiMellung von der selbständigen Entwick- 

10» 
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lang der elastisehen Fasei^ des Naekenbandes mefats weniger als ^eaichdrt, 
indem er auf die zahlreichen SpindelzeUen des embryonalen Nackenhaade« 
keine Rücksicht genommen hatte, s6 wurde dieselbe doch bald nadi mei- 
ner ersten Mittheilung durch Angaben von Henie und Reichert aufs neuci 
gestützt. Herde {CanHaU's Jahres^er. v. 18&1 S. 29) findet im Maeken- 
bande von Rindsembrycmen neben einer homogenen und aehwadh längs- 
streifigen Substanz zahlreiche rundliche und längsovale Kerne. Behan- 
delt man das Band emige Stunden niK Stüpetersäure , so lasst es sieh in 
lange dünne Faserzellen, die den Kern einschliess^ , trennen, doeh be- 
trachtet Henle diese faseiigen Anhänge wegen der toUeimSgen und laden- 
siebenden Beschaffenheit, die die Grondsubstans' des«Bandes anaimmt^ ntu 
als Kunstproducte. Schon bei 4z<Hlfgen Embryonen kommen inneAalb 
der Masse, obschon die Kerne keine Veränderungen zeigen, sehr weitläufige 
longitudinale Netze von Fasern vor, die in ihrer ausserordentlichen Feinheit 
und ihrem eng geschlängelten Verlaufe den feinsten Kernfasernetzen des 
Binde- und Muskelgewebes gleichen. So fein sie sein mögen, widerMehen 
sie einem einmaligen Aufkochen in kaustischer KaliUisupg, während die 
Kern? durch diese Procedur jetzt und später vernichtet werden. Henle 
zeigt dann femer, dass die Kerne später länger , dunkler und geschlängelt 
werden^ sagt aber, dass es ihm doch nicht glaublich sei, dass dieselben 
zu den elastischen Fasern zusammenwachsen und dass die bis dahin sicht- 
bar geweseneu Fasern aus Kernen hervorgegangen, seien ^ weil er, so oft 
er auch die Untersuchung wieder aufnahm, doch nie ein Präparat gewann, 
das entschieden auf diesen Gang der Entwicklung gedeutet hätte, auch in 
den Fällen nicht, wo die Entwicklung iler Kernfasem erst in einem Theila 
des Lig. nuchae begonnen hatte und wo zu erwarten geweseu wäre^ dass 
sich zwischen den kerufaserhaltigen und den einfach kernhaltigen U^gio- 
nen die Uebergänge finden mussten. Schon die ersten und feinsten Kern- 
fasern waren vollkommen continuirllch und gleich^oi'4nig und die Kerne 
waren oft gerade da am wenigsten in die Länge, gezog^ wo die Bildung 
der elastischen Fasern grössere Fortschritte gemac^bt hatte. 

Aehnlich wie Henle, nur kürszer, spricht sich auch Reichert über das 
lag. nuchae aus {Müll. Arch. 1852. Jahresb. p. 95), Auch er hat ver- 
geblich nach einem Präparate gedacht, in welchem sich Uebergänge von 
den anfangs so zahlreich darin vorkommenden kemartig^n Körpereben zu 
den elastischen Fasernetzen vorgefunden hätten. Die F^sernet«^ zeigpn 
sich plötzUch vollendet,, aber die Fasern sind ajUßserord|ßi;tlich fein^, währenc} 
die kern artigen Körper sich nicht mehr, deutlljeh jaa(:;h weilen lassen« 

Beide diese MitlheiJungen erklärte, ich, wie die frühere^: von H, 
Müller^ aller Berücksichtigung, werth, bemcprkte >e49d) (Han4h;. ^...G^ebe- 
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lehre 2. Aufl. 8. '69), dass bei menschlichen und thierischen Embryonen 
durch Behandlung des Lig. nuchae mit Salpetersäure von 20 % eine un- 

• gemeine Zahl der evidentesten Spindelzellen sich erhalten lassen, die zum 
Theil in feirie Fasern auslaufen j sowie dass alle Kerne, die man im föta* 
len Nackenbande sieht, diesen Spindelzellen angehören, neben denen noch 
gewöhnliches Bindegewebe da sei, so dass für mich kein Grund vorliege, 
Äe elastischen Pasern des Nackenbandes von denen der Sehnen zu tren- 
nen, deren Bildung aus Spindelzellen mir unzweifelhaft schien. Keiner 
der bisherigen Autoren hatte diese schönen Spindelzellen gewürdigt und 
verfolgt und da dieselben neben schon gebildetem Bindegewebe sich fan- 
den ) im Sltiere» Nackenbanfde dagegen nicht mehr anzutreffen waren , so 
schien eö mir um so wahrscheinlicher, dass sie in der That die elastischen 
Pasern lieftim^ 

In neuester Zeit' sind' mm noch mehrfache Aeusserungen in Betreff 
der elaötJstheft Fafeern'zri Tage getreten. Hcnle (Jahresb. v. 185S S. 50 
n.flgdc'.) fertt zwat an dem Res^iltate seiner früheren Beobachtungen fest, 
gitol J^och "siu, dasB' Manches -für die" l>on«?€f*y - Ftrc/ioi<>'sche Auffassung 
tspreche, und g^ht s^bst so weit, zu sagen, dass es Stellen gebe, Wo noch 
beim Neugeborenen und selbst beim Erwachsenen pralle kugelige Zellen 
T»tt deulkcheiri Kern strateg auslaufende Fasern ab- und einariderzu- 
seodto , die sich vorf elastische^ Fasern in keiner Weise' unterscheiden, 
als^elcHe Zellen diejenigen des Stroma der Chorioidea und der Wirbel- 
synchowfdrosen bezeichnet werden. Immerhin bemerkt \?/^c, dass er nach 
Uebergängen solcher 'sternförmig verzweigten Zellen in einfache Fasernetze 
vei^gefclich gesneht habe.- Wollte man die elastischen Fasernetüfe der Seh- 
nen» von den 'Bindegewebskörperchen ableiten , so mtisste man, da dib 
:lSatil dSeser Körperchen' bei Erwachsenen kaum vermindert erscheine , zu 
det Annahme greifen^ daöS' nur eitie kleine Minderzahl dferselben zum 
Auswachsen in Pasern bestimmt sei. In lange Fäden ausgezogene Zellen, 
wie Fr€i sie abgeWMet, gewarfti auch Eenle häufig aus embryonalen 
Sehnen, aber mit- Essigsäure geprüft, erwiesen sich die FSden immer als 

' Bkidegewebe und' um sie felr elastische erklären zu dürfen , raüsste man 
die unbeweisbare und" freilieh auch unwiderlegliche Behauptung aufstellen, 
Äa^Ä die ieigertthümliehen chemischen Charactere der elastischen Fasern 
erst dann aufti^teÄ, wenn J^ie Faser gleichHlrmig göworden, die der Zelle 
enfeppechende -V^dletiitig «nÄgfegliehen sei. Henle schliesst dann mit der 
Bemerkung,' dksg Äieh- dem jetzigen Stande der Beobachtung ein dreK 
faeher Oif^ptihig der- elastischen Fasern anzuerkennen sei: 1) durch un- 
mltteibare Ablagerurig m Bie Grufidsubstanz^ ^ durch theilweise Resorbtion 
h0Äiof?^er'äUT»Btedel oder fioMräüme abgelagerter Lamellen, und 3) 'durch 
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Auswachsen von Zellen. Die letzte Kategorie ist jedoeh naeh Henle ^ne 
sehr beschränkte und findet sich weder in den Bandscheiben der Gelenke 
noch sonst wo Knorpel und von elastischen Fasern durchzogenes Binde- 
gewebe aneinandergrenzen, ebensowenig in den Sehnen. Auch die meisten 
der stemfönnigen Zellen des Embryo, die man als Bindegewebsk<>rperchen 
und als Anfange elastischer Fasern beschrieben hat, gehören nicht hier- 
her, sondern sind nach Herde theils Gefössanlagen , die sich fireilich nicht 
überall zu Capillaren ausbilden, theils ausgebildete zusammengefallene 
Gapillaren. 

Im Wesentlichen wie Henle spricht sich auch 4* Baur über die 
elastischen Fasern aus (Die Entwicklung der Bindesubstam. Tübing. 1858 
S. 25). Ueberall treten dieselben als fdnste, aller Anschwellungen enibeh^ 
rende, in Essigsäure und Kali unveränderliche Netze auf. Zwi8<^n ihnen 
sind meistens die noch rundlichen oder länglichen Bindegewebskörperchen 
(was Baur so nennt, sind die Kerne der andern Autoren) ohne aUen 
Zusammenhang, Verästelung und Anastomose erkennbar. Somit wird die 
elastische Substanz auiig;efasst als Product einer weiteren DiffBrenzining, 
einem Yerdichtungs- oder Ausscheidungsprocesse in der Grundsubstaiiz des 
Bindegewebes. 

An seine früheren Angaben sich anschMessend spricht H. Mu&sr 
in einer neuem Mittheilung (Würzb. Verh. Bd. X $. 133) sich wied^im 
für die selbständige Entwicklung der elastischen Fasern imis.. Un Müüer 
ist der erste, der die von mir im Nackenbande von Embryonen Ji>esehrie- 
benen spindelförmigen Zellen genauer würdigt, er konnte sich jedoch nicht 
überzeugen, dass sie einfach in elastische Fasern sich umwandt, ind^n 
er nie Anschwellungen an den elastischen Fasern sah, wekhe ein^ Kern 
enthalten oder nur der Breite eines solchen entsprochen hätten. Dagegen 
fand er die Reste der Kerne noch ziemlich lange zwischen den elastischen 
Fasern, und überzeugte sich von ihrem stäten Schwinden, ohne dass es 
ihm gelang, die Substanz der Zellen genau zu verfolgen. Er gUubt je- 
doch annehmen zu dürfen, dass wenn die Zellen direct als solche in die 
Fasern übergegangen wären, diese £e Kerne enthalten müssten. Auf 4er 
andern Seite hält es MüUer für unleugbar, dass manche Zellen (Binde^- 
gewebskörperchen) in Fortsätze ausgehen, welche von elastiaehea Faseln 
nicht zu unterscheiden sind und sucht beide Thatsachen dadurch sti verr 
einigen, dass er die elastischen Hüllen der BindegewebsseUen fär secundäre 
Zellenmembranen erklärt, analog den Knorpelkapseln und die elastbdien 
Fasern ebenfalls secundären Zellenmembranen sammt der Grimdiubatanv 
gleichsetzt. Bei dieser Auffassung stützt er sich noch besonders a^f im 
Stroma der Ghorioidea> in welchem nadi ihm die Z^en^ in bunelWiff 
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elastische Netze eingebettet sind, die er als äussere Kapseln der Zellen 
betrachtet. 

Während so Henle, Bcmr und H, Müller ^ an die fiuch noch andere, 
^ie Beneke und Weidmann sich anschlössen^ mehr weniger bestimmt die 
elastischen Fasern alle oder grösstentheils ohne Vermittlung von Zellen oder 
wenigstens ohne directe Beziehung zu denselben sieh entwickeln lassen, wird 
die ursprüngliche DondersrVirchow'Ba^it Ansieht immer noch von Yitchoiw 
selbst (Arch. XVI. S. 9) undi^Ve» (Histologie S. 148) aufrecht erhalten, und 
möchte es daher für die Entscheidung dieser Frage nicht ohne Belang er- 
scheinen, dass kh,. der ich bisher immer der letzteren Anschauung zugethan 
gewesen bin^ in Folge meiner neuern Untersuchungen die Ueberzeugung 
gewinne« habe, dasjs dieselbe nicht stichhaltig ist. Meine neue Auffassung 
unterscheidet sich übrigens in gewissen Beziehungen auch von derjenigen 
der oben genannten Autoren (wenigstens von derjenigen von ^€fnle und 
iy, MüUer) und will ich daher vor Allem die von mir gemachten Erfah- 
rm^ge^n in nuee mittheflen. 

Auch mir hat vor Allem das Nackenband von Embryonen (Rindern) 
als Untersu^hungsgegenstapd gedient. Zerfasert man dasselbe bei älteren 
Embryonen von 1' Länge und darüber, so findet man in ihm neben etwas 
Bindegewebe upd feinen elastischen Fasern, die schon diohte Netze bilden, 
^ne elgenthümliche Form -voQ SpindeUell^n, welche an in Cbroqisäure oder 
j^pirltus erhärteten Prl^aralien e^ie grosse Aehnliji^hkeit mit elastischen 
Fasern besUzen. pieselbep erscheinen meist als gan^s schmale, höchstens 
0^001^^' breite dunlf^elrandige Gebilde, die an beiden Ei^den in eine ganz 
fel^e ebenfalls. d\mklere Faser ausgehen und eine Gesan^mfläpge von 
0,02— Q^04'" und mehr besitzen. Jeder, der diese Gebilde zum ersten 
Mal,e sieht upd. die. Hypothese von der Entwicklung elastischer Fasern 
ai^ Ze^en- kennt, ^ird, sicherlich sehr gezeigt sein, in dem Vorkommen 
derselb^jB, eipen Beii}^ i^j: di^e Ansicht zu finden und haben viele der bis- 
hLcrig^n ^e^bachter offei^bar die Sache zu leicht genommen, indem sie 
entweder diese Zellen läugneten oder die^elben doch nicht genauer ver- 
folgten. Obs^hon ich nun allerdings auch zur Annahme der von Zellen 
yi^abbäi^gigen fkitstehung der elastischen Fasern mich veranlasst sehe, so 
darf, ich dofh behaupten, dass dies nur nach einer möglichst vollständigen 
Verfolgung der, fraglichen Spindelzellen geschehen ist, die mir den ent- 
schiedenen Beweis . geliefert h^t, dass dieselben mit den elastischen Fasern 
j^jjder That nichts zu tliun haben. Dieser Beweis lässt sich gewinnefi 
ein^l 4^![^b, cjie )J[nte^such^ng der früheren ^Entwicklung des Nacken- 
h^dfs, Uin4 zweitens durch die Verfolgung der genaueren Beschaffenheil; 
^di d^c endli(^]^ Schicksale seiner Spindelze^len« Ersteres anlangend, so 
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'findet man, dass sobald das Nackenband von blossem Auge als besonderes 
Organ zu erkennen ist, in ihm zwei Elemente und zwar spindelförmige 
Zellen und eine Zwischensubstanz vorkommen. Jene sind ungemein zahl- 
reich 'mit kürzeren, länglidi - runden Kernen und zugespitzten Knden 
und isolireri sich, wenn auch weniger leicht, schon an frischen' Präparaten, 
so dass über ihr natürliches Vorkommen keine Zweifel herrschet! können, 
besser nach kurzer Behandlung mit Chromsäure oder Salpetersäure von 
20 <^/o. Die Zwischensubstanz ist undeutlich faserig, nur in massiger 
Menge vorhanden und stimmt in ihren chemischen Characteren mit der- 
jenigen der Sehnen vollkommen überein , so dass ich nicht anstehe , die- 
selbe für reines Bindegewebe zu erklären, wobei ich besonders hervor- 
heben will, dass auch durch Behandlung mit Kali keine elastische Fäserchen 
zum Vorschein kommen. Diesem znfblge hat ein junges Nadienhand ursprüng- 
lich wesentlich den Bau einer Sehne. Bald aber und iwar etwa bei 4 — 5" 
langen Embryonen kommen nach Behandlung mit Kalt (am schönsten nach 
kurzem Kochen des Bandes in Kali von 10 — 15 %) die * zuerst voti 
MiiUet und Nenle gesehenen ungemein zarten, feinsten elastischen Fäser- 
chen zum Vorschein, welche entschieden von Anfang an weitmaschige 
Netze bildeh und keine Spur einer weiteren Entwicklung ^twa atis längeren 
Fäserchen oder Körnchen zeigen, so dass ich fßr mich zur üeberzeugung 
gelangt bin, daös dieselben gleich in toto entstehen ,' wie dies auch von 
den elastischen Fasern der Netzknorpel in hohem Grade wahrscheinlich 
ist. An frischen Präparaten oder nach Behandlung derseUren mit Essig- 
säure und Ühromsäure sind diese elastischen JPäserchen nicht sichtbar und 
erklärt mir dies, dass ich bisher den Hauptaccent auf die Spindelzellen 
legte , trin so mehr da die Lehre ton der Bildung gewisser elastischer 
Fasern aus verlängerten Zellen eine fast von allen Sdten uhbeanstandete 
war. Neben ' den genannten feinsten Fasernetzen ^finden sich nun dife 
Spindelzellen noch genau in derselben Weise wie früher^ nur dass die- 
selben in allen Theilen schlanker und zarter Und auch länger erscheinen 
und beweist dies unwiderleglich, dass die Zellen mit der erstefl Entstehung 
der elastischen Netze nichts zu schaffen haben. Den vollen Beweis, dass 
die Spindelzellen überhaupt nie, auch später nicht zu den elastischen Netzen 
in irgend einer unmittelbaren Beziehung stehen , liefert nun aber erst die 
endliche Verfolgung ihrer Schicksale und ihrer chemischen Beschaffenheit. 
Während im Laufe der Entwicklung die elastischen Netze ,allmähRg an 
Dichtigkeit und an Stärke ihrer einzelnen Elemente zunehmen und auch 
das ächte Bindegewebe des Bandes sich vermehrt utid immer deutlicher 
ißbrftlkr wird, verandern sich auch die Zellen, indem vor Allem ftre Keirne 
sich verlängern, zugleich aber auch die Zellenkörper sich verschmälem, 
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olme dlu»8 äie gafieen Zellen an Läng« gewkmen. Bei Enibiyoiwii ¥oa 
7—9'^ ist diese Umbildung der Zellen schon recht deudkh und überzeugt 
man sieh aQch, dass dieselben in der That kürser skid als früher. Die 
Grense des stabförmigen, 0,005 — 0,008'^' und darüber messenden fernes 
gegen die übrige Zelle ist ka«nn mehr zu sehen (FiäeheBaaBichten der ab^ 
geplatteten und in solcher Ansicht blasser erscheiiieii>lea Zellen zeigen die 
Kerne meist besser) nnd beginnt nun das elgentfaümlidie dnidEle Ansäen 
der Bpindelzellen, das oben schon geschildert wurde, inMn«r mehr hervor- 
ZBtreten, das zur Yermuthang verleitet, dass dieeelben in der Thai In 
elastisdie Fasern übergehen. Es gibt jedoch ein seto gutes Mittd, im 
sich zu vergew^^m, dass dem nicht so Ist, mid das ist das Kochen des 
Bandes^ in kaustischem Kali, welches auch jetet noch, wie frtther, aUe 
ßpindekellen znm Verschwinden bringt, während die wuUieh elaetiechen 
Fäserchen auils sch^inste sich erhalten. Dasselbe gilt Tcm Embryxinen ¥011 
1~>2' Länge und da nun auch die Zellen, je älter d^ Embryenen sind, um 
60 kurzer erscheinen, und der Kern je länger je mehr ids ein fü» sich 
unterscheidbares Gebilde verschwindet, so iblgt hieraus, zasammengehalten 
mit d6r Thatsache, dass, wälunend dies geschieht, ^e ächtien ^astiseheti 
Netze immer mehr sich ausbilden, mit Sicheriiek, dass die Zellen mit 4m. 
elastischen Fasern nidils zu schaffen haben und später verkümmern. Den 
genauen Zeitpunkt des endtii^n ^hwindens dieser Zellaireste nnd der 
Kerne, die häuüg leicht gebogen imgetroffen werden^ vearmag ioh nicht an^ 
zugeben und ist Alles , was ioh in dSesier Bealehung melden kann, dass 
bei KHlben^ vt)n8 — 4 Wochen nur noch wenige Reste von ihnen sich fin^ 
den und das ganze Naek^band so tm sag^n eintig und all^ aus IKnde* 
gewebe und den bekannten dastischen Netzen besteht. ^-^ 
Aus diesen Beobachtungen folgt: 

1) dass die elastischen Päitom des Naekeiibandes auf keinen Fall direet 
aus den SpindelzeHett des fiHalen Bandes hervorgehen und' 

2) dass dieselben auch sonst nicht in einer nähere Beziehung zu diesen 
Z^en stehen lihd etwa als dkeete Absdieidungen derselben sich bil- 
den, analog den Knorpdkapseln.' 

Wie ich jetzt' dieVerhätoisse aafitose, hake ich die fkttglidiett Sfi»- 
delzdlen für den iBindegewebsköq[)erchen der embryonalen Sehnen gleich* 
werthig und betrachte dieselben als das eigentliche vegetative Flemevt des 
jungen Nackenbandes, unter dessen Mitbetheiligung eine Zwi^chensubstanz 
entsteht, in der dann durch selbständige Dififerenzirung sowohl die Binde- 
gewdbsfibrillen, als auch die elastischen Fasernetze hervorgehafi. 

Ist einmal so viel sicher, so £ragt skh, ob nicht < die ^lastisdun Fa- 
sern, deren selbständige Entstehung tei Hetzkhotpd ja sehcm seit las* 
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gern nAchgewieeen ist, nkkt überall UBabhäagis: von Zell^ sich bilden 
oder ob die Aonalirae, duss dieselbeo an gewisdeu Orten aas Zellen her- 
vorgeben, die seibat Henk nnd 1/, Miilier theilen, wirklich bogründet is^ 
Nach onemen neuem Erfabroiigen muis ich n^ieh dahin auai^reeben^ d^^ 
nirgenda Zeilen^ i» dasUsche Fasern »ich undnldm und stütae ieh mieh 
hierbei auf Untersiiebangen von Sehnen und BiuMtern, dam des Unter- 
haothind^ewebes und des Nahelstnmges von Embryonen. Die.fipiodel- 
undsUernionnigea. Zellen dieser Organe und Theile, die Andern und mir 
aelbst /rüher.als.Bildungszellen lüer elastischen flasem vorkamen und die 
kh aus jungen Sehnen in meiner Gewebelehre (^. Aufi« S- 70. Fig, 29 u. 
30) ^abgebildet habe, zeigen, wie ich jetat weiss, keinen Uehergang in die 
ie&nen . etostischen Füserchen dieser Org^me und entstehen diese,, ebenso wie 
«m Naekenbande^ ganz unabblUigig von den Zelten mit^n in d^ fi^^Hlären 
hsimgebinden Sfibstims, in der $ie auch später alkin ihre Lage haben. 
Behandelt ai^an. Sehnen mit Essigsäure: und Salasliure ,oder kocht man die- 
selben in Wasser, so sehen allerdings auf IiUngsschnit^;ea dio sebmnlan 
Züge; der Zellen . zwischen den Bündehi oA täuschend wie elastische Fa- 
sern oder' in Entwicklung z« solchen begriißne ;Spin4eHel|en aus; wend^ 
man. aber daSv beste £riteiium zur Untefseheidnng derißla^tischfm. f'^EMierii 
jund achter Zellen, .kochendes Kali .oder Katron an, sq schwffi^ alle 
Zellcfn und bleiben, nur dils zwischen, denselben befindlichen fein^^eu ela^ti* 
sehen Fiäserehen >übiig, Kbenso; verhsUt ;es sich auch mit deu Bändern 
und de» anderen Loenlitötan. und. sehe icJi mich, daher für;eMMn4. veran^ 
lasst, anzunehm/^n^ dass lein Uehergang von ZflUenai^släpfi^n, in ä^tq; Qla^ 
stisebe Fasern wohl nirg^dsiivprkoaunt, wenigstens nijrgends mit gehöri- 
ger Bestimmtheit naehgjewiesen iat 4uch bei dem v^pn <ff^. MMer nam- 
haft gemachten Stroma der Chorloidea f;!^so i4^ , die e^tischen Netze 
als,' der. K^fia^hopsubetanz . a!ngQhi(>CJg anf . und si^eint ipln für einmal 
nichts zu bewßißen, dass dieselben in einem Inn^erei^ Zps^innp^ange mit 
den Zellen stehen*; .. : . . • . 

'Wüs {Ur> die ^lastiaehen F^ern gUt^ wird, aucb; ^uf die A^istischen 
Membranen, mögen sie nun diese pdßr jene Fosn^ d^biet^, übertragen 
weiden dürfen, da ..deren 3e;zitehung zu gewöhnlichen elasfifchen. Netzen 
Umrenchend iestsiteht und. acheint mir somit Ein EntwfcMi|ng9prifu;|p für 
alle aus elastischer Snbstanz bestehenden Gebilde, gowi^nn^Ut 

, 2. jEntwicklons der Grundsabstanz ^es Bindegewebes» vor AUem der 

Bindegewebsflbrillen. 

t iMit Bezug iiuf diese Aogelegonheit ist vor Allem di^,,Vtiirff4^e zu 
nrkidigeni wan Bind^webe aei und kann ieh von y^n^herein h^erj^m 
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dass der immer noch herrsehaide Zwle^fiiiili der Ansieht^ wesänilioh Init 
diüfeer röhrt, dass FasergerüMe als bindegewebig- angesehen wurden ^ die 
diesen Namen nicht rerdienen. Als solche sifld vor AMem zu bezeichnen, 
.das Geröst des embryonalen' Schmelzotganes ImZabn^äckchen lind die 
feinen Fasergerüste Ibi Innern der mit Follikeln vecsdieneft Organe^ wie 
der Lymphdrüsen, Itfilz, Thymus, Peyerschen Drüeeil il St w« Da ganz 
sicher ist, dass diese und Uhnliche Getöste dlrect aus .anafttonosirendeü 
Zellen hervorgehen , so wurde hieraus auch ein Sehluss auf das. übrige 
Bindegewebe abgeleitet und weniger zusaiAmenhKngende oder entscheidende 
£rfahrungen bei demselben in dieiiem Simde gedeutet. 

Es ist daher vor Allem nötliäg, über diese GerUst^ ins« Reiise ssm 
kommen* Was erstens das ^c/uncteor^^sn betrifft, «o. zeigt dasselbe merst 
die sdiOB seit' Langem von mir genauer besehriebenen anaalomoairend^ 
stemfiicmigen Zellen mit .dufachea feinen- Ausläufern (Mikr.. Anat. IL 2^ 
PIg. 211, Gewebel. 3. Au£. Fig. .20S). BpSter: ersobcanen . dife Ailsläufer 
«ihlreicher, breüei! und streifig, wie< i9»€txg mid endlich wimddt 6ich das 
Ganae von ausse» (nach innen in ein fttrittupes' Bindegewebe. mt Kernen 
um« tteeem zufotge scheint ^ hier eotsehiedcA eine direote UmhildtHlg eittös 
Zellefmetsea in Bindegewebe statt mi haben und war dies auch die Tfaal^ 
0mhey die. von .jeher sehr hestittunend auf iMne Anschauungen dieser Yen- 
Mitnisse einwirkte. Ich baber mii6h jeddch t in neuerer Zät dar on übet* 
aeugt, da^a die, ; fnagUehen Zelleonetae nkht . dlrect . in Bindegewebe tberge^ 
heo» JCodit! man da« Sehmeborgan eines älk&n iKaU>s€9nbryo oder vot 
einem neug^bKmen I^nde^ bei denen das KeUennetn s(dieinbar festirig ausr 
sieht, Jm WasseK^ bis 4as3Qlbe g«uaa sich auflöst, i»d UeiUttxdit ZtätniMsie 
übriff, was mithin J>e weist, /dass dieselben. tiithtakuMeikngebenderätibitaiia 
bestehen. Da« ^cM^fibrilläne Bindegewebe^. das:> an. der Stelle wieiiigsAeii* 
etees Theties der- Z(eU|eniietaa sieh eatwidkelt j ; ^itsttiht fernef^ wie skli 
ebenfailsi nehm lüsst, niehtstus^; SJ)Qdern^B^ben .dan Zell^incitzta .aus der 
sie umgehenden scbleinpi- und eiweissbakigtn Giutldsuhstlina ^ uad (be» 
jtrachte ich diesem. aiifolge r:niin. /die fraglidtön: Zeileb als BMegdwitbskörH 

perehen im &inne^ FtfieAou^a i- . 

, Gai]^ in gleieher Weise ..verbiUen. sieh naü j^uch< die. lartetL FaseiN 
gerügte in den follienläreajOrgimen, von .deneii In. nau/^rer. 2eH gtMide 
ffenU wi .Entsqhiedevheitp behauptet haty [dassz/sie Bidd^en^hl «eleu 
(ZeÜBf^bT. l r^t. . Mied* Z R. ' Bd.. YHI). . U\e .di«sa^ Neiz^^.Mmßtmdmil 
,Wld. Aeh laai^rst aus den Lyu^drÄlsen beschrieben und.dte Idaon.jsp&terfbfh 
amäws 9illrotk^ Jt, Fr^y, Bisy H^eokbain und iNe^i^^ miiiKrsiidhtttabeo^ 
beßtehen wrspzün^^hy d« h.:beim älteren Bnhryo und -bei jungen TUere» 
Ma.uDftweif^aftmit ZelleanAtaen: gapi» itttfdMi.de»cftides!griMaplr<wgaiiea 
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und wttrde Hetde wohl schwtrüeh za setiien absprechenden Drtheile In 
Betreff der Kerne des Netzwerkes gelangt sein, wenn er die betrefEendeu 
Organe auch in diesem Alter untersucht hätte. Im Laofe der Entwick- 
lung erhalten sich in manchen Fällen die Kerne in den Knotenpunkten 
des Zeliennetzes ganz gut, in andern und wie es scheint, in der Mehr- 
zahl werden sie «ach und nach atrophisch und können selbst ganz schwin- 
den , in welch letzterem Falle nichts als ein Netzwerk zarterer und gröberer 
Balken, die 0,0015'"— 0,002 '"nicht leicht überschreiten, mit einzelnen brei- 
teren Knotenpunkten zurüdcbleibt , das durch seine Blässe an Bindege- 
webszüge erinnert, aber auch sdvon (Eekard) für elastischer Natur gehalten 
worden Ist Wäre dieses Netzwerk Bindegewebe, wie H^tUe und auch 
Stromeyer und W, Krauge annehmen, so kömite es a^s ausgemacht a&- 
gesehim werden, chtss Bindegewebe munittelfoar aus Zellen' hervorgeht und 
müsste gerlide Henle auf die Seite sich stellen, dte er immer bekämpft 
hat. Die Entscheidung ist nicht leicht und wird noch' dadurch' 4]ra so 
schwieriger, dass, wofür amch Andeutungen von tli9 und FVd rorliegen, 
später', gerade wie im ' Schmelzorgano , in gewissen FäHen das ursprüng- 
liche Zellehnetz in achtes Bindegewebe fiberzugehen scheint. Nic^lsdesto^ 
weniger glaube ich nicht zu irren, wenn ich annehme,' dass sowohl die 
Balken des ursprthiglichen Z^iennetzes als auch die homogenen Fasoti 
des aus demselben in vielen Fällen sich entwickelnden kehitosen Gevftetes 
kein Bindegewebe sind. Vom Standpunkte der Anatomie lässt sich der 
Beweis allerdings nicht führen und etwa die nicht fibrllläre Beschaffenheit 
der Beiken betonen, da es auch ein ganz gleichartiges Bindegewebe gibt, 
wohl abe^ von 8«ited der 'Chemischen diaractere. Ich finde nttmlioh,-:dass 
die Zellennetze nml Balken beim Kochen im Wässer «ach tltofit löseri/ wie 
Idmgeiiende Substanz, 'sondern genau so ^ch verhädlten', wie die gewöhn- 
lichen Zelle» der Blndesubstanz (Blndegewebskörper^hen). Mii> andern 
Worten, «o hinge die Zellen jimg sind, werden Ihre Fortsätze durch Rea- 
gehtlen (Akallen, Säuren), ja s^bst schon durch Wässer leicht angegrif- 
fen; smd diesdben dagegen lOter, so werden sie Immer resislentet ufid 
leisten Alealien, der Essigsäure und verdünnten Minerai&äuren einen bedeuten- 
den Widerstand und gelten und zerfiailen durchaus nicht in der An wie 
Bindegewebe. Auf der andern Seite werden aber die Fasemetze auch' nie 
so beschaffen geftinden, vrte elastische Faserti und vergehen immer tasch ih 
kochendem Kali Diesem zufolge deute ich 'auch hier die kemhsätigen 
und kernlosen Fasemetze als Netze von Bindegewebskötperchen <und bin 
mit HU der Awicht, dass wenn an der StelU dersäben deutlich' fibHtläres 
Sindegewebe getroffen wird, dassdbe einer Uinlagerbng seinen Ursprung 
vtfdai^ «nd iüsIntcredlolnnirtNNanz su^ denien ist. — leh msebe imm nötk 
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eine Arilte Steüe namhaft, an der Zellen direct in Bindegewebe sidi ma-* 
zttwa&ddn aebehaen und dies ist die RelJaa. H. MÜUer hat zuerst und 
sehen sdt langem in der Zwisehenköm^rsefaidit der Reüsa von Flseben 
und Sofaaldkröttn eigenthümliehe uiastomoakende kernhaltige Zellen be«- 
schrieben (b. Zeksdir. f. w. Zw)l Bd. YIU. S. 17. Taf. I). Bd andern 
Fiseh»! sah er an der Stelle dieser Zellen dn dichtes Kete von streifigen 
ramific^rten Strängen, daas auch neben deutlidiM Zellen vori^am. IMbet 
die Natur dieser Zellen, die offenbar auch VinUdi^^a» gesehen hat, und 
mit denen auch von mir beobachtete sternförmige kleine Zellen in der 
Retina des Ochsen identisch sein mfiehten (Mikr. Anat. ü. 3. S. 685) bat 
sich H, Müäer nicht geäussert, ausser insoweit, dass er erklärt, dieselbe» 
gehörmi schwerlich xu den nervösen Elonenten^ dagsegen hat M. SdwUBeß 
der in einer neuen Arbeit (Obs. de retinae str. 1859, p. 18} düese ZeBea 
ebenfalls beschreibt, die Ansicht ausgesprochen, dass diesdben au dem von 
ihm aagenommeaen bindegeweb^en Gerüste der Kelina gehören, ff. Mül- 
ler fönend nimmt nämlich SefyjäJbu eben&Us ziDeierlei Faserelemente in 
der Retma an, nervöae mid indifferente. Zu den letatem rechnet er ekien 
guten Theil der Radialfasem, dann die itf^^'schen stefnförmigen Zellen, 
die nach ilmi mit Radialfasem zusammenhängen , femer ein mit diesen 
Theilen xusammeohängendes, ^ ganze Retina durchziehendes feines Nets- 
wark, endlich die M. llmitauis externa und interna. Alle diese Theile a> 
klärt Scfa. für Bindegewebe und spricht sich, da der Uebergsng von ZeSen 
in das Fasergerüst so entschieden Ist, bestimmt ftte die von Sckwufm und 
mir v^tretene Ansicht aus, dass das Bindegewebe direct aus Zdlen her- 
vorgehen könne (1. e. p. 14). So angenehm es mir nun auch wäre, 
SckMte auf meiner Seite zu sehen, so kann ich doch bei äem jetzt ge* 
wonnenen StMidpunkte diese Unterstützung nicht annehmen, immeiliin ist 
es mk lieb, dass dieser FaM wieder zeigt, wi^ man SLudk bei ganz unbe^ 
laiigenev Beobachtung zur'iSo&toann'schen Ansicht gelangen kann. Wie es 
mir früher beim. Sdunelzorgane, so sst es mm Scktdte^ bei der Retina er* 
gai^oi; ^^ hab^ beide Recht mit dem Nachweise der Beziehung der be* 
treffenden Zellen zu Fasergerüsten, alleii^ diese Faaergerüste sind, wie ich 
jetzt b^aupten muss, kern Bindegewebe, sondern Netze von Bindege- 
websköirpercdien oder deren Abkömmlinge. Für die Retina nämlich etgibi 
eine Untersuchung' des radiären Fasersystem« (dessen feine von Seh. be* 
sehsdi>eiie Hetze ich hier als voll mir noch nicht geprüft bd 9eite lasse), 
dass dessen Reactionen, wie ich schon vor langem in meiner Mikr« Aiiat. 
(II. 2. S. 682) gezeigt habe , weder mit dem Bindegewebe noch mU dem 
elastischfin Glewebe stimmen. Alles was Ich damals ümi^ nctnto. mir Mi 
Mi imrvöse Natur desselben zu spoeofaen, da nmi aber nicht zuibtt^ct*- 
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foln isl, daas in der IThiit, vihe MÜäer zuerst ausspmdi, eis Thett deesel* 
ben: indifferenter Natur, Stützsidbstanz ist und femar, wk idi jetst weiss^ 
aueb die Bindewibstanzzelleii ebemisch kn Wesentüchen. ebenso stell ver- 
kalte% wie ieh. es^ bei den radiären Fasern saii, eo steht ieh nicbt «a, 
^ vermeintliche Bltidegewefoe.'der Relina dem.Faserg^räste des SelimeiaB* 
orgaaea und der ibllieulärea Drüse» an iBe Seite zu stellen. — A«s dem 
luslier Bemeiiiten geht somit hervor, dass die Fasei^iediste, deren Ent- 
wicklung aus Zellen feststeht, «md ül»er deren Stellung, ob sie znu Bin* 
dege webe gehören öder nicht, Zweifd bestehen ktonnten^ nicht als l^de* 
ganntebe^ sondern als OMhr wiBniger ungawaodelie Netae von Bindegewebs^ 
ker)[ierolien isu betrachten iiind und vpende ich mich nun cur Beantwoc-- 
tung der weitem Fiage, ob irgendwo fibrüläres Bindef^webe direct aus 
Zeilen sick aufbaut. ^ . 

In meinen Ruberen Arbeiten^ hai>e ich vor AUem die spindel- nnd 
^ternfölrlnigea ZM^en und Netae von seldien im Nabelktrange imd i» gal- 
lertigen embryonalen BindegeWisbe überhaupt als Vorläufer iehter Binde- 
gea^ebabündel und von Netai^n von solchen bezdidmet Dass diese Zelleii| 
ven denen idi sehen mehrere Abbildungen gegeben (Handb. d. Gew. B. 
Aufl; Fig. 33 ; Mikr. Ai^it II. 2. Fig. 368) meht geinde lei<^ zu deuten 
sindj lehrt die GeSohtcbte des gaiiert^^ Bindegewebes zur Genüge, denn 
abgesehen davon, dass metuens Autoren memei: Auffassung sich ange» 
schlössen haben, kann erwähnt werden, dass Virekow dieselben ah Bin^ 
dc^ewebskörperchen betcaehtet, während Henk im Nabelstrange sie saerst 
als. Muskelzellen ansah und sjiäter der Ansicht von Weismann sidi an« 
sohloss, der diese Zellen als Bildungszellen von CapiUaren «uffasst, c^ 
freilieh nicht imoker an^s Ziel ih^er Besiimmun^ gelangen. Ohne läognen 
zu wollen ) dass, wo Gefässbildung statt haA, ganz gkichwerüiige Zellen 
bei derselben eich betheiligen^' kann ich doch mit Bestimmtheit versiehem^ 
dass IM weiteh) der pösste Tbeil dieser Elemente dem Bindegewebe selbsl 
angehört und izwaif hdbe. kli mich jetzt durch erneuerte Untersuchung sehr 
jnng^ ächaäüsembrjcme» von 6'^ 7, knd 8^^^ Länge iibendeägt, dass die- 
sdben nii^hi'die Fasersobstams' des Bmdegewebes, sondern die bleibenden 
zelU^ 'Elemente diesselben oder die Bkidegewebsköi^»ercheo Meiern« Mi^ 
kroskopirt man die > WAorf on'sch^ Bulze oder das Unterhautgewebe sol* 
d^r Embryornev inAmnioswasser oder AllantoisAüssi^eit, so ergibt steh, 
dass die lohne Weitefes erkieonbaren sjjundel^ und iMiernförmigen anasiomor 
sfrendeuviZellen der Gallertcf, die dmroh prächtige Kerne und Nacleoli und 
einen ftisch gleichärtigeny nicht gianz durciisichtigeii' Inhalt sich auszeichnen, 
scilon'getel Von elaier heilmiy zart strd^to, kernlosen Zwischens«ldMsrtane 
unkigeirtslnd/ dir durcä Akohol nnd Chromsäure zftemlleh deutUch; die 
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Charaetere fibrillären Bindegewebes annimmt. Bei älteren Embryonen wird 
diese Substanz, ohne dass die TteUen wesentlich sich verändern, immer be- 
stimmter fibrillär und endlich achtes Bindegewebe. — Meine frühere An- 
Blkhmey dass lie ZeU^ selbst in daa fibriltüre Bradegewebe fitegehcn^ 
iiMort^ wesetttlieb auf ewei Thatsmdhen, eritens auf dem nidit äeStea strei-^ 
i^n, .wk fibrillären Aassehen der ZellenajisliMer und swieiteas auf dem 
Umstiäide^ dass aa- gewissen Stellen mehr i^delförttiige : ZeOen btindel* 
weise so dkht betnaiMien Üeg^ , dass es dea Ansdiein gewiiDt -y jä» nk 
m^ atich daa faserige Element der Bündel li^^erten. Seü ich jedoch ita 
neoeeer Zeit^ jiamentlich a»eh durch vomichtige AnwMldteg tob Beage«(ie6 
(GbroiiMinre^i £Loehen im Wasser^ verdünnte Salasäure) gelernt habe, die 
6feiiae& der Zellen sobärför au bestimmeii,. bm kh »ir Uebarzeugung ge* 
langt, dass die Faseratibstanx liberall nur svrisoben' den ZeUen Hegt und 
bal somit^jsiisamiiton mit. dem sehen ofoenl ^g^moldete», aueh daa irdreifige 
Ans^iou nanch»' Zellen jedefi grossem Werüi für midi yerlor en. ' 

Dasselbe wtaa vom gallerlilg^ Biodegeweto muss ich jefta^aurii. vm 
den Sehnen und \:i'om ledt^n Bind^ew^ebe übediaupt ausaa^. Eine sorgr 
fiUtige UAtcffsudbung der ßxtremHät^- Anlagen ganft. junget Embryonen erw 
gä^ nuaweifefiiaft^ dass die Sehnenuaiagfen, ursprüiiglich ans ntehts als lauif 
niadliiibeii: Bildongssetteti besl^en« Sobald die «Sehnen unter dem Mikro- 
skope als einigermassen abgegrenate BUdnngen zu eskenticA sind, werden 
die Z^en. alle ^ndelforBtig gefunden und von, der Zeit, wo das UoMe 
Auge dieaeifeen wahrnimmt, tfgibt alch,. dass aeben den£pM«hEiellen aaek 
noch eine Selige Zwisehensubstana vorhanden Jst Ein amorphes Blastem 
mit Kamen ist weder von Anfang an noch spät« an den Anlagen der 
üraglieben Organe . wahreunehmen und siehe ich; onl aller Bostimmtheil da^ 
für ein, dass Zellea <ksr erste Auagangspwikt; aueh. de»' gefeont^ l^- 
degewebe» sind, sowie dass Ae ursprüngUchea Zeilen auch später aich 
erhallf^ In.einei Beiiiehang habe ich nueh früh^ gßirrt> «ds ich annahon, 
daas die Bildang^aeUen der Sehnm nach zwei Eicbtuagen ßiel^ wcitec eiitr 
wickeln und gebe ich jetzt zu, dass dieselben alle zu den später söge- 
nannten Bindegewebskörperchen sich gestalten, von denen weiter unten 
noch die Bede sein soll. 

Da« Endresultat ist somit folgendes: 

1) die biadegewebearlig^ Fasergerüate, die aua Zeltooeteen h^rrorge* 
h&tiy sind kein wirkliches Bindegewebe, sondern g^9ren in die Ka- 
tegorie der Bindegewebskörperchen^ 

2) die fibrilläre leimgebende Substanz des Bindegewebes entvvickelt sich 
XMcht AUS Zellen und. hat auch^ nicht die Bedeulong voi^ secundären 
Zellenmembranen^ sondern ist einfach jbitefeelliilarattbstanz« 
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3. Bdleitug m Eitwicklug der BiidegewebSEeUei 

(Bindegewebskörperchen). 

AnffaHender Weise ist die Frage, die rerhältiifesmässig die leichteste 
ist, nämlidi die nach dem Yerfaalteii der zelligen Elemente Im Bindei^'^ 
webe, gerade in der Tersekiedenartipten Weise l>eantwortet worden. Idi 
kann mir dies nnr daraus erklären^ dass die meisten Beobachter dies^be 
anssciiliesslich oder dodi Yorzagsweise durch das Stodkun der fertigen €fe- 
webe SU lösen snehten ^), bei denen diese Elemente häufig v«iMmmert od«r 
dodi in eigenüitimticher Entwicklung sich finden. — NamentKch m^khte 
dies von Hcnle gelten, der sich sonst so grosse Verdienste um «Ke Fest- 
stellung der Bindegcwebsfrage erworimi oder es bliebe dann nidits andere« 
fil>rig, als anjBunehmen, dass dersdfoe im Elfer des Kampibs mit dem, ww 
er an Virchotv's SäUen mit Recht l>estreitet, auch das «nsweiMhaft Wahre 
fiber Bord geworfen hat Dass Herde mit Bezug auf die Entstehung der 
elastischen Fasern, wenn andi nicht AUes, doch im WesentHchen das Rich- 
tige beobachtet hat, wurde schon oben erwähnt Ebenso hat deirselb« Recht, 
wenn er Virehaw ein Uebersehen der besonderen feinen dastkich^ Fäserdien 
in den Sehnen vorwirft und femer behauptet, dass es diesem Forscher nicht 
gelungen sei, die Bilder des Querschnittes und Längsselmittes der Sehnen in Ein* 
klang 8U bringen. Wenn er dann aber weiter sehliesst^ dass, weil die angenom* 
menen sternförmigen Zellen in dieser Weise in ^n Sehnen nicht vorkom- 
men, tiberiiaupt keine Bindegewebsköi^erchen selliger Art in Virchouf» 
Sinne in den Sehnen sich finden, so bandet er sich entcrcbieden im Irr- 
diume, ebenso sehr, wie wenn er sich überhaupt bestrebt, die Bedeutung 
der zelligcoi Elemente im Bindegewebe mög^ehst herabzusetzen tnd die- 
selben in allen Arten von Bindesubstanz, wo nur immer thunüch, zu strei- 
chen oder in anderer Wdse zu deuten. Es ist und bldbt Virehmü'n gros- 
ses Verdienst, nachdem dnmal durch Doriders und ihn ^Heee demente de- 
monstrirt würen, ihre grosse anatomisdie und physiologisdie Bedeutu^ 



*) Wenn freilich die embryologische Untersuchung in dem eigcnthömlichen Gewände auf- 
tritt, wie bei einem gewissen neueren Autor, 8o stiftet sie statt Nutzen nur VerwirruDg und 
SdiadeB. £in BoobMbter, der m embr^oalcm ^oüormton Bindcfowebe nwe BlAslam udt Kernen 
findet, d/Br die seit ßekwtmu \od so vleton Beobacbtem geteheDcpa Spindel- and stern- 
förmigen Zellen des lockern Bindegewebes auch nur für Kerne mit secundärer Umlagerung 
Ton Zwischensubstanz hält, der statt runder Zellen in demselben Bindegewebe nur freie 
Kerne sieht u. s. w., der hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn man eine Discussion mit 
i^ni Bidit fOr mOgflic^ iiilt und den Wunich nidtt unterdrOcken kann , er hSife diese 
8^U der UnttnwdHDig ««r aiskt btrtiliit. 
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t^f((Agi und Auch 4iur^ Wichtigkeit fUr die padM>lo|;iBcheQ Vorgänge nach« 
geiHesen m hafhen und ist voransdichtlieh die Zeit nicht ferne, in der über 
dieee HauptAu^ kdne weiRmtlidt abziehenden Ansichten mehr hernchen 
wefden. Was mfeh betrifft, so bin ich von jeher in dieser ganzen Ange* 
leg^dieit ztemH^ unbefangen gewesen und dein eigentlichen Streite fem 
geblieben und beffe ieh daher, 4as» meine Sthnme von einigem Gewichte 
sela wlrd^ um so mehr| da ich gerade hier den Bevvieis geleistet habe^ 
daiB ich gerne bereit bin, meine Ansiditeh gewonnener besserer Erlünnt- 
oiM entspMißhend, umzugestalten* -^ 

• - Veffib%t- man die Entwiddnng der BindesübstaKcn von ganz jungen 
£aibt}»onen «n anfwUrts, so gewinntt «nan leicht die Ueberzengung, daas die 
wq^ingiicbeH randenZettin des mittleren Keimblattes, die als die unmiti- 
tdbare« Abktonaliiige der Fapchcrngslciigela zu betrachten sind^ ohne weiteres 
zu den vef»ehle4eiien z^gen Qewebselementen sich umwandeln. Eben hervor^' 
^^v^maifb Eztvmititen ron Sängern «nd die Schwänze von ErosohlacTen 
sind^'die gMitigs«^ 04b|ecte, um diese Umwandlungen zu Terfolgen.und; 
dil zeigt sieh dann^ das» die anfängUeh ganz gleiehar^en Zelüsn z« Tb«: 
zff Mui^cOzelleB^ dann-zuEnffpelzellen^ zu OapiHarri^chen des Bkt- und 
Dfitiphs^staDes^ xnNNeri^eiutflqren und> z» den Zellen der wieidibn Bindesubr. 
stanzen sich umwandeln. Die letzteren, die wir hier allein weiter. wl> 
veilM^nM^ beton V Hegen anülnglich- tibevalldiebt beisammen, bald aber 
trHtf unh^A demelblen eine Zwiediensubstanz auf und zugleich hiermitt 
umdeo anckiiin fonnloeen Bindegewebe die Mehrzahl, kn festen. Bindege^ 
web^ ftlle selHgen'EleaBente zii spin4el- oder stemibrmigeny wie es scheint' 
überall i'i^der Wenigstens bei weitem rorwiegend anastomosbrenden Zellem^ 
Die Eaiitettfe dieser Zeilen ist in Ffage gestellt wonJen, ebeneognt könnte' 
num aber vdie «mbrjonalai lluak^fesem odefc Enorpebiielkn m ZweiM 
ziehte iwellto mid;- s^h^ <iefa <weni^teils>niicb' nicht T«ranksst,^die8e Fraga 
W^^ ^u' 'feiespl^en. Ini beiden Bindeg<ewebstomen wucheirt mm das 
X^^leMeiz' itod ^dfi^ ZWüfSbettBubisrftaiiz iglekhmässig weiter nnd wird man« 
Ütmn 'Mn^ni'kQm^, eifle ^fiigere 9«siehung' zwischen diesen beiden Yof« 
gibg^ ^it'Mdem ^is¥tto'eiki^ benümmenden I^nfluse der Zellen an- 
iHMl^hei^, 'WeWA^ati s/reht, windle letzte»' nada^tächdärohdie Teratehrubg 
üMMAr m^in^k^itkii^ihiGmmni^ /lebh^ftAiehiBCoffw^ctaselbeuvkiinf^ 

diMi t^[>er lAtii^ek<' dasi^MMi'elelkn'^e^Oiimds^^ \ent- 

cVAM'sM^ <40n^A AlfeiAsUtig^i 4fäd^jltMdkädiMgenVieiei( tfe»^eii( ffi9tolo|J:eil^ zw 
i^Ma aäch^hi]^Akttlile,^oeh ^^Antk^erOepftnB^^ifgeh^i^^ 
W«^ipl^&'M^(! cft^M^ml «Dirte^'^urSlit iMne"^ biMmeftteW Thaisaeheiii g>e^tütitt 
üi^'tedMb il^i^e¥uriis^Uil)i^'':jtf '^aiMV'tmidfhW^^ t>«n den iZelleti sftehr 
BHAlgiMM^ttkfiMeJ'^Wae iä»i^^ gektaftfW^iALttsdftieke geAagi iffiMm Bti»} 

WürEl>nrger niitarwisseiMohaai. Zeitschrift. II. Bd. 11 
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iflt eigeolüdi aach niete daSs, daw die ZwischeiifittbsUAE elndg und ^U^ 
ans dcB Zellen stammt, sondern dass das chemisch ChaEakleristiscba 4ef- 
selben wahrscheinlich unter dem directen Einflnsse der z^Uigem Ettmenle 
stdiC) womit aach nicht hahauptet werden soll, dass diejetztem geradie liadi 
allen Riditongen massgefoend sind. Ich denke mir, dass, ivle bd der 
Thätigkeit einer Drüse, eben ein TheU des Materiaks anf B/eohmiig dst 
Zoiohr von ansäen, dn anderer aber auf die Thätigkeit der Zellen komüt. 
So Hesse sich immerhin annehmen, dass der Schleim und die leim- 
gebende Substanz der Zwischensubgtanzen , die im Blnte niÜA yrnkomk^, 
men, unter der directen Einwirkung der Zelled eich bilden und abtegem« 
leh halte es seihst ior leicht möglich, dass diese Suhetanutt im Tnnera 
den Zellen sieh bilden^ da wenigstens vom Sdileiteie. rom andern (kpat 
her eine intraccüulare Entetdini^ nachgewiesen ist, dMHi a»a draeclbefc 
heranstreten und erst naohtriig^oh wenigsteos anm Tbeile fest wetitoi« Wollte 
man emwendoi, daas die Binde^pewebsaeUen, wie iok fode, urspmglii^ 
als mit eiwcissrdchem Inhalte Yersdieoe Zellen aamseb^ sind, ao wiure 
zn bemerken, dass ein solcher Inhalt die BUdvBg anderer Stoffe nidit. 
äusschhesst« Sei dem wie ihm wolle, so sfirieht aof jedes Fall lör ei«? 
mal die Wahrsdieinlichkeit für eine Betheiligmig der Zdlen an 4m Bä-i 
dimg der Zwischensnbstanz. 

SiimI einmal die Bmdesub^anaen beider Arten .angelegt :«idua.Wa<3hs-r 
thume begriffen, so erhalten sich ihre Zallen an TeraeyedeMn Ort^a iMn 
schieden lang. Am kürzesten scheint ihre Lebeasdaotr in dem eksüaebe» 
Gewebe zu sein, was dafiir spricht, dass die eJastiMehen Fasern 4er Ver<^ 
mittlung der Zdlen behufs ihres Wachstbames ni<^ mehr bedflrfmy son 
bald sie einmal eine gewisse Stärk« besitzen« .LSigier dbteeni dleeelbea 
iflk lod^em Bindegewebe, doch gibt es auch bior fälle, woaie a«f gm* 
sere oder kleinere Strecken im Laufe der. nachemhtyoMJMi • fiatwieidilBg 
Terlorea geben. Was Yon den Zellen siidi erhfllt — »tlgeiinlm vofi fb? 
nen, die zu Fettzdlen sich gestalten, oder im iHawlfv«^ nfn<len^7«wrt^^idi 
die ganze Wacbstfaumspeiiode überdai^ßro, was apch.^bie oid.t|||^,jn güi^ 
lertigcai oder sehr .lockerem Bindc^vrebe (scr^tnm) /voilfc^oiipt ^ .J^ibi 
flieh entweder zwischen dm Bündeln der BindegewebsSbff^if» Mi d^pttfbm 
Weise wie im fester^^Bindiegewebe^ (siel^nnten) oder tritt io-dur F^W -mi^ 
unMptnmeHdm Faseln, ant Dfuas die lidDtep. umspiwen^. F^eem Mm 
wirklieben aDHfitOf^osur^den Zöllen b^üvoiqtehiem, habe i^ Tj»r .efai|ß^i»Jnb>wi 
flut Bestimmtheit nadigewiesen {geits^b^f f- w. Zl^^^. J^ .& I4ßi 
Handbuch dec GetreW *. ^Aflfl^i S^ 7i Flg* 26). und, siM.n^^ine^ {Abgaben 
rem- keineoi liieuecei» AiU^. twiderl^ ..w^d^n» Kaeb, meineHi ^mMtigABj 
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TOfl^^hendeii k^mlosfen Fasemetze fär dtxsHsch und für einen vollstäit* 
digen Bi9weis iter Entwicklung der elastischen Fasinm aus Zellen; jetzt wo 
i^ nüch äberzengt habe, dass die äcbt^ eiasüschen Fasern aller Art 
olHie y«riniAtfail^^ von Zellen ^h bilden, kann ich diese AufSassung nickt 
läi^i9r festiudten und reehne ich diese Bildungen, ebenso wie die Zellen- 
ondFiueinelBe der gescillossenen FcdHkel, zu den Bind^ubstanzzelleti oder 
BMegewdMLÖrpi^eheB; Damit stinimt auch die chemische Kiitur der 
fiBig^icbeQ BUdiffigen, denn warn man z. B. die umsponnenen Aradmoidea- 
bindd in Kali kocht, so verschwinden *aUe umspinnenden Fasemetze, wo- 
9eg«n dieselbeti dnrcfa Essigsäure, Sdzsäure und an in Wasser gekochten Prä- 
paraten Torteefflich sich eibalten. Unzweifelhaft gehören auch die von A. 
SoUeU besd^ißbeiieii und afog^ideten Fasemetze, welche die Bindege*" 
webBl>ikidel äet Oefa»«nhaut umspinnen (Structur d^ Bind^^ew. S. 37. Taf. 
Q* p. 12) hierlier mtd sind wolü diese Bedungen viel verbreiteter als man 
hiaber gewusst hat — Endlich habe ich noch zu bemerken, dass im 
leek^Bm Bindegewebe die urspdinglichen Zellen auch manchmal die Meta- 
raoipfaose va erieitei seheinen, die im Nackenbande so beobaditen ist, 
die liämlleh, dass die Zellen alhnihtig Bchwmden, dagegen die Kerne sich 
lätager edmlten« Sfj/aAt wären dann die mir schon seit Langem bekannten 
und «nch von Brtkh erwittmtm (s. Handt). d. Gew. 3. Aufl. S. 61) finden 
am Bindepewebtbünddn emtiegefiden Kerne nicht Bis die Ueberreste der 
Bädnngsaellen der leim^ebenden Fas^rsnbstänz^ söitdan der Bindegewebs- 
l^ ü i ^eh en zu: deuten. 

leh ii«teHle mm isiira festen Bindegewebe, in dem die Sebldcsale der 
maq^riiügHdMP ZcUeiii viel acbwerer zn vteft)lge& sind, wesshalb auch auf 
dieflem Ftttg^l d^ \Ksanpf in derlebhaftestai Weise entbrannte und immer 
neahn^i^f aar Ent^eidong gebradit ist. Bekanntlidi liat Virchow in 
dfliii;'ielniflR sttoifönnige mastamMlirende zellige Elemente beschrieben, 
wi h w^ ' Mmk^^ den smieh 'And^ie gefolgt Mnd, das,^ was Yirehow alr 
stattfimnige fteUeiLsdiildefle^ nhir fiif . Lieken zwiseObett den Bündein er- 
Ubitf ini deiien Ktaie oder, ailetdalld avchZ^len, aber nicht von stem* 
fönttigejf Gtotait liegen, Lücikto^ die nntiir Umstftnden auch noch von 
^*«r eliatiitob^ UnMliun^iinifinbran der BiDdeg«websbündel begrentst 
sfliMi air(0iilid:i^t'gig«n:!Fm/^öti7 nameni^ 1) dass wenn 

die stexlitfintelgpeaaniistemiMinMieBfisveB^ die* der Qtierschtiitt einer Sehne 
zeig^ Seilen /vHyrMi) ^Anastomosen aiich in dbr Längsansicht zur An- 
fifhwnwiiig'jLCMainen teljeston, 9) dass eine IsoHrung der vesraelntilchen f^ern* 
fcNBprigeiitflMletv nSbhijxt^cbBlei und 8) dass b^ä veri^chiedeBer Einstel- 
Irngt dM ldaHrt)sfet9ea ^te iseheinbarai Foüsatee d^ stemfönn^en Zeilen 
Mllt'^ BwMira>i^(A «Egebeii.) Sondern hi vercrcMedener Tfefe siohtbiü^ 

11* 
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seÄOD* Eine sorgflUtige Ucrtensuehung der Sehnen! lehrt nnri 10 0er ^iiat/ 
da»s Heule's Pol^nik gegeit Vircham in vielen Puneten ^ne-vollkömna^ 
begründete (ist y wie kh dann aneh ^elch bemerken itrül^-delsB Hen/iPat 
im Jahresberichte voü 1851 geHeferte Be^^reibnn^ der ^iefahfift i»Q cMs 
festen Bindegewebes die beste, ist; die wit ibishisr besitEcn, imid ferdißiitj 
hmte, viel früher geiia«er. gewürdigt, fetn ^erde^fäfe ^s witklMt gOMlifehisn 
ist. Ue»k^s ;täbei: Polemik verdanken wur. ea, wie.!seiifnJfrtter*jiigi^ 
'geben, dass nun die ela9lisGh6n^ 'feinen Fäa^pchea.idieser Oor^aiitt (in^iitoii 
Bindegew^körperchen sjßhacf getrennt weiden, nnd ihm schnMeni wifc'ica^ 
auch, da$» wir uns jetat rbemühen , dit ficbdnbazi-wIdärspiüeiMiBideni.BiMw 
der Querr und Längsschnitte zu erkßren* üenU ihaif nünoilieh, i Ainii} 
meinec Meinung bsololge^ voUfcouimen Bedvl^ Wenhi^er MbtttiiHdf 4ad6 ^A 
wohnliche sternförmige Zellen in t lehnen: f{9Uken,Jdg«9ta *bffl^ «i<i«idir 
aUerdiUgs nicht auf dem richtigen. Wege, .wann' fer '4a8 ¥'drköinmefei.yQ*i 
zelligen Elementen für gewöhnlich läUghetiund die stemlSriiH^eB Figffieni 
des Qdersehnittei aus Lücken «nd.elastiiehen Btegrenxnngissc^idijtea defi^te-^i 
del zu erklären sucht. Meinen Untiersüehungen fesolVd^ 'Mstiieik iai id^ai 
Sehnen und den verwandten Bildungeaiföif^JbS^Ae.ZM^fkr, ^1 abbr.sätermi 
chirah FcUemy twr' AUem.durch xarie^^bUxU*, q4€^ ibakdßmiä^ltaäer -ka^l 
artige Ausic^f^f* sich: i\erbindAn utid M €ihei€ig0i^biimUeheKAri\Vfm\Soi^^ 
wänden erztugen^ io^kh€.\ die BindiigeMi'd^ebjijMtki .t^\ofouiödukttffer smderm^ 
Die sogenannten ! elius^ohen ^ Begcefizwigfehäule Uftd 1 '> PlaEfctisn i \ Mmdds tutiA 
Anderer gehören Alle den Zellen an, die auch mit A 1km, '#aa'damfgeiifiity! 
^rch eine geeignete Behandlung dier Sehnen wirklich tsidi }iBiibdn:tlässen. 
Zur UntersttHeung dieser. Auffassung,. vtMk; -der: ick übHgeDflfjbemilifn 
will, dass' sie. im WeseatiiMien schoü bei Hmle{lm/JsMie^n^teimohi 
1651 & 26 w^iglstenB als inögMch !ainged«ntet/dst, läieneL min. IM 
Ich geh^ vdn der unzweifölhaften.Thaiisaohe tausy idass..dia' eKitaiif«haleal> 
Sehnen wirklich Herdfaalililge Zfilltnj estliaitkn /Ii«dch0''!jede^^'oli)etf^^^ 
Beobachter, der> sicfe die Mühe 'HiUment will, 4Üe9Ö iOfgamdiM^nf^tcm'i^rta^ 
folgen, ohne.:Mühe .bestaibig^ni wirdi/.Eli^ Zriten )faii)ä Aeh .'UniitnoilMiiii 
Handbuche rflor, GeWebekhre 8i\AuiLi'(S.u9f|^ji'ftg.,ÄÖ4)iIaur.id«r> Aa^Woi^ 
sehne eines: dmodadliebenlnidieineir ImoiwtUofa^fkiieimilliaMoiitftM^ 
gebildet. An^ngsieqDindelföemii^uild; JftQÜoft^. timhro gie»ejtert «tyäite^^e llitifa^ 
Foartsätze:.aus ifalren'Epideil> }wtvoe'>Mi^'i veHiinieiirn0ieh(rrxia«»irtiiiMEii|i »i> 
dasiä man ! am £ndi idbs . iEihba^onalkfeKtsiuii^hcnii» liftboHf e fC^MKetol^ 
sirende [ZblDBnMflUf.isotircnnüi'eHhagiv ^ii^i ttfi .«letoifailg :«ii»>le QK ii H1fhi ^ 
One in! d^ .FJg;-aOy iMgestält^habej' i^Biehi^ltcrräil'HatwMtMbgtddtoM^ 
Meth^hte >^atte.,ikh hü) jeliif: Moht g«natmpfl9erf0>i^t ,>^f«iA- batfitnM^ atH«r< 
die iUnters^diiingijM' Tfend»/ afiillig ^to« >Ki^derib:^a«8^idfe^nti>j5iCe b' eil ^^•| | ^ 



■ Digitized by 



Google 



IMgemimt giBUimt. I ilJdefgiiraeB -frohlsöldha»>JB^ai>^iif Queifechnltteh' s^t>n 
<to btkaiinteiLwiMMbmenhänfCTidenlisteinför^ Figmrei), 4le i^e anastomo- 
fweip^tstdibftonife^SMI^ aussehen, wi&Eieflä inao iHuf Län^^ssefa^itteti !i^o 
zfaBli«tt)(lb7efmiBfT«tt^en<önih6¥b€fcaimtewlJüig8züge wahsnitnmt^ Uikterv 
ifHi^ijf)aft>t€ße tliängeää^ geaaoir', ibo ^> findet ^ mian l<)däss dieselben etne 
gt^fy»nZtMi -fli^gedfiIcktel^>ioVa]i8Gi>4deii amnrüt^^^ekiger Kerne* entbaUen, 
dfe'VimJ^ihiteab^eni'zidn ll?lifiii feiiil[önilgeii:^bltant . umgeben" sii^/ uwd 
2^i<baiihdiäM änivtanibasdortige ßireifeB'/bäfilct^, diä stellenweii^bTcitei», 
99MMiMm#«B6 ^cfaniEler v dujctsb^ bandförmige od«r Jiaiitardge ähnlidhe Streife! 
niMj}de»:fae«^b]lartei»'2Sgen'izuiriamm€bllä'ngeii.i>Die Ueb^rgangsstellen der 
Qm a io hiatl&'jnlldia liänpnchmtte leluren ferner, i^dasi^'die.kehihalUgen^teHdn 
MtiiMitMifAlr ebsMömdjgm J^tktm «ihd die xierliiiidendvn Seitenfi^eiüeli 
^(iii»ijP!<^fieifl^saB-:jMi^gfllM!ad8nv8trabten::eg»^ liian an>>soK 

eh^ iÜt^ite «ft anttr «ASn ib»iiÜld>^<ki dnnifa platt^v düMie Fortsatz^ 
awirtaMo tiBc i ia iM ^ ^ikthafcad^geb'dDfeBetb i o S{iceolk» 's«4K)n liiese /Bisnüate, die 
dwakndkb ünt fmwd bmg.'VoaN Fri^pw^Mtctu^ tdi^ leliwbieltof t^scbieden lang 
MÜiiB^asanl^liiidchli^ •^fieraeil» ihil; rEsiig0äiiTe,wnii^i'. verdienter >Saksl£tire 
HBiijB^ttfMtcedKiiie^Miiaideh m-Mm^v. g&skfnäen''mBßtäeB^^ ^usaifiiKfaig^halten 
mit den Ergebnissen der Erforschung embryonaler Sehnen, sehr bestimmt 
iir»iiM;i%rkaiiiiiciL läne^; eigottyiäniikhmi.Z^^ amcfe in den* Seh- 

nmx.ikmmAKmd^f so«ra«riiidi.i^se''Aflite0nng ihook duntir^ FofgeAdes be^ 
Mri^tut^iSiNttaM'^tfi^stdlieit^iieoAiai^^öiii^i/en- aer< Idemhahigdn Streifen. :k«frieB- 
$#e^'iu9ftneMätaiiartigeb: «i^sfüBch^ri-Sufartanzj^idienn sie likeh si«b ]»eim 
JdoAmhimilKtM^ eiMam\wh i^ kesnUalt^n Färtbien voil]aii»m^ auf. 
SNieitaDl^fdiHBst }«Hiii t dto: igaiuibt>Syi(tem von. ' ikernlMiltig^ anaslx)diosirenden 
bloy-tbdw 'meo&mbanlig«i IBildangtirAim.'&BgämhMinh isolir^n. • Be^ 

Itadfilbrffn»» «iäei^dniliidNifiBchite ')(i|;: ih^' ei»' mikfoskopfsbhes Pr^pai^) 
i!»ifeXFlWi^er'#'M«thi(rde^mM*SälpeteF4^ wa^i^ich ebenso 

WfitfokitiHtfgp^fiA^ey mitt eoii^ertfrirt^ Ssdiälhnre nmjifG^lycerln, so löst sich 
RMfe le4J)! GBsf eift >di# fiArlMre SttbstanK'^aaf, idai^i» sie' durch gelinded 
Dnck «fteiäsekelBMgiieitte zeHBk. @ntet idfcs«n findet '<*man ieicht 
gtettiiai^^&i'PMäd ides.^raglidieti- Netewerkei^ mit^den stiernförtnigen iF«^ 
gfmniy^dWBiMLKtt eni^QiHirnltni^iiWafy-iBiN; 4^n 'in«nibränartigen 'Bildungen 
]^dfli'>iäapsfeh«ito,t^iind>)ifibiveeugt' man-risic^ sa ^anz bestim»vt^ dass 
die ^(aSerBlorta^fdn Fipiren * Mne" S|iidll6 , '»ondem txsk > Zusämnten^ 
h«ng»f JN>iiiiiire fiMuissteafsMI. ^< Li! JsAn'gmaüdiitm- ' strid . ' dli^ merNbrann 
fijwii yairtiift i itf entikhrwlbtib }^iliifig>^^M7«bsr ^«nrcg«l«ä90if ^ <|uerg«^trdf<v 
^mdiiilfiihiwlHy^irdieiiiclloignftetan ^tik^slülen .uhd'i«nit' Säuren .behatideitea 
I h1 t| Mri it tf em»d ail ii gU o«aiienri habt. .^UsffoQtttrstccsfdnf^st übrigens nicht 
Üi&etaBr;«<iibgttqi|dttd'>mgihfrtt^igei[ k^iwI» wbiy/3cl|clit^ iQn^vstretfung eq 
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1 62 KÖLUSER : NMe UntommthHngoi fil^r «Ue ItaMelEkDig 4tä Bttda^wäMA 

verwechBeln , die die OberfiKefaen der Bindegewefeabtedel ptihit' uaiet Pm* 
ständen durdi Beagentic» mnelHnen , die von einer Jb^eoadeMU Ari> der 
Quellmig und Retraction deneiben abhängt -^ Udbrigem mdehte Ich mn 
nodi bemerken, dass, auch wenn die stemitonigeii Bildimgen der Seft^ 
n^ sieh niefat isoliren liessen, doeh wi» adr selidBt^ an ihrer Köffpor- 
llehkeit, daran dass dieselbea nicht idordi Lüetteai hervorgebra^ wtrden, 
nkht gezweifelt werden Ißönnte. Es stünde wahrlidi nm die mikrbelfqiifldM 
Untersuehimg schlecht, wenn ee bei flo groeeen Bildangmi, wie die Irag* 
liehen, nicht möglich wäre, über ihre wftlnre Natur zu einer £iitidiil<hnif 
zu gelangen. Wohlverstanden habe ieh bei diesem Aosipniefat fMA 
etwa gekochte Präparate im Auge, toq denen mau «llenftük sagen köaflt^ 
die Lücken sden in Folge der Behandfamg mit ainiereB SMk^ efefläk^ 
sondern solche, die der fäswirkimg von yerdüMiien Sinrea (Beoiyfiufej 
Salzsäure) attsgesjelzt wurden^ Kech henM^e khf dtas iSm wfWtgßk Eb- 
mente iai Innem der Sdinenbündel erster O^rdnung nA%^&fBMb»n Ekseam* 
ten in den interfasciculären Bdieidewinden. z^eammeahiingea ^ - die airinetH 
dem noch aus Buide^ewebe und dastisdMi Fasern beel^faeiij 'dabei 
die scheinbaren Anastomosen derZdlen mit den 8 Aekie wtaden j -mwJ {^mt* 
schnitten. — , .. ■ 

Geht man mm mit der Kenntnies dieser eigen&ömftiehen ZallMMieM 
der kindlichen Sehnen an die Untarsnekung derJBiigen> des £rwadi»faen, so 
findet man bald heraus, dass die Yediäkniss&'liia: im Wesevitiellea gm 
dieselben sind. Immerhin lasseti sidi einig« baneriunswerdie PimeM 
hearvorhehen. Erstens sind die Kerne des }ietzw«rkce> der ErwiMteene», 
wie es scheint, wolü nte^ mehr rundUob 4)dar länglidttaiid, eondeni aüi 
gestreckt tmd mehr cylindriseh. Zweitens Sicheincai > die Kerne a«cb nifliit 
mehr bläschenförmig zu sein, wenigstens, todu»^ sie- sieh -meiet.mAr «^ 
solide Bildungen aus. Drittens endädi sind die Anastomosen der TkBim 
häufig mehr oder weniger Terkümmert Während 4er QuerMfoiM titim 
Sehne rom Kinde, ohne Ausnaimie, durch nüd dnrcli die sehönstenl emm* 
tomoairenden sternförmigen Figuren zeigt, sind Mm EMa^senen Anas-» 
tomosen in der Regel nur noch da uitd dort zu finden^ und zeigen BieJiliftirfig 
nur scheinbar isolirte, zwei- l^ viea*strafalige Sterne. Das a]iasloflK>sinode 
Zellennetz besteht übrigens immer nodi au^ hiel*, wie ekwÜBtersachmig 
nach, den oben erwähnten Methoden lehrt;; .mir sdhpdBt' «es "ds tib 
dasselbe bald mehr bald weniger in Mckbüdnng begrüm wäee^ i«fohe^ eii 
auch beim Erwachsenen Tiel schwieriger :iitf^< die waiM^ea'VittUMBiaieifcaN 
auszufinden, als beim Kinde. Ueberiegt mab «ieh die V eriWUtoiMe %BlftfflV 
so hat es allen Anschdii, als ob hier, wie?! hi ^itm «la^rtischen BMs^cfct 
und dem lockern ttndegewebe dteZeHeii (lllaiifiwhikaypeniitD) mitSUfk 
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itt volti^fÜMlf^ti A^bfldui^* ^fcf ZwfeebenstfbstanK ibre wesenfüche Roile 
aoi^gespMlir' hätten 'ttöd dann tnehr weniger eingmgett , womit jedoch 
sieht. ge»agft ieiiH <döll*, d^lfrs'dl^dlbett triebt ämih noc^h beim Erwa^bMnen 
SMfte 'föbipen und eine gewisser RbÜe bei den ErnährangsvbrgangeH spielen. 
Ml föir ttlith kantJ jedodi, wieicb »choÄ^^orfrfn ^betont bab6, M cter übei^^ 
ifH^etid^A Mehrzahl d^ festen Bfitf^eäüb^taefzen ^lese Holle i^lebt boch an- 
sdilag^n und H^it^t mir,' ^asä df^^lbe ttiit^^deijenig^ti der Zahn($an&leh^ti 
iiM Kiio^hetii^lläft ^Ui^ YM^i^fl^hinig nHlU»^. ' ^^chta destowenig«r be^ 
isilreifle kh nkiht/dasB 4n pathoiogiäöhcfn Fiill^n auch m dIeseA Bildi^ng^n 
eta i«^ei«i Löft^li' eHrafcheh' Icartn-, Und sehe ieb -freinen remünfWgen Grand 
^n,^daiB^ tti lÄugtiat oder zubeiiwelfeln, was Mr(^t&w, Föi^ster, Hi^ und 
mAÜt^' bei»tifn«ii^^üntetirocber dec l(eafc«lf in dieser' Riditung mdden; 
ß*tt^^»e Äittehattongen und Uebertreibtmgen sin^ hier allerdings wohl auch 
nUl ^sirfg c t> tn < eht , g%gen ^^^r^lehe- Äe Rritft tnk -Hetebt- sieh eriloben hat; 
itaii^n ^'Mmi nötih Icehieii *Gimnd at)geben,- ^e Lehre von den patho^ 
U^ch«!' Ve#«tt€*rtttig^'der^BlfadegewebsltlhrpeWhett' al» unbewiesen hitaBu- 
WWlOn , nodi weAfgw das "normale Vorkommen dfeser Köfperchen zu bezweifeln. 
' Wle^ dib ' Sehhen yeAaiteto sieh im Wesenäiehen a»eh die anderen 
€)rgÄne der- festen Bindestrbstanz , die Bänder , Bandscheiben und fibrösen 
AMfle tt^a)9eta^;^we%l bei jungem ttU bei äfteren Geseh^pfen und faalt^ 
irtiiiyfefrn^brfi meinen ErföhhmgerifffrvolÄ;omraenbere<M auch bei diesen 
Mäutigen (^ das ToiWrafEtfen- irdi> «eiligen Elementen emzustehen. 

Attt'BehluM^ d^r DarMilung meitt** 'neueren Etfahrtingen über die 
£8twftkhltig des 'Blikfegewebe» und mMner jet^gen- Auffassung' desselben 
mtgf^ttagi, ^iferat)^' i<ii- Mit mm itodi^kurr auseii^nderzus^tzen ; wie ich 
daaselbe-im Vergleiche m andent Oewebeit auffasse. ■ Ite ich, wie man 
w^», dtis eitütitl^lte GeWdbe teutifi l^nde^ewebe Selbst stalle, so kann bei 
cÄiier Vergl^^ung fsk erster Lhiie liur das Knorpelgewebe, das Knochen- 
gewebe «Hid^dtis Zahnbein in Betracht kommet.' Alle diese Gewebe ent^ 
hatten Öeaaente, '-üe vielttlt%" mft ^e« «elBgen Elementen des welchen 
IKiiiegewebiM Tetgliefcen worden' ^ sind, in Betreff ^welcher aber in neuerer 
ZM -ehmüBAB »^ abwdeheiMle'' Atrilftissung^n sicte gdteiid gemacht haben^ 
dilber yor" Allem ^a^if die BVage nach der eigentlichen BesehaffenUelt dei^ 
(MHM^Jbinfeug>ebei[ ist.' Ohne In^r 'wedlet mich einlaissen zu- k^hiüen, gebe 
h;h Itt M^eMiem^ mein Urtheif kutz dahitf abr ^ 

PIfif dfe* Kmtpa^lm'Mk»i»^iih, trot:^ d^ abweiehenden Darstdlun^^ 
f^'if^6llit jMf^uäd^ Hmle^ darauf^ dass ^Aedeften ptüiovdiale Zellen mit 
«8eiMtiM|)'ZeH^sinienibraheä «bid, i$»B mithin die Kn^rpelkapsM zur 
Z«üe gehört uad nicht bloi^ ein '«re¥#|eht^ter ^eft einert Gründsubstailub 
iMI^'^SN^^' tfMtt«^' icfa^^ttiiA^^M^ #oi0Mfiea. firstendxeigett im /einen 
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164 KÖLLIKES: Nene Untenwohiin««n «ter dift B»*wM(l»|^ to 

Ghorda dorsalis g^isser.Fiscbe, ^K^pipel ](ro^.(^<^te(f^90<]^ 

kiiemem &c.), d* h. in Knorpel^ ^i^.imr. ^s^^^leQ^ oi^^ ijimd§ub«|a,|^ 

bestellen ^ die ZeUea in sehr .yielen F'^üeu imcb Kapael^, ,4ie^,.jgffi^u PÜ 

den«n gfimmen, die man Mi g€;^öhiai<^en Joiorpi^ mit.Qii^i^t^ 

sißhV ^W4^4^s letirt die IJnt^ocmYohwp^ . von ^brjfNien verfi^bi^^i^ 

TWere.(SäugRr, Amphibien, yisfihe)^ cUg»i,die )Kap^n f![^tm a^ti^m fl» 

die Grqnäftubstanz« Von vifilen. TUy9iB^r.ip<;/dief.;8^9^ jl^upt .b9|Lf^ 

lind leicht HU consjtetiren; bei iSiiugeirn baM ^1^ J^^. 7^^: ^^fvam W^ 

dqn sioh bildenden Extramitmen überj^eugi,, d{i|«9' .dep^^ej^^pi ia^ .^i|0^ 

jcbjeine früher gegebene Darstellung, in ^twa^ zu. yerl^i^e^^]!?^: |p^i^ ..(H^ 

d^'öew. 3,.Auft.|S, 243). .iZipöf^ fed^t. i^i^ .W«^ 

aellen ohne Zwißich^subßtaw^ Sp*4ef .^^delpf,^h di^^^Mi .IVfi!^^ 

mnidüGh poljg(msLU i\$m^ po*;fSphtteiiapwMNN^^.?rt#»f *^ 

liehen Wandungen uip, die,. ,]«i)B: ^pej VejfgleWtMPWf ^tPVfitm^ ^^»tm^ 

lehnt,; nichts andew ^d^^Jld, vr&H,,Jm^ß^^^Wf!^>^^^WU.^^ 

^f.y yio ; diese jungen £:a9)SQhi ,:deu$}ic^ .^ß^f^^^.^^^Bf. ab^, ,ppi^ .,]^^ 

Zl¥i0chensubstjUkz vorband^, .Tif^^^ ep^^|i(^ .^e9f4)^ ,g^ni^{ie^r9f «#- 

ter und zwar.^ twie impaer pc^^u. c^hei^ i^t^ .t4fibt^,jdprf|b l^ijerfKiftn^^Jj^pg 

der Kapseln, «iMem zwpiiheii ^^9^, J)mit^ß^^)j^itßßmfß^ IhimAI 

iselirt im Bipdegtfw^e au^f^t?<Mi)9 . £;p9^1f(^^(|p sel^^ 

Viertens enthalten nidB,^ sel$«p|^naipf^l^n|f.,^,alH Tfoqif^i^Tmf/^ J^MA 

terkapsejn liegiin, sehr schöpe^Kapfu^nt (Ä,.fl[fti|4b.( d,.Ä|eiii5*.3..4^J?ig. 6). 

Fünftens endlich y^dl(^n fiidk df^ «^t^ :Kp<Mrp«U|fi>se)|h %#^ #WWfRf 

Ahlagerung^B^ und kpnn^n »4^ =w|©. i# ^{a^fiitll^hf^, Ejw«?ii^, ^^$i]^,x0 

PorenkanälQhen ii^nlich \!«prden. — ,,Ieh wm^til^m »w^.iwpW? i,4w» .kfiMW 

dieser Thatsachßn d^n, der einmi^ «yf^j/j^J^sVf^iM^^iO^f^q^^glQii ^iprclsund 

mathematisch beweisend iat, nUem ich fragp jeden. Uabefengwünp,. /J^daPy 

der Yon der* Botanik her etwas von CeUulQsenhüUen i^^^a.und. (JjunA dai 

Studi^un der yergleichenden Gewebelehre, r mit den secnuidäraa SMtoumnM 

branen und den gefornM;enZelknablagerungen üt»eij|Miirt_T^rtra«l gawoi^^ 

ist, was wahrBcheliiUcher ist, meine Aanahiue,, dj»Aa.diase^£bapaftotin:gQ»iK 

tisdher Beziehung $su dfn primitiven Enorpeteaüßn ;ateb^9 .XMlieru^dieii^ 

nähme , ^s^b dieselben nur ; Ti^rdicb^e^ ,Theile . ' einer^ . §iet^^ >&^ton i4rQp»4!W 

Zwischensubstanz seien, die nUTi 3lttlWMgvd*e F^oim dei|fZWlW.«*lwtoPW* Hnri 

Es M übrigens di0e^ Fi^ge ,fur die. Y^gLeNiung daS',KMQ>ete> Wti dem 

Bindegewebe: yon fcetnec duvebgr^ilend^E 3«deu^i^\upd .d^vHa^i^fi^ 

die, dass der Knorpel« rqnde^- län^iiche • oderi'^tafBfoowffCli^UfMtimtiMli^ 

d«ber.i(^ dieselbe mchl t^eiter b0apfte«l|ieni 9^ üi :.t b.i. ;/:{ nt^X 

11 .iu Yiol wiebtigeris^^ine jh^tift^> A£iiffi M g aBBf:«^rf WeB i a irt»t imXifm^em 
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i«9iilMton*.{iAr^li«eietiffiikiiefir£hri^ sind^n.Om^fimittfiySlßmMp: 

UMästtnimiimmt- m !jKtilCiHfr.i«i)di -nmw/iltrt( ito ri*A9fete 

ganz exquisite Zellenauslftafer zu .MlMnif »:£Q^)liir^Ml^iA(iiAoiie^ 
den von der Richtigkeit der Förster' Bclm^^Aiii^jfi^ und 

mnii M^n^iQiNi^WiiaibifMWSeMMlNr. 2»[M8)t«^ 
ycii I^idosteu88chiQifetinallgtWI*twiwI?fi2^ft^^ üdkhen; .J*^wajN9l>jfttl 
aaf und babe sie schon YWWjrfiMdntwli \ CMl»gifai^ ^Mt M^MfUl^A JBSkrster, 
/SAorpe;^ geieigt; immerhin will icih ^lA^^'BMedrtiBltäßni^^egiiüter be- 
iÜ»Hnhf»iam*«i, rWMs ,düy/f ilraaiT»><h,lB(dlfct, igiiite MracKapael&fjsM( 
die dem rerfaöcherten Theile des Fntiftbutf uiit'flrhftfln ^ iiosiitTni Seixtn 
d<iK ltg< l »ibri tMM Ij Midn ag ^^Mnk^iNi tH¥ftflwnn«gm\ 2MU^<telbM -^ 

Das Zahnbein endlich anlangend, so stelle ich dasselbe. dimAwichte« 
gaius an die Seite. Die Ton mir sogenannten: ibdüiitiifäB^'Satekfulllchen, 

8#i*M^iMifge»t9lltt6 Msäaii tfffiftilcb'«*iav(rMtiqpMdMtiN>^^ 
Knochensellcbf mnfif^rfdteiBi i^Iq^Um^ fdii. Se8«iittmit*in^n>neMtogenlti»- modi- 
fW<it |ii fl griWi»^i.i fl >l at 4 tr 6;f Wl i ah »i fcj ^. vmv^dpiaMBitdui^en 

fi«ii4iiWiMilHHl4ihitt mam Adfeer nrflU ^MuMebtaai, d«il^«\irift^>f»£aocheii 
dte wriäQg^Meft 2eU0tt<>4i<iftdi.iini UNfatt dev!'iflHlid«ibete»M-|ifm. /Uegen, 
iiiri\*i9».^,sdMntei]:-'MMM»MatidOQ«da»ä^ die 

Bi> Ml>ini ii lMij i<far JLittlnmHfi»d.>Ma ) ui-« jij.tiu- ! ^iti •>:/<.< fc.:>- 
i>titi CMIff^iA inn» ^(m^4m fungjgfjbmfltf-Steiidpitelrta* atkiibejVergiisichung 
Hi»''B i Mt | j Q i<relN»iJi^noifwt> ifiail6keft'>bn4-*IWtlihiii*, m^o* -ttlMeiebt ersicht- 
IWi, fduMi bo ^d«r {jytffM^tti^.jsu . M'>ttiiifjbMi tt>e^.diel6niildiuiMlallz des 
I^ i m i fii &9Hbt»tmiA iMm i^eUigelit JElemettMüi^laiigk. Juü^ ewl napkiifDigerer 
^MfcUfHW'^'MHilnia» ^(Xib,w(mivVlr^sfww.'.wexiaMkim-L9i^ nahen 

l^i«QMii«litfcb*l^ aUer*.^iaiMPi£reweh9Kdiie.|F<il«flnistv* ^QkOftffriÜMiV'ftls ich 
iMh^tfe .BIiHiflgeviyb9«i4fedMib«i^ -herWM^ml^ÜQSs^ hatte 

ich die ViA»em$ämtmw§ dttttmUÜgm^ Sü t mü ii^ r^r^fiMtigen-Gleiinäbe zu- 
gegeben^ jetzt^ wo ich auch die fibrilllire GiAdiiih|Mfini. JeatBüidfel^ewebes 
M»»2w«ttil«nMhst»Us Mte^isiteiiie 2WMbeiip|l^\ 

stanzen aller der ginMirtNrtMfikt?»eheiif i<Mrfjri|^clHtMiBte*ai>fl y^a^^iimtk 
siah somit nur die Abweichung von Virchow's \ nnirhl ^fjibt) i iHtnn i ifdh die 
elastischen Fasern aller Art zu den ZwischensubstrtaqtB^v<<cte6L -^ Ausser- 
dem glaube ich die anatomische Stellung ,äifv\fM$lligtevJfimpMnle ;|^nfttier 
als es bisher geschehen, bestknmt und so die .^yfaaUai^AfiiitiiHlif r^itettfilr- 
miger yMlBgiiililf>> Are^« ftiaiiin|^iihirtnii*»i>ttihr^ro<ifciairf^ ww^^fc die 
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1^6 KÖiUXBSt Nmo lIMnvMlMuifni W^ 

AB«» MsammeiigeBMnineii^ «rgflH iMi nun für mMi Mg«iid«n]Mbe <tev 
G«we^ der BMesilbtUnzy 4te Mi jedodtf ttvrmlt chiln «äilHrf bet<mtai 
¥«>ffMiftlte AitfcteUe, das» in ^Nier gtP ai ti i ni Qrew^bi^sntppB i^kf dierier 
nArgends Bdittrfe Gvöuieii steh tedm and'> mtmiie eise iqrstcmatlM^ A«rf^ 
zäUottg «tötend» Uch«rgfinge »ich teden. ^ 

L EiwfaAe Bkuh9t^kHa$m ...,;. 

Be6t»lit am «artito Zellen mit «oder »iiM* X#MMi»ttk»tiiMi; d^> wenn vor* 
Uanden^ »eUeim^ und ««iweisiAaWg, nie Itfingelknd f$t - - 'V f '"' 
Hierher fdhören folgende Uniter «AMlMikiNSWt 

Besteht au» tunden Zdkn^ die 6eM»foi^ Eiweis», aiMi <«elil.|netty fPIgawM 
nhd Kalk OikML ^Wi WWbelleMni* <^ - >' •• > ^ 

2) Die einfaA» »Mmiämmu nril M%«ii JWitimilU- db* 4<ii»ri^to<* 

Hier VBiersoheide idi: >' <* *^' •> 

a> dk: ffäUet^Hffe emfwke M t ^ti mO^ mu t ttnaMiinaKiwn MMi ' «id giftig 
leartiger ZwiecbeMiQbelans^ heide in fiMchndader iMMge ^a«Ni»t»ni^ 
stene niederer Thkre nd ^on Fieehen^ >eHaBk0i]^l^ nnd'^ 
b>)' dite netesftirmige ^afioifm ^mdmämäm mit » te mKiinig ew a H aiwe a ii i' 
»irenden. Zeilen; Bei dl»aet Fbnn tftüigi -dfoi SMUteiwnMbetinai'^eln 
veaidilediiie» VeiiMMe». Bntwncler (i»l dl»»ethe galtaüg , »wie In 
BcbmekoffMi de» e n fti yinri e p aa i«» iärt h » no y 1^ ^där jongevi W^iiw«' 
ton'sehen Sulse end enthält nor eine fering» ZaU mndlMwrgeMeny 
oder dieeMbo b ee te i it an» ein«' ^m i ng i wi >ii«nfB ^«tt • FMÜi^sfeU nnd 
rielen Z^en in den LIMked de» flMiwu icIiegi IH»»« Msieie P»mm 
wM dadwdi nofh elgeNthüädlolM , ^aü da» ZdUeniMia* »dnen Wh 
s^üa^ieben Oharakter eMbä»»en «nd ki ein mehr homegeae» Fmmtt* 
gerösfee übergehen hinn^ «nd vecdiente wcdd einen beeeMeven- lia«MH. 
Solhen nieitte oben an8ge»ppoohenen Ve rn w it hwngen- sieh' besteigen, 
so werden gewlese StötszeSten in anderai Oew«ben (JMh») als wM 
den hier erwShnten Zeliennelzen identisdi an etaehten aebi. 

Zeigt» fifefliere MÜlge Elemente meist mit iaesem EapeelnnMI einer/ wenn 
anwesend, lefangebenden oder eUn^isehen OiihiliidwuanM;: ^ *• 

• IFnlaMbtheitaogenz / . : » - . .^ 

l) der Zdie$ikfim¥pdf ■' • ■•'" • •• ' •■"• *. ''•• ''' 

d) Ar {eü9^n0kfMl£.JÜ»ofp»{y 

^ ätr deuliaakeJSM9irptL '- >' > •: . ;- ^> . f .-1 • : .- 

■alt dte//nediallBten*^ltonep><tihr ämimn^mamnkm. i ..frii 
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itfäOJI^BIlfriNiiieilaUnnHtaiiga^ mm ^: Mimimuig 'M- Pftj^i» Aiä UT 



> 1 M HLi JÜN^^giwrt^Tii^^gniiiffUtt/ » 

.:.l) Dm J^md^pätdtti wmkliUib^dm^ mOxiimmil^ PiMtiwai aMh» 

..d) jD<l9.0iflM<tM^.til«iii(&e.nit |^atib«iB»(ite«i Mten imnü y^rwiagf der 

Hierher auch die yeiim&o]ie«leB.«^oii(iw oder idtf ! Skid40moA$lm^ibm 

ant' MiMBtai jE^Ugeii fikdmteQ^iitf Mngebente &s«id« 



«it sdiön«! ateralörro^en Elwfctrt»: ' « ■ ' ;.f ... 

mü laartpMogeaea yg|«repi> i i i i g i n Etemeatem 

... JBeriiteigBebimtnBigtMiheiQiMttia^ bielder PoBJMitfy beaotide«i4M 
fleclm. 

> » Wdiei!tiäfcer< dift^¥a^w1lled«i^n BorgWPiiderBbidoaeliiittW^^ üeber- 
^wafwnttng.lndey p>giiiQtegtel»i»<Biddp<wi|fe' ihre CriWrginge 'iai^mmder^ 
ihre wechselseitige YeilMliiBg in der Thiigrtth^ md 'wAimd der Eat^ 
irfckfattg <b«t .rfne ii ) iiiid.id«RiieUbto<re«dbd^e*^iaioh aiiewitorietty ^nge über 
dl» ftreifmi^. dift'ieh nirifaler yemitt> ^dagegen^' mM e ii ti i#;^alr Aoeh er- 
kmben^ einige Bemerkunf^ über die SteltoQgi «tev ZfeUea'der Bindes«!^ 
iMu( zadek.^K^te, fldl%Mi^iä«MMntt» i^Sik^i^ Itebvtttgtm.^ Durohgeht 
laam db HüiiMiigtit.deft jUHlem EUmHaH&ea 4e8 fimbqro^ aus dem das 
ganse i^bdegewiMge G^riiste.daatSäKrfm^^dit'hevirotlsitde^iso fl^ 
dasS' dgaaelbfe* aiutoi.dtP'Biadasiibi^tanfaiBifcn .(das Wort im weit«Hn Sinne 
gMionfiftn) aUcb.nOi^i «inoi f^Bse «Zahl andaipfer s^igenElemente liefert, 
als..da aittdt .diä v ^üurt as igto » I^gawatatfeü maller t lAiet, tdtfe BMaagnariiett 
dttTtC^iHaite md « MesveniMMMgfciiigf^* idie vFeMi^^) »die «iaiaAea Parai- 
dijotaarikMiidttr ilblUttDlJi*eB^I>iiten nii4 ^Ms^iedLOiw (Darm^ 

iMmttai BittieaiJBBMiiinanilii)y- A Bfaitiaaa% gMiisseiCpM^^vndBvÜSiiii' 
seiMn'^ .Ae^ afiftht nas-disBi. Kpumii «ad isMa&i iE«ifl4bfaUI» JieriHiigeteBa 
(Hoden^ Eierstöcke^ Jlpitbei saiiseK: Jiäfi«i>^; idia^glaltaiJiuia. qa^argaa^roilteii 
Ataskdaeltoi «Mlidie^lfaHaB idw^EtegUeäb. ^AlbaidiaMeiZfelbA ver- 

stUeAen sie Jineh seip.aiilteBy. habm niiprfi^^ bästiiafeid 

eafllfoitFioiMdenElement)» labiiAüsgatigqHuik* Imd 4it' ea> ^ dbhar .ivaUi Itein^ 
issaaioaaiiAüdMt, Aü #Piisl|aagiaM >dafeeilwn naohk»s||iiiiwi.) U disaairxB^^ 
ajsijwti iriwiirtoariii^ia»WB»tiMip> htsBBi<iaJBiiiililp<tf f*i> 
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1) Gibt es eine Sonmie von Aliii6te*iiiigiit\<fai^VttitHeif(d SSttiblattes 
in;(al99gel)jUMn.0rgatii»in»i,>itweläN, wmM Ivamü^aimg&k ^arf^iaiadH^ä» 
«nf'.ittbrjxNndedriiaiifetBiArl btfttfem ited twfm§ 
IwgetttimdkJbl»! an #iah^ toafes. iHiariMfl r ia^ftUMv du» &ll«i ^der^ vbn intr 
sogenannten intoy>tftiriteiijjParettAyii€ii(8i *lhiiidhf't&iGtow>^.'3^'*Aiiii^t4B, 82), 
iKbuSf^UrtoV iteBJi«i«||$Cte)i«ii4öeriiioft Chi viiAo A—eM Üetf. rilweten *«Mpielrte, 
die Zellen des rothen KnochenniMtes ^ "dMu^iinieiitddleB'idMi^ltfaehen 
IM^de<Mtotftn^> 44oA\diftli'«MosQa>.itttffcfttiPii. ;../ivw . li.i.i- ^...1:11 

2) Kommen Zeilen M6r^ dkl m den :äin£Mittiivae(i)eiytf^ BAalMi» 
noch fast ganz mit den ursprünglichen eHfe iy tt| Nri im>^i d wi gj3 Zflf]fen stim* 

bindungen untereinander zeigen. Hierher zählen die stemfömugen Skwiil» 
der einfachen Bindesubstanz und des Bindi|^w^yhBi>^Htiie >ttwiciwtiBe)Ien, 
Zahnbeinzellen, die ramificirten PigmiMiaiUi».J (i.:/ifn HtrU" it (lu'i* a lim 

3) Eine andere Zahl hat, wenn auch nicht i»^d»r\'FMi,nd4eK^im 
Inhalte oder Baue Aenderungeui jeaUtteil,) imeiÜnibni^ariln^^ianrtnnt^Blt^ 
»atl«i^l>di&ifetti»ikii,i ttie: DrüMft^li nafl 1 f j^hwBälyHwmdffc iiittWwitgeim- 
blattes. .niä')-ii 

!..< 4») .E(flg<ai.>aeikov ti«Q ndinAioffle .1 iJjfafHJMj'wihiil.Bwdliaifotfliii/ll; des 

zQU^niond:4iA.ittördeJDW MiitfQdi0l£ni . lü ^.m-iv.}/ 'p^uhj^'A'M'Ah -v ^Mi 
\ d^. £pdtkiokii]mtdie Jchünoc^ tte>^«ikii<jauiäiä£4if ämdkmäb (Nimt^iUi 

uAid di«' Neeten^atfie)! eelsei|paii^ -k- ->i:. r>t-<. i.j;:- i-: --. j '.^:;;i .<:•<.. jiJ 

Etnei l?ni^fil)JJ^^gkkMäfe^'ihlgih*la^ 
dei; Jftitide«ri)staM.^ eke . Art-«MiMiiglWd : 1 toMsk^m .idep^^itfctftiJeaifc «d 
biätfireai jd^r'4ufgdsl«titenf .loitaaenb-rafi^^ '>: :• i^/j- .l»iii<t «^s/il; 

. -Einmril vtsttt^s . hiiffeietohdi ftMaiwaty idass^iidiraraaiMiii'aiditi^i^^ d«di 
gewiäte'.&^d Idee «i»tsn.fialegory);& W<Am pgAoldgJtichä:. .¥cr(rMitiiinii4i| 
Biiidftattbiäudälzdl^n .Biili .ttiBzibild«^ ctonsobsHentinltt 

ähiilk5heii ßidklfUB^eQtiZäteib defr£ijiteiAiiaBs;oi¥ted^ri»<AnfMMib'^^ 
zti; jeirfeeu9^//Te9iniJig;fentti^Bais«ll6 Igsscln^« Sni')üflitftilcfer -mbroiritefficii^ 
witklüfig .mdi äeie>;ilii'dt«niE Btei^h^ig tesoiidcwiläbMHla»»d4ta I Mt d if 
«Oll Knoipdl- 4SBiu]äiaihasuttiiHc .aas (KsofiieifmfebeuaD^ddli wckemßWH: 
bildimggiv dey) MiidtMUbuioziuiBiiidifeitebe-initr'R^^ ,ii'j!>.>H 

1 w Z^dt«im^kSn«mibalHtfAau(dit>iBMi0»uMtaaiBtb^ £tt6iibiiitef#l^ 

MüftkeUiMFn {«Ail>T<H»N]Bivehiähr«diraq8^^d«|^Miuta^Uaa»4iiohl^ 

KiUt)cfa«k ; Iil dieAtiJl^üdaie >n>dii^-BiiichfiiMirii igeirtt .in»diabi«ißyIiGk»i7 

wie : mflfatfi !«phyo|igiiithwff tlminmhiiB 
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adhoQt .ifaN^ei'gtlihrt! JKtbeir, . «foüBttdiinglai^MiX dior €ii|^läfOn t del« 
Kfat 11 >«Qd iijrmplnifBteatf (iiikL deridtedirelumdeii/^'rdU f«tr5hiiltebMi'lBtei>nv 

«Mto//4Md^iTäi€k'«j)ih0cfi'is[iindellHbmlger9^ 

BM^idl mi^.'A ä&Mheiden^iiwM Dil» fl«ifilQfi«^iKim ^^bi^'^iiil^ O^^ 
inmi>«abeV «f rntte rdlUte »rito y «oE'wM'i «lebrjriilkielHi'ilodv ir^Mr^^sagi^iT 
l»8eBJ^> d»s «aiii^elieii WMie «dbit i pli)fMo)6gi^ 
^OHecriErt^^iiddcaJ Miiiij9tit »wtiMnj idas« vM^ (Biiiae|^w«b(w«N«n tas^Vt^p- 

dsr T,l?irtrinf eg'ettiiliügwfThl^ey JfeeOTlgt '^»ffird«»^ s« VennUÜ^y dadSfuMläirt^ 
QirioH^BaiigldeitteBe .and * iifo^ Mide^evtMlsaralfo .nfofat; iso l^«k iroti 'einaiiiter 
atnieb^ rafa^/es'diiil ddn iovlea ^B)lck'im«ehchaJ' giM >de«i: 4te ^Hiii "wolle; 
aiK ist ^ti^yedea^Palb^'so ftM sWier^ da£«l'dfeKeIkiii^ Her BttidIdMibstHivi nt^ebt 
Düi^ Mrid .feicfaon .irlOwrHkQn-tkiielimnÜot^ei^Uü 'iifträe) tidr' dte SMdlsübitAtä' 
selbst, «knckw4ifaydkdogtiieb'^«^l0kt{g^6 El)em«vii> er^eteftti^^ tiJäönd««» ' &utH> 
ia*^UgskneftMo: BMihangi larft Sliel»tcht. kif' die Ebtwicltitttiyg' Iddr «bw^t 
iiad(>tKe,patto|09licben:!Ui]dtaktanf^ 4^r9Mm elde grosbe .ddhiututig<'fo«M' 
sitehr:lMMlif|ptviflmtediM0i{^v4K<llflbr0At«*ilM^ fMnf' di^nii 

iiüoh .tei^ctt^jS^iten'ülRmAifAMhefv 'EHiiiwhtres «wtei'IIöibM^s^ hbft^Kg«ftfldtf 
kambiUfikrf ytifMieir^ eirnf 'id€|P'>^di«^l«iH>'AQfg:iibaif< dtr-Histafi^e, ^M' 

Seilen die ganze Angelegenheit von den Extremen, .iit'iiffie iiferUacb a^f 
Seiten gerathen war, wieder einer richtigen Mitte entgegenzuflihren, um so 
mehr, da ich mir den Vorwurf machen mu«s, vielleicht selbst nicht wenig 
zur Schürzung des Knotens beigetragen zu haben. 
Wfirzburg, den 14. Not. 1861. 

Zusatz: Ich sehe eb^, was nir, als ich obiges schrieb, nicht mehr 
gegenwärtig war, dass M, Qehtdtze in neuoster Zelt ^) sich noch entschiedener 
fax die Scktüonn^athe Theorie der BiAdong der Zwisohensnbstanz des Binde- 
^wdbes ausspricht, in der Art, dass er diesdbc für umgewandelte Zell- 
snbstaiys, d. h* für Proftoplaama (ZeUmembranen nimmt Seh. bei der Mehr- 
zahl der Zellen nicht an) erklärt und die Annahme bestreitet, dass die- 
selbe Secret oder äussere Auflagerung auf die Zellen sei. — Bei gewissen 
Bindesubstanzen soll selbst eine künstliche Zerlegung in primäre Zellen in 
keiner Weise gelungen und, wie diess neuerdings Bmir behauptete, bei 



1) mm. Ardi. 1861. ». 13. 
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und dawi flbidttres Btasten wk Ketnan gsfimdM wi^A, Hter '80II -cUe 
GfamndflidiNitawE 4a» PF^IeplMiiia wAndtttagdot« 1««^ bir «hb ¥etiduQilseB' 
ge&äkMer Embryontbellen aetn^ weldie fbom liä ItettUlrei^ lündei^wato 
skh «anwauidel^ wlflurend dte Karo» flüt etffvaa tt»fi9rll9teteiii Pnrta^aMia && 
wiHidimgat^seb Biiidegeivrtbak^fp^rtchM diiraleUetUf -««^ .Aittli äfeM Ajsib»* 
3img gfgi^ilb^r waaa ieb «n'ilieiiteii obea »i%cimkto aätean faühaiten« 
Wie; UBMNr, a» belulvple Mi. Meh jelal nit attUr IslaAMenlHy^ dam a 
keiner «tnbry!oiialim B^dosilbstatts ja ein Blaialem atlfc -ktkm K&snm^ aan- 
dcom übonül «ad Itonac carsleM ZeUen mmd 'Svcilaihs -aiMm md gwrioahan ■ 
sabatoitt iMiftraHaOi Waa dumi «welteiia die Zfrtaehaowrtiiiiaiif aataag^^ ««i 
wird man mir miid i^anbeo, daaa^ialif der leb Jid^re 'lADg ühßekiimmfB^^ 
Tbeofie Iwt aiieia veitbeidigAet meine gotei^ ChpüBda babe^wdm ick dic^ 
aelbe jetot anhebt. DIeaQ 6rttide irenwlg a«A S<Übuiesi;'a BaMritt m 
dieser Tbe^irie lUcht zu «raehüttem nudirird decadbe nnv, nächdan ioh 
die obigen AufUlirukieea über die ZeUeoneftie 4ea ^Bdinj^zai^gpaiiäa , to 
foHi^mlSr^ Dtiüees und der Retina^' gegebcb hibe^. iftMlaaA das Be* 
dürfniaa fliblesi', die embtsronakii Stadieo^ nodiMeimiHd isn früftq, ivob^ 
ibm daiui die uarei^ideirteii 2Mlen In 4et airiitebaiiwbai ina nkjiti awlgabiiu 
wetdi»ik wd. er aidi Qb^aoei^^ ^nM^ daaa iim^llaikkiPwtta^ikmuälM. Obi 
dieas 3e4's Auffaaaun^ der Biid agP la Ffe b attrpartAeii^ wm ^ai ü iebi mödMeirep- 
vird, isjt freffiish ;«i|iee mdene Frage. itir«Mi^ fSsi^mtmMOefMSk 
kern Uer^ B^gr^^Uiy wie fiir Mi.f bMhen d i a M^ei i, wiaMr lehafelnaMr' 
biek, wiridieke «Zallca. 



•liv/ 



"■" {!'•'' ' ' I '»«ll'iv.n'' V >■>•, ,••;/ -j'it' f(i 1 "».M'--:!'»- r ••)/', 

• ' ■ ••> ; '■' .'■■'• JiUiuii jf jiH, !. ii.l'iA, i:;ii'.". 11:0:1 ,\ v.. .;. .U ^Aif/ij-'^'^^ 
.-f : . ■ .' • Ml ' .. '..ii.'. '\\\' i'i'u r.'-./<* ' ;h-. iiliif! i!"li 'X • '■ ' '' ' 

.';;...:.* .* ^s»'•\ -.^.'"' "nt ^.HMtlt 't;,^ ..'.il " iV-'}. '.'■.'/ '1 'ii; ■/ 
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lieber m F«Uik«l 1» 4w BHMkUiiieit der VAf^el. 







Von ' 


Dr. 


c. 


J. BBBRTH 


,1 


in 

• 


Würzburg. 

[MM T»M V.) 



Von d^n follioalärea DnUejci mti i&^ in den Blinddärmen def; Y^gel, 
aejbst in ihre^i e^tiiriclielt^ten Fprpien — - grqfse^, au^^bild^teo B^Jg^rüseu 
— bisher fast ganz vernachlässigt worden. Budoffhi ^)^ welcher den Yo-- 
geldarm schon g^iauer stndirte, erwähnt nichts von ihnen. Tiedemann^) 
sagt nur: „!n den Blinddärmen der Hühner erblickt man mehrere kleine 
Drüschen, welche ehie Weissliche JTüssigteft iabsondern,* womit et zwei» 
felbaft bleibt, ob er jene Öalgdrtisen vor sich gehabt habe. Meckct^) hebt 
4 — 6 ansehnliche, länglichrunde, stark voirdpdngehde, weltgemütiftetö' Drli- 
sehbaufen in dem zottfglen Anfangsstücke der Bihiddltrme von' Anas bo- 
schas hervor, die jedoch, wie Idi später zd^en Verde, ntchf ztt tten' öbfgen 
DfikHoi igth6nNi, /ja ttkht diMMi Driistii shid. Böftüt.^) md WiO^r^) 
scMn« :die IküMiiJai iam BümUMitmm der Vögel ak^ Weiter unler'-^ 
sueht juiiUben. äfSiet mt ^i^m Jtemalk ihre ^ntwicklnng .i>cim Huhn 
verfolgt worden. Nadi iltth reiitirtcben in dei Wand ' tat 9iib<idärme 
deiBi0e A|Kbilcht«ogicn^ vcni^deoeii «raalHigs rennirthete^^ diuto idiesolbetD 

".'»In . ". ( f ' , . '- ;. "i ');i!''t{ ; :.■! ' J . '. fi ,: ' I •; ■ : 

}^ An&iomie und Naturgeschichte der yja^ei, 1810^ ?. 459^ , r , , . 
"^ öysfexn der VergTeichehden'ÄhÄtbraie, 1^09, vierter Theil, S. 486. 

•'*»--J^^i)etiIrtithrfft*^«*fWfli(*etter=A'^rflfeiflTe,-lÖ37. ■ •^' '"' ' ' ^'''' '■''* *''"'"' 

8) I>e slMidQlMnua Pejerl structura penitiori. B«ftitlili3<^9i " ' "^ ' '^ ^^^ ' 'i' li 
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sich zu Peyerschen Follikeln abschnüren, was die fernere Untersodmng 
jedoch nicht bestätigte. Sie wandeln sich vielmdir in die hohlmi runden 
Drüschen um, von denen bei erwachsenen Vögeln die Wand der B&id- 
dännc besetzt ist, und welche in die Höhle des Darms mondän. Demnadi 
entsprechen sie nicht den Peyerschen Follikeln der Siagediierey sondern den 
Ausbuchtangen der Schleimhaut, von welchen bei Menadien and am auf- 
fallendsten bei den Nagern die Follikel bedeckt werden. 

nichts näheres über den feineren Bau erfahren, -und die ans darom nidit ge- 
nügen, als zwischen den verhSltnisaipässig sehr entwickelten Balgdr^en 
und den einfachen Follikehi möglicherweise eine anatomische Versehkdoi- 
heit bestehen konnte; es 1inu( iSttAifi ' eUß nfo^^ntersodiang des G^;^i- 
Standes jedenfalls am Orte. 

Bei jungen Hühnern liegen in der Schleimhaut des zottenlosen Coe- 
cum IY2 — 3 ^™- 1°^ Durchmesser grdsM, runde, über die Umgebung oft 
ziemlich stark prominirende Kömer, bald mit einer feinen, bald mit einer 
grossem, bis 2 Mm. und etwas darüber grossen, central, seltener seiüldi 
gelegenen Oefi&inng, die durch einen verschieden weiten Gang m eme ge- 
räumige flache Höhle fuhrt^ die Mehrzahl dieser Kömer liegen in einer 
Reihe Äintiretnander ," weicht der AnsatiTfnle * des' MesenteTiumy folgt; 
doch hcrrschi; in dieser Anordnung kelh coii^ntes Cfesetk: * Dire' Äähl gekt 
iii einem Cöeciim von 4 — 'it. '' '"' ' *' * ^^ " '*' * 

Ausser ihnen Meht man ^noel^iia j^ünsUgen Oüyfcten^ s^ahlre^che bis, 
V2 MLm., grosse nii^. eiper f^ne^ pauGjlihNmv|[en,Oef^ungp. vcp Drüsei^ 

köriiier in ä^^ Schleimhaiit des zotte^osen Coec^nv J[n einem Coeoum alpüt^ 
ich #ii^ pf^r Male j50— 70^ djaim aber verII^^tß,jqh ^ wed«;ir; j^^^ voll| 
stä^d|{;.,p4 tjaf nMi:,^wj^n|g^ f^ehjr^ kleine , ^^pnx. iib^ die^, flhijge .A^'^'^ 

^ M8Be«sshiP»Schml<il\von.im^ctoüiiliiiM^ 
Prm|MurateR ibestiiiiiien ^^axd'4i&i6adäamWktmAtvmg(km^tk^^ 
mdüitng Tdb it»i&Mmät bitondamr ^ßnl^Arüaen.- U^rdecitAffiydMg:.ät» 
Gangefi b^ei^n!«MK^di«X.ieberkiab'MinD iBitösab..(Fig.nll.lii^ ulid daff 
CtyUndet^itfadl soMliMi «ls> mtahofiekkÜüu^ donhutai Ch^- a«fi^#al^ 
Grund der Höhle fort Lieberkühn'sche Drüsen ^aabe ich unter vielen_Pra- 
paraten nur einmal im Grand der Höhle gesehen zu haben und da nicht 
mehr als 2 nnd kleiner ^'Von^(rtg.^:c.]i: ?ä ^.tre ji?docb anch iiR{|Mf<^, |dass 
diese Bilder nur ^durch %hJdiuliauUilten ,ve^^ w;as,^cj^ ^idit 

so leicht ^tscheiden lässt Jec|^aU9.g^r(.4i|f yf»r^^||njmvi..««^4>^^ 
in der Höhle zu dinriliiiaii— n [ Mjt..:i»:, .i«v<i mr* .-. fi^ ^n < 
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Die Ge&talt der WMe ist die eines Dreted» mit nadi oben gerieh*- 
teter Spitse eder die einer weitbauobigen Flasche« Nach allen Seiten bin 
liegen um dieselbe cMt gedrängt eine grosse Zahl von FoUikehi. (FSg. 1. g.) 
In einem senkrechten Schnitt zählte ich oft 121 — 18 je nach ihrer Grosse. 
Das interfolliculäre.Gevv«bo ist sehr spttrlicb, andeutlidi faerig, meist körnig, 
yoi| dein Aussehen ^es infiltrirten Bind^ewebes, 7^ .p^berdiegaufs^Follikel- 
gi;Qppe geht die Mufoularis, de^ ßchleimhaut bin\ijeg, .(Pig. 1. . e.) die Fol- 
likel /sind also in die Substanz der letzteren eingjetra^en. ^ Zw^sch^ep m^^; 
ijjid der eigentlichen Muskellage des, Darms trifft ipan n\^ wi^i^ige , kleine 
Follikel! meist in ^dem Winkelj welchen, die von: der Fläche über die Fol- 
likelmaese ^ich erhebende Schleimhaut mit der äu^^picen Begrenzimg des 
^ajges bildet (Fig. J, f.). . . \ . " . , 

i Die einzdben für das freie Auge sichtbaren . kleinen Follikel sind vm 
denen der Säugethicre nur iusofern verschieden, als beifi Huhn io der 
Regel mehrere, 3— .5 kleinere Follikel beisammen liegen, über denen die 
Schein;ihaut leicht grubig yertieft ist,, und die schlauchförmigen Drüsen 
fehlen. An kleineren Follikeln von 0,35 gelang es mir nicht, eine Grube 
wahrzunehmen. 

Wenn «iefa aoch so zwischen dea grossen Bfilgdr^sen und den kleinen 
FioUUtfeln eine gfosse A>ehnlichkc4i ergeben hait, , dO wird. Irotzdeni die Bei 
lia»ptung..i — die ersten seöen nichts weiter als* vergrdsserte k)e|ne Fol^f 
likel ^— umriohtig sein. Vor Allem ist ja die^ Oföhle bei jenen w^il; ge- 
räumiger. WoUte.man annehmen) die klehien Follikel hütten durch Ver- 
grösperung und Neubildung an Umfang gf^noiäuen, so müiiijti/ man uath- 
wendig auch zugestehen, dass einerseits durch das Anilriingen der Follikel 
too der Tiefe und von den Seiten her die Ilühlc verkleinert werden 
müsste. . Dann zeigten sich jene Balgdrüs^n gerade bei jüngeren Tliieren 
am schönsten und so constant, dass eine . pathologische Entstehungs weise 
derselben nothwcndig ausgeschlossen werden muss. . 

In .^eni Qoecupi des Truthahns findet n^an 13—15 bis 3 Y3, Mm. im 
I)^rchmesser grosse stattliche Balgdrüsen, von denen, die Mehrzahl dem 
]\^esqnterialansatze folgt, Ihre Oeffnungen sind theils sehr fein, thejls bis 
2 Millimeter weit , meist central , mitunter aucli excentrisch gelegen^, 
so 4^s man sie oft auf den ersten Blick gar nicht gewahr wird. Oeft^rai 
sjnd 2 .Bälge so mit einander verschmolzen, dass dadurch der Anschein 
eii^er Drüse mit 2 — 3 Oeffnungen entsteht. In. der übrigen Schleimhaut 
h,ant liegen noch sehr kleine Follikel mit feiner Grube. 

Bei der Gans sind jene Balgdrülien sehr wti!nlg< entwickelt, Hinglich', 
Vgtt-2MnL lang mit sehif feinem f^i siiitlieb- gelegenem Grübehen, das man 

WQnl)iirger natunrissensobufU. Zeitschrift. II. B4. 12 ^ 
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mit fireiem Auge meiflt bosBfir sieht ab unter demMicro^cot)) weil miui es 
wegeo seiner Feinheit in der Regel nicht so leieht im Schnitt erhält. Grös- 
sere Höhlen fehle» jedoch unter den Grübchen. Ausserdem finden sich 
noch kleinere ^chlossene Drüsen wie beim Huhn. Die Yeibiiltniflse sind 
bei der Ente mit denen der Gans sehr übereinstiBlmend. — 

Demnach besitzen die Blinddärme der Vögel dreierlei 
geschlossene Drüsen. Ganz kleine in der Tiefe der Schleim- 
haut oder Submucosa gelegene Follikel ohne grubige Ver- 
tiefung der darüb.er liegenden Mucosa, grössere, aus 3 — 4 
kleinen Follikeln bestehende Körner mit einer feinen 
Schleimhautgrube, die Analoga der Säugethierfollikel , 
und grosse aus vielen Follikeln bestehende Balg-Drüsen 
mit einer bald engeren (Gans) bald weiteren (Huhn) Schleim- 
hautgrube (Peyer'sche Haufen). 

Der feinere Bau der Follikel bei dem Huhn ergab nichts, was nicht 
schon anderswo beobachtet wurde. Eine besondere Kapsel fehlt; nach döm 
Auspinseln der Chromsäurepräparate bleibt ein feines engmaschiges Netz 
anastomosirender Bindegewebsfädchen zurück, in deren Lücken kleine runde 
einkernige Zell<^ und Kerne mit wenig Umhülkmgssulmtanz liegen. In den 
Knoteiipuncten der Fädeben finden sieh mitunter, aber nicht .häufig kleine 
Kerne. Die Zahl der in den BiodegewebsbäMrcfaen liegenden Kerne varifrt 
übei^aupt sehr bei Thieren. Während sie bei Kaninchen nicht unbeträditUdi, 
ist sie bei der Batte, beim Hi^ und der Gans sehr klein. 

Jene Balgdrüsen der Hühner erleiden noch besondere pathologische Ver- 
änderungen. Bei älteren Thieren ist mir wiederholt eine nicht unbeträchtliche 
Grössenverschiedenheit derselben aufgefallen. Während manche recht ansehn- 
liche steil abfallende Hervorragungen bildeten, waren andere sehr flach und 
klein und verstrichen allmählig in die übrige Schleimhaut Zuerst dachte 
ich an eine nach der Digestion erfolgte Abschwellung, hielt es jedoch für 
indicirt, vor Allem die anatomischen Verhältnisse genauer zu untersudien. 
Da ergab sich auf Schnitten schon für das freie Auge die Höhle mit 
einem Pfropf einer festeren, weisslichen oder i»räualichen bröckelnden Masse 
erfüllt und die Wand des Balgs sehr verdünnt (Fig. 2). unter dem Mi- 
croscop zeigte sich der Pfropf als eine gelbliche, giänzeude, im Centrum 
concentrisch geschichtete Madse, die nach Aussen allmählig in das Gewebe 
der Schleimhaut überglug, und mit ihr noch fest in Verbindung stand (Fig. 2 c), 
während sie an anderen Stellen von derselben losgebrochen war (Fig. 2 b.). Die 
Sefalein^aut war in die Masse des Pfropfs übergegangen, und löste man 
dieien aus, so wurde damit zugleich ein Theil d^ enteren enifernt uvd 
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eme weite i»oiiwiiii«geHiiide^Uid> Mfilck. Die BesUndtfaeile «esPfeopfeB 
waren geschrumpfte Epithelien imil LjmpU^rpereheii fn der Per^berle^ 
im CeDtmm eine mehr homogene schollige Masse wie bei einem T^trock- 
neten Tuberkel, in der ich erst nach längerer EssigsSqreeinwirkung die 
Cylinderepithelien darstellen konnte. — 

^Das Epithel der Höhle ging bei^ diesen Drüsen kaum iiber den Gang 
der Höhle hinaus und fehlte im Fundus gane. Die umliegenden Follikel 
waren sehr spärlich und durch Druck des festeren Pfropfes abgeplattet, 
ihre Substanz wie das interfoUiculSre Grewebe heller und letzteres mehr 
fasrig. 

Diese Veränderung der Bälge mag zum Tlieil in den anatomischen 
YerhältnisBen, dem engen Hals und weiten Fundus der Höhle jbegrtindet 
sein. Dadnrch werden die abgestossenen Epithelien gehindert nach Aus« 
sen zu gelangen, sie häufen aich an und s(^nmpfen endlich :^u einer 
fiestoren Masae snsammen, die dann wieder durch Druck die umliegenden 
Follikel atropbiren macht Oei diesen Yerändernngen wird aber noch. ein 
imderes Moment einwirken, sonst mtissten doch diese DrOsen Terhältniss- 
massig liänfiger jene ; Atrophie etfahren. Bei Schwellung der Follikei 
und starker Infiltration der gckleimbaut in ihrer ganzen* Dicke bis zum 
i^Ktbel wird.dprch eine Abschilferung des letzteren die Qrüsenmasse 
bloi^Iegt, . 89 dass die Substanz dieser an der Oberfläche gteichsam los- 
bri(ckeit, Yerhältnisae^ auf die neuerdings Heti2tf aufinerksam machte. 
Daraus erklärt sich auch der Uebergang und Zusammenhang jenes PfirO'- 
pfes mit der Schleimhaut. 

Ausser dieser Veränderung findet sich bei älteren Thieren noch eine 
einfache Atrophie der Drüsen, die in einem Schwiind der zdligen Elemente 
besteb^ und ihr Analogen in der während des Hungems erfolgenden Ab-» 
Schwellung der Drüsen hat — . So kehrt auch^ hier wieder der bei an- 
deren Lymphdrüsen im Alter beobachtete Schwund der Drüsenelemente. 

Ich muss noch einer besonderen Bildung Erwähnung thun. 

Beim Huhn liegt in jedem Coecum etwa 4 Mm. von der Mündung 
entfernt neben der Anheftungslinie des Mesenterium ein starker geftss- 
reidier Schleimhautwulst von 8 — 10 Mm. Länge, 4 — 6 Mm. Breite und 
3—3 Mm. Höhe, während die umgebende Schleimhaut nur V2 ^^* ^^^^ 
ist Unter Wasser erscheint dieser Körper aus mdireren quergestellten, 
durch tiefe Spalten getrennten, im Chmnde mit einander rerwachsenen 
Blättern oder SchlehnhautfaUen zusammengesetzt. Die Oberfläche ist bei 
jüi^;eren Thieren uneben und quergefurcht, bei älteren mit kurzen Zotten 
Deseusi« 

11» 
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li Hol. IfeHgy' 5-forelt-iM 2^/^ htSti kfWt. »i : • i ' I : . . . 

'iBei'^ jungen 'Gänsen Iiatte dieser Wulsriä— 20 Mm. Lange, i Mm. 
Breite' und bis 0^2 Ööhe, bei jungen 'fenten in' der tange^ 'S— lÖ.km., 
in der Breite 3-4, in der Höhe lV2~^'.'"'^ '' ' **'' ' ^ ' *' '" ' * 

Dieser ' Körper in' ' t^Ig. ' 3.', irii ^ (^ueräclinitt bei etwa 1 Siacher Ver; 
grösserün^ ' gezfeichiiiet, bestellt aus'' nicms'|anÜerem'*ais grösseren theil- 
ifeeise' "verwachseinen Scbleirahaiitfalteri. Drüsen fehlen an seiner Öber- 
flKch^ ganz üna sinä nur seitlich und in den Spalten zwischen deik 
einzelnen Blättern vorhanden (Fig. 3. c. e.). Oft scheint es förmlich, als 
WRrfe'i^eine Oberfläche mit' biffisbn bfeöitzt, diese Blldtet it^htek abW von 
öichtis atidereiri 'a!s voii dön Spalten utid FiiVchen der "Öberfläci'e her: 
Vörf der Tiefender Mucosälttiit iü jedes gr5s»erel Blatt ein hell^i' 'jus den 
Muskeih diir feehleitifihäal' bestehender' Zug !n flib HÖh'i, der- Weiter obtti 
iö efnzöhie Fäsetn':^ei#lt'(P/g.^3'.' t.J. ' 6ahz*' besonders sind" '^er dies« 
Kötp^t»' a(udgÖzei(ihri6t''ddrtJh die M'a^e dcfr '!n^ ilniert Mintfialteüen Follikel,^ 
die bei 's{)3rli^hem tröbdii ZVisfchenge\^febe sie fast allein ziisatnmenöetzen.* 
Bei'ältirert Thiei^en nehmen ^uchr ' die ^'öllilceli an Zähl' und "Grösse^ ab, 
da^'^ZwIschengfcwfeb^ wird äberWiegend' nnrf Äer ganze Eöi^er Heineif. -^' 
Da iyai in äbn zottigen' Blinddärmen von 'Alias bfeiöhas ttotz-'tfiedetti!öltit^ 
ünter«mch(iiig di^ von ilifecBer Erwähnten '4^'5 ISnglfchrutideh' wdag^mtin-' 
deteil' Drüfeenhäuffen nicht ftmd, öo vertfnithe ich, das^ jener Vielleicht äU^ 
St)AltiBn dteö WSttH^e?ft«cHIfeiift4uttHilÄ«ii'ib^ Drfis^ g^nonftneü hat ' '* 

Ich hätte wohl noch gerne die Blinddärme verschiedener Vögel auf 
jeüe Balg'druseri "^un^Vdeh Schleimhautwulst' untersucht, die ScWierigkeit 
jedioch jüngere Vogel herfeeizuscfeatfen, 'liessen diesen Wunsch unerfiittt ^An 
W^in^eistpräparateh eines J'lamiiigö , und' ' Wikah wie 'an frischen Blind- 
därmen von EuWhabe ich nichts von diesen Bildünigen erkandt.' 

. . '. { : .,■' ' ' . ■ >''.| i'. *': -lii . i r>-'i'-, ;{m». ^.^»'i»I .;,•! 

jH ..-üt'/, ' '.^ * ■• ' jMi/, i • » .'»!'» <• > <!■••'»■ i, .11 li'.i iH";I ff'"{ 

• :> >! > \ . i)*' ' i ,•,'■'. 1 .>.'''' 'M " j'" / j ;■ "lt. , lifi' u ii'; r* i . •. 

; ■ '■ ■-',- ii.> fM', ♦'!^ , •.^.•"/< »•- 'h jinMl^--». •;"--»*» 7/ 1' M I 

. «' i '! '5j .', ■ ■♦"♦I , .•)-•' ^ . Ml,',! »*,ox ii^tjulf; i-,.f,».t .}■ -; 1.;,. if ,;fi ' I 
•'•'s ■' jf-4 i'tt ifu'W.'' ; • -• i-',''';Oin) l. .(I .r ' *'>«ru .i-.s"<r na* zr '-' 

/N! ' vi 
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Erklftmng der Abbildm^n. 

Fig. 1. Schnitt durch eine in Chromsäure erhärtete Balgdrüse des ^ zottenlosen Coecnia 
eines jungen Hahns, a Höhle des Balges, e Wand von der Muscularis der 
Schleimhaut gebildet, b Begrenzung der Lieberkühn 'sehen Drüsen am Ein- 
gang der Höhte, c Schleimhautfklten (vereinzelte Lieberkühn'sche Drüsen) im 
Fundus, g Follikel, f solche in der Submucosa, d Muscularis der Schleimhaut. 

Vergrdsserung etwa 9(>faeh. 

! i) j 
Fig. 2. a Der die Höhle ausfüllende Pfropf einer älteren Drüse vom Huhn, bei c mit 

dem Gewebe ^dfiC. ^hleimhai^ noch verbunden,, bei b l]|ereit|_lo8gebro«h«n. 

Ycrgrösserung etwa 90fach. 

Fig. 3. Querschnitt dfiniiildeir' fMbigeRiKSryMflr 1m> iettigen Coecnm eines Huhns 
a die Faltungen der Oberfläche,' b die tiefern Spalten, in deren Grund 
L|eberki)l^'sche DrusMi c, , e f.ie^eiicfihn'^cbe priesen an . 44r Seitenfläche des 
* Schteunnautwulstes , f Faserzug von der Muscularis der Schleimhaut g, 
h Follikel, d Lücken in der Schleimhaut von ausgefallenen Follikeln her- 
rührend. ' - / 
Vergrösserung etwa 15 — 20fach. 

Fig. 4. Längsschnitt durch^eiilen solchen Körper vom Huhn, a die seichteren, b die 
tieferen Einschnitte. iü-' • ■-! 

Natürliche Grösse. 
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Ueber 

die Entwicklung der Wirbelsäule 

und die systenutiBcIie Stellimg 
det Bana fiisca (Pelobates fuscus WagL). 

Von 

Prof. C. BBUCH 

in RödalliAim. 



Na<^dem durch die Untersuehungen von Dugii und «/. MW^r fest- 
gestellt zu s^ schien, dass die ungesehwänsten Batrachier in Bezug aitf 
die Entwicklung ihr^ Wirbelsäule an der GrSace awisehen den niedraen 
und höheren Wirbelthieren Strien, indem es Fr9sdie giebt (R. cuhr^Ms^ 
paradaxa und fusca), bei welchen die ringfömige Ossificatioa der Chorda- 
scheide, welche bei den Knochen- und einigen Knorpelfischen dei Wirbel- 
körper bildet, ausbleibt und der Wirbdkörper durch Yersdunelzung der 
primordialen oberen Bogenstücke allein gebildet wird, wie dies bd den 
höheren Classen der Wirbelthiere allg^nein der FaU ist, so hat neuer- 
dings KoUiker^) bei einer Revision dieser Materie Resultate erhalten, 
welche nicht nur erhebliehe Modificationen der l^herlgen Anscbauimgen 
über die Betheiligung der Chordascheide an der Bildung der Wirbelkörper 
enthalten, sondern den Erfahrungen von Dugh und J. MüXler zum Thell 
direct widersprechen. 



^) VerhAndlongen der Würzburger phys.-med. GeBelbchaft. X. p. 41^. 
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KSüSter faficl nämlich bei Untersoehung einer 3^^ langen Larve tm 
Rana cultripes aus Montpellier, dass zwar eine Osaification der (9iofda* 
sdM^de isnd mithin dieBikhing eines secondlren WirbeULi»rpen nicht statin 
hat, dass aber die Ohorda nebst ihrer Scheide dooh ni<^t, wie Dtip^ und 
J. M&Uer angaben, gans miberi&rt Tob der Bildung der fctiorpaligen Be^ 
gensttfdse bleibt, Bondens wenigstem im Bereiche det beidm ersten Hak- 
Wirbel v&n deMdben tmiwackfen wird, idihrend in der SteiasbeingCfgend, 
wie schon die beiden erstgenannten Autoren angaben, ein sdbatttllndiger 
Knorpelstreif, als Andeatang unterer BogenstOoke, entsteht, der später mit 
den oberen Bogenstfioken der 2 letzten Wirl>el yerschiMzt. Kur für die 
dazwisdie» liegenden (3.-7.) Wirbel fand KSaHier die Angabe» ron 
Dughs und J. MüUer bestätigt, wonach es niemals zur UmsehMessung^ der 
Chorda kOmmt, dieselbe vielmehr unbertihrt von den oberen Bogenstücketi 
Kegeni Weiht und schon bei einem jungen Thiere v<m 2^2" Länge nicht 
mehr aufzufinden war. Das Verhalten der Chorda in der Schädelbasis an^ 
gehend, fand KölUker, dass dieselbe sich bis über das Ende des sphenoi- 
dentn basÜare hinaus' im BasÜarknorpel verfolgen lässt, an ehier Stelle 
aber an die imtere Seite derselben, zwischen Knorpel und Periehond^nl 
Im Hegen k^mt. 

' Dagegen fknd K&Uker bei einer 10'^' langen Larve aus den Brut^- 
säekeh einär Pipa dorsigera di6 Beschaffienheit der Wirbelsäule gaui bo^ 
wie ^ Ditgls und J. JitiMer von Cultripes beschrieben. Es waren nätai- 
Hdi auch die beiden ersten Wirbel blos aus den oberen Bogenstficken ge- 
hüde^ we^e die CheMa nleht umwachsen, sondem nur eine untere Bfame 
ftn* dieselbe falldeä, weMie durch tHe häutige Cberdatscheide'naehr abwärts 
ges^iD^^n^^wM. Die Wtrbef #aren daher v^ffig von einander getrentft 
und 'Hiebt ^ttttb Inti^rvertebrallMirpel, sondem durch bindegewebige Zwi- 
M^hefibäMir ved^uriden, «useerdem -der b^antite Steüsbehiknorpel votiiattden: 
npa w^^ also nach diesen UtfteirsadhtAigen (und einer vorausgegangenen 
!f6tiz'\oi^i8fme^ito}' der eben genätmten von Dughs und J. MUßJler au^e^ 
stefiten Ghiiippe von BatracAdem beizuzählen seih, wenn nidtt durch K^ 
WÜT^ B^Rmd beim' Cul^ipes die Unterem^hungen der beiden saletat ge- 
ftanntea Forscher t^llig in ¥Vage gestellt wären. 
' ' Di6 l^^i^igkeit dieser Thatsaefaen für die BUduntgsgesehlchte der 
Wh^elsätile und das Ahflkllende eines "Vndersprachs zwischen unseren be- 



^) R^hercbes sur l'osteologie et la myologie des BAtraciens k. leurs differona agef. 
Paris 1834. p. IO6. «' 

-'' ») Vergleichende Anatomie der Myxinoiäen. Berlhi 1S34. I. S. 81. Ilr S. €7, '74, 
UM» IM, im>. 
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Sie« Autoren, mußste es W9bl wöDfl<)Mn«wefth macbm^ flwfl w^tM^^Jntw- 
suchunge» daiUbtr AiigesUUt uad die be^tehen^ Wideiei^nlcl^.wo s^t 
liob.AQi^kläfi wücden.:Ala.ieb daher m X^aiifo #bao9 $a0i|i|^r|,f jp ii^^we^ 
Nabe «mev relebhtltige Beut der braunen WassctlMriitt (Pe^abi^tQA fps^iui 
Waglw) . ei^doekte, aodi<al9lfg«Qhett< luiHfly dteo^lt^ von, d^.i^w^t^o Pe- 
riode an, welcbedemSebwtoideniei; jiug9ereaKi«n«»Q lojgt, h\B,mt yäifyjm 
Anabildnog! der Tbiere ^a Y^/Mgei\ und eiüblceiebß li^umipbtfe aw aU^ 
Stadiw.^a ßammßln, vetiäwit^ icb piebt, mir übet .alk frAgUj^on.iPuiM^ 
müigliebMe Gwiwb^t. »u yc^rspbMEea« Sjöbr. üb^wAt .iirap i^sfe, ii> Folg« 
derselben, nicht nwr . wwwWcft« 4w<*i^»» - ^^ -Pm^ W^ */• .APWto- >n. 
Äe|r€f Ar JVfVöfii«^M« (*» P» ftis<m beßtäfigt m fy^n, pondem .aimb 
iA9besK^ndem mich nu übßrff^qgen, <ia«^ KolUk^'ß Benfireibung fhr Wkt 
MS€Meiv^fHr irngm ,fHpß fßst vjoUi^ auf di^ der br^mnm Wm^i^^ 
pßßßtj ym JtmUcer bleibst jn flel^reff der ,/^^^a^en UntfqriHicbQng^n herr 
v^hebt, . ■ '•...' 

Jch h«be..dei|iin^h Inaheaond^ft cpiiatati^t; ;. .,. ,,. ... 

-1) dws Ml d^r "feriii^e, welche dfini\ Airffre^W dW:&tEemiÜit«n ¥0t- 
bMgfbi iMpA |dw^. Vjewhnin^efl , der .ftmww»>!.KfiWn ft)tet, .^ß :Qh9^ 
dorsalls iu der ganzen Länge der Wirbelsäule frei dalieg/^; ^ni if^wifM^b^ 
Hww^j^Od %hww«^^eU n»jr der i Urterf cbied h^t<*fc fflfW W. l^**erem 
dw i|<)«^nai>nfce- Huspw^e jSßheW^ ßt^^ex .fXitm^oiir H P^d ,flfnMw«iketa,;dfi» 
Si^^an:?^^,, welche??, bfti diesem BfUrachier J>ewnder8.\flewfihig;tM^ awir Jm 
sertiftn/dwnA- Auf? Btfwpfc wird die^ JiHW^ gob^^iwhr 4i>i^fwidiW 
SQbtfpt. ,nHr, , in„ßeffrMt ^nx^ . /ei#«n, I^UiigMaimMhiqb/b» . ' w^!5, ! wb g^^m 
Öifi TQ|dwt*PWiyiMi'hw ßehr.,.v)eBdiiBnt,t.#^, 4iw, ;biefiM#lf^i C*|(K*li^e*PW 
^\W^H wQit.i«M^,n^fifc^ voi*fgt,.Die, ^#i»# §li«bfMe den leW(i^^B,.*«irtiwh 
SfGihRnMS?]!» e^widoeltia^ ejuiei yn^ der Cb»B d e» wb f tm >l^ ' dffrtBi^* Igwehim 
^^^.TafH^licb di(d^^ X<age, w^in die Att^i^9i9«ii^n9p;,Q«viiMl^ifiim 
f^^farupg) un¥j?fk^nrt^. jsti V,wn W.jrJMk^ffPPf: WilUi.f^iwem^.S^ W|rfl 

mchta z,u «ahei^; ^, findet fleh .vi^lini&br dl^. ^r^n|,B9g0n^t^ek/9^/14:9ll 
der.'Z#4r ider.Mnfs^^^chjaMei.dff; GhQcdaelifP AHfip^^it^ «9' i^dpcb^tfN« 
eine schaffe G^ewe bwleffCfWeh», ni^ht } voybande^ wt^ nnd .^,aM>; aR den 
Verbindungsstelle etwa verM^i^r ^ie,. dar ^^i^^iipe]; j^p ^]»#|0 f sptMW^ 
fflirichjQi^isiuro, i%^(fjn. (der, histplog^ieh^. ÜJn^rs^Üed. bflid«riiß«whft:^ver- 
k^nfr^ü.iflt^ m4J« .dHrobiM<>|tiwWfrphoaft (sQgwftmHf V^rtwwp^hWg)»»^ 
der äusseren Chordascheide heryorgegangen, können die oberen Bogen* 
stücke, abgesehen von der characteristischen Gestalt,* deshalb nicht ange- 
sehen werden, weil sie niemals häutig vorgebildet sind un^ bej' keinep^ 
^irb^thierij in^ keinep ^^di^n^.der JtU^tw^luag, bis jfstit .hjUifigie 3ogen- 
stticke beobs^chtet sind. Eher Hessen sich dieselben als stellenwdse WudM^ 
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nmgen der Cbofdäsclieide «afftosea, diö- jeddek von Anitfig^ vilid, so weit «k 
sidiüber diMrüivean d«T8Cilei» eBbebefi^flieta sdien «im hTalittem KMfpdge^ 
M'i^l»«. bestehen, streng gänoMmon dsfaert.nl^i äln6a,^äQ»te«itheU de^dboj^dsK 
seheide gdbllM baben^ ^SAe tf^n zuerst sals ptam^ Itogelföttni^e H6ek^ 
mty dl» nadi und nscb «i dcir efaaracierislitiftben Qeslalt der B^g^nstüfike 
awnracbsei^ ifvi>bei besonderie^ »dkperipherisolMn Enden betb^ttgt, sMto aber 
na^' a«nen tnm sdiavfeb Gobt<Mirelif begienat: sind. Von; V^don^^Mrang 
iat an def gan£«n WirfoelsSnle za dieser Zeit nodi nisbta walumMiehfne^ 
cb^ begitait sie bald ditraüf in 6«8iaU^eliwr äussitreD EnodbenäebjQÜs.aa 
.den Dta|iliyaen der BogehalödLe nnd zmrar aa^en . vordersten Wiiäbelli lo^ 
«MM. Beiondece Wkbeiköipar 'sotwie ifesend^rte Zwiseheu^IrbdkuQlikdiSiBd 
BOck ' dnrebalis ni<M wahrzimduDsn; die Gborda • ist von obeii) nach 
ge€ffiieleiiiiJiückeiifli«rkskaiialy ^ was ütregen derinocb unv^rbttoidenM Bo-r 
^nstädc«' lotoe ^birkrigkeitt hat, ^ in üiier ganisen Junge frei'daUe- 
send aü.seÜen«. ^' * 

Diese Latven iiatten 1^2^^^^ Länge «uhd 4abee s^hMl «Hie ff^s^tf- 
taMe €M88e^ die ihdfr And^nr^ sia&eiadsdhstiBiatiaohiei i»> die^^ib ffltadsnm 
erreieirt.^ Dieselben hatten 4m UBWCffkeHnbarbiAnMten/ilkidllesJiä^di'dal^ 
gestellt» hat^ etiie gimn^fi'iinliclie, im: fikinoMni s^h belle) Förbäng,! mMt« 
sie Wyohtnritoeiganaenliiarvedkldbeasibetaillte; dochr sod ntb: .taMbihmlh 
weise auch danklere, /mehr* elnfaib«^*^<ibilMb*f«i1irbtei Laswto .i^orgdkom«^ 
meni» Besielil iBMfil sie geHader^, 901 -benitiM miaii iaabbaüobe «teiiklere 
Fleokeiif^fHiCfiielmm Grande, wekhenack «nd tiack» mb]iF .lans «ntfutdor 
vtteken^t'äafanfrdM onteg' -einander ■ austtminflriftigei^ und- daher ein. mtet- 
mottrtei^iAns^en gebän.' Enris^Mii ''densdbeaf Iretto bidd «iMi^ililieb 
gld^gdbe^kdMe Pi^;olöntfle«keii 'vani.stedilUrtiklgto AM^hettMiau(\ '<fiö iMi 
Yenndkren/iund gfiBseFiwcprdtot'bnd >8|iit»' di^ weisse Ofn^iteieildev Thitfr« 
biliMB,i '^äbstni^idte dunUeaii^edke tdwti Mhr spfty 'liacbUfi^Üg^irAusba-r 
dnaf"dev%jars dlet'öharactefütisiUieiöasialt nnd bräotie i>Iavl])e labnebiB^ni 
'» vd);in»4efiz]ivbiteaittttdilltegsten|l?sti^ meUtM vM 

deas^Aiiil^elen deriUfiteirra>£ktreiliHdtQn'*'^ deai Dunifabre-* 

ehen^der-aite^Eblldiüen Wrdewn Extremitäten ^sddlessty ve^ätidest.lsiiißb. die 
WMetaiMe> iNnfiMäcMiefa'wi z«v>^ Pqnkleui fo erweidit ntedMi»Jdiä€}iafda 
im^an^iff uaiA(iielit-)albald>JMfleniw«kAen^-ftu(^iriiid8n/^'i^^ .e^r ^ wataet-^ 
fai^niItotei^dt'igeftlMtentS(^)attdi!tdaiv>i>i«^ nMhtviuie'Mfi^^mi^ v»^'* 
rBiki^^\^ '^dm^'^\EtiH^ «miliar ofeniteHiM ,8^6' 4eff^^ 

MMa»|vj^ftB(«A« anA änf »strttM&P iibeteifen' An W IiMif ü g "fiist «elaetMLintis- M 
Dtttchiii^eii^E^ «rhfllt\«^t)8 ist'hiir^ ^l^^de/^> gilüii^<^, 'dienseStAdn' anaüstei^hen) 
den ififaikl« zÜMintieeren^*nndfidieMOäUabirtM>Tbete^ «iuhfi Makn 

Osnffie 4«r*LlUigie baeii airfziMasenwi Dte'^ianeiie Scheide* hat^sidi'Mks» 
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sen etwas wdter ent^dckek; sie edgt eiae äusserst negtekiiissfige. und Ver- 
liebe Rtngfasenmg^ von feinen^ häufig (Ittieoikbirtem ZuMtSuM) in Ztek- 
zack geiegten Btttdegewebi^brilkn^ welche '^reh A TOÜkommeii ■ ^dnreh- 
siditig werden und keine Sporen ^^n skhtbdreä Fonntheikito.ln^eriasfles. 
Ntm eikeiHit man aaeh die äussere» eiasdsche Sdiicbt KSMcer% ak eine 
sehr dttmie, doch dof^^ contourirte dur^MicMge imd VoUkemsieii «Ime*- 
turlose Gk^aut, die besonders an RimsleMeti deoiydii wkd, Mk stieb« 
weiae zmaimiKnrolit und Ton . der Cherdaseheide MdML Wii det äuaseren 
Beheii^, die ebenfklls dioker geiirordeB ist and därdiwi^ läo^^asr^ isiy 
bal sie kefnen Zasamneiihang, oind öffnet mas letettire^ so eiseheitit 4M^ 
eigien^lfihe Scheide der Chorda als em cf^labkier Sinngy der'sieli aus det 
äusseren Scheide leicht heräusnehraea mid txa einem fu$dm§^ii Feldern 
auszi^n lässig der unter dem Mieiosc<^ nbefa d ies e lb e ' bikidcigiwebige 
StMiaur zeigte ebgleicli die Fasern m die Länge geaerrt seb^ne^. Auf 
diese Weise bringt man auch am besten die äussere elastisdie Hautswr 
Ansicht, weidie beim Aaszieben der innet^fi Scheide in viele kl^n^ Frag- 
mente lond'Fetsen aerrdisst, diä tbeibSÜefcea dnat Glashadt, *theils ekMstiiini 
Fadem silir äbbüch wtä itnd ^on Säure« gate ..ufiT^räiMfert ibletbeav' '-^ 
Besonders deutlibh list dtebe Eotwiefeelnng ate ßdiwuttze det Lairett^ w^e 
diei CIwrda ihre: gvösäte Idäcfa^i^it mreidbt udd «aa^nilfebcidie^VäMlsei» 
Scheide' 2ru einer derbea'ai^oikeuvo^chen Lage wird. -1 ' 

Die zweite wicbi%$ Vefändferung he^Mi dk. Bo^mslüeliey ' dium 
knorpelige Apo|>h)rseil obeb und <miteli weiter, sieb ^entuMLefc^'i^cli jtoeb 
genähevt und; Tetbanden babea, ao daas mm: ein geecUtes«wr.€anal' ^li« 
das Bäokenmaark im' Bereicbe jedes WkMe'TOrhaiMlen ist fZugleidiliabeD 
sieb die Knocheuscbeidentder Dti^pbgnsen weiter iaaU gebiMtt y aini' daeeb Ati^ 
lageriing:dieiEer.i geworden und Ton^'ii^eii.iduieb ipiimoidMa Verknöeinraiig 
des imterüß^endeh KnoTj^ls i^efötiiikt wbrian.:{ 3^ IgestaderteSiPedebab« 
drimri od« Periest fehlt lioofa. Kaeb äbf^ivte ist idni4b die V^sebiigmg 
dM Bi^^istäcke ein platter Wirb4lk(lrper eMtittodeni, .<d«^. jedaehiüa^r der 
Chorda ddrsaiMs Hegt, auf seiner u^t^renSeite^ eule sdiiwache AmsMU«^ zsig^ 
in weleher die» Chorda veittaft in: diesir deü Wirbeik6t|»te> 4mteBe«dai 
Enerpetibtüekei tätt ctodaan ein anfangs- #Ma fiMtijli&y:fmfmf0dM$r läUi- 
ekunkeim mtf, <des9eBi .MderMälfÜml. sebr bald in: det MHtetunda.alrai^ 
zBJMMt aiar Tovdem >fiande zusanmiMiffiaBaen. teid so ..eiiMtiM iej&laiteaf^^ 
^««»{en Enocbeafcem . bilden^ der tait^ am . ^ vden bMen 3e9liibäUte»t.!iir 
de^seft üufgatretenen pri*«Mdia2en. StedtarariMnenidie «rat «MTf^ürOnpiiste» 
OaHfieaÜmicenfy^en der Wkbd^der hi^herm W4tbetthmß dar$UlUi Z)i4 
gleb^ bähen sieb die eioKeln^n Wifbctt^j^yer^ die y^erber aiemlich eatlmt v^n 
eiiMMBder stallten ünd^ in denZwIpciiemräwieiibloe dunoh dfeiiCbeiEdascbcirfe 
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rmAxanietk sAkiieii, -dmieh Ikhte Kjic«rt)d8iib8tatic reAattden, weldie 
toi lAjfameMk isterveHÄtoaÜa der h5heten liiere entsinrietit; aber nicht 
Yon det CiMnrda doif^bolni wkd, smidern in dem Niveau der WirbelfcÖr- 
f^y ü6er der Chatä^ gtixigm ht Die Wii^ekäute OelU nuiiy gUkii dem 
PrimotdkdMMdei, einehmffeiy u»UMllkiaresKni>rp€MBiek dar^ wdthes erst 
•ptter 4uHk welMe DifterensIrDi^ de» Öewefee und Gdenklbildung In die 
el u a d nea WtiMköft>ee des CrwftchBenen seHUlt Ok die genannten Zw!- 
sdienwlrbeiMnder dareh^ Möeie Entwiekdong der oberen Bogcnatöcke selbst 
oder atts deto daawilK^en beAndKdieli I^Mongsgewebe entstehen^ will ieii 
niebl eutsdbeidettw Gewiss sind' sie niemals ven ^tenselben gesondert rnid 
mMtktem eiHt, wenn die etatekieit Wlrbelk^>rper schon ai^^elegt sind, wie 
tek ^es. friber 1) tos den* Wirbeln des Rindes beschifdien, m dass ich 
att der AUgdn^figlNiglceit diese« Vorganges bei d^it höheren Whrbeldrie- 
reu ftlcht iwMMn hatü^. Delr UnterscUed In dto ^iniielnen Wirbeithier- 
elasseii besieht nur darin, date steh in einem Fidle (wie den meisten höhe- 
ren Thteteü) wahre Crelenkb zwlscben ^ten Whi>elkörpem nnd damit auch 
üämäOpk und OelenkpäEmnen ansMlden, i^filtfend in aitderen PüIlen (beim 
Mensdiiiii) die Wiibd bleibend darASynehondrose verbmiden säid, welche 
jtoi €hai*(6terdea Faseritnorpels takimittt 

'EKe StllMlitt^dl^ vo^ 2}^te besduitibenen Kügehi (glbbes Inter- 
TeMÄMfltüx) M ^cbih«!^ iJ» ^ seetttodärer^ Vbsrgimg adkiilueen; dotöh hat 
es aiir geeddenen, als im ^dte kaUtkm eines doppdl» Gelenkes xwlschen 
«wei Wkbieln eine* giresae And&Khlhe, da es In der Regd nur aur Bit- 
#Migi eines G«lenkkopfi9^' M er am vordi»^ oder hinteren Etkie ehii«i 
WikMs kOttUnl!^ de» dton Mne ents^irediettde Verttefung des b«liiadibar- 
«in^ Wirbehr entspricMi. DieAnsIMdung dieser 'Gde^e iSät jedoii^ sehion 
in eine viel spttfere Zelt und ich habe noch bei aussgebädeten jungen 
^^^BO^y MwMd 4et ifelMifeen An, ab hei P. ftisens, die Wirbel durch 
<bieBse 8)Mhe»di^ose 'vetbiindbn geselieB. . . ^ 

Ji) Abdeichend von diesem Blldiin^;saatbdus vcAalten fll(^ nur die 
g l e ttsb e ü 'i^ liM ' mttf fer Aiüa. Die beiden hintersten (anletit geliMdeieii 
mM ifedMat VöUMeleteli) WhM fcabiNi bekaaaiaeh dBe Eigetithllaa&ehkeil, 
diiss t/k nlÄt nitf unte r e i na nd er derLisge nach, sondern auch nrit d^m 
rm jDugr^ »esiairtdhBilen afnpaaren Kn^q^ t re if en, irtidier sidi Ittngs det< 
9^4 i^taten ¥niM und tw$tt 'anterhalb^ der Ghotda dorsalte erstieekt^ au 
^Ami ««faare^ SiMee, dem sogenlumtenSt^ssMh der FrSsehe versobm^ 
'ikftt. letatines ge«<^fl^t )edöch erst bdmf ausgebildeten FWmIi, In der 

-.1 (ilM ','./.'.. j. .1 .i'i •' -'i ' . ..■■■' , . . 1 ' . * ■ • ' 

^ Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des Knochentystems. Penkscbriften der allge- 
aMa'en schiteU. aatur. Qesellsch. tU» 8. i^O. ' ' 
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leisten Periode, «ei|ier Eatw^eJuÄ^ lÄ.i^ ypf)j^en4#i^ FßßO^imfim- 
np]^ sowohl die beideiü ^t^iffb©iaw4rb^l wie, 4e^ . ii^p^vu^i miß^J^^^B^ 
Bimt ßlsyoükomjfaeß, g^pcfifixif,p ßt^ifkßr ^t^^ T^iMtei^n^i^b mi^ üdia 
übrige t^S^mi^^^ v(W^ 4«||^^8iß,^ul^^t,,y«rJp^cJwWÄv.WC^.^4^^ n99lf 

nodj läBgi^y^ jZeit . ^ojpipelte .uijd, zw^l^e . ^^a^^l^ji ,.fi8bw»d udl^.immkH 
voc^ g^^^g^en i^^^^Q,.^l)0^ elpi^i^i,. Allels .na|iMsi)tU^. ^oiotmit n^i^. .4^ 
)eUstq ßteig^bpmwkbei. Jange Ml^Tl^ i^i>»^ Jl^pi«^DAM»Ngfl|i ..KftocbftnlMii 
«11^ ßm^n Co^^ß^\^^ oafih vojrft gflfiditet ißt D)^ iinp%iN(6;ni^r<^^M4ftf 
pjßJLstücki. £cbliei|st.^iqb..fJen .pi^^p^j^coßtAM^, aiH^ iilPAf^fi^li^ ,a%„il4|i.ii«« 
flbenfalle ^erst , dqj^Qj^PeciogtabbiferMpg («cl^WeiMirtJg^.,^ind -^e^M ^ispAl^r .im 
Iw^m .{ppiWQfdJRO) wl^ö<i«beirt .iUDut ^a^gß.»» ,.bfti^,.|to^i, kv^^fi§^^i^ 
Apopbysea/b^i^t ..^^s sif^t aete ft$t,w iler 4usswißÄ^iS^j4%.4wGfc<¥ri» 
w^4 ?c^Jnt.,/ei.i^.:Uit«grirq^der,,XI^Wl ,(3eiin^lbp» .9U,.»fiiu^M§rWit aic)|*..*hir 
^pcjb bedeftte^d. ji<)^y, (]iqa^t|? Mvfi .iV^rHtAi, dft4^|:(A #«!»% iwipriilWiilbp 

gegengesetzt werden kann, unii^,,^^, »^Mi?ten'*fiWei..,»ih.,^isWJd««Ä 
d/e;^..ßt$iSl]i?p»nWjVbeK;di^e(^,,i^tJieU;nel^^ ,JJl\fi ^af^mmH^'^läß^ ^^ 

*ei öbierieM; »9gwiMi<?^en,^ ^^fm^Mf^fm4mff^k^^km^^^0f9ki^^ 

be^i d^a Fji}^ cli^n .fuf^icftpet^ iffi^r.t^rtijÄicJlndftmiMfit jj|*lii*#i i.*# 
D^^J;e^.|f:r|o<}}i^;E^i^p|iesi,;4ie,,,q^j^4^ ^ejJ^?g:.,yon>,t^eB^ ] 6 ^1g (i pi iH y } rie %iWr 

ftiihep |R,.di^s^ et^yfi.,p|j^,,.i|f)nd^p.{i»iVyctoi kü»fti«p ,S*4^.^f/'V8i»• 
.! .,. J)§r.i AtJas unt^§(;brtde<j fifi(* ^jm.t^/^i^igm, l«j^l|ijy^/didw*>'-ÖW 
die Chorda hier etwas weiter von .dW,.qbefpY|,H^^ii|^t|MklW^iiW^ 
Wd,.,i|i:el*^ BUit^.M9^/i^ißßril^n^,^e\f{fij.W^e ,f^,I^j^^ ge- 

A*p4f!^y .aei4i<jhi:hervpi;Vi^fiWfl .Wi .fitw* »zu >«]yÄi j^i!tth^to-ii WW»rtliW > 

*^)^n,jSpwflW,aHjjtrppk^nc||i.,^ .fel^^n. ?fi^toW#^HiF»fi,*l^fÄJN»<i^ 

Stelle, W 4ßr JfvbjJlfJWOi » ¥fi. 1*^«1^. .?^<¥Ä//y*'WE.f WWPPP ^(A#4#ei (W 
än9Afrßt.y;OH,]4i^i^l^t^Cft|.0^tf(p^},.,Kfy;^ ^ .WAHH H^iitii|Mi (ffl(i» 
lM>eQ,}V§He,.,^Ä4F*J/feihW^ttrrffiWl',b#?^ .tH«W.?«^Wrf 

bleibt bis zur vöUigeu Aasbildung der Thiere, lange nachdem die eigentliche 
Chorda völlig obliterirt und vergangen ist Der Atlas erscheint daher auf 
dem Durchschnitt als ein Doppelnng^' deinen Bo^enßcHehkel oben >ü einem 
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i]Mbi9eHfS[filzb(^ra>>ve^biiiidenHeM^ «nten «ber ofhA bleiben.^ Alle übri- 
g«i/,Wirbel( hüihm an Ihrer tnterdn 7110116 bk>s eiiie miehte Rinne, die 
]iieli>hioten'iinnier>ftiiehor #Mi i^nch^ äin S6hild^ der Larven des PJ 
lu^mm -*fgrifaift f di» hte ; iichrnttlere' Qbiorda > änfings in t^inet blossen Rinne 
de9^iai|]V|iiiiigeiv >Biilsikl*ti^ iünterhanptbs, nm erst am hfnterenKand 
dd#ibsM^beiioi^Mn)>bMiliihre In deiis^)ben. eIniJiitiretenV «rlb man nach Etil- 
iSämmig^'^eS'IeUteveil'gre^aMt und NmOier \(m Pfpa besel^eiM. 

M-^' 4). B[i"BeB*^ irfiif die fitWoiig der Whbdf^sÄÄe soll' nur- ehrMhrit 
wmdkm\^ dateridieselbeni «amihlHeh iiitegrirende IFhäle (AttSwKehse) der 
oberte ^BagekMcht sbid vnd itfvrär ' wSthsl dfts aiUai^ «bifadhe 
ofosre^ eönikehd-^l^ide' iieii^ bald in>^ehien vorderen '«nd hinteren sium-J 
pim'fFoiti^A»''atiSf «• dass dlb Bogenstficke ^^Gfeetalt^Ton Dadhdeckers^ 
httuniem- erMfenj Ans idetfi vN>i'deren lifinieren und ßtnnipfeten FVHrtsats 
wlv^vde^'iLfittftlge^^oceflbufr «raMsversnspider vom Bogen ani^ verkn^ch^t 
uiid''dittii > am AIIj» <iind letatdi [ßnisA:wii^el gäiiz f^t 'Der hintere 
län^e- »onfl*« i^iMre ' For^bafto - ist idor 'küiftige"' prdeessns 'sptnöius und 
veiiAhlgttMfliMi Mäni««idetn<f der' andeven^ Sehe Üir* ^Stdfng ^des ^^eken^' 
MMtüksMlsr^ BcHk*en8¥?<erthtistitdiefib0Crficiitlichei'ßB^cilung fderQMr^' 
fMaälse d^'^i^4^tKi»ewMl^; ^^ctie^seklebensi^ne harke kiiörpiigd 
Affkfla^e tragemDnd: zAri^eUitfoiliAiif^ mit dm Danbbeihe» bea^imml sind. 
Ton Bi{)]^eselenieii^i<«itrBii ilMaetfttit'deaiLarTallebensfMfi» ßpnr velhlftifiden. 

•V ..(&) Di^^Baeb^«^fdlftorVtihtaiidiiidgf)i«oh stetttod^idbit Vertadennigeil 
dci WMii^laiil^rhabe'ttAfikaltert nitht .boivDdlMSMig VeiM^eni kStmeh^ -v?le 
Ae^#ofMrg•llenden^•fdenn^nilbk*^lMglfIftMDorckbrlicll der vorderen« fixtre** 
aillafteJiy-'if^lflkeirTtehi^itfasdiiidie'^JnieoliHaen des -SdlHtans^sfe^t^» habe idk« 
h^Mf ekm^t^ VAeihfifmr^ldee P.ifuscus mihW mtfjßHdmi Mnnen lind die we-^ 
iriij^»r*u>q#Mb')gei^9«ietii<JBiEempteffe^>tw^be'' ieh' nbcft iMngere Zeiir -aibi 
IieiM^erhfeliy'feelgtdafiMe isoi'kn|same^Weilerentwi4kltog, ^ss i<tb keine 
WMfhiBnhi^ T«iüiifarnagr.f|Debr.) beobaiiitdn konnte. - Oeiistäbtrt wnrde nur 
das Untergehen der Chorda^ w^che in einen )daltbn> ligaiBentBeen -^tiian^ 
zasammensehrampft, ohne dass es je zu einem unteren Schlüsse des Atlas 
kontit^H 'Diolnimenßiiliii^e inntefcei Ettefae«id#iHAltla9 and HkämaaCÜebef Rii- 
efc b nwitb el'ierf^dtiiifctowJMmidnr.- l ttf twi aitei i d' anehr^tiftdideiti iron dlnr'Chordaf 

wia^i§€ittiiBkrMCkmrdm {oM'^ kfBumakmeü des J^lfsbefoeB^ bei' Pel^baites fnseus 
iäik$h9kiaßtukty.\mMii^emk'mtkhi>l^i dedi» «fwa<iiseiKai- Thlei^ von die- 
seiMRtnneoieiitsi^indHr' wahrgitsommen wIrdy'wM i^. miek an* dem eh)v 
zigito alten äfbie^a, /#ci^he»M<di> erttaheit diäbev'tlberfleufto, 80^^^ dies 
nvr^dfis« F0^e^r|matoArerMA]i^9^lmn^:«eifiY wHehe Jndt 'der^ EiAstelrnng 
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6) Bei.itiideni BatracU^m, vmi toien Mi beeon^hrs R« esetdeoltty 
arbore« und Bafo viridis «nf ihre KntwfcUiraf a n ter wM ht habe, v«r* 
halten sich ^ erwähnten Vorgänge! ndr h»dfem anders ^ als «üerhaM^ 
dar oberen Bogenstficke und über dem miteien aBp«Ma StefsAeMkaarp«! 
för Jeden Wirbellcörper in der äusseren CbordaidMde ieia a e lhet l ad i g elr 
sekundärer JEakO^enrkig «altr^, vi^eleber die Oherda — i gfiitet und frtth- 
zeitig ihre Wei4ereirtwieklnng an diesem St^e b^sebrinkt. Daher sie allein 
abgesehen von der abiolalen Gr^se der Larren) nie den IMbng eri«idit, 
wie bei Pelobates. Hier scheinen denn aarii die In te l le il e b ralknorpri' m^ 
abhäi^;^ von den oiieren Bc^enstüeken tm eMüelien ttnd awar |;ieicli 
den WirbeMgen, ani der äosseren Seheide' der Gborda «dbst^ i»bgleidi Uk 
mich ali0h hier nieht öberaengen kernte^ dass si6 ans d er selb en (durth 
sogentfinte Verknotpdung) entsklien» Die WlrbeMgen liegte denwi be n 
entsddeden auf und ebenso sdrien es mir mH den IntenriettelMraUuiorpdn 
zu sein, deren grosse Durchsiditigkeit jedoch die Untendiddang enMfaweft. 
Da sie hier nicht mit einem gkiehart^n Gewebe wie l>ei Pelobates, näm«-! 
lidi mit den knorpieligen Bogenslfieken^ sonder» mit den kniMiemcB Wir^ 
beikörpem In Terbindung »i treltn Italien, so ers Aeined sie bei diesen 
Batrachion rM selbständiger als bei PelebnAis ^nd tug is ieh tieto gdi^iea, 
imd aus diesem Ansehen und der anÜngUciif leieiiten Trennung Ist oiwe 
Zweüel Dugy Ansidit von denGlebes int^eiiebraux eititstanden, wtldi^, wie 
K^IQäcet bemeikt hat, von der Chorda durebbelirt und dah^ nlcbti anders 
ab wahre ZwischenwiffoelsdMilwnsfaid. Die 6küenkbildung erMgt hier ^mak 
m derselben Weise, !#ie bei anderen WlibelMeren und wie bei Meßtet 
durch nachträgliche Ddhiscens und iwar adish hier ersi in dertetäls» 
Periode, b^m ausg<9waclisencB Thiev, wie miin aichnbßh bei jungen Frii- 
tfciien des ersten Lebeniifahres fiberzengt; sowbhi'die «MenkM^e wi« die 
GelenkpfiAnnett sind dann von achtem Kvorpel b^leidetj bfalMr' wdetob 
sich pirimordiaie Verira(lchemng beindet, die «pätcv'iMit>4eDi sdcMdXren 
Wirbelk&rper znsaminenfliesst. 

7) lAT^rtn der ersten Periode habe idi^ wiemrüfant,' wisdor ron Pdor 
bates noeh von R. esculettta erlMdten, fwd es^isl; zu ve rm ittliePy ^hee #» 
bisherigen fieobaebtungen äl)et IMwiddung der BMradiier, #o dio'ß^eeies 
nl^ angegeben i^t,- vonogswiskie ah Eiern «nd Lirren* raii R. lenpeiafia 
aogest^ Skid, deren Laieh« olien ain Wasser sehwiaimt'^ iMMnd -dir 
von esodenta stets ate Boden liegt und selten gesriiener Mid. ; «Dlige* 
gen gelanl^ es mir, nn sehr jungen Larven ven> H^fla acbo^da' «os dem 
Anfabg -d^r zweitea Periode (wo sidi die Speeies tb eria mp t ni»t ei^er« 
massen l>esthnmen lässt) und weiche sioh ihrer Dnndu(iehl%keft und gMngenn 
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Pipa^^ung wegen »ehr zu BoMieti Uniersuekimgeii c^gnea, nodiFolgeiF 
äe» mit Sicherheit irabneuiiehmeii» 

, Bei denselh^ «rslredue si«h m ebier Zeh^ wo Im gtmzea Eöiper 
noch keine Spst ron primoMUelei VerknöeheroBg war (init Aoenahoie ganz 
ss^rsti^Qter Kalkki^stidle an der Oberfläche dee ßchädelksorpels) und von (!en 
sekundären Knodim erst ^as es basllare ak eine Eweisinkige Gahd an 
der Behüdidbaftisi angedeutet war, dfe Chorda dorsalis mit reisAniUerteHi 
und aAigespitzleii Ende hban den- hintern Kand dess^hen, so daas ihre 
yerdersta Spitae mk dem verdem Band d^ Gehdrkiif>8e1n in einer JUiue 
lag* Oflenbar hatten sie sich aber frih^ nei^ well^ erstredLt) denn ihr 
Vorderes £nde ^rlor sieh fadenfiimiig in einem sebmälen Kanal, der sieh 
ohne be^immles Ende, wie dnrdi «eitüehe Wncberung des SdiädeUoM^rpele 
obliteHrt, bis in den AnDuig des mittleren «npaaren SohädelUveiks erstreckt«. 
Von d^ eigenen Substaiie der Chorda w«r inwendig keiiM Spur mclir 
fl^nn^, sie bestand nur noch ans der lahlgen doppetteonteudrten Sdietde 
und einem dorchsicbtigett^ oienbar flitesigen Inhalt, der weüer nach hinten 
an der Wirbelsänle 9kk krüniUciiee An^hen bekam« Sie steüite daher ^nen 
falügen, ungleich w^teti S^^nnch 4ar, der den Raum zwlsehmi den uns- 
seren Wirbelanlägett kei weitem lüchtmehr äusüäte and von einem hd» 
len tMi eben so weitan Kaum rings umgeben war. Dieser firde JE^nni 
wurde innerbidb des Si^ädelt nmaAittdb<nr von der Kne^peisubatans die* 
selben begrlknit^ welche jedoch oben und unten eine äufNBerst düime Bdiklil^ 
bildete und in einer kurzen Strecke an der untern Flädiedes Oceqiltal* 
dieüea hteten gans fehlte, wo denmaeh die Chenrda gana firel lag* An 
der Wirbelsänle wurde ^sie^ringsuni von d^ äusseren SMieide {KoBihei'^ 
äossercir skelettbildender Bebidit) umhüllt, wciclie skh oben unosiUelbar i« 
äen SdiUdeiknorpri fortsetist, unten aber, wie wwäbBt, elno kuvjBe Strecke 
weit b^m Uebergang in den Schädel unterbrochen w«r« Diese äussere Scheide 
bestand au» einem sehr unentwickelten Gewebe mit' längliehen kleiuen 
KlkpetKbm^ welche in ein durdisichtiges Blastem eingebettet wnren, das^ 
sieh vom Knorpel durch seine trMbe Farbe und geringere Dwrohoohtigkeit, 
bei gr^erer' Weiehh^t untersehied und dcAnnaoh' mit dem was Blnige un- 
reifes Bindegewebe und ich s^bst nach vw% Baer'&kdvmgsgem^e gunffinnt 
habe^ volUcommeD üb^einstiiinnt Essigsäure hellte dasselbe sammt dm 
entiiallen«]^ aeUenarÜgen Kdiperchen etw«B «uf^ cAne es anfiMiqiMlle» m4 
gans chttcbBiehtlg «El maeh^; mt das freie Aitge ersdilen -es dndi'Es- 
sigsäwe eh^rgeMbty 4ltonntileh Charaktere^ Wekhe'nlehk etwa den Blndege^ 
webe, w^ aber den vnreiftn öewebestmlagen der Eadforyonen «to Vi'n* 
behhiere eigen skid. • ^' 

Von dieser äusseren Scheide der Chorda, wenn man sie so nemen 
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wiUy.di.Jsk joU der CbordA in gßt kebittiB gemUticb^ , odcar : hifiiologr-> 
sehen Zusammenhange steht, erhoben mk in* rfig^äa^igen Abstünde» 
die oberen Bog^itheile invGe^tult. IrtigelCtoHgec . i»b||e8tiMa(ipfter Knorpel- 
atiicke, deren breiteee Boftts «kh/ganz uimecklieb.in ^ GeweVe. der 
Sehcide/verlor, so da«8 die. Gfena^ yt^4ki evetefilduitlirit^q^.uQldidieJeUite 
Kuor^lzelle liag, nkht ju» bt^tiouden was, lüd jdiA 8Muii«(iie/l£n4^lt4^iil% 
d^ zeüenartigen Gebilde^ sowie Aaa Auftreten einer f^te%:diy:jehsi4b(ig«iiy 
spiegthiAen Intere^ularsubstlinz . den- ganzen UnAergehied.jM^t^.^Ql^aer 
KnöipeL ^«rariiiacihAubaen schaff hegpinzA^ Ab#9 ebne S^r ein^ Perioh«BT 
driums, auch' fehlte ä\0 peripherische 6QhiChtiläiiglich%>:plattQr..KöTperchen, 
Welche mam ad allai wacbseAden Knorpeln in ßftkienm 2eit;).W4ihrniomit| 
offenhac gesehiebi dasr W^ehilthuA^ hier ^orzug^wei^e. aa der, Spitze, mo 
sich die grösdten KnOrpekellea betanden.^ dk hi^.nWift .^m. andere Jungea 
Batrachierknoipeln einet poiyedriscbe Gestalt . bei.; sehr geringer Zwi^cljiem 
substiänz 2eigl«&,: daher, liucb, htei? die Durcbskicdkit^ßit. dea Gevrebes am 
grösfiten'ist« In der Mitte bevUivKen steh .die knorp^»ligmiBa0en:d«r B^gm- 
stüeke, wiihrenddie^pitaen aoeh: unrer^iAigt VATeil^ JMeCtv^K^a^ekieide 
schien daher an der oberen Seite in-üNrcir gaM^n iUüe^ 4eh^:M<^irp^^ 
obgleich diese Knorpeteehtoht nnr eine sehe dünne Lt^ .b^d^^i^YährM 
die übterci Seite iden indifferenten Charakter des. em^fonalen 9»ipdyegeiie|^ 
hatte. Der .unpaace/Steissbeuvknorpeil JebUe noeb ganz^ .audi T^dea se- 
kilndiiren: Wirbelkörpern war noch keine .ßpfar, 'eben^owenig'V(ui.Anil«(g^n$pg 
an d^ Bog^stüeken. : Y#n . letzteren war das ecate. Paar^: da^rgresst^^ 
ietB zweite; bis vierte: an Gröfi&e : ahnri»lnend^ da8<ifynlte i^ied^Ki z^w^ 
mendy dbs «&eb^nte das hreitosle yon aUen;^ idie^cvicir letzie«: t^^iedev ab^ 
■ehmcfnd, die letzten hoch, sehr' wenig t.diffeKefttkt.! I>le YerlMUdimg. vaä 
dem' Schädel 'angehend, so>ging ÄWta, :wiß* bemerlit^i dic^ : äussere Seb^e 
der Chorda oben eentinuirlicb. in.den>ächudelktiorpel(über,,währ0nd< an der 
uoteäni .{Fläche = eine ütiterbdrecbung -des .Continuuilät «rar, .^bctt^liesa mk4^ 
Sehädelknoi^el akht jils Yerknorpeblng deeselben» auffease»^ df^ilBjr, i|i^ 
nur \iforoh ieiaei tiefe Furche schacfi yon ideEi;Wiffeiel^ut^iAbgtseAat/ üt^y 
sondern atiob die sogenannte' t^erknorpeluiig jdMü Gbotdais^ide^ z^iscbeo 
dem Alias Und Hinterhaupt aufhörte, 40' doi^det^ S4häM widiflküWirbelr 
sätde >j€dk$ für . sich einen utithmUboiren \Kni9rjgdiMi*W^iieUi . , A«ialj!3riiem ver- 
dÖAnte*äiDh .vom die .liiüsere ScheMe der Chpnk derilK^ellv^^^ii^ ^^ 
kaümincieh als be^i^ndere ScMchte wahüznnehmen fvftiv md ^beh^^iKtntriti,!!^ 
deniSfMdel gawi v^cdohivtattdy so^ ditoader frelii.JRmwn «ii. dto^ibor/ia^ii^ 
unniltteUto von dctolcharfen Gontur- deiS4hädelhiMirpfil»be^nftt(i«ar|.^ 
sich von den Gehörkapseln her scharf begränzt in., denn GhorMtiMal 
bMieiiibog<. •!- j(. > . .nt." . i . . i 1 : • ,i . " t.,. .»» -t,, ' 
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' iek. gkube, da» es daraach keinem ^wdferatiterliegt , dassdie Uhk:* 
Iriifinbgeii^' weloke man bei Ult«ren Tfaleien an der Ohordm walnrnifaimt, 
oaAientiieh I die biddegüwebrgei^ und elastisoben Scbkhteh Proihikte se^my 
^ärer ^Diflbremdrüii^ siiid, vielleicht erst wenn die ursprtingliche eigene ^eh)^i4e 
d^ Ohorda 'sammt dcr-icteter^n im Yergelieii ist. Inabesondere beginni 
äer Untergäirg dct Chorda aiicfi h^, wie bei kt^eren Tbieven s^r fttib 
«md E^wiir gehrettet er stets von vom^i^ch hinten fort, so dass die hinteren 
Tteile. der 'Chorcht, welche sich ain spätesten entwickelt haben ^ aiieh am 
llUigsAeh persisdren, was mit meinen ^) und H. MMa^'e^) Beobachtüiigen 
im besten Eittklang bt. Ebenso bestätigt sich -daä schon yon Va^^) uüd mir 
JmmHübhcben ^) beobaehtete-ZnrtiickweidYen der Cherda ans dem Schädel^ 'wäi 
fördi^ Deutung der 3iQhIfdelwirbel von grosser Wlcht%fcolt ist, da sich heraus^ 
steBty-dass sie wenigstens imToetus weiter nabh ironi reicht, als man in spä* 
ieoitZeiten.wahTnimfdt. Endäeh^ kann man awär iber dia Entstehong 4er 
iiB^eUgen Bogmisitlieke dlffe^enter Ansicht sein, inseJfem man sie als 
Proidifiitjs der Ghordaseheide oder als selbstttndige Bildungen ansieht. Ich 
gläubd jcdiifob, dass man mit Rüeksi cht auf die'hi»heren TiUere, wo eme 
ättsäera Schede der Chorda fehlt und überhaupt die Ehtwicjiiöng der mei- 
Blen Bkeietttfaeiie in^ eihe hrühere Zeit fällt, dem Gedanken an eine Um•^ 
lilandlun^fllMferentcr. Gewehe inelhander, der sich ron Zeit su 0eit wie^kv 
g«ite&d:i!U -machen sucht, keinem ^um zu geben hat. Zn >der Zeit, w6 
dfo'kiiörpeli^en Bogenstüek^ auftreten, ist tliß äussere Scheide der Chorda 
{Käi^eit\ ättesere s^etcttbitüende Sdiicht) noch kein Bindegewebe ; nitan 
hat es also auch niclit mit einer ümw^ndiung ?on Bihdegewebe in Knor« 
pel äi lhan.'I>as wüs von ihr nicht „verknorpelt*, wird später allerdirig» 
Bindegewebe, aber Juteh elastisches Gewebe, Geisse, Nerven gehen daraus 
Ii^rrcir. Keines, von dime» Gkwebeh peht aba* einmcA müüickelt in dm 
amdäre über und diis gilt lUr alle Kntwicklungsproöesse ih der gan»c»i 
Reihe; (kr Wiibcfithi^re «oweltidi^ d^maHgen Er^hrungen reichen. Dies 
kfcfainiiffiBeiitiibeMiimnt gex^ug herVorgehbhen' werden, w^l ohne seharfß ^on- 
derun^.tdkser Begriffe mird 'fetcehgste Auffasstfng der Thatsachcn an eine 
llhbeneiastäiutiiing' in^ den BeobachUmgcn bei verschledenefi AVfrbelthlereri 
nriei»! bil denken ist. 

• WJe ;9^c.kh Inach diesen unkweifelbaften Erfahnmgxjrt bbfremdet war, 
bedaitf keiner Versicherpngj und es :^st gewiss ein nierkwördigöö Zusam'-' 
nÄntf efftwi , I dass die Angabe vim Dtipis'\iii^ (7. Mmißr\ ^ichc SichTur 
.i.'iir' , l " ■ / ,:.i'.' .' ; ; ' .• -.! .: - • •/ . '• h 

a, ». 0. p. 28. . . / . » , . ( ■:.••].' 



1) Beiträge i 
"2) Zeitsclirifi 



2) Zeitschrift für rationelle Medizin 3. Reihe IL S. 202. . ^ , 

^^"üJitmukiiingek über die Ent^Vic^irllng derGeiürfsRelferkrJlte.'Sotothurn IS42'/S.ljG. 
4) Beiträge a. a. 0. S. 28—29.- - - ■ = .^ -; \ ' 

WUrzbursor saturwissenscbaftl. ZoitschriXt. II. Bd. 13 
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das eigentMohe Unteisiielniiigsobjekt^ die R. ealtnpes, sieht a&B voUkommeii 
staehhaltig erwiesen hat, für R. fusca^ welche Dug^ T<>r sich xvl haben 
gbdlHe, wirklich in ihrem ganzen umfange best^Mn bldbt Diese Thai* 
aa^he war mir so auffallend, dass i^ ctoe genauere Prüfung der betreu 
fwden Angaben Mr nöthig hiett, am die Natur der Untevanehnngsobjekte 
mit Sicherheit i^tzvsteikn und so alkii TMlen gerecht werdoi zü klia* 
nen. .Dugls war bekanntlieh , wie ans einer Note (pag. 9 und 212) her«- 
vorgeht, der Meinung, dass die R. coltripes Caviers luehts Anderes sei, 
als ein jnnges rerkänmiertes Thier der in Deutschland TOriLommenden und 
Ton Moesd beschriebenen „braunen Wassertiröte'^, welche höchstens in der 
Fafbe der Haut und d^ sdineidaiden Hoamsehwiele an den fiiaterfiascn 
etwas abweidie. Aliein aef diese zoologische Yermuthung ¥on Du§^ 
— (welcher u. A. p. 12 auch geneigt war, Bnfo Tmriabilis für dnenBole 
ealamita ohne gelben Rüi&enstreif zu halten, bis . Ctwier ihm das Thier 
zeigte) — darf kein Gewicht gelegt werden. Die Hauptsache ist, dass 
Dugls in seiner ganzen Abhandkmg einzig und Mein von Bufo fuscus 
xmd seinen Larven ^fpriekt und nur an den beiden eben genantäen SMLen 
der R. cuUripes üuvier^s gedenkt. Ersteren stellt er p. 7 mit Bufo 
igneus unter dem gemeinsamen Gattungsnamen Bombinator zusammen 
und erklärt an mehreren Stellen (p. 105, 108 u. a.), ausdräoklich^ 
dass sich s^e Angaben €mf den Btifo fuacue bexidun. Es ist di^er 
schwiCr anzunehmen, dass Dughe sdne Untersuchungen dolnedi an R^ cal* 
tripes angest^t habe, die er fiir verkümmerte Exen^lare des B. foscns 
hielt, und dass er dort als neue, bis dahin unerhörte Thatsache entdecke 
habe, was für B. fuscus in der That eine sokhe ist. Viel wahrscheinHcker 
scbeint es, dass Dugls wirklich an R« totea ui^ersuehl, welche wenigstens 
im nSddlichen Frankreich nicht selten ist, und ctomnach auch, richtig beob* 
achtet habe, wemi auch seiner Yennuthnng über die Identiität von R. ftw» 
und cultripes w^er k^ grosser Werth beizulegen ist Ich wurde in die* 
sor Yermuthung beatäikt, da J. Witter (Neorologie der M|rtinoiden IL 
8. . 74) nuf an etnear einzige Stelle von B. fuaous, sonst HberaM nur von 
R. cultripes und paradoxa, spricht, an dieser goiannten Stelle aber di^ 
R. fusca und cultripes unter dem gemeinsamen Gattungsnamen Pdobates 
auiTührt, so dass die Annahme erlaubt ist, er habe sich mit der Untersu- 
chung der zngängUcberen Larven der deutschen Species begnügt nnd für 
R, cultripes die Angaben, vooa Dugls einfach Adoptirt, nachdem er sie fiif 
die nahe verwandte R. fusca (und Pseudis paradoxa) bestätigt gefunden. 
So naheliegend eine solche Yermuthung erscheint, so schwer ist es nach 
der vorliegenden Literatur zu einer sichern Entscheidung zu gelangen, wie 
sich aus folgender Zusammenstellung ergibt. 
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DM jibMone Wasseilarölt'', wakhe befcvmlüdi rem Moetd siMval fo- 
MHier besdniobeii worden ist, onlersdwMet sidt tiadi deiuelben ^) von den 
iftfrigefr Krdten dnrdi die «enkrethte P^ifle «od 4ie honlMuie AAeriiUMM^ 
tmfiß dffireh di« wie bei de« Ff^cbfo i^atte Bjnt und eififkcbe Hsolmiiiv 
A«eh dft0 SIceletI ist bei iPoetel ilemlicb genau besdMisben imd ak^eWlt 
det. Dennodi haben sie LaurenU usd «ßis HaehlbigiQff fast durch«^ dift 
Kröten nigezäblt und als Bufo fuscus auigefilbrt 

Wof^ % welcher das Tbi^r zuerst als eigene Gattung Pelobates auf- 
gestellt und von den Kröten getrennt bat, charakterisirt dasselbe M)gender- 
massen: 22. Pelobates. Habitus ranae et denUs nuUi; tympanura latens^ 
poj^a dilatabiMfr vMüeafi^eUiptiea ; lisgaa eoidato — orUeolaris pone 11- 
bera et submarginata ; palniae digiti liberi, plantae larfe pahnati; oswiciilual 
iiffta sceUdum batttteem Systomatos ; corpus subglabrum. 

Sa bestknmt dadureb Pelobates Ton den ächten Kröten getrennt und 
den.Pföscben näher gestellt war, so auffallend ist es, dass Wagler dei| 
w^sentlicbaten Charakter, nämlich die Zähne im Oberkiefer und Gatmun, 
ttbei»ebep.bat, durch welche eine Zusammenstellung mit den krötenartigen 
TÜi^rWi in noch höherem Grade unmöglich wird. 

Bei Schinz^), welcher das Thier noch unter den Kröten stehra hat^ 
werden gleichwohl der Mangel der Ohrdrüse, die glatte Haut, die längeren 
Hinterbeine und die Zähne im Gaumen hervorgehoben. Troschel^) endlich, 
welcher den Bau des Gehörorganes bei den nackten Amphibien nicht als 
Familiencharakter benutsl, rechnet Pielobates nach detn Torgimge vohJDu; 
mSrü und Bibron zu den ächten Fröschen und scbliesst ihn der Gruppe 
der Wasserfrösche als 6. Gattung an. 

Was die B. cultripes betrifft , so hat bekanntlich Ckwiet in seinem 
R^gne animal zuerst von der gewöhnlichen Rana temporaria eine im 
mittäglichen Frankreich vorkommende Art als Rana cultripes unterschieden, 
si^ von derselben aber nur, dass sie ganz mit schwarzen Flecken besäet 
sä, SchwimmHisse habe und über der rudimentären 0. Zehe eine schnei- 
drade Etomplatte habe, sämmtlich Charaktere, welche auch der „brauüefn 
Wasserkröte^ zukommen. 

J. MiUl^'^^ welcher das Tbier im Pariser Museum untersuchte und 



<) Nttitrfeschichte der FrOgdie hictigen Lande». Pfifnbeif 1759. B, 75. 
. t) I^atQrUehes System der Amphibien. München 1830. S* 206* 
9) Europäische Fauna U. Stuttgart 1840. S. 75. 
'«) Handtuch der Zoologie, Berlin 1848. 3. Atifl. S. 195. 
' «) C^ilelir. y6ii Tkdematm und 3UtifaMu. IHL 16llk $. 91» und JiireiMH<$hf 
laas. & 49L 
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19fi cmaiOä: Utlwr Jan» SntwitUunff «tor.Wii«>«iufo <l*r lUot^tnisa». 

als beBondere GattoRg GSttUnipab* aulktdlle,. »MAuHet «8. .2a den . j^atistf hiern 
^^ohne Tröminel£iU .und EostechlBebe -HöUe^mit Uofl«ein. JD»€lMk;lio9^ 
diit>l4vaiW Eenaiter*^ nml .dMirkktfrlSiFt es .^^duroh. dalsifest 24i89)«i9iKBbfiQr 
gendeBbliäöeldaoh und idt^lZüluiQ im Otoerki^to ttnd ClauBw^n, .deren 4^7 
deimiM S'nsindj sowie durch eind griMie DriiiA 4itf Obequoi.beimt.M^MM^- 
«hoi\::i]«d<^]hC'6d)iKi!^de'fiorDpialto'^ dee FiiMWi»riid^ 

Er stellt davon zwei Specteö aiff:'^ ' ' ' ^* ' ' '' *• '• ^ -' '^ '• ''* 
,. .^, 3j).Cultripe$. pr<)vinc}alis^ mit | schwarzen Flocken auf dem Rücken^ 
B^uch gell^gfau. , . ^ ^ '•...-....; 

' ^) dsltrip^s 'minor mit vicik'^saefet) Zlthneniitt' YoMor^ WgfiQe9kl^ 
ft3lein«r al&'dep T^rige^ . ' • m<. .... . ■ •, . 

Nach einer feo ' genauen und ausfilhrMöhen B^stfmnfTtin^ 'fst? 'e^ 'söht 
kuffallend, dass ^He anderen Aiitoreil diese Gattung ^nlwefder inft'' Still- 
ychweigeri übergehen odeV ' trnter den Synonymen dfes F. ' fuscas ♦ aufltihi^en^ 
^oi^u besonders die biösagte Messörschwlele veranlasst 'zu ' haben sdiHiiiC 
l^ur Lei Schinz'Gtiie icli die Gatturig^ Cultripes mit det* b^eti Vtm Jl 
MüUer aufgestellten Arten ktifg:efiihrt, tind dbti abliteii Hiina^ tiünfitttetlMafc 
iinj^eftgt; '' '" ''* ' ' ...■.'...,. . ,n.'\ ■ ci 

In <}eni^. grossen Werke von Dumcril und Bihrßn , endlich, aui wef: 
.ches mich. Herr Prof. ^düff bei der , Naturforscherversammlung in Speyer, 
w()^ iclj über ai^^seii Gegenstand eine, vorläufige Mittheilung, gemach^ 
habe , , viwiep^n . finfjni skli offenbur OIo gi'iLiucstt'n lunl Mirlitigäton 
Angaben über die vorlii^gLndeii Ofgeustaudp. llitr t^inJ IX. fiisca und cultri- 
g^^Sjj.^yie di^e^^ajf^ dfr.jpbin eiiirtmi ,^ttillu brreils von J. Mnlhr ^üsclielieii 
i^t, jjlß.^ verschiedene^ Artcix der Gaüun^ Pilubiitis anlgi-tiilirt ^ welche mit 
(Jjßr Gattungf Bombinator tim ^elila^s der !, rSin-tlun (Ranirounps) der uii- 
geschwänzten Bairachier Ijildot. Ks wird duln-i h:uij)tslichlicli fiujf die Bc- 
SjCha^enheit dcf .Skeletos , bcsundcrs des StliüddH und Tücuübcines Uil(;k- 
sichtgcxiommen^ dagegen von den von Wügltr \mlJ. MüUtr erwilhiiLcn cKa- 
rakteren (Beschaffenheit der Pupilloj Drilsü aeu Oberarm) kciii G^brau&h 
gemacjit. Die schneidcpde MLwrsehwIule aber, auf wcldifl öiriqr lilas 
"^grösste Gewicht legte, fiiitlet kilIi amh hd JtT Giittimg rwi^-cpliulns T^^cbiidj, 
welche ein Trommelfell besitzt, und bei Lophioxus, welcher an den Vor- 
derbeinen .gchwi^i;iB[thä«te h«^, aJso Jbiei sehr , v^^ch^edenen Gattupg^.i 

Was die angegebeneii Charaktere der beiäeü Artehr betrifft, so finde 
ich die des Pelobates.fusgus, in allen Stiickiea^ zutretfei^'und* habe[,k^nen 
QiamAf feßselfee ^i^ f. .Qtltriiw, .svÄlAhei\ i^h.s^Mwyt. p^,njcirt .un^rwcht 
habe, zu bezweifeln. Demnach ist jedenfalls die äussere Aehnlidibtlt .bell 
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dCT7nhWö'«elrt* gross' imd die AiiBidit von Dw^sf leidit e^kl«fW^rvlwel- 
el^^♦•d?e'»#ftÄ^CfBUr?t^ ^'"^.' ^r ^5tie göfle^^^ blemert A^art • de« ■ >J9MiM^• 
8(?höff ßiifli Jft*«ciA 'iililt, \telclte titirck'dte rasche Aosbüdäiij «terf>Lariet'in 
Fötgi-'^^^B 'frßhziiÄgAi ' Arfsfrookn«iiB dcT^^Gewäsae^' feraebgt^.wepdt. iDi« 
v«l?Ä)ölii«dene'Haliife)Mb$, ii^felChtj mtfi Diäji^^' ^tm jugendlkiven Alter «geA» 
Mr, •ViAJt'l' älcJy >fBt' *n Öet letzten Periosde^ des Fiarvenleb^iw ' 4ind n^i voifc 
Jh>e^P'llicllti¥eobadl^öt'^^^rd(?ll. IXe brwino HwnscliNTiele, wdehe; b^ideli' 
Arten' getileinöam'sel, Ände :ß1oh murti gelb, wie sie Eoesd ^lU^dei./ 
:^' *' 'Vid> beidtutöiider stodtiatfh 1>. nnfd B; dSe UntencfirodcMiA Skelottel 
be!df?P 5l^fere, det^n iifcht *fii"tst die Oestalt ^er Rreazbeinflüg«! eine yer- 
i^ielettä; «ondetn Ä«cb* iltr &ehädi*l, welcher b«i P% fuscd» iuir*>cibeD traiAi 
*fiN} Mttlm M^eine bie^räclrtllche LängFleÄst« eftKjbe» ist/ feti>bei'€olttipe4» 
*«/ flasihfiwfd 'ttur «Hen Selt^n^ HiViht ^ n«d wä» 'Wichtiger iät, die Ojibkäy^ 
^Irtie^'bfei 'P-ituiSc«» wie bei ^nliWlgen Bd hmtalii -offen! ist^ ^ndi 

iii"tiid'offette'6dil«f^hgHibö überseht, ist^feel €n\inpes "^^ dur^h-^ehiti eige'm-'i 
ilh4nttti0ie'^ I)hMi<Muifff ^ d^4 Jixfhbogem nmh hinten geechloi^Bm, %md^ dt». 
J^Wf^i^fAth^seäildkrvfendrt}^ "iibürwölbt Dles^aoll nachD^'^undß. oiobt 
Alter»4%r^cWedoft*iffeittsrfti,v da ei sich idhon bei- «ehr jinig^.'llBdiViÜiJWi/ 
derfeßi^iliWa^rt«' fteeh: lifcbt • gams vorsÖiWandca*^ ifcd^ • iiÄ f - knorpeligen ÄIhm 
slÄiWK; «b t^rllklte.""* • ' ' - ^ -■ v /./ h|-m'W. • .i- » w, 

' »Nur ig<%^h T^ese letete Angabe erlaube ich Tmir «efnen- Zweifel- aw«^ 
atwiprechdif' dii' dir hctrcftendo Thrfl {Dwghs temporos^naiAotdieii MVol^lO). 
bei allen Batrachierti <4itt Deckktibchcn Ist' und naob Diig^s: niemals «knoiir» 
p©Kg* angetrtffefii' wkd, ' Dageg"^» finde lob an tneiniBin Kxeihpiar: dfes P. 
ÄffSöo^ bcfetüfigt, da^s -die ^BdiiUfeiigrubb uiitKideckt ■ und die odWtanacBl 
hinten u^dfrob^Ui «^A ist^ db^lelch die BÜdnrig de* Jochjlrogeiis/iich'^scmstt 
d«f*n*Jn^i)t«^l:«;h^cbrifebwi^ U»A ^abgebildeten' t^c/ir» <zÄ9eäA)»i^ *todiinaadehtw 
lleb> wiürfcb)die fseitlleteem Theiib des' Schfidels^sdhr rauh 'nnd ;wlenniÄm«ttor> 
iiirt? Dind.' "^Ichibemeike^ditia, dass dreses olfeithrar k^ir^alteEbcdniplari M^ 
trtf()Mi)cK grfissefi ist^' als da«, vor D. «iid Bij feeschnebcttä, iwfe»auaJf(rit4 
g«idep> Äufeakfaii»%iistelliing herMorgöhtJ .^ /l * i/f'»fj!o#r 
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194 C. MtüCH: V^tü äk EntirMhiiig ^«r Wiil^lfiiito der Rm« teca. 

Reäm^ iiMii bieza noek die ron SSfUhir ilttd mir lesIfMtdltMi Ver^ 
cKSbiedenbeiten kn Baue der WirbeUMe, 9owie die ytitü€bmms% ron D. 
und B., dass sich P. ealtripes nur im sMliehen Franfareid^ md ia ßpanieiiy 
Bielit aber in der Kähe ron PariiS und Im Ekiuse indet, we mB^eMifl 
der P. fuBCus rorkommt, so scheint allerdings jeder ZwelM va sdiwMen, 
dass beide verschiedene Arten siod, mid man wird sogar zWeüelhaft seioy 
ob sie in denselben Genus neben einander üatz findein kennen und ob 
nicht vielm^r die Mvüer'sth^ Gattung Ctfltripes aufrecht zu haten sei 
Um jedodi hierfiber zur v^igen Gewissiieit zu gelangen, wird es nöthig 
sein, auch die fibri^n von J. MÜUtr angegebenen Gattungschandctere d^ 
ner nochmaligen Prüfung su unterwerfen ited ittsbestadere auf ^ Foim 
der Zunge, des Geh<>roi^«is und die von ihm bei dem IttnBdien TM 
Ouitripes bescluriebene grosse Drü$e ani Oberarm geolnier zu aehten. AmA 
in dem Falle, daas sich die M&ler^BCl^ Gattung gerechtfei^ finden saUte^ 
ist noch die Frage, ob die beicten von ihm aufgeslelken fipedes sich be* 
stltigen werden, deren zweite wenigstens von D. und B. nhAl ao^eftftit 
wird. Da dieselbe, der Cultripes minor J. UWer, sieh hi der UmgefeAd 
von Paris finden soll, wo nadi D. Und B. zwar P. fus<»s, nldit i^ep P; 
oolfripes vorkommt', und da nach den Messungen der genam^en Fersdier 
nicht die nördliche Art, wie Dughs glaubte, sondern die sOcKMc die prob- 
iere ist, so könrite man vennuthen, dass wenigstens der Cultripes minor 
J. MaUer^ß zu P. fuscus gehöre, womit wenigstens die Färbung nuch den 
oben mitgetheilten Erfahrungen nidit im Widerspruch wSre. 

Leider ist es mir bisher nicht möglkh gewesen, für ErtedigUBg dieser 
Fragen etwas weiteres in than, da ich von P. Ihscus nur efai Weibehea 
besitze, P. cultri^ aber niemals gesehen habe. AuswSrtigeni GoDegctt» 
welche im Stande wären, mir zu einer Aibeit tilier das Skelett der Batra^ 
chier, womit ich eböi beschäftigt bin, batonders von alMlSndisehen SpedeH 
Thiere und besonders Larven zu iil>eriassen, wtttde ich d&her zu grdsseai 
Danke verpflichtet ' seih , und erbiete mich dagegen, von meinem Yotradie 
wohlerhaltene Exemplare und ganze Entwickiungsreihen von P. fuscus nnd 
andern einheimischen Batrachiem, insbesondere Hyla arborea, Rana escu- 
lenta (in besonderer Grösse, welche fast die von P. ihscus erreicht), Bofo 
viridis, Triton cristatus und anderen zu eigener' Untersuchung mttim- 
theilen. — 

Als feststehend kann dermalen angesehen werden, dass dü^ Gattung 
Pelobates in Bezug auf die Bildung ihrer Wirbelsäule eine höchst merk- 
würdige Uebergangsstufe von den Batrachiem zu den h<^^eren Wirbet- 
ihieren büdet, indem zwar bei P. fuscus die oberen Bogenstfidce noch 
ganz den fischartigen Charakter behalte» und nur am 1. Habwirbel eine 
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a BRUCH: ü«ber 4i« Biiivriddiuif dir Wli^ltiale det IUm faica; Xf^ 

Meifmi^ inr sieU^lito ümwadmiBg der Chorda dotsalm £a bamcrloeB Itl^ 
bei P^ cnltripas aber diese UmwaebsiiDg tat den beiden ersten. Habwlr* 
beln nach KSUUker znr VoUendnng kimuMt nnd der Wirbelkörper hier 
dahw, wie bai den drd heberen Wirbelthierklaaseo, von den oberen Bo- 
^eniükkm aUein^ mkteUt ürmoacksung der Chorda dorsalis g^üdel wird« 
Die Rana caHripes ist miUiin derjenige Batrachier, welcher sich wenlgstena 
fär seine beiden ersten Wirbel , den höheren Klassen am nMohsten ati- 
aciiliesBt^ nacfhdenn schon bei Plpa und Pelobates Amcus, toi welchen nach 
J. MüUet noch Psendis paradoxa koonnen würde , der sekundäre WirbeK 
k^rper, welchai die übrigen Batrachier mit den Knochenfischen nnd eM- 
gen KM^rpelfisehen gemein haben, verloveii gegangen ist Diese Gmpp» 
mttsste demgemäss in Bezug auf ihre Wirbelsäale ans Ende der Batrachier 
und zuitii^t den Reptilien m stehen kommen. Noch vollständiger würde 
sMi naeh Vogt ^) die Gattung Alytes den höheren Klassen anseh^jessen) da, 
nach seiner Be^ehreibung bei diesem Thiere die Chorda an allen Wirbeln 
gani von dem ^knorpej^en*' Wirbelkörper umwaehäen wird. Da sicfa 
diese Wirbelkörpet jedoch nach ihm in der Sdieide der Chorda entwickeln 
und von den Bogentheilen versdiieden sind, scheint der Vorgang auch ei- 
net andern Deutung fähig, 9x1 die ich jedoch bei dem Mangel e^enev 
Beobachtungen versiohte. 

In Bezug auf P. fnscus und seine systematischen Verwat)dtOn er* 
lanbe ich mir noch Folgendes, was Ich sellist Über die Lebensweise vmA 
^ssere Erscheinung der Thiere beobaditet habe, hier behiiritigen. 

Die KnoblauGhskröte ist kern ItlUifiges Thi^ und in manefa^n Hand-» 
büehem findet sieh sogar^ nach Roesel als Vateriand nodi immer ^die Um* 
gagend von Nürnberg^ angegeben. Wenn ich jedoch in Betracht ziehe, 
dass ich die Larve desselben in dienern Sommer in der Nälie von Fi'ank*- 
fbrt a^ M. an drd Bru^^tötzen «id awar in Scbaaren von viden hahderlen 
aiigelK^en habe, so kann das Thier doch nicht als so selten be^ 
zeichnet werden. Dennoich ist es auffallend^ dass erwadiseae Thiere un-' 
YOihiUnlsimässigs^enangeMffeB werden. Ich selbst habe^ wie erwähnt, in 
cNeson Sommer nur ein einziges altes Tbier, ein Weibeben, und zwar in 
j^erader Richtung Über eine Viertelstunde von dem nächsten Bmtplatl» 
entfomt angetrofifen« Es hüpfte in später Abendstunde auf einem sehr bch 
tretenen Feldwege und befremdete mich zuerst durch seine schwerföllig^ 
Bewiegnngen. Doch waren die letzteren gmiz froschartig, wiewohl die 
S p ittu ge küiser und das Thkr weniger se&ea ab Frösche zu sein pflegai« 
Letsterea ist bekinntikh ein anffalknder Charakteruntersdued beider. Far 



t) A. iu a & sa. 
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Ifg a BRDOH: Vf^et die EntwidOuBf d«r Wiri^daiul» 4er IUB& niscft. 

B^lfien ; ' denn ' so "klag, kbhafl,- auf ibte Schafhek beaaekl Ab ächten Fiöoi&cf 
sttid, so -trüg imä indolent; «r\inisen sich, dk wahren Kniteii) was.frtfliisbi 
den ihnen BU Gebote stehenden IMiimitteiii der YertlieMignng v{>Ulg ^wlapriisht. 

Die ^kiohe Annäherong an den Ko^ieaeharakt^ seigöndie L»r\lBa 
cle» Pelobates« 8ie sind in frtüierer Zeit wert ig soköchtdrn uad halten 
dkh namentlich sehr riel an der Oberflaeho des Wassers «af, wodurch 
siej sieh sehn hrüh ron den Larven des griSutn Waa$erfro9clti08 ' UB(^r(»ch9i^ 
im, die ^ihneii an Grös9e und FaM)üng am nUehsten koaMnen^ ^her vor- 
ziigfiweise in der Tiefe leben dnd aebr selten auf kdnse AugenbUeke dih 
Olrerfläcfae berühren/ üibcriiatipt rcin tilkn FrOIcUarvon die «d^ßa^ateti^cJAi^' 
iWlcho jedoch w^en der sßhr k«grfameurJiiitwiQW«nf dÄtjP^ Ahkm^'HQ^ 
im Juli ond Augnist mit den LärVen desteften snfafiinfen an^r^^Sto werden»^ 

Airs obigen Gründeii latt es daher diidi ieiohi, cKe* ll^iirveft itar Knob^ 
lauchsktiMie zu erhalten, wenü Me^ an der Obeirftäche !irerweilen i^mät.lAiSL 
zu saii^en^ scheinen ^ tmd verscheucht nach kürzer Zeii y^MeSc «moheiiiem 
Wenn'^ie äher werden und J]xtremitätien erhalten, w«f<len flie' scheuer. «od 
fiüchtiger;> auoh macht sich die P^rfahrüng und der Kioflnss dir Staren 
Besuche sdrr benierkbar. Diese SchücbtifrnheH stötgört sich JW* zurY^f 
wandfang, obgleich sie venmöge ihrer Grösse (3—4" in. der» Länge, .eiün 
schliesslich des Schwanzes) auch in der Tiefe leicht bfÄnerklieh nwl dAkvt 
ztt jeder Zeit lefcht ^ erhahen sind» Die Veräaderung der Nahning, »welche 
mit der Yerwandlunlg verbundien ist und ein mehrtägig^ Faaitea itur Fol^^ 
hat, wähitend welcher die definittv^i Kiffer, bi(^ aaslnMeiif -die .y4>f>d«ni 
Bxtr^mittlte» dmri^reche»; derSch^an^ abwelkt und d(dr ätateafötlte Darm 
sich velrengert und vierlLtirzt, s/;heint das Thiar sehr alitugreifaa. Mau 
sieht sie aeit^taer und es.is« dnu AUsnahmO^^ ma Tbbr aiif 4er lUö^ 
dar 'Vdrwmnrdliing anzutreffen, wälioeitd man die vieieböittigeti Lar^ieft J»«r> 
dem Abwelken des ßofawanäes und auch jioah:Aii€h <^iji' Beginnt dasa^f 
beul «ehr häufig mit. aasgeÄpreizten BeMteh, uflft)Qw^]iQli miebfl^re^ Mihh^oiv 
lang an der Oberfläche des Walsers häf igen sieht. Qifeiibär-;hak^<m<f sielk 
in der crwähnten^Pea^iode in der Tiefe der Gewässer atill, biö .d«gr: mdckr 
würdige Umbildungsprocess der Kiefer volleadet und die DufiehteiHssAaUett. 
dir vorderen Extremitätdn in der äusseren ; Haut vemaljbt sindi. Was abei^ 
spater aus ihnen wird^ rermag ich durchaus nicht anzugeben.! WohiM^ 
ieh zuweilen noch junge There mit einem kurzön SdÄiwarnjatütapUchei», ni«i 
aber ^n äusgebiidefes junges Thier, wie'ichisie stu^Haiiseierzieiieikk^iMitö/ 
im Freien iaBgetroißen. Auch hal^ieh :uemate ein eifw^sevee^Thier wtet^ 
deil Larveii, iweder an'd^X>berQächevniQiih,fm&ahlam^deri&mv!äa8ir, in .n^^ 
eben sie gelaicht hatten, angetroffen, obgleich ich mehrere Wochen last 
täglich darnach ausging und es an Fröschen und andertt-Batr«thieÄi nicht 
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C. B^OHt tJ^ber'die Efttwfckfühg der 'VfMb^lsIüle öet R«tta' frfsda. ' 1^7^ 

f^itti. 1 f}h€r h*b6^>i<*tt eiröw^, imÄunehin^, clasf^ «ßedas '"WiEtöser verlaa* 
Ä»«-, wi^ 'Ä^««/^), «iiWfeufeet-^mcl 'tr<>t« Ih^er s«1ir atis^MMeten 'Schwfnrfm- 
ftant^.nP^ nifelir WÄösertKieife^ ifrtrt , ab- ft. tofnporafltt «nd dfe wnhi'en 
K^tin^ di« nitr*ztiF' iJaröhfcett (?ias Wasper aufsuchen niid Me tibrigö Zelt 
gti^tsskeiitlveih iviif 'dem' Land« ziilitttig^, ntid aiieh abgeschert daton, das» 
irir «inmal-öiii ältes' l^ier sehr (»ntfernt vom WÄBser antraf, fehlten hMcH 
meiBe^ zu< Haus« öf^genen ' jitngon. Knobiauchski^eti im Wasser oienhut' 
nieht ^Tobl,' dtt sie ^es^ gern verliessen, imw» Theil fKih «tarbeb, beiüe über 
3, 4'Mmw1e alt wnkle«; Entweder rarwfeijn- diese Tkierb daher mehr ÜB 
(tie- KrölMV' iiMitlge Thiop« «ein, oder gie müss^ m\ sehr yethorgm%n 
Stb^leiT' die grÖÄitö' Zdt'«MbViiigöni, «m so selten 'beobachtet zu wtefden? 
Be<m 41(d'eah]p(lcheii 'F^de,. d^tien Üire B^ten' ausgesetzt sind, Vtirden 
üidit J0rkiä¥»»y>\«''^ain ich nftchid^r Laichzeit Äüt?lt «icht einmal - ein aus-* 
^ttblWefes Thlc** ihi Wftssr^r aiigetrofrcw habe. In Bewigiaiif dte ättssem' 
B*s<theftii«ig* ^ei" ' Larrcen ron Pel^bates Aisi^tts ist vor Allem die äusserer^' 
dtdntlich 'sp[^ EAtwtchluttg d^r Uussertii Faii>e nnd Z«ieh«iiag herVorzn- 
liaben^ Ich Jöenne 'koinen ßabaeMer, dessen Ijarven dem ädssem Ansefailii 
nach^ bis ^feur voil^ndet^n Veiwanfttung und däKlber^ votn erwaicb»eiien 
Thtf^re^edlsehri Ter9clu€detn sind. . Noeh die jui^gen Prösche mit balbver- 
t^c^Btem.'-Sisliiraiize .halben k^ioe Spitriiro^ (kr so eliaiiafcteHs^lsehen Zieidi^ 
nung der alten Thiere. Sie behalten das nüssfarbige, graugrünlich laar*'' 
Aotttte <Afa9th«A mit hellen Baüchsdten und es ist mir im Frlsie« : unter 
himderten von Exemplaren nur ein dnziges vorgekommen^ welches a^kov^ 
\T:XiW6nd der Verwandlung einen eJnsi«lneQ grossen, • rsutenförmigeh brasoeä* 
Fleck in der< Kreuisgägend hatte, dersidi sehmrf' vcn der hdlercn'Oniwth 
Mb« abieiiehiiete. ; Mette sm Hause; endogenen FÜ^sche dagegeii «e^t^en 
allmählig kleine dunkle schwarzbraune Flecken in grosser Zabl^ voa idenen* 
sich zwei grössere auf den Augendeckeln und die Querlinien auf den 
Sclienkeln zuerst bemerklich machten. Allmählig nahm die Rückseite und 
der Kopf ein sehr dunkles fast schwärzliches Ansehen an, mit emzelnen 
zerstreuten feuerrothen Punkten; während die Bauchseite immer weisser 
wurde und sich nur zu beiden Seiten des Halses um die Durchtiittss teile 
der vorderen Extremitäten ein gelbliches verwaschenes Halsband längere 
Zeit erhielt. Nach und nach im Verlaufe eines Monats aber erhielt 
die Unterseite die graue gesprengelte Zeichnung der Erwachsenen mit 
kleinen weissen Hökerchen in der Steissgegend und an der Innern Seite 
des Oberschenkels. Auch am Hucken machte sich ein heller Mittelstreif 



1) A. ^. 0. S. 80. 
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in der hmtem Hälfte der Wirbel|^geDd benerUicb, sa denen Selten gOih 
sere schwarasbraone polyedrische Flecke auftraten, (Be jedoch nech immet 
sehr von der regelmüssigen landkartenartigen Z^chmiDg der akea TUert 
entfernt blieben. Dag^en erinnert das Auge durch die GrtNwe der senk- 
recht gespaltenen Pupille friibzeUig an das der alten Thiere, wühresid die 
glänzende Iris der Larven diesen ein ganz anderes Ansehen gibt So sehr 
endlich der stattliche Bau und die Länge der hintern Eitremiiäten, in Ver> 
bindung mit dem zwar etwas stumplen, aber kein eswegskrötenarti^^Kcqile 
und der glatten Haut an den Habitus der ädbten Frösche erimterte, so 
zeigten diese jungen Tbiere doch Gewohnheltai, .welche als etttsehledM 
krötenartig bezeichnet werden müssen. Unter UrostlBden nXmlidi, wo ein 
junger Frosch anbedingt wegapringen wunde, gedi^ieht es ttidit selten, dass 
sie sich krötenartig zuaümmenkauem , den Bücken muldenartig diudeb^ 
und selbst die Beine darüber w^sddagen. Kein achter Fkrosch zeigt 
diese für die Kröten so charakteristische Bewogung, zu wdoher diese jun- 
gen Thiere keineswegs durdi Unbehtilflichkeit genötbigl sind, wie alte 
BchwerfSllige Kröten mit eiergeföUten BSuchett und unvwhältnissniissig 
langen Extremitäten. Auch von dieser Seite steht mithhi die Kitöblauchs- 
kröte in der Mitte dieser beiden Familien der ungeschwänzten fiatradiier 
und kann keiner derselben als efoenmässiges QattiMigdglied angesdüossen 
werden« 

Inwiefern aber die mit r^tilartiger Wiri>elsäale veraehento Batradlet 
künftig Tielleieht em» blondere Familie neben oder zwischen dem wahren 
Banae and Bufones zu bilden haben werden, muss ferneren Unteniuchen- 
gee Torbehalten bleibmi, wobei insbesondere auf die Entwlcklui^ der Wir^ 
belsäAle bcd der FeueriLrötCi bei Dactjlethra und Bana paradi^M BiicksMit 
zu »ehBMB aeln düEfte« 
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neue Fundstellen von Tertiärconcliylien 

iB der BlUMi. 



E. HASSENKAMP 

ZU Wejben. 



Be!m StoUenban hi d«r Grabe Sieblos würde in» Liegende de§ K(oh* 
leAlagen darchscfanitten. Es aeigte sicli unter letstereiü zuerst ein bitu* 
mInOser Mergel, hierunter ein btiraer magerer Thon mit eingelagerten Mer^ 
gel- und Süsswasserl^alkschichten. Letztere enthalten schöne Üonch^^n 
vbter wdc^en mir die Paludhia Ghasteli Nyst sofort aaftid, Frflchle ron 
9 Ohara- Arten und Btlieke eines efgenthOmK^hen Organlsnms, die ieh nur 
zweimal in den Htlhhingen ton Lymnaeiid fand, und am ersten, aber fM- 
Uch aueh hier mit grossem Zweifel, «n den (SittswaMer-) Bryoioen stellen 
m9dite. Herr Prof. Dr. Fr. Stmdberger zu Carteruhe hatte auf meine 
Bitte die Güte, die Conchylien zu nntersuehen. Dieser ausgezeiehsete 
Kenner der tertiären Land- und Sösswasser-Cüonchylien bestimmte die- 
selben als: 

Helanla balteata Sndb. n. q). 

Paludina (%asteli Nyst 

Littorinella depressula Sndb« n« sp. 

Planorbis depressus Nyst 

Lymnaeus fabula A. Br. 

Lymnaeus sp. 
Sandberger sehreibt mir nun unterm 10. Detbr. 1861 weiter: ^^Sieblos 
ist nach seinen Conchylien parallel mit dem syst, tongrien supArienr Dum. 
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(marnes sup^rieures an gypse), welche Abtheilung in Belgien auch Kohlen 
führt/ Es stimmt zu meiner grossen Freude diese ^Altersbestimmung voll- 
kommen mit der überein, welche Heer und ich für Sieblos aus den Pflan- 
zenresten hergeleitet haben. 

Das Kohlenlager am Theobaldshof wurde im Laufe des Jahres wieder 
ausgebeutet. Ich fand bei einem Besuche daselbst auf dem bekannten, 
Planorbis laevis KI. führenden Kalkmergdschiefer zwei durch Basalttuff ge- 
trennte Kohlenflötze, von welchen ' das eine Gyps führt Der Basalttuff 
enthättr.ausfer nicht ^genilffend »^haltenen Resten ^¥on Jj^jnnaeu^Puoa, die 
itelTX^ pi^cöde« '^.'41^' 'tf'o^v^kxitiMJ y^AM^i^ cb^MM äh WÜ^SL 
alten Halden, ohne jedoch zu w^is^en, ob die Sachen aas den Schichten 
unter oder über dem Schiefer^^itiikieK,'docll* auflesen: 

Cyclas prominula Reuss 

Helix carinufai^ Kl. 

HeJiK dc]fojlat^,J5^osa I -; 

Glandina? Sandbergeri Th. 

Pupa sp.' aflf. cälhrsa Rss. 
Inzwischen wurde auch ein Kohlenlager bei Dietgeshof unfern Tann 
entdeckt, und stellt auch hier der Kalkmergelschiefer das Liegende des 
Kohlenlagers dar. Ausser Planorbis laevis Kl. enthält derselbe Aecylus 
decuasatue Kl -(vof vAx Ifüb^ ^Is* Aecyh«t,dep#rdMus ^Ij^.: Sdivif^b<wp be- 
z^ieimet)« Dia BUflri'Kbcp . QQpcbflien Wa^i .apch rrdjQr^^eUifO' Si^ioljß^ d^; 
nQuen dcub^ }m Kalte^iH^rd^^lim. la .4ep» tifife^n'^^d^chten nlei^-all^n^ 
QttJ^ fau^ ^e\k' Cyi^las pc^uni^la.:Rßus8. fr., - : . r f 

.1 / U0ßr uiid.lab* rj?cbf)Qn i|ua/dieeie BUd^M^s^ (^hoils •,<,i;^n,T 44Vi^iiU^nf; 
tMls aum; Majfwoie»:^ . uqd.^nßhmeift diu £i^eCejrgifbMc|9^:'^lf^ QFei»j^«^ 
zwJflcheö beiden, Stuf en.i.aUt nßcmdf^g^] »ebre^,4^ip6|f8%[nptfipb^ ßq^y. 
chylien in 4en Äorifsont vo« Hoebhwi-AqMi^ii^JaJfcn^: ., ; .:»? ^Vr« -i if 
. r Ui iwie weft^;nuii.diQ9e}tbßilwe^n WAdersp4icl(ei z^,löpen^a|i|d, i^H«^^ 
WPilor« üntersjuciiuai^ aivM1iiäffen»t f ..^ ;;,,.>»> . > ih ^u'4* 

'='"'■■ i- I * i'->. ^.l *'..,-■:•' :• . -• • 1 ': .- --t >t n^N f^ ^ ■'•■/' 



qj -ff.*:»!';? /. T 
'. Jf:-!^. :'^'I*'^-^ f '»" f .'.''\ .fj JH :f ■'■•rrll' nr;i iliu v-i-.i S» -r n.■.^>^^>'''. 
.'ji '•] TU' !-:Vi'a j] )iT^/i •! .P.M 'n-'h Jrifi I' !•/ -r.q n->'f mI**' .') n''.'nn5» if^i^a *•» 
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jEtir leiiDtAlgs der gescbleehilictacn Fortpflanl^aii^ 
der Gattung Vaqtbcria. 



'I ..s .■:■ . .i ■-.■■. . . VfP, 



-:.::t ,i, ; : , ... ■,,, SCHENIC., ^j " '; , ',,, 

.1. •;•.}■.. ' •• -lu.-^ ■ . :.' .-./, .! . ! ^ . : il • . • . i' 

,vl > > li . >. . ' 'I '..'.»// II ' ' '■ ;> t , '.■'«.. ' 1 

T '. .V ii '' ;:l.(l - - \-i" .{ • , 'i'it i I.; • • " ; '. ■ ' ,> 

: ^ Die *iie« /mkisudielleildMi UnAer9uqhungßQ üb^r. di^ bei^flfr geschUüch^t 
Mcbfeit fiOUptonsUngt der Y^Miejy^ri^ atatt^iuj^i^n >orgüQg^ 8ipi,lxer£i^ 
kl ;demi Wiro. ISöß Tton.nilc.ian Vauckeri^ tmr^^i^ liyngh. wdV.ßa^: 
^päo^iJ^ns^t^oMlkj 5vuickai über seUd^m: ««»¥iqU. an diß^^n .Ariei^) alf 
awtkvtii .i¥i! .ifiMöiir und F.,; gemimta^^ ÖieSft .w .^atÄö»<)ge«ipn,. th^l^ 
OH) vMl ChM.des! lioAmnw^WAi ^ttamneiMto ii^miiJiMeB: f^^^^o)^ • / > 
M • i ^)iM^ FMtyMi/ä^ dtr imüBiilfebeo und v^li^h^iv . Otgm& J^ft^^k m\ 
imi<aK«aeiidiclum'iteit jeotr det gkidioni Ors»ii^ ¥i»p .T^^e^fj^'« .oi4 i^m^ 
iiMi^ai ilMiMiiifttHtMnQnd^. «ur liisf^^ >iwei^fitiM4ke ^.^t M^ dies|.4i]r^; % 
iVontoiHg^iAüfirfiQfaktitcttiider Arli^» bt^irgti i3t.;.,IM F., Mrr^tm H, A^f 

«bpegOB fieUKth mMüMb Aea ,i9#ibIiebQi)nvb^ y.<W^f^ ,i^ ;da4:^^- 
Udie^pTgW(.elld8llUldjg^ Idil»;^¥^bli<dlen>-OrgAIMI.;,»tA^iiaia ^we| Ufid.^yj^ 
uiiUidialli.(desMU]6liv me mikd ^drfaHs gi#tiQit,> Pas mi^M^mbe ^g^ 
üffiiat Mfi>i'bei..KAft»Te$lr»diiM»>..d9r 8iiH«^..M( Fv>(^H^o^«^.rä^^e% T^ 
tei V.igimiiimtä »ditrafa m«ii«ilUcb^]Q«ffnufl|W. .A^i b^e^Art^; tr],tt .^^ 
die. «enAledKidrg^lM. .tiii8«Ddtf lAsH >«#ei^ : i^a^; i^mie itiMWW^^tpiM^HM 
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drischen Aestchen, welches sich häufig in seiner Mitte etwas erweitert. 
Hat dasselbe eine gewisse Länge erreicht, so entsteht bei V. terrestris un- 
terhalb der Spitze seitlich eine Papille, die sich alsbald krümmt, das 
männliche Organ. Die ursprüngliche Spitze des Astes verlängert sich 
während dieser Zeit noch etwas, und wird dann kugelig, der jugendliche 
Zustand des weiblichen Organes. Bei V. caespitosa Ag. krümmt sich die 
Spitze des Aestchens zuerst nach vorwärts und abwärts, und dann wieder 
nach rückwärts und aufwärts; dicht unter der Spitze entstehen seitlich 
zwei kurze Fortsätze, welche der einwärts gekrümmten Spitze das Aus- 
sehen der Krücke eines Stockes geben. Das männliche Organ hat damit 
•eine Formentwicklnng abgesehlosseh. Die welbßchen *OrgaBe ^tsteh^ 
erst, wenn das männliche Organ die erste Krümmung zeigt, seitlich 
unterhalb desselben auessl lüs FSapilkn) welbhe aldh vergrössem und an 
der Spitze kugelig werden. Es sind deren zwei, drei bis vier, sie stehen 
in der Regel in einer Ebene, paarweise gegenüber gestellt, anfangs in 
horizontaler Richtung, später, wenn di^ Spitze anfängt kugelig zu werden, 
schief aufwärts gerichtet. 

Sind diese jüngeren Entwicklungsstufen erreicht, so erfolgt die Bild- 
ung der Scheidewände in beiden Organen, die Umwandlung des Inhaltes, 
und das Sichtbarwerden der wimmelnden Bewegung der Samenkörper in 
den männlichen Organen, dann bei den weiblichen Organen die Bildung 
der schnabelartigen Fortsätze und die Sonderung des Inhaltes nebst der 
Bildung der ElzeHe in denselben genau m demselben Weise wie 6ei V. ses- 
$üis und F. gemintaa. Ebenso eilt das mättnfiche Organ im seiiler Eni* 
Wicklung dem weiblichen etwas voraus. Haben dfe beiden Organe ilim 
vollständige Ausbildung erreicht, so öfisen sieh dieselben gleichnieitig nmi 
wie bei F. sessiUs und F. geniinaia treten aus den weU^lichan Organen 
ein oder zwd Plasttairoplen aus ond drinf eii aus den 'nättnllcheft Ob* 
ganen die lebhaft* sich bewegenden •Saameskörper zaUveMi ki>di*igeöff- 
nete Eäiffle, um sich mit detti Inhalte des Eies au mistheni Dießaaiie»* 
kStp^ der F. ttrreHHi ^eiehnetk sich v>M 4en snidera mk bckaMHen imA 
ihre Grösse aus, und ihr' rasches Verscbwinden, tihm^ dasS' sie Ihtifarlileiei 
l^heile ömi Inhaltes des £ies sichtbar sind, macht es mirj-iwahlrsoh^lidi^ 
dass sie sich ebenso wie jene von Oed^ftmiam vtfhaHeMi I>er Wef,. m/i*> 
i^hen sie zufück«ulelgen haben, ist iis d«r Regel d» sehr kniser, ja bisi 
weikn stehen die Spitzen der Fettsätae 4^ weibüeben eod nrilmt 
Ifchenr Oq^ttti^ einander ttmnittelbai* gegenüber, di^wohL sieb« ni^ 
immer das Ei votl d^ benaolibarten Otganen heimchtet wicd, da 
Wie W iemtbMen mäem Arten mdk nicht 'Mtotändig emliikkdte weÜH 
ttehe Otgmt neblB «chen e a it eciten niitealishaa>.Org>ngp*geftwdtB weo« 
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den. R«lf0, AbMen und Keiminig^ des Eies bietet ebenMls keine IMftren- 
zen von V. seis^s imd V. gmiinaia. 

Somit wäre ein neuer Beweis für die Treue der Pringsheim'schen 
Auffassung des geschlechtlichen Fortpflanzungsprozesses, wie von seiner 
allgemeinen Verbreitung und Uebereinstimmung geliefert Karsten hat so- 
ll^ohl früher (botan. Zeitung 1857 p. 1 ff.) als auch in neuester Zeit in 
einer eigenen Schrift (das Geschlechtsleben der Pflanzen und die Parthe- 
nogenesis. Berlin 1860. und bot. Zeitung 1860 p. 385 ff.) sich die Mühe 
genommen seine Angaben (Beobachtungen aus dem Jahre 1850, publicirt 
Bot. Zeitung 1852 p. 89 ff.) gegenüber den schlagenden Beweisen Pn'n^«- 
Iiäms zu rechtfertigen und ihre Richtigkeit zu behaupten. Es ist nicht 
meine Absicht auf den Gesammt-Inhalt genannter Schrift näher einzugehen^ 
obwohl es nicht schwer wäre , die gänzliche Haltungslosigkeit der Kar- 
sten'schen Behauptungen über Zellenbildung ^ Struktur der Pollen- und 
Tüpfelzellen e'tc. nachzuweisen. Wer über solche Dinge jetzt noch derar- 
tige Anschauungen hegt, stellt sich auf einen Standpunkt, wo jede Dis^ 
cussion unmöglich ist, und nur völlige Unkenntniss der Sache kann den 
Inhalt einer solchen Schrift für gehaltvoll erklären (vergl. Bot. Zeitung 
1860 p. 338, Flora 1860 p. 619). Auch eine Kritik der Karsten'Bchen 
Irrthümer über die besagten Vorgänge bei Vaticheria könnte ich füglich 
unterlassen, da Fringsheim und de Bary^ der erstere wiederholt, über die 
Sache sich ausgesprochen haben. Trage ich dessenungeachtet Eulen nach 
Athen, so geschieht dies nur deshalb, um Karsten den Beweis zu liefern, 
dass auch, wenn „man sich die Mühe gibt, seine Originalangaben zu 
vergleichen," die liesultate der Untersuchung nicht minder ungünstig für 
ihn sind. Ich fasse mich dabei so kurz als möglich. 

Zuerst kann gar kefti Zweifel sein, dass die von Karsten untersuchte 
Fiftiize' mit der deiitsehen VtJMchtria sess&U vollständig fdentisch ist 
Kar^eH^s Zeidmmig selbst Hefert dafür den triftigsten Beweis. Das gleidie 
gilt für V. piiminaia und wenn Karsien den von mir bei dieser Art h^ 
olMiehteten Vorgang ffir unmö^teh hält , so kann ich diesem Aussprnck 
nur die Tehtieherang entgegen halten, dass es so ist, zugleich ihn idi>et 
darauf atifmeiksam madien , dass die Samenkörper z. B. der Charen und 
Kitellen, der Salvfnia etc. einen ebensoweiten Weg zurückzulegen haben, 
sieiier ab&t die von ihm „häufig" beobachtete zweite Form des Befruch^ 
tungsvorganges, wdche er selbst (bot. Zeitung, tab. 2 f. 81. g.) abbildet, 
^eben bö viele Sehwierigkdten dart>ietet, da auch bei dieser Art solche 
Bädongim vorkomtüen, wie ei^ sie Bot. Zdtung ISM. tab. 2. l 26. ab^ 
bildet; l!9iack Karsten finde» drei liodificattonen ^es Befruchtungsvorgan- 
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ge» «talty und er sieht lu den Vorkomnuais^BH bei, ^^^^plegmß: ei|$e& 
Beweis für die Richtigkeit seiner Auffiaß|«^\g, .Wür4e KQrsUn:^\^^;\pfx 
hältnisse aus eigener Anschauung kennen , hätte er nicht Pringshdrh's 
Angaben darüber, welche ich mit Ausnahme einer einzigen Art, die ich 
selbst noch nicht gesehen habe , sammttich für in jeder Hinsicht richtig 
erklären muss, wie es scheint, missverstahdcn , so könnte er, selbst die 
Richtigkeit seiner Angaben hei Vatichdria zugegeben, diesen Vergleich gar 
nicht ziehen. Im Gegentheile die. bei den andern Algen bekannten Ver- 
haltnisse sprechen dafür, dass nur eine Form des geschlechlichen Fort^ 
pflanzungsprozcvsses bei Vaucherla vorkommt. Auf die erste Form Kar- 
sün's gehe ich vorläufig nicht naher ein; er erklärt sie in späterer Zeit 
für eine abnorme, sie würde demnach nur ein pathologisches Interesse 
haben. Was dagegen die zweite Form des FortpflanzuugsprozeSses be- 
trifft', bei welcher ein aus dem Antheridiüm stammendes Bläschen längere 
Zeit mit der Spitze der Absonderungszelle (weibliclies Organ) in Berühr- 
ung bleibt und verwächst (1. c. tab. 2. f. 26. a. b. c), so ist dies eine 
Bildungsabnormität, welche, wie dies auch von FringBheim ganz richtig 
angegeben w^urde, durch den aus dem weiblichen Organ austretenden, 
aber sich nicht vollständig trennenden Plasmainhalt, der dann von einer 
Cellulosemembran eingeschlossen wird, entstanden ist. Dergleichen Bildungen 
kommen bei V, sessilis zahlreicher, wie es mir schien, als bei den andern Arten 
vor, und wer die Vorgänge überhaupt richtig gesehen hat, wird über die 
Entstehung dieser Bildungen keinen Zweifel haben, wenn er auch nicht 
gerade, was zuweilen der Fall ist, die unterbliebene Trennung des aus- 
tretenden Inhaltes von dem ersten Stadium an verfolgen kann. Wenn 
Karsten behauptet, dass er diesen Vorgang gesehen habe, so ist dies in- 
sofeme unmöglich, als der Vorgang In der von ihm angegißbeneii Weisö 
überhaupt ni^bt sti^tt findet; er kann getih?ß<ijit yfßi^m s^iu, ijn^flff^ >?r den 
Plasn^^roplen ai^bpn der Spitze des weit^tiphe^ Or&anes lifstgenicfali^xfifj^jp^ 
dja von ihpi ,gezelcbi^eten Zustäi^de- bijqbachj^ ^ u^d. beidft.in' 8SuS||4||»^ir: 
hang Jor.'^c^te», Er zog 4^rau^ eii^ i^cbtigen ß^blu^^. d^. er , reFg^lefbi^ 
kätte., wenfl er wirklich dasselbe werbliche Organ, in ..selber ^Y^^t^l^r 
^ng: beob^fiJu^ , hätte« Da$s em& wirkliche Beobachtung -sß^atef Aftg^bft 
RijQht,; zu (Sruwde liegty gebt ^ucli darau« hervor, ^sa^, weder. der Joh^H 
dj3s:,An|heridiugi3, n^ch j^ er des w^ibüchep. Organes .a^^§rbi4h:.der§!^U^ 
i^iebrere Tage viQyprändert bleiben, sopderu; dieses, wie die Sam^körper jd^ 
F^l^e ;^n Wa^^er -des QbjectträgeKs hh; Grunde geh^p.wiirde. ,. , . _, ; 
f Die^ dri^e y^on KarßUn beBchrjeb^n^. f orp i&i na^b-Hw ^e;Begßl;. ^ 
Sfiitze der Absojiy^rw^f eile j^^siqh. jauideiik^ekiiämn;^,4^ß|#>^ ftijdjftr.ftit 
rübruns^telle wird die. Hfillhaut des gdu$mxateO[^ A&t^ r^<>C^fi^ u^A.^^^ 
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in Semtielbeii bdhidttehe mit fArUos«ii schleimij^kOimig^n Stoffen erfüllte 
Z«!te "begi^bt sieh ia die AbsoBdetungtoelle «elbst kinein, wobei sie die 
an der Spitze: verdlnnte Baut derselben ror sich berschiebt Letztere» 
wttd durch Blntroeknuiig efhes in dScsem Vorgang begrtfenen Zellchens 
«nr Erschehiutig gebracht (Bot Ze^img 1852 p. 111; 1857 p. 3; das 6e* 
Bchlechtsleben der Pflanzen p« '8« 9^)« 

' 0(e r on 'Kärstek cur Erläuterung des oben erwähnten Vorganges 
geg^benbn Zeichnimgeh (L c. tab. II. fig. 23' a. b. c.) sind keineswegs 
so Jpettäuy dass siö di^s Ton ihm angebEcA Beobachtete una^eifelhaft er- 
kennet ^ lassen« Sie zeigen nur^ dass die Spitze des weibßehen Organs an 
deoi AnthMdimhf seiflick anliegt, eine Verein%ung beider ist nicht wahr* 
zmtehmen.^ Öle fl^dät ilbeiliaupt auch liicfat statt , und es ist aocih nieht 
st»< selKwUi^,' isichMTÖn dem: wahren Saehrerhalte lu iibeizeugen^ na« 
menlHch^ wnimüiian die vollständig . Hitwickelten Geschlechtsorgane mit 
der Nadel emporhebt. Wäre eine Vereinigung vorbatiden gewesen, so 
miisste in diesem Falle eine Zerreissung an der Vereinigungsstelle statt* 
finden /was aber nicht der Fall ist In Fig. 23 c. sollen beide Organe 
vereinigt sein, und der Uebertritt der Zelle aus dem Antheridium mit 
gleichzeitiger Einstülpung der zarten Haut an der Spitze der Absende- 
ungszelle stattfinden. Nach der Zeichnung zu urtheilen, ist |das Antheri- 
dium ein noch unvollständig entwickeltes^ es fehlt die Scheideiw'andy welche 
im ausgebildeten Zustande immer vorhanden ist; das weibliche Organ 
halte ich flir ein vollkommen entwickeltes, es giebt aber ein Bild, wie 
man es bei jedem ausgebildeten weiblichen Organe am Anfange des Aus- 
trocknens erhält In Fig. 23 b. ist das Antheridium entleert; die Dar- 
stellung desselben ist mindestens ungenau, da ein solches eine gerade abge- 
stutzte Oeffhung an der Spitze besitzt , während die Zeichnung dasselbe 
abgerundet und geschlossen darstellt Im weiblichen Organe ist der In- 
halt durch Eintrocknen etwas mehr zusammen geschrumpft. Es wird übri- 
gens nicht leicht Jemand ein Gewicht auf Resultate legen können, welche 
bei solchen Untersuchungen durch Eintrocknen der Präparate gewonnen 
worden sind, und man erhält ganz dieselben Bilder, wenn man weibliche 
Organe eintrocknen lässt, welchen ein Antheridium seitlich nicht anliegt, 
wie dies oft genug der Fall ist Eine Einstülpung an der Spitze, wie sie 
Karsten angibt, habe ich weder Mm frischen, noch im eingetrockneten Zu- 
stande gesehen. Vergleichsweise richtig sind die Figuren 24 a. b., welche, 
die erste Form des Befruchtungs- Vorganges darstellend, wenigstens 
beweisen, dass Karsten einmal nahe daran war, den Vorgang richtig zu 
sehen, denn gerade der von ihm als pathologisch bezeichnete Vorgang 
zeigt das Austreten der Plasmatropfen ans dem weiblichen Organ, nach- 

WUnbnrgor nattirwiBMiiMbafa. Zeitoehrilt. IL Bd. 1^ 
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detti es aioh eben gtöffii^ hatte. Ans Beiiier DeutuHgp güA aber mwider*^ 
k^oh h^nfoücv daäs er keine unanteribrodieiie BeobaehUifcig desselben Organft 
in Gnmde gelegt bat. Ib dem befiruehfoten El will Kwetea ii^ eiof^tre* 
teue Zelte erkaimt bab» (L e. ßg. Zi a). Was KarHen^ ioi dteeeü Figos 
darttellty ist dia bräaAUcli jgeOftrbte lahatoparthie^ wekhf loh aber nie «a 
scharf und regelmässig abgegrenzt gesehen h{^e*i i 

•In der obeft erwähaten Stiirift ^das QesoUeditsleben der IHfinzen 
«nd die Farthenogenesis*' theilt KaMen auch die Bedbaiohtimg • des Ypr-* 
kommeiis von Zwitteiiblüthm bei Cadehoffffnc iääfolia Sok 'mit .qii4 er 
ededigt darch c^se '£eobaohtii|lg die FrUge der JPartheü^eneeis^ im. Pflanz 
xenreiche Sm. negatiTto, Sinne;, die ich ungeaditeC des Beslütatds..meliiefc 
mUfleidben Versoche wenigsten! lür' diese Flanke fesdialtte %ü mfisaeft 
g^btCb Dies' ist« ein Veirdieiist KantealSj wobei rnur Eu,beklagta ist| 
iaas er dass^be duieh die gegen A. Braum gerichletem AneflOk Ui aemm 
Wirkung gescbwichühot .':!..' 



■. :!. .1 r:. 
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V- gCHWARZENBACH, 



L Aialyse des StMdacher GimeDtes« 

Die verscbiedeneu Arten von Cäment spielen im Handel und in der 
Technik eine so gro^e Holle, dass die chemische Untersuchung jedes neu 
auftauchenden Mat^riales um so gerechtfertigter erscheint^ als die ßesultate 
der Analyse direkte Anhaltspunkte für die a prioristische Beurtheilung 
der Eigenschaften und Leistungsfähigkeiten desselben ergeben. Bei unse- 
rer Kenntnfito der Zusammensetzung der bewährtesten Cämentsorten durch 
die Analysen Ton Pettenkofer, Hopfgarten, Meytr u. A. lässt sich aus 
der «iWfi^eiehttng des aiuüytlicheD Befundes bei neuen Sorten mit den 
bcRÜ« anerkannten auch kv6i% Werthbestimmung ableiten, welche t«U* 
•tfindige Sicheiiieit dar^kt£ft iiod nur durch sehr unsorgiäUtige Ausführung 
der Arbeit zu Tüftschmigen Yei^anlassung geben könnte. 

Der hier in Rede stehende Cäment ist der in Staudach, in Altbayem, 
fabrikmSssig aus dortigem Rcdimateriale angefertigte und durch seine vor- 
trefflich^i Eigenschaften bereits vielfach in technische Verwendung gezogen. 
Er wird, zu verschiedenen . Zwicken in verscbiedenen Verhältnissen, mit 
Badd g^raisdit aiBgefeachtet msA biktet dann nach Erhärtung, sowohl in 
der Lttli als im Wasser, bdd compacte, ««aserordentllch feste Massen. 

< D« viaa bemeikl kaben will, dass dieser Mörtel an «ter Luft 
weit weniger dem Springen und Reissen ausgesetzt ist, als der PoitlaAd- 
fiXflRbt^ t»'w£rd derselbe iirth' zur Anlerti^tt^ von walts^rdiditen Beda- 
dralig^n iitad Ueberiügcn; aOer Aft värw^det 

i' Das grase, sdiwere^ ttäik a&aliäehe Oämen^Milver braust nur wenig 
sdt SaAssäure bad iässt ildU je' alibdl dar Danei' der Bdiandiiing nnd der 
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Concentration der Säure unter deutlicher Chlorentwicklung bald mehr bald 
weniger vollständig zersetzen. Die Analyse ergab folgende Gesanuot- 
Resultate : • 



Magnesia . . 


. . 1.539 


Kali , . . . 


. . Spur. 


Thonerde . , 


. . 5.200 


Eisenp^grd- _ ,r 


• ./. un 


Manganoxyd 


. '.- 1.800- 


Kieselerde . , 


. • 22.350 


Kohlensäure . 


. . . 2.100 



:i 



' ' " *' ''' ^0.177.* 
Bei Anwendung von massig concentrirter Salzsäure bis zur Erschöpf- 
ung vertheilten sich obige Bestandtheile in folgender Weise auf löslichen 
und unlöslichen Antheil. 



J. lötHth: ■ . ' 


Kalk . . 


53.1.44 


Magnesia 


1.593 


Thonerde 


3.500 


Eisenoxyd 


. 4.450 


Jklanganoxyd 


1,300 


Kohlensäure 


2.100 



' II4 ikUSslich: 



Kalk. 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Manganoxyd, 

Kieseler4e 



w .1 



4.590 
i2.320' 
3.33p 
0.600 
22.350 



36.0SU 



66.087, 



\ 



.! 



Vergleiehi man diese Resultate nrit ' detijenlfen^ Won'Hbpfymiin flk 

den Poftland-Cämeht erhaltenen, so zeigt 0ieli elfte auffallende *iUeMr«4 

Btimmnng in dem Grehalte an den bei '4cr ßrtökldng -eliie' wesentUdM 

Rolle spielenden Bestahdtheiten, indem flick dort TttÜuMkii: i ■ i / t^ 

' ■ Kalk 54.1 • { ■ - • : ■ ' : ■ ' I 

Kiesderde Ä2.fi ' . 

Thonerde- ''-.''• 7.7&/- •' . !.;■'■,-. 

Eisenoxyd ■ 5/80." v .. - i 

Nut das Verhältnis6 ioü Thonerde «wi Ehmioli^d ist naketdiliiigek^lnt^ 
die vollkomme&e UebereiHBtiiinßuiig im Kohleüsämr^felialt wüL idi-nidU 
anführen, da dieBelbe bei der Yehränd^rlichkoii dieses letKier» ttui^iiinülig 
sankahn. ' • » •.- i ; - l ^ . «:•..«;' .j ' - /i-v j;./.- 

Aufi^leäid ist nrir der JüangeH bü. AlknKeii -im Stafadachiir (StaMAt^ 
welche im Portland Cäment J« 1 pOtt fi^ Ka3v. ood 1^1 pCtl> igrnüatMte 
vertreten sind. - Ung6a«}itet>ihetirfclohijr BemltlitKigtn gti«ig^«8 :9ns^f|edoch 
Dkh t, wSgbäre MeHge» > äwoA ^ anAu&iihn^ i okbokotr - die ^ «alzsauce k ILasuhg 
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■dt.PlatfoöIilorid. eine .minime TrübüBg gab; es mag hie^i übrigens be* 
markt iwcÄem, . dkM die aur Analyse verwendete Menge immer nur 2 
iSlramdie betrug. Da übrig^M autb kn Portland^Cämente die Alkalien 
MMT ! im. obigen ProaentTerbältnisse zugegen sind, so glaube icb nicbt, 
da» 'Sio: bei denv E^härtnagsprozesse «ind diikicb Bildung tob Silikaten 
eine so* gh>S8e Bolle spielen^ 'wie Ton- maneheb Seiteh rennutket wird« 



n. Zlr IcsttamBg ier bei chcüisehcta twtes^tn mtwiOLtlUsä 

Wärmeneigeii, 

In} gfigienwärtigen Augenblicke, in welchem zu Gunsten theoretischer 
Lj^brgebäude so viele Willkürlichkciten in der Annahme , der Atomge- 
wichte der Elem^te vo^iff^i^ommen werden, erscheint es von ganz bcson^ 
.^em .Wertbe, die Wäripe- Verhältnisse der Körper bei ihren chemischen 
XJmjfii^^dljung^n wieder ?;u studiren, um unabhängige Standpunkte für die 
Wüfdigwng unserer Theoreme zu gewinnen. Schon der Widerspruch, 
widcl^ isw^chen den thermischen Aequivalenten und den jetzt anzuneh- 
}9enden ^topigßwichten vieler Elemente besteht, ist gewiss beachtenswerth 
l^enug, uixi die Frage einmal von dieser Seite zu untersuchen, und mag 
derselbe die demnächst zu publicirenden, hierauf bezüglichen Untersuchung 
^cn begrü?|iden. In dieser Notiz will ich mich damit begnügen, den Appa- 
T^ß>i,m Ipeechrelben ,. dessen ich mich ^etzt zum Studium der Wärme-Ae« 
jquivalente bediene, da derselbe, sicherer und mit weit geringerem Quanti- 
tSten^ zu Arbeiten gestattet, als die bisher in Gebrauch gezogenen. Das 
bisher .allgemein verwendete Calorirneter nait Wasser bietet neben seiner 
^^iob . con^licirten Construction den Nachtheil dar, dass die vollkom- 
ipen ^leicl^förmi^e Vertheilung des erwärmten Wassers in der Masse, 
o^i^ei w;e)cl^e das ^periment ganz werthlos ist, oft schwierig wird und 
,das| vffrh^tnii^smässig beträchtliche Mengen der zu untersuchenden Stoffe 
yeryTiBpilftw^den inüss^n; dasQueoksilbec^-Calorimeter aber ist seiner Zer; 
^J)refblip)Äej|t.,u«d Schjwere w:egen sehr unbe^juem. Das Instrument, wel- 
.cbe^ iph.j(^inibe;(mtze, ist im Wesentlichen das Riess'sche Luftthermometer, 
^ssen, bekfainte, aqssßrordentUche Empi^dlichkeit ganz besonders geeig- 
jfi^.U^ ,fuch die ^m|nifljsten Wärmee^wicklupgen bei chemischen Prozessen 
jiu. .^rs^ben^ E|fl|g(^^ nftchjiep anzuführende Thatsach^n werden Belege 
;j}i di^ll^ S^tJie liefern.^ .» , 

.1 \ lßh.iert{ge.:da« In^rflWieei in fo)g^dßr W0i8e!an. : E^e dr^halsige 
^icmlf aebe Etasche^ ^d iunk me^^^gfs PurcUeitefn von trockener 
Luft vollständig ausgetrocknet, eine je nach der Stellung des Halses 
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rechtwinklig oder etwas spitzwinklig abgebogene, m&glit^si langt 
Barometerröbre in einem äussern Halse mittdst durchbohrten Kodiea luh- 
dicht eingesetzt und die ganze Verbindangsstelle mit weingeisliger Lötmg 
von Schellack (Siegdlak) iibersogen. Die Eöhre wird durch Dmhtachlki« 
gen auf einem schmalen Brettöhea, wdehes durch ein Ghamier anf einem 
zweiten gleich gestalteten .bewegt werden kaan^ befestigt und an dein 
Gefässende aufgebogen. Der zweite äussere Flaschenhals steht durch 
einen Glashahn mit einer Chlorcalciumröhre in Verbindung, damit die zur 
HerstcUung des ßleidigcwidites in die Flasehe eiotRcleade .Lnft stets 
trocken erhalten wird. Der mittieve Hab endlich dient zur Aufnahme 
des Gefösses, in welchem die chemischen Prozesse eingeleitet werden; es 
versteht sich, dass auch diese beiden Verschlüsse vollkonmien luftdicht 
sein müssen und zweckmässig mit Harz überzogen werden. Eine weseflt^ 
liehe Erleichterung würde es sein, wenn man die Verschlüsse anstatt mtt 
Kork, mit aufgekitteten Messinghtilsen herstellen Würde, auf wdcfaen über- 
greifende , an den Einsätzen befestigte Kappen aufgeschraubt werdet 
könnten, durch Kautschoukringe liesse sich der Verschluss dann voll- 
kommen dicht machen, und lesonders das Aufnahmsgelass leicht refadgea 
und erneuern. Die Flasche wird in einen Behälter von HoIje gesetzt 
und reichlich mit Baumwolle umgeben, um die Temperaturwechsd der 
Umgebung unschädlich zu machen. Zur Berechnung der Leistongsflfaig- 
keit des Apparates wird das untere Brettchen der Barometerrühre mittelst 
Libelle horizontal gestellt und der Winkel, den beide mit einander bÜded, 
gemessen; ist der Gehalt der Flasche nach Abzug des Aufiiahmsgefässes 
genau gemessen und auf Einheiten einer Röhrentheilung (bei mbr Centi- 
meter) zurückgeführt, so lässt sich unter Berücksichtigung der Röhren- 
neigung leicht die Depression einer Flüssigkeit von bekanntem spezifischen 
Gewichte für jeden Grad Celsius der Lufterwärmung ans Ausdehnungscoeffl- 
cient und Spannkraft derselben berechnen. Etwas unbequem ist' hiebd 
die unerlässliche Reductlon auf den Normalbarometerstand, doch kann 
man sich durch Anfertigung einer Tabelle für die meist vorkommenden 
Fälle die Sache sehr erleichtem. Lässt man, wie Riess, die Röbre einen 
sehr kleinen Winkel mit dem Horizonte machen, so wird d^r Apparat 
meist zu empfindlich für chemische Vorgänge, indem die Flüssigkeit Iddit 
ganz in das Röhrengefites gedrängt wird, so dass nochLuftUasen entwd- 
dien, oder man ist genödiigt, mit sehr kleinen Quantitäten zu arbdten. 
Ich verwende gegenwärtig gewöhnlich Yas Aequivalente, die gewöhnlidie 
Aequlval^tzahl (H«»l) in Grammen autgedrüekl; 4dso s. B. um 1 Aeq. 
Schwefelsäure und Z Aeq. Wasser xu piillHi| 1,M gr. SKare imd 1,06 
gr. Wasser. ' 
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Diese Menge gibt au meinem Apparate bei mittlerer Luftwärme 
eine Depression von 62 & M.; werden 1.96 gr. Säure mit 1.44 Wasser 
graaischt, (1 Aeq. 4 Aeq.), 67 Y2 C. M. Nimmt man die durch drei Wasser- 
aequivalente gelieferte Wärme wie gewöhnlich zu 112 Einheiten an, so 
xeigt das Yerhältniss der Depressionen 1^2 für die letztere Mischung, was 
in der That dem durch andere Apparate gewonnenen Resultate entspricht 
; ^ <^a^tit^ der^ac^^eweadfteQ. Köiper H4^ top ^ossem 

Einfifwse afl^dfe-^edwilt^e Wärmemenge, jcdtJcH Wächst letatere ider -^ 
steren nach meinen Erfa^niugen di^chaus nichj; proportional^ sondern für 
Schwefelsäure und Wasser z. B. in folgender Welse: 

. ,, , ; rgup^tei^;, %. S, ,;4. 6 ; . ^ • 

Yerhältniss der Depression i. 1,8. 2. 2,2. 2.5, 
so dass geringere Mengen verhältnissmässig die stärkste Erwärmung be* 
wirken. \\>' ' .[ ..* (.;. . ./. .! ';" !... '.,: 

Sehr bequem ist es, sich neb^ der Röhreneintheilung in Centime- 
ter noch eine zweite in Wärmeeinheiten anzulegen^ also z. B. die obige 
Depression Ton 62 C. M. in 112 gteiehe Tjieile einzutheilen und diese 
weiter tiberzutragen, so dass beim nächsten Experimente sogleich Wärme- 
einheiten abgelesen werden können; übrigens habe ich unerlässlich ge- 
fondmi^ ;f[lr Je4e. VAisuohsrelhe einen Morpial-^YersucIi, etwa mit 1 Aeq. 
80^ IKH jun4 . 8 f Aßq, & 0« voraus abzustellen, um di^ Leistungen de? 
Instrumente? .flte.,Ae g^ado c))achwebeiidQp.30di^u]^ig9n.](€R}n/e^ zu l^m^Pf 
; JBine grS^sere B^ih^ Toa berei<3 gqiyoimeiieii Se^sultaten über die 
WKitieieii^ifA^teng Ferschifldoner^.b^Bonderfl organischer ]^9rper bei ch^nü- 
irekea i?l09es9eii .wi*rdHi im,^]i8ten Sefte mitgetbeilt, werden., 



•:■ ' I 'j'.ii [..\ \ • .• >•' '! M •>-•* ^ ■ ■*) ^ . ■ '■•■••. '.-'..' ..]■'-'{ 
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Ueber 

peripherischeTerkiiödieruiig beiFrosdieii 

und über den Unterschied 

der primordialen und secuncfören Verknöcherung. 
Briettche MittheUus u A. KUUker 

von 

C. BRUCH. 



Da in Speyer keine SHsan^sfterfdite sasgeg^eben wurden , und der 
Hauptbericht wohl nicht vor einem Jahr erscheinen' kann y' Urlaube ieli 
mir von dem dort Yorgetragenen Mgeodes Ihne» mit2tiiheflent < 

Seit Dug^ ist es bekannt, dass der PrlmordialsehSd^ (cäikilage 
cranlo-facial) der Frösche sich durch ^ scfbr gering ISahl d^er diairali 
auftretenden Ossificationscentra auweeiehnet) ja dass Thefle, wef<&i# fiel 
andern Wirbelthieren au den constantesten ^Knochen^ gehdren, wie das 
occipitale inferius und superius und die sämmtllchen Theile des Keilbeins, 
bei ihnen permanent knorpelig bleiben und also im knöchernen Zustand 
gar nicht existiren, obgleich sie in der allgemeinen Schädelform allerdings 
vorgebildet sind. Die wenigen Verknöcherungen, welche darin auftreten, 
entsprechen den seitlichen Hinterhauptsbeinen, den Felsenbeinen und dem 
Riechbein (welches letztere Sie in Ihrem zootomischen Berichte (p. 47) 
als verschmolzene kleine Flägel des Kellbeins gedeutet haben, obgleich 
wie Dug^ (p. 45) richtig angibt, beim Frosch sowohl die Riechnerven 
als der Nasenast des Quintus durch dasselbe hindurchtreten.) Die noth- 
wendige Folge eines so eigenthiimlichen Verhaltens ist, dass am macerir- 
ten und getrockneten Froschschädel alle permanent knorpeligen Theile 
durch Einschrumpfen und Ablösung theils unkenntlich werden, theils ganz 
verschwinden, und dass mithin der Schädel nur aus den verknöcherten Tfaei- 
len SU bestehen scheint. 
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Dies reiiiält sich jedoch nicht gan« so bdi sehr alten Fröschen. 
Nor die ^eile, welche den Keilbeinflügeln entsprechen, gehen auch hier 
regelmässig verloren und an ihrer Stelle erscheint gew?ihnlidi eine grosse 
seidfche Lücke im Schädel, einem colossalen foramen optienm vergleich- 
bar, welches in Wirklichkeit nar den hintern untern Winkel ^Itoser ittl 
Leben durch eine K!norpelwand geschlossenen grossen Lücke ansmacht 
Dagegen scheint das Hhiterhaupt völlig knöchern und insbesondere he* 
merkt inan, dass die Knorpellückc, welche über dem grossen Hfnterhauj^ts« 
loeh die beiden seitlichen Hinterhauptsbeine verlnndet, beim Trocknen 
nicht schwindet, sondern erhalten bleibt, sehr hart wird, und durch weisse 
Farbe sich sehr scharf vor den ändern Ossificfitionen auszeichnet, ja durch 
eine milchgelbe Färbung an die pflasterartig^n Knorpel der Plag^tomeü 
eiteiertr. ^tersncht man diese Stelle an frischen Präparaten auf Darein 
ffchnitten mikroskopisch, so gewahrt man leicht, dass hier 'm der That eine 
primordiäk Verknöcherung (Knorpelverkalkung) vorliegt, welche jedoch 
ganz peripherisch ist und nur in eine geringe Tiefe des Knorpels hinein^ 
dringt. Eine ähnliche noch dünnere und oberflächlichere Kruste indet 
tkth auf der inneren Fläche des Schädelknorpels, der zwischen diesen 
fcwei leistenaitlgen Knochenblättern sich tmverändert erhält. Ehie weitere 
Pr&ung zeigt, dass diese oberflächliühe VerknÖcherung zWar seititell 
ititdk die den Schädeiknorpel in seiner ganzen Dicke durdidrtegendeti 
typise%M OssifleartioBSkeme der seitlichen Hlnlwfhafipt* und Feteettbehvi 
begrenzt wird, das beidsl ^en Aaum zwischen denselben arrsfUllt und sie 
dberiiäehfieh vetbind^t, daoBii sie dagegen nach vom i^b, unter den vet^ 
efnigCen fttim und Scheitelbeinen , diffus ausbreitet und in der ^gen4 
4et oberen SdüEdeKoBt^elle alhnählieh verliert. * * 

' Eine • ähnliche, wfewohl vid schwächere Kruste peripherischer Knorpel vei^ 
totttm^ findet sieh an der Basfe des Schädelknorp^ls , unter dem os ba^ 
stiare (sphenoidenm basüiare der Aut.) zwischen' denselbien lypisehcti 
Knocfaenfceriltn, eine nur gerhige Spur an den Theiten, wekbe den^ bbe^ 
ren^ Flfig^ des Keilbeins* entsprechen, gar keine an den Nasenkn(yrpeln, 
Wehe letztere daller zu den vergilngfichfiften Theilen des Froscihsehädels 
fl»h9ren. (An keinem Frosohsefaädel habe ich bis Jetzt eine S^ der 
^it Duffh beschrfcfbenen comels finden können, welche Sie zu den p^ 
mmHi Aen Ossffiesitieiien des Frosches ge^eehnet haben.) . U 

Nach diesen Thatsachen glaube ich- nveht, dass^^ieae 'olie^äJi^l^henj 
wenngleich primordialen Yerknöcherungen , so beträchtlich sie bei alten 
Thieren weicden können^ zu den typiscben Knochen gerechnet Werdep 
können, wogegen schon ihre diffuse Begrenziing spricht ' Sie erscheinen 
vielmehr als ei«. AafÜ0(OA dar peripheiiwAeA Yeik»Iiu9fe% wyyei jü9 unter 
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im' PeiiosUHiflftgeniDgen der Enocheiifia^he'i besonclers deS; ^e^tee ge- 
v9bnliph 0ii|d,'ia ilven firdiMi, von kemem DedUmodicii , bedephten Tbe|^ 
le& dagegieQ ;a)s ^ine depn kalkhaltigen Knorpel der PlafiqstoiBeii gaas 
äb^ldie BUdimgy mU «lem Unterschied jedoch, dass es beim Frqech nicht 
im Zenfrengoqg in einzelne Schilder oder Felder l^^^nunt, wekhedet 
Ob^rttche jener FisddLnorpel das pflasterartlge' Ans^fn gibt Beim Yert 
folgen dieser eigenthömlichen Erscheinung an jungen Thieren und Frosch^ 
lanren übeizet^gte ich mich, dass dieselbe schon in der frühesten Ldbcai?* 
periode' spurweise beginnt, wahrsoheinlieh während des ganzen Lehoisi 
wiewiihl sdir langsam xnnhnmt und daher erst b^ aben Fröscben de^ 
IMenst einer int^rirenden Ossifioation des Sehädelknorpels leistet Be^ 
FroscUarveii insbesondere^ aus der zweiten; Periode awisf^en dem Durdi* 
bre<^be|i der vorderen und hinteren £xtremitliten, findet o^an ers^ gans 
vereinsdte Kalkkrüqael in der oberfläddieiisten Knorpelschiebte^ i^wte^bea 
den Enorpelzellen serstreut, wdche man auf den erst^ Blick entfernen 
zu kennen glaubt, welche jedoch o£Eenbar in der Intercellnlarstibslani 
ihren Sitz haben. Oft haben diese Krümel eine eckige Oestalt nnd eäie, 
wo sie verdnzelt sind, so gleichmässige Grösse, dass man an eine tg^ 
adie Form und Grösse zm denken versucht ist Ja gehjk man weilet 
imröek^ so findet man die ganze Oberfläche des Knorpels^ so yffAt er tsjß* 
ter verknöchert^ mii mhlrekhen rfwnMschen KaOckryßtaUen bfisäti «Mfm 
gleich) welche man in im bekannten KalksEckcb^i an dw SpinaJgani^&QQ 
des Firosches wahrnimmt^) Dmrch Minendsäuten vef^chwinden^/anqfa aUe 
spurlos unter starkem Anfbransen. Behandelt man jedoch verkalkten Knorr 
pel mit der S&ure, so zeigt derse&e, naefa Entfermmg d^ KalM und 
beendeter Gasentwicklung keineswegs das geirö^u^che hjvdine Afiseben 
des benachbarten permanenten Knorpels^ apndem. er.bcdhftlt ein sprödes, 
brüchiges, poröaee Geföge, . in welchem cUeßtellen» wo sipb d|e i^oippei 
Kalkkrünel befanden , noch wohl kennt£ch ^^jad. ' ^tm^ MhnUdies bf^ 
merkt man aneh an Enorptlverkalku^g höbererThiere, jsi sje^bcN; dei 
Hensdien, wenn ma^ die Ealksalze entaO|^i| hat * und das Präfi^ at 'einer 
weitem Prüfung unterwirft.. ]>odb hat pamenäieh b^im Jlepseheni n^ 
den SlUigethieren Ae primordiale, Eatki^lagert^ ,psebr *ein' feinkömipf 
mid pulveriges AnsehMi, weldtes voa-dea grobkör»igeni.idru^g^ u^id^ji^ 
Drusen verbundenen AUageruiig^ die idi^). bei Batraicftitirp und MMm 
beaiehiä0bett habe, s^ abweichen. ' ' ! ' / 



<} Dieselben bst Herr Dr., Schieß, mein eli,emaliger Zuhörer,^ am Guislion Gassefi 
äei Frosches wahrgenommen. 'Versuch einer spedellen Heurologie der Rana esoulenta 
St Gallen und Bern. 1867. 4. S. 8. ^ ' '^ - ' '' ' '' 

S) Beitrljs« sal l^rtwkUbkgÄgelMbkbto de| Süodiettsj^teltft Bl^li. -^> -' 
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Durch diese Thatsachen bin ich der Ansicht wieder zugeführt wor- 
den, dass wenigstens die primordiale Verknöcherung auf einer rein me- 
chanischen y vielleicht selbst krystaUinischen Ablagerung der KaUtstdze 
beruht, und dass vielleicht hierin ein Grund der Vergänglichkeit und Un- 
hahbarkeit dieser Yerknöcherungen beruht, wo sie massenhafter auftreten. 
Eigentlicher Knochen verhält sich ganz anders, denn niemals zeigt der- 
selbe nach Entziehung der Salze, ein gleiclverweise pQi^öses Ansehen, auch 
nicht bei Batrachiem m^d , ri»ckpii f>.> eä ■Aasfchcibt wlmehr vor und nach 
der Behandlung mit Säure dasselbe hyaUne, oder wenigstens ein so fein- 
körniges Ansehen, dass man nicht versucht wird, an eine mechanische 
Ablagerung der Salze zu denken. Bripgt man dabei in Ansclilag, dass 
das wahre Knochengewebe vom Anfang knöchern auftritt und demnach 
schon bei der ersten Ablagerung der organischen Grundlage Kalk enthält, 
sowie dass die vorhandenen qualitativen Analysen eine auffallende Wie- 
derkehr derseiJbt^ )F!|fiflntKah)^$l für %tfaQi|f|he ti|id worfii^sche Materie 
in allen Thierklassen ergeben, so dürfte die Vermuthung nicht allzu ver- 
wegen erscheinen, die ich iii Spieyer ausgesprochen habe, dass im Kno- 
chen wirklich eine chemische Verbindung und Bindung der Kaßcsälze vor- 
liegt, zu welcher es Jer nöcÄfr^i^iicA' verkalkte Knorpel nicht bringt Ja 
es wird möglich, dass hierin der richtige Ausdruck für Erscheinungen ge- 
funden wird, die Sie selbst früher als „provisorische und definitive^ Kalk- 
ablagerung bezeichnet haben. 

Schliesslich brauche ich nicht zu erwähnen, dass diese peripherischen 
Knorpelverkalkungen des Frosches das Verhältniss des primordialen zum 
sekundären Skelett, (da sie . zum Theil selbst unter den Deckknochen lie- 
gen) ii^ keiner Weise alteriren und auf den ersten Blick vom ächten 
Knochengewebe der Auflagerungen zu unterscheiden sind. 

Endlich will ich noch anführen , dass sich in Müller's Archiv vom 
Jahr J84I; S. 216, eine Notüs von C. G. Carus findet, wo er eiue 
mikroskopisciie Anhäufung von Kälkkrystallen am Einterkopfe von Schlan- 
genembryonen beschreibt, die mit dem Wachsthum verschwindet und die 
er daher für eine Art von Depot des entstehenden Kalkes hält, welches 
später wieder aufgesaugt und anderwärts verwiendet wird. Andere darauf 
bezügliche Angaben aus der liiteratur sind mir bis jeUt nicht bekannt 
geworden^ aach vermag i^h aiisf eigener Erfahrung über die Beobachtun- 
gen von Caru^ nichtis beizubringen. 
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von 



SCHfcNK. 



Im KtnMriss <«9 Mmes dit SitMiäcfeile. 

lieber den Bau der Saamenschale sind im allgemeinen poch weni|; 
vergleichende Untersuchungen angestellt, wean auch Einzelheiten über den- 
selben bei Plauzen aus yerschledenea JF^milien z. B. ^yon Schleufenf 
Vogel, Casparj/j Schacht, Kramer, HofmeisUr und ^ndeifen beobachtet sind. 
Die nachstehenden Mittbeilungen werden deshalb nicht, ganz ohne Intern 
esse sein. t i , i . 

Die Saamen der Ricina purpurescet}s Schradejr^) sind behaart gegen- 
über den glatten unbehaarten S^amqn anderer .Arten dieser Gattung. Ich 
untersuchte di^ Saamen der. in neuerer Zeit durch War^cet&iez eingeführ- 
ten Varietät mit orangerothen Früchten, auf deren Saamen die Haare ein 
zierliches Netz bilden j^ und durch einen als Zellinhalt auftreten aen , in 
imTasser löslichen gelben Farbestoff goldgelb gefärbt sind. X)!e funkle 
schw^ze ßa^m^ns^hale i^t sßhr ^ brüchig, pie Epideroiiszellen, , derselbep 
sind' stark verdickt^ mit Tupfelkapälen versehen. Die auf ihr stehenden 
Haare bestehen im ausgebildetea Zustande aus einer Zueile, welche an deir 
Spitze, unregelmässig T verästelt ist, Unter^ der; Stelle, an welcher die .Ver- 
ästelungen beginnen, i^t die Haarzelle etwaf erweitert, die letzten Yer- 
^jstelungen enden in eine, feine Spitze und jhängen mit Jenen /der. benach.- 
barten Haare nicht selten zusammen. . Auch ^n dem übrigen Theile der 
Haare sind Seitenäste nicht selten, welche dann immer mit Aesten dör 
zunächst stehenden Haare zusammenhängen, bald länger, bald kürzer, sind 



1) Von Griabaeh (Flora of tho british Westindian islandi I. p. 59) «Is ric. pab- 
eccena mit B, laevit L» vereinif t. 
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sie zuweilen so kurz und zahlreich, dass zwei nebeneinanderstehende Haare 
nur an einzehien Stellen durch kleine Lücken getrennt sind. Zuweilen 
sind nebeneinanderstehende Haare bis zur Stelle, an welcher die Verästel- 
ungen sich befinden, vollständig verwachsen. Die Wände der Zellen sind 
nur massig verdickt , und mit dichtstehenden spaltenförmigen , kleinen 
Tüpfeln versehen. Die Membran derselben ist braun gefärbt Unter der 
Epideiqiis lie^l^ eine Schichte ^rauiyyandj^er, locjcer aneinander liegender 
ZelTeiti /(Bsg«zei2linct"£ikid «iigiÖtiläBhalÜgibn pofygc>ne£13dl«tiieä;'A)liiil 
men durch ihren geringen ^y/si^m^uig > d^r durch den Schnitt eines 
scharfen Rasirraessers schon* aufgehoben "Wird, sd dass man sie sehr bequem 
isolirt beobachten kann. ^ 

Bei Pflanzen aus sehr verschiedenen FamiH^n quellen die Yerdickungs- 
schichten der EpidermisÄ^llen' der' -läaainehicliial^ bei &netzang mit Wasser 
auf. So bei den Pohanniaceen, Coniferen, den Haaren an den Ashaenien 
von Sanaria und den Saamen der Acanthaceen, bei Plantago, Linum, 
C^of^ii^rii^fi .'l'h^iUrQc^i^ dcj:.'Liibi^^i|^ A^uch.bei dei) ^cropl^ulavineen 
k/[^0{ini/^nJn,WA«9er^^Hf2iiell^ ii^ .4^r, Epiderpni? d^ 

IXf^ fß^ue^)^^ .^(f^^h\e^ pind. nicht ^m^ Sf^dP/ d^.,, Widerst wd der 
ä#9fers^Q »icjit, ftufqu^eiÄden, P<M:thie der; M^n*,i;^,. ,^9^ qutifcula jbu 
V^r^i^en,, wie 4j^,.AUf)i freii iSwjrfwfcp^VPi"! iw, i^^RWtt^. »olw^fw dei; 
Jlfjl ^ , Im trocknei^ Zustande, unt^fisui^jit, ^mjl die {Epi^ero^^clleif, ept- 
sprechend der gekömelten Oberfläche des Saamens, auf der Aus/s^eito 
|||gd^r«Hg/|^WiM>t,,idJ« ßeiten- un^ Aipsse^iwltade ^lyrk vei;di.ckt, di^ ver- 
4^t^ ^ei|ihiian^fev[i,gß4ch^t^t^, der Inhalt ist .braun. Die äusserste 
I^ar^ie,! der, ^eU^nwi^mbxap io^ gf»)zp. Uo^fang.eracI^eiAt als eutlcula< u^4 
Intercellularsubstanz. Auf Zusatz von Ws^er quellen die verdickten, Se^; 
|Wt.ji«^d,.AflaiMnYf$p4e ^s(^, auf,, die jSchipl^tm^,.ist ^uqh Jetaft, pahr- 
];i|f^bf^]^:d^ <^p^c«üa„wird jj^d((c^ /felb^t pi^^h meltiurtägiger JE^lwu^ung von 
]P5^$y5i^r,jfl(lch^, ge^pr^fljig^ . Erait .^a^/ÖT-aO Xftg^n tfUt, phne^^J^eifel^auch 
i^.,I>)ge/y9ii ^e^t?5^pg,; ei% JJre^iYjer^n der Verdickupgs^cbten ein^ 
5f^ch^/i«*eprftnuiR,ia:<?inaiiifle^ »t^Plfe«- W^ Ip 'Wap«(^ Äü^fqueU^den 
Sqbickt^ ^^vbt^, si^ ;auf Zusajtz jvf^n Jo,d,. nnd Scbwtfelsäure. röthlich vio- 
Htt, j«Wj^. 4Jl>^«^ J^ftgfälV rcip infliigobteH^ Vfltor dj^n Epidfirmis- 
z^i^Ui^ üegfsp fur^; bi3.drj^ Bleiben, Plwipa ^h^end^ Zellen,, worauf 
eine Schichte braunwandiger Zellen folgt. . .- i. i \ n' ,< 
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BemerkHOgf Alwr die Zapfen am gelben Fleck 
; , des Benschen. 



Von 

HEINRICH MÜLLER 



Im vorigen Heft ^es^ Zeltschrift hatb^ Ich hi einer voflSnfigeii No^ 
Hz nehcn dem Vertauf der Nervenfasert , der AnhSnfong der* Ganglien- 
zelten und dem von Bergmahn' für das menschliche Adge zuerst hervor- 
gehobenen schfeffcn ' Vorlauf der Pasehm in der K6nierscfalcht anch die 
betrltchtlicfa^ L9hgef-nnd F^hdi der perclplrenden \Elemente fn der Stab» 
ch^nschicht als eines der charakteristischen Merkmale für die von mir 
attch bei mdhr^ren Thieren ausser den Affen anfgeftindene fovea centralis 
bezeichnet: 

Das absolute' Haass dieser Elemente ist jedodi' ieinesw^ Überaß 
gleich, mid darf wohl in der fHlher ' (üeber die Retiria S. ICfS) von mir 
berührten Weise als «in Anhaltspunkt ftlr die Benrtheihrag derS^hlBctiärf'e 
Verschiedener Thiere benutzt werden. 

Dir Mens'ch wird in dieser Beziehung von mehreren TMeren mlMdMi 
tib^rtroffen/ itiäe£(sen sind die STaasse der Zapfen an der fVagÜeben SteR6 
des Mensichen stets von besonderet Wichtigkeit , weffl sie, wie fehieaenft 
hervorgehoben zu haben glaube, ätteih eine Verglefehung mit d6r expertidieli^ 
teil festziiäteflendenSehsdiärfeferlatttben/ w&hrend di^aHei^subttlsteh^essüri- 
gen der Stäbchen votlSufig zu nichts 'ftihren, da eben an der-St^ des 
direkten Sehienk kein4 vorhanden sind. Kfai Schlirss von det fovj^ der 
Thiere aWer auf die des Menschen ist Vegen der erwähtiten VtarsAWieii- 
heit nicht zulässig. * " ' " 

Seit langer Zeit scheint mir dieses Maass der Zi^fbn dnw der weni- 
gen Gegenstände zu sein wo die Genauigkeit bis zQr 4. Decimale wfin- 
schenswerth wäre^ während sonst meistens die gar subtilen Messungen 
Spielerei oder Renommage sind. Es sind aber dazu starke Vergrösserun- 
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geii.imd genaae Mikronieter nöthlg. Mein« frühere An^aM, Han üle 
Z»{rf^ii des gelben Fkekg o». 0,004 Mm. messen, wiir nolft eifern Mikro« 
Bieter gemacht, ias 0^004 Hin. direi^ aseogen sollte, wShrei|d,e^' Thell» 
strich nur 0,0037 entspricht, wie mir eine sp^ete Prfifkiig adifte. 'Sptt^ 
Ui mmdtt loh eine ImmerslohsHnve an,' wekfae einen Thellitric& des 
Oeular -Mkrometmrg (V^q Mm.) gleich 0^0013 Mm. machen '^sollte. D4 
Mt ein iihsolnt geAanes Millimeteiteaas bleht zu 6eb>6te steht, so haBlB 
iieh 4ies liiltroikieter mit Olerhänserischen und PlössUsdieo < Olasfihifcrö^ 
metem und einem Plösslischen Schraubenmikrometer j^eprüft und' mbii 
nach der Ver^eichungaimehmen/ dass ein TheUsttkb j^denfalb näUer an 
0,OOU al^ ah 0^,^013^ Ist^nidhtwohl uhtet 0,00188 Mm. 

'Abelr aiidi ron diesen Verhfiltiiissen abgesehen, faialt^ ich seit ^igen 
Jahren'^ Aainetitlieh nach Unterstt^aDgen- an Augen, welche hh Lebett 
ei^i^rj^iri Wurden, wegen Affectio^en, weiche den Augengrund vl^ig intaot 
liefen, sMne frtihe^e Aaigah^, wekbe «nt dto von Kmiker nahetu libtt«^ 
einstimmte, für ungenügend. 

Ei ist die Grösse 0^004 (0,0037) Mm^ hämlieh ai^Ifeh riditig für 
dfe 2^feto,' wdehe nm Rand der Stelle stehen, .wache der Stfifochen er^ 
mangelt; aber intierhalh dieaier Stelle nimibt Aa Barclnnesser der ' Zupten 
noch' in dier an ^ISehenansidtlen sehr merkliehen Welse ab, so dass sie 
nur ca. 2 Theüstriche des oben erwähnten Ocularmlkrometers betragene 
Haeh deia, was iish an Fläehenansfeliten friseher wie erhürteter Priparate, 
sowie toSchnftteü gesehen habe, halte ich es für sicher, dass ^egen 'die 
Äftte iesgrfbferi Flecks ile Zapfen 0,003 Mm. an Didke nieht übei*^ 
S^hirelteä, W(Ä1 aber noch etifras dünner vorkommen. - 

Ich fti^ mlHi hier hi elheir sehr erfreuHdhen U^bereinstimmüng ' mit 
-einer vAr soeben (Februar ti6%) zugekommenen Angabe von M. Sthtdtzt, 
i06kAier ^en Dttrchmlessei^ des' Zapfenkl^ets in der fotea an erhärt^teii 
Pi^pafatto ^u '0,002-^,06^9 Mm. bestimmte, und vetauthet, dass der^ 
seiiite frisch' etwas^ glr^ss^er, Mwa Ö,002B eein m$<^e.^) 

toi'einti 'mir nun aHerdhigs in ^in^m sebn: kleinen Bezirk der Mfttö 
der ibt^ einigemal noch titerklieh dünneife Zapfen vorgekotoaieni , wetehe 
nl^i 'viel'über I Ifh^ilstrieh' des MÄrometers ausfüllten (0,<)Öi&* Mm: 
— ^;00«) msri ich habe ^nch itf anderen Beälehtingen Virstihieden- 
hdten in der Anordnung am gelben Fleck wahrgenommen, welche ich 
nur als individuelle auffassen kann , allein ich will auf die Gefahr, mir 
naefai^ Vorsichtige Ansdrucksweise abermals vorgehalten zu fhlden) äoch 



^ Vk etltüibt Wt tu b«!m«i^to, des« icV mein« B^obachttuigen in det IKtiung der 
Phjs. Med. Geseüschafl; am 2. Nor; r; J; mStgettteih bal»e. 
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Wdtere Beobiiditiingen abwarten, ehe idli als sicher änAehme, das$ Zapfen 
äte m^rklkb aaler 0,0025 Mm. .medseü, beun Meiisehen normal vorltom^ 
mem. Die pbysiologiscfaen Angaben über die S^hadiärfe würcleii bekamidi^bt 
za libnlioh^ii individuellen Schwankungen aebr gut paeaen. 

. Die angegebenen M^asse beaieben sieh auascUiessIich mf den inneren 
Theil . des Zaplens, den sogenannten Zapfenk5fper. Die Zaptfei^spitoe ist 
überall betrüchtlieh dünner und niie^ an der stübchenlosen Stelle nicht 
über 0,0015; in der fovea wird sie ebenfalls schmaler und misst kaum 
vieluüber 0,001 Mm» 

-Hier finde lob eine Abweicfaung von der Ajigabe M. Sekuttzti^ wd^ 
eher die Dicke der Spitae zu 0,00«23 Mm« bestimmt : Bei d«im Yeii^ich 
mit:^ Seh3!t;härfe; muas man aber offenbar die Zaplsnköfp^ in ^ Auge 
fasset, du zwicfeben den Spitzen eben ZwischeirKeme sind und i^iclUs da«- 
für vorliegt^ dase gerade dieSpiteen d^ Licht percipireui 9<^ciden^ ebi^nsogat 
die^ Körper fiir diese, die Spitze f$r eine mohr oj^iisebe B^deutui;^ in^Va^ 
Spruch genommen werden könnten. . , < 

Die ZapfenspüzQn sind übrigens In der Qegend der fovea sebi ver- 
lüagert, cylindrisch, Sföbchen ganz fihntich, und übertreffap den Zapfea- 
körper bedeutend an Länge. Die ganze Zapfeeliinge beträgt 0,6 Mm^ 
vielieiebt noch etwas mehr, während sie weiterhin an denselben Schoitteft 
merklidi abnimmt. 

An d^ YerlKngerpng und Veracbmälerui^, welche ausser den Zapfet 
mehrere Elemente in der Gegend des gelbeif Fiecks erlaJuren , nebatea 
man auch die Pigmentzellen Anthcil. Während si^ senst breiter afs hech 
sind, kehrt sich hier das YerblUtniis um. Di^ abgelösten Zellen JM>^ 
im Profil gesehen ca. 0,016 -Höhe bei 0^1 Mm. Breite« Zudem bleibt 
aber ein Theil deg Pigmentes zwischen den. Elementen der SMttMsheüiscbicbt 
baften, in einer Tiefe von 0,01 Mm. Es ist, also hier eife Andeutung 
vpa sogenanniten Pigmentscheiden vorhanden^ wie bei vielen Tbiereni oder 
vielmehr die Stäbchen und Zapfen sind bis au dieaer Tie^ in dif Fig- 
m^tmasBC .eingelassen.^) Bei dei^ Faltungen^ welche ,in der Gegend auf- 
zutreten, pflegen, gibt dies bisweilen YeranlassMfi^ dasa die Stäb^sbeut a0e 
don wjnkHg gebogen ßind, wp sie indeiai Pigipent ßxirjt wai^n« Diesem 
äusserste Ende bekommt dadurch aucbisopst ein anderes Ans^h^ und es 



I 1] Hiepvoa rfUirt d^n d^e bekannte ErsoMnung ,bec^ d#s9 ap g^b«n Fl^dlc, d^PIS* 
mentepiibel stärker anhaftet, so dass man ganz frisch die Retina nur schwierig von der 
Fläche Studiren kann. Bei Cebus capudnus fand ich dies ebenso, während die ürfther 
«iamal. von mir bei Gercopitbeeui trw%ite lelokite l9ol|i^ag ^er ISltsv^fi^te dep gelben 
Fledts hier nicht in demselben J^^asa« ^rbssdei^. w»r.. ^ ■ 
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vräre möglich, dass eine eigenthtimliche Beschaffenheit der Zapfen^ wie ich 
sie a. a. 0. Taf. VL, Fig. 21 f. abgebildet habe, damit zusammen hängt. 
Es ist nämlich bisweilen an der Zapfcnspitze nochmals ein blasserer Auf- 
satz vorhanden. Solche Zapfen habe ich mehrmals an der fraglichen Stelle 
wied,ergesehen , nur gestreckter als der abgebildete, und vermuthe, dass 
dieser Aufsatz in dem Pigment stak. Die Veränderung in der Form der 
Pigmentzellen erfolgt im Umkreis des gelben Flecks sehr allmählig. 

' bäs Pigment-Epitl>el ist endlich an der macula lutea durch eine 
dunklere Farbe schon für das blosse Auge ausgezeichnet, so dass eine 
macula fusca sowohl im Epithel als im Stroma der Chorioidea existirt. 
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Veber die Netzliautgefasse von Embryonen. 

Von 

HEINRICH MÜLLER. 

(Vorlioflge Notiz.) 



Das embryonale Verbalten der NetshaatgefSsse schliesst sich an die 
Reihenfolge nahe an, in welcher diese in der Wirbelthierreihe auftreten. 

Bei Vögeln, Amphibien und Fischen ist die Netzhaut ganz ohne 6e- 
fSsse.^) Bei emzelnen Säugethieren ist nur ein kleiner Bezirk um die 
Eintrittstelle damit versehen, die übrige Retina aber ebenfalls gefSsslos.^) 
Meist aber bleiben wie beim Menschen nur kleinere Inseln zwischen den 
Gefassen. 

Bei Embryonen ist nun tiberall lange Zeit hindurch die Retina ganz ge- 
iasslos, flo noch bei menschlichen Embryonen von 8 Y2 Cm. von Scheitel bis 
Steiss, und bei Rindsembryonen von derselben Länge. 

Später sprosst von der Eintrittstelle aus ziemlich rasch ein Zellennetz 
über die Retina hin, welches meist bis nahe an den jeweiligen scharfen Rand 
bluthaltig ist, und sich von Arterien und Venen her füllen lässt 

Dieses Netz erreicht die ora retinae zu verschiedener Zeit, wie es 
scheint, übereinstimmend mit dem früheren oder späteren Schwund der 
Pupillenhaut; beim Menschen lange vor der Geburt, beim Schaaf-Embryo 
von 27 Cm. Länge. Beim neugeborenen Hund dagegen ist noch eme 
beträchtliche vordere Zone der Netzhaut gefässlos. 



<) Dieses Verhalten habe ich bereits in meiner Abhandlung über die BeUna (1856) 
angeführt und seither vielfach sowohl durch die Injection als durch die, hier wohl ebenso 
zuverlässige, mikroskopische Untersuchung bestätigt. Nur bei der SchüdkrSte hatte ich 
mich früher geirrt. Neuerdings hat ein grosser Meister der Injection, Hjrtl, nach ausge- 
dehnten Untersuchungen sich für die aUgemeine Gültigkeit des Befundes ausgetproehen 
(Wiener Sitzungsber. Bnd. XLIU.) 

s) Diese Zeitschrift Bnd. Ü. S. 64. 
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Dieses GrefSssnetE ist anfönglich einschichtig, besonders in der Nähe 
der Venen sehr dicht areolär;^) erst später dringen Schlingen in tiefere 
Retinaschichten. 

Das Netz von Greßissen und selligen Ballien löst sich dadurch beson- 
ders in den peripherischen Theilen der Retina sehr leicht von den übrigen 
Schichten derselben ab, und flottirt frei oder hSngt lose am GlaslLÖrper. 

In der That hat man diese Netzhautgefässe und das vorhergehende 
Balkenwerk vielfach als peripherische Lage des Glaskörpers beschrieben, 
eine Verwechselung, vor welcher schon J. MüUer (1834) gewarnt hat. 
Es gibt auch bei Embryonen keine anderen GefUsse an der Aussenseite 
des Glaskörpers, und nirgends sind mir zweierlei Schichten Hir Netzhaut 
und Glaskörper vorgekommen. 

Wohl aber ist mit Beich, Valentin ein ursprünglich allein vorhande- 
ner, gefösshaltiger und ein peripherischer, gefössloser Theil des Glaskör- 
pers zu unterscheiden. Die Gefässe liegen aber stets im Innern des noch 
sehr kleinen Glaskörpers und ziehen sich später immer mehr an die der 
hinteren Linsenkapsel heran. Die von denselben zu einer gewissen Zeit 
gebildeten Bögen und Schlingen verdienen sehr wenig den Namen eines 
circulus arteriosus Mascagni, wie er beschrieben zu werden pflegt 

Bei Schwein-Embryonen von 12^2 ^^' bilden die Glaskörpergefässe 
einen nach unten, gegen die Augenspalte, mit einer grossen Lücke verse- 
henen Becher im Glaskörper, welchem aussen schon in grosser Ausdehnung 
das Zellen- und Gefässnetz der Retina anliegt. 

Die Retinagefässe habe ich vom nie mit denen der Linse, des Glas- 
körpers oder der Chorioidea communiciren sehen. 

Der von Gräfe beobachtete Mangel der Retinagefässe kann bei vor- 
handener Retina nach dem Vorhergehenden als eine Uemmungsbildung be- 
zeichnet werden. 

Ferner dürfen die bei vielen Thieren mit gefässloser Netzhaut vor- 
handenen Gefässe der Hyaloidea nun um so mehr den Netzhautgefässen 
parallelisirt werden. 

Endlich erscheinen die Gefässe überhaupt als ein der Netzhaut ursprüng- 
lich fremdes , auf das mittlere Keimblatt wahrscheufilich zurückzuführendes 
Gebilde. 



<) S. die AbbÜdimg von der nengebomen Katze nach einem PrXparat von Thitr$eh 
bei KoUiker Mikr. Anatomie IL 729. 
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Gedachtuissrede 



•Df 



Herrn Dr. Otto Beckmann, 

weiland Profeesor der pathologischen Anatomie in Gdttingen. 
Yeflasst von 

Dr. A. BIEKMER 

in Wfiwbitrg. 

Ja FMonde, dieser Todte 

Verdient mehr Thräuen, «le Uur Uer 
Mich werdet Milien sehen. — -^ 



Wenn dei* Tod ein reiches Leben schliesst, wenn ein gesegnetes Alter dem Niedergang 
vorausging nnd das Bnde der Tage vom nachleuchtenden Glänze rühmlicher Thaten yer- 
klärt ward, dann mögen wir Sterblichen den Gestorbenen glücklich preisen, dem es 
vergönnt war, das Ziel seines Daseins ganz zu erreichen. Anders ist es, wenn eines 
jungen Mannes Kraft durch frühes Siechthum gelähmt wird, wenn ein begeisterter 
Forscher im Kampfe mit socialem und körperlichem Elend unterliegt, wenn Streben 
und Hofibungen eines jungen Menschenlebens unerfüllt zu Grabe getragen werden ; — 
denn solch* ein Loos ist fürwahr der Thränen werih. 

Die Wissenschaft muss leider oft genug ihre Jünger Yor der Zeit hinsinken 
gehen und eine traurige Thatsache ist es, dass das Wirken der Edelsten und Hoff- 
nungsreichsten nicht selten jählings abgeschnitten wird. Wie oft schon musste es 
beklagt werden, dass die begabtesten Forscher inmitten ihrer schönsten Thaten abge- 
rufen wurden! Wie oft schon musste es beklagt werden, dass die Besten des ärzt- 
Hbhen Standes, dass gerade diejenigen, die die Freuden des Lebens am wenigsten 
genossen' und die Mühen und Sorgen ihres Berufes am reichlichsten gekostet hatten« 
allzufrüh der aufreibenden Thätigkeit zum Opfer fielen! 

Wir Alle wissen es, dass lang die Kunst und kurz das Leben ist, wir Alle 
wissen es, dass schon viele Generationen im Dienste unserer Wissenschaft hinge- 
gangen sind und der Einzelne nur wenig vermag, wir Alle wissen aber auch, wie 
werthvoll der Einzelne ist, wenn Wahrheitssinn und Wissenstrieb ihn an die Stätte 
der gemeinsamen Arbeit geführt hat Ein Arbeiter, dev aus innerem Drang und mit 
Wttrxbarger natorwiMenechftftL Zeitschrift, n. Bd« 1 
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ganzer Seele strebt, zur Bereicherung des menschlichen Wissens beizutragen, ist immer 
hoch in Ehren zu halten, und die Wissenschaft muss trauern, wenn er verloren geht . 

Ein solcher Arbeiter war unser, am 2. April dieses Jahres verstorbenes Mit- 
glied, Otto Beckmann. Sein Andenken muss in unserem Kreise gefeiert werden, 
denn in Wtirzburg war es, wo Beckmann seine wissenschaftliche Weihe erhielt, und 
in unserer Gesellschaft war es, wo der jugendliche Beobachter die meisten seiner 
Leistungen zuerst an die Oeffentlichkeit brachte. Gestatten Sie mir desshalb, dass 
ich die Lebensgeschichte 4^9 YefbJSdienen H kMrzßü. Worten schildere und seine 
seltenen Charakter- und Geistes-Yorzüge Ihnen in's Gedächtniss zurückrufe! 

Otto Beckmann wurde am 9. September 1832 zu Holzendorf in Mecklenburg- 
Schwerin gdxnea, wo sein Yater Predigt war. pie beiden trefCehen Aeltem leiteten 
den ersten Unterricht des ruhigen, sinnigen Knaben. Schon frühzeitig yerrieth er 
eine Lieblingsneigung für die Kenntniss der Natur, indem er nicht bloss nach 
Knabenart Blumen und Insecten eifrigst sammelte, sondern sie auch zeichnete und 
erläuternd beschrieb. Seine Bücher begleiteten ihn auf allen Wegen und als be- 
zeichnend für seine Wissbegierde mag erwähnt sein, dass er selbst im Zwielicht, 
beim Scheine des Küchenfeuers, wenn die sparsame Mutter nämlicb bisweilen das 
Licht verweigerte, in seiner geliebten Katurgeschichte las. Häufige Krankheiten 
(scrophulöse Affectionen, Nerven- und gastrische Fieber), welche die zarte Constitution 
des Knaben helmsuchten und den Unterricht erschwerten, vermochten nicht, die rasche 
und gedeihliche Entwicklung seiner Talente hintanzuhalten. Bereits im 18. Lebens- 
jahre fand er Aufnahme in die 8. Klasse des Gymnasiums zu Rostock. Als Gymna- 
sialsobükr zeichnete er sich durch Fleiss und Befähigung aus und ragte unter allen 
Mitschülern durch seine Kenntnisse in der Mathematik und Geschichte hervor. Zu 
Ostern 1851 trat er mit den besten Zeugnissen seiner Lehrer versehen an die Hoch- 
schule zu Rostock über und betrieb dort vorzüglich das Studium der NatunwissensQ^üften. 
Zu Michaelis desselben Jahres kam er nach Würzburg , wo er e^ck besonders tmtei: 
KöUiker auf das Eifrigste anatomiechen Studien hingab. Wegei^^ seines ernsten Streben» 
und liebenswürdigen Charakters erwarb er sich damals schon die Zuneigung seiner 
Lehrer und die Freundschaft der besten seiner Studiengenossen. Ber Genuas eines 
Stipendiums veranlasste ihn, 1853 nach Rostock zurückzukehren, welche», ey aber bald 
wieder verliess, um nach GÖttingen zu gehen. Dort arbeitete er vorzüglich bei Wöh- 
ler und eine Frucht seiner chemischen Studien war die Mittheilung „über ein neues 
Hamstoffsalz", welche er in den Annalen der Chemie und Physik, 91. Bd. veröffent- 
lichte. Im Herbste 1854 zog es ihn wieder nach Würzburg zurück. Nun betrieb er 
zwar auch die praktischen Fächer der Medicin und besuchte Kliniken und diagno- 
stische Curse, aber sein Sinn war doch immer mehr der Anatomie und den eigent- 
lichen Naturwissenschaften zugerichtet. Vor Allem waren es mikroskopische Studien^ 
im Gebiete der Pflanzen- und Thierwelt, denen er mit aller Energie und Ausdauer^ 
deren sein Naturell in hohem Grade fähig war, oblag. . Schenk^ Köütker und Virc?u>uf 
waren seine Lehrer und Gönner; sie hatten die feine Beobachtungsgabe > den oner-. 
müdlichen Fleiss und den edlen Sinn ihres Schülers bei Zeiten erkannt und mit 
Wohlwollen gepflegt Bas Wintersemester 1854/55 und das Somm^rsemest^r 1855. 
verbrachte Beckmann auf diese Weise vorzüglich mit histologiscl^en St^dicn, und wie 
emsig er diese Zeit benützte, davon zeugen nicht bloss die in, seinem Nachlasse ge- 
fundenen Collegienhefte, Handzeichnungen und Excerpte^ sondern yor Allem die per* 



Digitized by 



Google 



A. BDUQfBB: GaOelrtiiiitr^d« «nf fUrrn Dr. Ofto Beckmanii. ni 

»Hplfek«« Aoflsagen seiner Lehrer, ^die tMi noch lebhaft Befnes damaligen Eifers 
«rinnera. Am 9« Juni 1855 konnte er der physikalisch-medioiiiisohen Gesellschaft 
seine erste anatomische Arbeh Qber eine ihm ▼<m Virehow sor Beschreibung über- 
febene Doppelmisshildnng eines Kalbes (Dieephahis biatlanticns , Gnrlt) voriegen. 
Betbmatm saigte bis dahin grosse Keignng für Zootomie und dachte daran, sich spSter 
-forZoelf^ m der philosophischen Facultät zu habilitiren. Der Umgang mit einigen 
gleichgeslnnten» der Zootomie sich speciell befleissenden Freunden und die Aufmun- 
teiung seiner Lehrer (so sagt mir z. B. Herr Schenk^ dass er Beckmann zur Habili- 
tation in der hiesigen philosophischen Facultät aufgemuntert habe) scheinen diese 
Neigung genihrl zu haben. Als Leydig im Wintersemester 1855/56 die Prosectur der 
aootomischen Anstalt niederiegte, bewarb sich desshalb Beckmann um diese Stelle 
■nd Köüäter ertheilte sie ihm gerne. Ein Jahr später wurde er auch Assistent des 
physiologischen Institutes. Man hätte nun glauben sollen, dass die yergleichend ana- 
tomische Biehtung, wefehe seine wissenschaftliche Entwicklung genommen hatte, durch 
seine äussere Stellung immer mehr hätte fixirt werden müssen. Aber dem war nicht 
so. Es waltete noch ein anderer Einflnss in Bechmann's Seele, mächtiger und be- 
stimmender als jeder anderer, nämlich die Begeisterung für seinen Lehrer Virehow, 
Die lebhafte Anregung, welche Virehow auf Schüler und Collegen ausübte, hatte in 
Beckmann ganz besonders gezündet. Beckmann hatte bei Virehow, noch bevor er 
seotMUseher Prosector geworden war, seine schönen Arbeiten über pathologische 
Yarändenuigen der Nieren begonn^i und diesen Gegenstand mit einer so specialis 
stisohen Yofli^>e erfasst, dass er ihn nicht mehr verlass^i konnte. Er betrachtete 
▼OQ da an die so nöthige Reform der Nierenpathologie als eine seiner Lebensauf- 
•gaben und blieb so in inniger Verbindung mit der pathologischen Histologie und 
.ihreas ansfszeiahnetsten Vertreter. Die mächtigen Erfolge, Ton denen Virehow"* ^ 
Forschoagemethode gekrönt war, hatten Beckmann'a Strebungen ja schon längst be- 
herrscht; yirckow war, man darf es wohl sagen, Beckmimn^'s Ideal geworden, und 
nicht besser würde ein Sehn seinem Vater nacheifern können, als es Beckmann sei- 
nam Vorbilde: Virduno gegenüber zu thun versucht hat 

Die nächste Veranlassung zu Beckmann's Studien über Nierenveränderung^a lag 
in einer ihm Ton Virehow ertheilten Aufforderimg, Untersuchungen über die Ent- 
.sleluuig der Nieaen<^ten anzustellen. Diese Arbeit, deren „unvergleichliche Sorgfalt'^ 
Virehow boe&s gerühmt hat, erschien 1856 (Archiv f. pathol. Anat, Bd. IX. p. 221). 
:J^nmklo6e, objeetive Darstellung, grosse Bescheidenheit in der Ausdrucksweise und 
•keusehe Vorsicht in der Deutung des Gesehenen, zeichnen diese an exacten Beobach- 
tmgen reiche Abhandlung aus. Beehmann^B fortgesetzte Nierenstudien, die nur durch 
eSne im Winter 1864/57 üborständene ernste Erkrankung (exsudative Pleuritis) für 
einige Mobate nnterbiaohen wurden, förderten bald eine neue grössere Arbeit: „zur 
Kanntniss der Nieren^ an Tage, welche im Archiv f. pathoL Anat, XI. Bd., Januär- 
m« Febniar'-Hflft 1857 veröffentlicht und im Separatabdruck der hiesigen Facultät 
TMrthträglirh als InanguraldissertatiMi vorgelegt worden ist (promovirt wurde Beek- 
mmm schon ein Jahr vorher). In dieser Abhandlung besprach Beckmanti zunächst 
einige leichtere Nierenstörongen, welche bis dahin weit weniger als die degenerativen 
-N^hritb-Focmen untersucht worden waren. Er hatte dabei eine möglichst genaue 
jmätemisQhe IMffwrenzirung der verschiedenen Arten von Emährungs- und Circulations- 
Störungen der Nieren im Auge:, indem er von der Voraussetzung ausging, dass 
immer nosh Manches' im Leben und in der Leiche als Morbus Brightii oder paren- 
cbjFmAtöte Nephritis beteichnet werde ^ was die^n Namen nicht yerdiene, Die 
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YerXndeniiig^ des BikUhd«, die iogenatiftte 4R>iimln8te IniHrstion bei Stkwm^ttm, 
Tuberkulösen, Typhösen e^., die Nierenaffectlon in Folge Ton Hetzfeblero, die wid»- 
artige und fettige Degeneration, sowie eine Yen den bekaomten FVmBsn abweidicnde Ent- 
zündung und die Atrophie der Nieren wurden lüernach eigenen Bdobaehtan^m geseMldtit 
und ihre Eenntniss mit schätzenswerthen Beträgen bereichert Ebenso wmedeii <Ue Ver- 
änderungen der Malpighischen Körper und des bindegewebigen Stfoma'« abgehandelt 
und sowohl gewisse sarkomähnliohe Geschwülste und fibr^ise Knoten, als «noh cystoide 
Bildungen in ihrer Entstehung auf das Stroma der Gortioalis suvttckgefÜhrt IH» 
Glomeruli wurden Ton ihm als secretorische und die interti^mlftrea CapiUaren all 
wesentlich nutritlTe Gefflssabschnitte aufgefasst , die Albuminurie ab Zeicht» auttl- 
tiyer Störung nur Ton den letzteren abgeleitet Nachdem Bcehmmmt iemer die soge- 
nannten Faserstoffcylinder genauer geprüft und sich übetifeugt hatte, daes sie meistsoi 
nicht aus Faserstoff bestehen, gab er schliesslich interessante Beiträge zur Chemie 
der Nierenflüssigkeiten und wies das Vorkommen von Leucin und Tyroa&i in den- 
selben nach. Virchow sagt gewiss mit Recht: „Jeder, der diese Abhandlung liest, 
muss nicht bloss über die fast philologisch saubere und nahezu erschöpfende Behand- 
lung der Literatur, sondern auch über den Schatz yon Arbeit, die Masse von Sfeoial- 
beobachtungen erstaunt sein, welche in der beseheidensten Form darin medeagthfi 
sind.** 

Am 4. April 1857 (Verhandl., Bd. Vm. p. Xu) hielt Bethnumn in unaeBer Oe- 
sellschaft einen Vortrag über die Emährangsyerhältniste der Nieren und Tetlodii aufs 
Neue die in der eben erwähnten Abhandlung ausgesprochene Idee, dass die Glomecali 
und die intertubulären Gefässe eine yerschiedene physiologische Bedeutung. iiaben* •*- 
Im Juliheft des Archiy*s für pathol. Anat (Bd. XII. p. 59) yeröfifentlichte er einen 
schönen Fall yon capillärer Embolie, der seine Sorgfalt in der feineren anatomiK^eii 
Untersuchung wiederholt beurkundete. Nicht aufriedea mit den Aufochlüi«^», wdehe 
Shm die anatomische Forschung gewährte, betrat er nun audi den ejq^imfflit^lift 
Weg. Am Sl.Oct desselben Jahres (Veriiandlung^ Bd. Vm. p. XXVI) deaiontttirto 
er in unserer Gesellschaft die in Folge einer Uretemnterbindnng beim Hunde einge- 
tretenen Ver&iderungen in Nieren und Herz. Der Hund war 4 Monate nach der 
Operation getödtet worden und zeigte auf der linken Seite, wo die Ureteistiictiir 
war, eine atrophirte Niere und eine Hypertrophie des linken Herzyeatrikds, während 
die rechte Niere entsprechend hypertrophirt war. Am 8. Mai 1858 schilderta er uns 
femer die Veränderungen, welche bei ein^n anderen Hunde der Untobindong 
-der Bauchaorta gefolgt waren. Die Unterbindung der Aorta abdom., dnen ZoU untas- 
halb des Nierenarterienabganges, bewirkte keine Albuminurie, was zur Bestätigung 
der Ansicht diente , dass Drucksteigerung im Arteriensystem der Nieren niichi nodi- 
wendig Albuminurie bedinge. Dagegen war aber eine anadieineDde linksseitige 
Herzhypertrophie eingetreten, was für TrauMs Andcht ^rechen koniite und ler- 
ner hatte sich am rechten Oberschenkel eine Knochennekrose gebildet, wdehe ihrer- 
seits zu Kalkmetastasen in den Nieren geführt hatte. Dieser, sowie der yorige Fall 
ist beschrieben in den „kleinen Beiträgen zur experimentellen Pathologie'', in unseren 
Verhandlungen, Bd. IX. p. 143 u. f. 

Sehr bald darauf, am 19. Jmii brachte er uns wieder einen Vortrag, und iwar 
über die acuten Nierenstörungen in Folge iangdauemder Hainreteittion, in waldiem 
er zu zeigen yersuchte, dass es sich hier um meta^tadsche Nierenentsfindongen 
bandle (Verk, Bd. IX. p. LXIII), femer «ine Mittheihmg iber Thiunbose derNieren- 
yene bei Kindern (Verhandl., Bd, IX. p. 201). Aus dem Jahre 185a stamaiea auch 
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ii#^ IMb«^ l^llIiMhtng^n Tön i]im In t^Micw^ ArdiiV (Bd. Xm. p; 64): „EiA 
•Flill Yen «m^iMdeff D^en^eM^oH**' und (Bd. xm. pi 501): „'EmboÜA der Arterl« 
iSMMtttericii «upedbr.^ 

Dl^ BHid die Pntylicättonen, weldke Beckmann ' wKhreBd seines Anfefithaltet fn 
WtfKlmrf «nd zwar in rateher Folge geliefort kat, ein ritlimlicheB ZeagniM seines 
•dudfenden Eifers t Es darf aber nicht vergessen werden, dMBeelbmann anch noch In an- 
derer Weise idseensekafllielitliSläg war. loh erwIUine znnltekst'setnes anregenden ^aßxuh 
sesanf Ffewde «nd Sdilder, der tii«sht ohne Folgen geblieben ist. Beehmann war zwar 
itUahi «Is Diocent habüitirt, baite aber dodv, seit er Prosector war, ein«» Ueioen 
*Kreis vonSehüiein um sich gebildet, die ihn alle hodi schlitzten. Er las zverst tfter 
Sinologie Md verglefehende Emitryologle und spKter IH^ PaAologie der Nieren und 
des Hameb. Seine Lielimieäiode befHedigte die Schüler allgenein. ' Sein Vortrag 
war gründlich, klar und gesehmaokyoll. Sprach er auch mH einer gewissen ingst- 
Hohen Bescheidenheit, die allerdings se&iem Wesen eigen war, so b^sass er doch die 
Gäbe der Rede in hohem Grade. Ein ehemaliger Schüler und Freund Yon ihm 
Bohreibt mir über seinen 'Vertrag: „Die gewSlilte Redeweise mit d^ norddeutschen 
reinen Ausspraehe mächte einen, ich machte sagen, künstlerischen Eindruck, der un- 
-wUfltÜrlitli'füf den Wichen Mann mit dem feinen, Iftokelnden Munde und den be- 
yedttii blauen Augen einnahm.^ If ie es bei füngeren Lel»em nl<^t selten der Fall 
ist^ -veriiehrte er iuoh ausserhalb der Vor^nngen Tiei nit den besten seiner Schüler 
und'dSeee erfttbrcn dann seine Anregung und fireundsohaiFtlicbe Unterstützung b^ ihren 
«««cn wisselisckaltliohen Arbeiten. So kamen ui^r se&iem Einflüsse mehrere sdiäti- 
bare faumguradabhandfongen zu Stande, ron welchen ich die 8 folgenden kenne und 
mmdm: Jl FJ S»itmeiet (aus. Bremen), zur Kenntniss der Lcdi>er. 1857. ÄmM Ba- 
pemieektr (aas Wiesbaden), übe# die amyloide Degenerationf. 1868i. F. Jl Meuf» 
(«US FraiUutfr a/M.)^ de nmtalionibus, quae venosi sanguinis stagnationibus ki renl- 
%us ^mreantttr. i8M. 

Im IbtBten Jafar^ seines Würzburger AufenÜ»aUes war Beckmänm^ auch bei der 
Bedactien des Gans4iit'schite Jahresberichtes beschSftigt, in so fem ihm die müh- 
seligei Yertheäiäig der ausi&ndischen Joumalartikel an die einzelnen Mitarbeiter 
übectragen war. . So zeitraubend dkse Function war, so nützte er sie doch noch spe- 
eiid} zu seiner B^ehruiig aus, indem er sich Ton Allem, was er Wissenswerihes faad, 
Auszüge* maehtew Dite war' überhaupt ^eine Art zu lesen, denn nicht blos bei dieser 
GMegenheftt,^ sondern schon lange Torheor^ weim er fast tiiglich die relchgeüülten Lese- 
xkmner.der hiesigem üfermonib-OeseBsohaft dorcheuchte, sammelte er Notizen für 
•eine liteittririciie Yorrathiftattunier. 

Beekmatm war zwar! Speeialist,'d. h* &t wusste sich auf ein kleines und immer 
Jdeiabt abge gr en a tee FeM za eonceötriren, dieses aber mit Toller Energie mid Grund- 
HicUeh. ZK' bearbeiten. Man würde am indessien sehr ' unrichtig beurtheilen, wollte 
Dftan glaM>eft, dats tk iSber seinen lieblingsstudien das Int^esse für andere Gebiete 
^äe» Wiisena auch nur einen Augenblick hintangesetzt habe. BeMnatm müsste kein 
Xcbtiff MUikr ITtnt^efo^s gewesen ' sein, wemoi er nicht stets seinen BHdc von dto 
"EbatSsieä auf da» Gauss gerichtet hätte. Und in der T^t we&s ibh aius eigenem 
l^Bgange intäms-mid aus den ' überefnstl«fnenden Urtheilen Vieler, die ihm nXhisr 
•etanden, wie vieleeÜ^, aber keineswisgs in' obeMüehliohe Pölyhisterie ausartend sein 
Wissen und Slreben war, ivie er nicht Uosa dab ganiie Gefciei biologischen Wistens 
-vi e«£asiien iraehtete, sondern aubh re^en. Sinn, Theilnahine xmA VersUfndniss für die 
TerieüedeiiMrt%stett andereoc Zweige des meiMK^iiBehen Erkennen» bewies. In freien 
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Stimdea Im er gern« belletriftbeli« Werke «lii gcretflein ürtiiefl tmä vaAi^ >»w Ulf Mi 
jJBine grindlidien SebuIkenntniaBe in der OetoliichU Mifinfrie^eB «nd n ergiauai. 
Ffir philosophische Materien und namentlich auch fBr klassische Philologie hewahrle 
er ein lehhuftes Interesse» das in seia^ asi beetiso^e DetaiHoiMhvBg g«vic4itetea 
Smnesart fortdauernde Nahroi« fand. Sein Freund Dr, 9. Btmn ha« mieh mt fiaeirt 
4aranf anfoierksam gemacht, das« in dieaem Zuge der Ckimd fOr die von Vinkatp 
herroffebobene Sanbeikeit seiner wisaiwsehaftlicthen Darst^lnKg tm eae hen acL Als 
^in kleiner Beweis seines Interesses ior die sdiSaen Wisscmehafte» ttag ^er aaeh 
£rv ihnnng finden, dass Beekmmim der Yonfiglidiste liiti>egrQnder des hiesigen b^ 
lefristiachen Lesesirkeis gewesen ist, eines Yereins^ der sieh dia Angabe gestellt 
hat, ne«e gute Literatnrerveugnisse aeinttii MHi^edem aar KeiMtaüse n& bdngen a»d 
auf diese Weise eine Lacke adsanfftUen, welche in Folg» 4er eigcnllifibniiehett hie- 
eigen Bibliotheks^erhältnisse ehedem hier bestanden hatte. 

So Tief über Beekmtmn'9 literarisohe Enlwii^iiqg and Thati|^(ei« in Wfindrarf ! 
Sein wissenschaftliches Streben verdient also gewiss die grg e st e Achtang, aber nadtt 
minder des Lobes werth war sein etfaiseher Cauurakter* Als Knabe vcdl warmer« ge- 
horsamer Lidbe f6r seine Aeltem und voll xftrtUeher AnhSsglMhkeit Hr seine Oe- 
schwister, als JGngHng toU sittiich begeisterter Hingabe an die Uea&e der Wisaen- 
schaft nnd des Lebens,, als Mann voB Thätigkait' nnd A«fi>pfenHi^ ohne fiigeano^p 
und Pessimismes, yoll besoanener Aneriieimang und DnMmg, mild und fiimndli^ 
in persdnUohem Umgang, heiter nnd witiif in gesdMgen Kreisen,. nie klagend^ wenn 
es ihm übel ging, dagegen thrflnehmend an Frend «Bd Leid, wenn ea AndeK betaaf 
— so steht sein Bild ror nns, denen miyergessUcht die ihn nihec keanten Ja 
^tchmann war ein ansgeaeiehneter, ^n eeltener Mensah, md wcul hohe Begetenf 
mit sittlichem Enet, wenn Festigkeit niit Milde des CharaktMs gepaart, die BSa^ 
tohaft auf ein kenes Andeiiken siehem, so darf' der Verstoibene dessen geidsa s«n. 

Ich kehre zurück zu Beckmarm"» Süsseren Lebensrerhftitniasen. Waa eeinfS ao- 
eiale Stellung in W9rzbarg anbehuigt, so war dieselbe kaum bafriedigend sn nenr 
nen. Als Pr08eck>r nahm er eine Mitteistelhmg awisdien einem Asdstenfen nad 
J>oeaiten ein nnd trotz des von ihm dankbar aneikannten WohlwoHcna, welches die 
miedlr^inische FacuHSt und insbesondere seine Yocstlnde S0Biher und MM&r gpegm 
ihn bewiesen, fehlte doch Mandies, was zum g e i st i g e n und kSrperlidMn Gtodethen 
nicht bitte fehloi sollen. Der YerbHchrae kouvle ea hier nieht n einer äenieni 
Strcl>en und Schaffen enisp^chenden Anerkennung biingm und je weiter er rieh 
entwickelte, desto seltener wurden die SoniienMidie der Auifeiunlemng,' deren erwir- 
mende Kraft bekanntlich so wohlihStig zur raschen Entfaltutag: d^ ^alenle bettrigt 
Jicdbrutfm hatte aiuch Feinde, imd ihre Missgunst sudtte ihm -nieht nur im Still«[iy 
sondern auch mittelst d^ Presse zu sdüsden. Als «ra. B« hn Sommert$M wiedeiholt 
YortrSge inkindigte, ob^dch er nicht habiütfrter l>ecei^' was, iso danuneiito - -diea 
em anonym^Oorrespondent im &rztlidiett IhtelligeneUatto ^ Nr. 88« 1«. Mai 18M), 
dem Organe fSr Bayerns staatilohe und affsnUidhe Heilkunde; 'und deck war ea In 
Wfirzburg schon lange Usus, dasa Assistenten in der medieintschcni BaeaHit theoM^ 
tischen und praktischen Unterrieht erlheilten! Be ti maim sah rieb deeshalb toirilg- 
äah.yeranlasist, die Yenia dobendi atif n^^rireehtem Wege au erlangen, ahea ea wor- 
den ihm als Ausländer jehseits der Faisultftt, die gerne ihreZusthnmung gab, S<&wle- 
rif^iten bereitet, deren ErfSttung g^klioher Weise dmrdi diedaawisohengekoBimeae 
Bemfung'nach Q^tfcingen überflüssig wurde. . Pasa Btekmann ferner aefaie Beobacht- 
orngseiiiebniMe nicht aUao Irioht ^O^j^ iah, 8oi»iüi> bitiFeüeii Sehiitf IQvMilittTer- 
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lioBi» in: ttuefer'GwtllMhaft «iiiig«! Bel«gei -- Al»er nock* •In itUMget Umtiand^ 
wir irörinttd«!!) 4er wrfJfaf lmwwi «igftMtIg einwirloe* nioMte, ntaai^ dk nickt feiü/ 
gBBdttk Mi«ri$iBm EitrignisM weirntt anmaligtai Stetiung* Ycm Haus aus uubebiillelt/.waF 
er gezwungMi, de« .UnterhaltM ^9«g«Q einen guten TheÜ etiner Zeit und Kmft imf 
Ai1>eiteR» M verwenden, die eehien Zweekot fbraer l«|;en. St- \vnx diete nm so mehr 
z« bedaMKVn^ aluer eiben deeilMlb Ninei vui» «id dareii Keaiddieiten bierests 9»» 
e^wSttÜe- K6rp€«^eonslltiftion viel an weüig aohonen konnte und wollte. 

In Sommer 1-858 tehien ein gttcklioker Wendepudct im Qesekieke unsere» 
FMimdee' eintreten Mi wollen. £e kam die B^rvfonif naoh CHHünfen und damit die 
fipoke» AusaMit auf' einreieherea ^Ukmii mal eine beaaere, unabliiüigigeffe Lage, hr 
^ead%^ ge k e l ener Stimnwing naltm Medmanm den Bitf an» Eäive jund Oläok yer' 
keissend dünkte ikm die Zukunft; wir Anderem aber, ^e wir die ^jumren d« Itteki«^ 
aefaen Knnkbeit leMei^ bereite an ikm erkannt katten^ wir aaken ikn mit bangem 
Heraen srb^dun. Betkmmnn siedelte lu Michaelis 18»8 naok Odttingen über, hk 
kuraer Zeit' hatte er sieb die Aneikennung und Aehtung seiner OeHegan und die Zki« 
aeigUng seiner 8efaiiler im Vollsten Masse erworben. Zwar regte steh. audi dort eine 
obeeufe Stimme des Neides (in der Zeitnnii^ für Kerddeutsthland) gegen den jungen 
P r afe a s or; sie rief- aber die allgemeine Entrüstung in kllen Kueisen der Umrarsität 
hervor mad wnrde so durah d£e oftntüohe Oegsameinung in dien Winlcel derSahand« 
verwiesen. Bec km an n : braokte die ackönstw PIMnia nüt nach Sättingega;; er .freute 
skk, idass er endlich etwaa mehr HüUsmittei haben: werde .und Dinge biokt mehr ai| 
treiben bfäfenke, au denen ihn nUr die Pfliehi adg; er gdiobte sieht metlos au asbe^ 
t^ md kotfte, in nioht gar cu langer Zeit seine Foiisckungen fiberJ^erenkrltnkhelteaf 
so^ weit zn vetveüstündigea, dase er xn einem gewissen AbsohlUss kraimett itad ^flbMf 
a^dit^cbeb Beobacktnnge» und gesammelte^ Nbtkcn zu einem grösseren Werke 1r4s« 
^ngen» kdbne« Es iü gewiss ßchade« dasäi getade diese letaterb Bnflhm^ niebt .im 
ErfttUang ipebcn- kiMnte» denn, wie. Jlecitmaflli eit^ ieiner Kenner. dM Kieren iWiU'; 
hfttfcaer sNheilidi arnne Aufgab» glänzend igelest F^ uns ptaktiaebe Aemte aber^ 
dere» Unwicke Bef^ffe von Morbus Brightü und anderen Nierenetöiungen duroh denf 
KgfUglettaltmilfspieaess, in dem. sidi die anatomisehe Nierenpathologie^ befindet) ^we« 
aendish «rs«Mttert worden sind, wäre es besonders wünsohenswerth gewesen) wenn 
das gegiftWivtige Uebergangssfadimn rasek beendigt worden wäre. 

B4ekmaim publiebrte venCtöttfngto aus nur Wetaiges. Eine' kleine Mittkeilung 
^her petrificirtes ßpenea im Arekiv f. pathoh Anai. (Bd. XY. p. 540) und die Be^ 
sebfeibung einae Falks vonMelanaemie (ebendeselbtt Bd. XYL p. 189) sind die ein^ 
ai^an Arbeitem wekhe vtm seinem Aufienthalt in Gtöttiiigen abstammen. FtreftoMi 
hat>im Naoblasae des Yerstorbeneninecb ekie Afal^ndtang über hämonkaipsche Nie^ 
isenbilafele §sfen4en, aber dasn bemeriLt, dasa diese sehen, in Würabmrg angdegt 
war« *) • Die Qriinde der geringen Produetivität in d' Semestern, welche JBeehntmn 
in feiner neuen Stellung verletrte^ waren, .wie ich aus ^ den Briefen des Ychntorbenen 
und auS' einer briefliehen Mittbeilung' seines Freundes Br. e. 8iein in Gtöttingen er-> 
s^ien^lBOnntei nieht in msagfjndtfr Thätif^keit, sondern vorK%liQh in einem, ktfrper« 
Bubtn und' gentUblicbien Unbebegen gelegen, welekee eine Folge seiner sunebaMndetf 



' ^ t>hM AVhtMSltatkg Ut ]«ttt, BtdidflUi'idiase^ N^kx^tog Wvltt xdin Brock g«ge1>«ii war, in Vir- 
cAH) V» Ankiv XX. IM. J. ua4 ft. IMi •mÜiMSa. s 
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SMoMeU war. Im 0nt«i Sem<t t e r wte tB mA toU IriMtoi UlttlfUi «r war in« 
friedta »H teiiMr StoUni« wd diMhU froMdüek if«i Wllhiini ima «Uen: aalMft 
yMhiUidMett. ftpIAer aU aidi dotCMabr dvokMidt QhMnkter idper g raalrWit^ imieg 
mehr auslOld^ wurde er^ . ohne daM er des phyriiehea Qmml ikmU, klewwitttiMy 
mid miaatetguügt; Seia Blick ttmwoBile aiflli imoMsr mehr «M ja meM die Kmft 
abnahm^ die ihm mt Aj^eit.iMdg war^ deilo mehi Ble%i«lc «i«k seifte XJanAe imd 
sein I^Bbelmgeii« Jk ckm a nH arbeitete swar » WHiifia l»rt «ftd -iprly «r »dba See- 
tionen Tor, hielt mikrtiekeplaehe Cmse, Jas «UgeBieiiie ttad sfieaie tt e |patfa> to | ^ eka Aaa* 
tomie md opferte eifttn grossen Theil s^er Zeit, wie in Wümliarg, tüM spesMlore 
Bekhnni« «melBer selaer Schüler, eher saioar Thatigfceil feUte dia hüfirMhüade 
Mmmmig, seine Krankheit waff im Gegeniheil attf Alles», was er tüat^ ^^alm dnnkka 
Sfdyltta^ «eine «anafe Qöttinger Existenz war, wie J>t. t^ at$m tksk^ i»n>wki , sia 
in sekier besten Kraft gehemmter AjnlmL 

Wenn es mir erUmbt ist» nur TanroUstindigilng seifter LebcniBgesishIehter JBin^ 
über aefew Krankheit naehzntragen» sa mnss Ich anniehst srwMhWtn, dass Beckmmm 
mii tdieriralSser Anlage nnd mHelcht sdmn mit Tabelkeki behaftet im Winter 
l#5«/§7 in Wfirzbwg an einer acuten Planritis etkrankte, ^on der er sieh nur schwer 
eiliolte, Seine aUgemeane EmKhrang kiifligta sick nicht wieder, eei]> Anndien war 
fortwihvend leidend nnd die Ansichten, derfenigen, die ihm im letsten Jahre seines 
WüfBbnrgar Lebens ntther standen^ stimmten dsmsli schon darin 4bereiB^ dass Bteh- 
mamm^ an Tubcrkuleee leide. Bessfaalb' iv«ven wir so hewb g es t immt, als wir im ea- 
geren Kreise dem Scheidenden -einen. AbseUedstrmik gaben nnd - dieser In seh^jner 
Rede den frohen BUck auf seine nächste Zukunft riofatets. Bi fJmx m im " » eri i emWto^ 
borg in bester Stimnlmng nnd besbebte mmichst «e Sehngnn, die ti^ «benMii 
heiter sahen, tXadelnd und. sehencnd müsaiften jüBgiteii Qaash»ihtu% haÜMDig»- 
rekhe Pläne mit seinen Eltern banend* Zn WeihaMhtsn baewhite er ▼«! eettfegca 
ans seinen geliebten Lehmr Yirehom^ der ihn- bersitr sehr >erind«rt iand. -fan dann^ 
fi»]g«nden Frühjahr 1S59 stauten sich die Zeielk!>n einer tterenBnrii&nmgiis^ünmg ei% 
sa dass er im Mai Urlaub nabm und 9mi»<ihst an settar Brhohing nwdi :i>bppa]adofff 
bei Bonn ging, wo er bei sehiem Frennde Wttmmm iMcfmann (der ihm onterdsssfln 
aneh im Tode nachfolgte) die sorgfUtigste Pftege fand. 'Sein Leidav c^arakleriikrts 
sich damals Torzügüeh als intensire DigestionsstSrang (Darmtnbadnilosa), mit «K^ishen, 
fast typischen Fieberanföllen^ deren hektischer Charakter gltloklieher Waiae wed« 
mstt ihm noch yön Ltkkmarm ericannt wurde« BeslMiimii glaobte, «r leide an li^;en- 
katarrh und einer „rftthselhäften noch nicht in tmsem patholegiseiien Sehematen ve^ 
seichneten EmihrungsstHrdog.«' Um Pfingsten kehrte er gebesseit nach 09ttiflg«n 
anrück tmdirat sehie Funktionen wieder an» Qieidi «ba Sehhisse des Setoelt«^ 
eilte er inederin die Heimaih und mit banger ' D es oi g n fas erkamuten nmi die Sei« 
nigen, wie tief seine Gesnndheit serrUttert war. Die testSadlgBien Bitlett, bei seiner 
Famüie au bleiben, kmmten ihn nicht zurücithalten, er ging naeh 14 Tagen schon 
nach Oüttingen surück, um zu arbeiten, fand 9htt die innere tttdie nieait tmd UeM 
sieh bald ^on einem ihn besachenden Bostec^er Freunde bereden, mit Lesern eine 
ErhcJungsreise hi den Sohwarawald au aäadhen. Dert wurde er in Badenweifer Ton 
Sympteman ehier frisdmn Pleuritia befiOlen, die iqiessen iimh U Tagen to weil 
gewichen waren, dass er zurückreisen konnte. Er besuchte N, Friedreith in Heidel- 
berg und Terlebte bei diesem noch einmal eine angenehme Woche. Als er hienuf 
nach Göttingen zurückkam, nahmen die Brust- ond rMgftstioiwqnnpttMPe wieder zn* so 
dass er den Winter in sehr leidendem ZuManda Teibaachtej Trotzdem erfüllte er 
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seine Berofspflicbten mit aller Anstrengung seiner geschwundenen Kräfte und schleppte 
sich oft mühsam zum Hospitale, um dort Sectionen vorzunehmen, oder seinen mikro- 
skopischen Curs zu leiten. Anfangs März 1860 wollte es nicht mehr gehen und erst 
jetzt liess er sich von Hofr. Haste, der fortwährend auf die liebevollste Weise für ihn sorgte, 
bewegen, ein Privatzimmer im Hospitale zu beziehen. Profuse Durchfälle, die durch 
keine Medication vermindert werden konnten, wirkten rasch consumirend. Seine 
Mutter war herbeigeeilt und pflegte ihn zärtlich in den letzten 4 liebenswochen. 
Sein Geist blieb klar bis zur Agonie und mit weiser Ergebung fand er sich in seki 
Schicksal. 

Am 2. April, nachdem er die Nacht über schon mit dem Tode gekämpft, hatte 
er morgens einige lichte Augenblicke; er fragte, ob seine Pupillen noch nicht ver- 
ändert seien, was bejaht werden musste, und wollte noch einen eben erhaltenen 
Brief seines Freundes Dr. v. Trölisch lesen. Bald darauf gegen die Mittagsstunde 
schlief er sanft und ruhig wie ein müdes Kind im Arme seiner geliebten Mutter ein. 
Bedeutende tuberkulöse Zerstörungen in den Lungen, in den Lymphdrüsen des Hal- 
ses, der Brust und des Unterleibes, sowie im ganzen Darm, vom Pylorus bis zum Rec- 
tum wurden bei der Nekroskopie gefunden. 

Die Theilnahme für den zu firüh Heimgegangenen war bei seinen Ck>llegen und 
Freunden eine grosse und wohlverdiente. Sein Leichnam wurde an dem sonnigen 
Frühlingsmorgen des grünen Donnerstags 1860 auf dem Jakobikirchhofe in Göttingen 
zu Grabe gebracht. Im Hospital sprach Superintendent Hildebrandy an seinem 
Grabe der Universitätsprediger Abt Ehren/euchter schöne, einfache Worte des 
Trostes. 

Möge sein Andenken uns Allen theuer sein! Obwohl ein unvollendet Bild, 
er aus dem Leben scheiden musste, den Freunden wird er stets lebendig bleiben 1 — 

Würzburg im December 1860. 
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l Sitzun? am 15. December 1860. 

Inhalt. Förster: ül)er einen Fall von tJleus duodeni. — Müller: über den Einflnss dee Sympa- 
tUitui mif die Moskeln. — Kölliker: über den feinem Ba« der ^^j^aphdriieea. -r Anmel- 
dunR uftd W«hl neuer Mitglieder. 

1. Herr Förster meldet Herrn Dr. F. Böhmer, Assistenten der patbtiogisdi* 
anatomischen Anstftlt, eur AnfnAfarae als «rdentiiohes Mitglied «n. 

2. Herr Ge^i gel' meldet Herrn PrdCtssor Dr. Sellinf zur Aiifti»imie als ordent* 
liebes Mitglied an. 

3. Herr Förster spricht Über die Gesobwüre des Duodenum und demonstrirt ein 
Präparat von Strictur des Ostiumdes Ductus choledoohus durch eine GaschirOrBnarbe Im 
Duodenum. (S. Wfirzb. med. Ztsebr; H. Bd. 8 Lief^) 

4. Herr Müller spricht über den Einfluss des Sympathicus auf die Muskeln und 
weist nach, dass sich derselbe nur auf die glatten Muskeln erstreckt, 'wobei er sich he* 
sonders auf seifte Beobachtungen über die bei Reizung des Sympathicus an der Haut und 
den Ohr^ der Katzen entstehenden Beobachtungen bezieht. 

5. Herr Kolliker hält einen ausführlichen Vortrag Über die neuesten Untersuchungen 
von HUy Frey und Billroth über den feineren Bau der Lymphdrüsen und demon- 
strirt einige mikroskopische Präparate. 

6. Herr Dr. Aithof wird als ordentliches Mitglied aufgenommen. 



p. Sitzung i^m 5, Jannar 186i 

lUult t)ehler: übet eine Gesohwulct am Halde. — Gerhardt: über Hersitrankheiten. — Wahlen. 

1. Herr D.e^|i 1 er spricht ü^er die am Halse vorkommenden Geschwülste und theilt 
einen von ihm beobachteten Fall einer am Halse sitzenden Geschwulst mit, welche mit 
den ersten SpinAlnerven ziisammenhing und zum Theil in der Wirbelhöhle lag. Der Be- 
schreibung reil^t Herr D. eine Demonstration dieser Geschwulst an. (S. Würzb. med. Zeitsch. 
Ö. 2. Liefg.) 

Herr Förster spricht sich nach der von ihm vorgenonmienen mikroskopisdien 
Untersuchfing dieser Geschwulst dahin aus, dass dieselbe dem Neüroma verum an- 
gehöre. 

Herr Kolliker spricht sich nach dem Sitze der Geschwulst und ihrem Yerbältnisse 
zu den Spinalnerven ebenfalls dahin aus, dass dieselbe ein Neurom sei. 

2. Herr Gerhardt hält einen Vortrag über eine Reihe von Beobachtungen, welche 
derselbe an 36 Herzkranken gemacht hat und demonstrirt ein Präparat von Zerstörung 
der Aortenklappen durch Endocarditis. (S. Würzb. med. ^eitschr. H. 'i. Heft.) 

Würzburger natmwlMeoschaftl. Zeitschrift. II. Bd* 2 
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t 
3. Plerr Dr. Böhmer and Herr Prof. Selling werden als ordentliche Mitglieder 
aufgenommen. 



HL Sitzung am 19; Janaar 1861. 

Inhalt T. Franquä: Über ei&en Interessanten Ge1)artsfan. — Ba ritsch: UDor die typhoiden Krank- 
heiten hei den Thieren. 

1. Herr Herz meldet Herrn Dr. Warmuth Mer als ordentliches Mitglied an. 

2. Herr v. Franque spricht ausführlich über einen Fall, in welchem ' das Kind vor 
dflrGeh«urt mehrmals, die Lage weeh0€^ und nach der Geburt wegen Füllung der Lun- 
genbläschen mit Meconium Starb und knüpft hieran ßemerJknngeu über /da« Zustande- 
komtnen der Bespiratioa. beim Neugeborenen und die Lui^enprobe. (3. Wüis^. med. 
Zeitschr. H. 2. Liefg.) 

Herr Vogt, Herr S.ch warEenbaoh, Hen Gisigel- wid Hen KöUiker knüpfen 
hieran Bemerkfu»gen über die zuletast berührt» Ptnkftt. : ; 

3. Herr Ravitsch spricht über die typhoiden Krankheiten bei d^n Thjeren, m* 
besondere über die Einderpest und/theiH seine in diesem Gebiete gemachten Be)[d>ach- 
tungen und Untersuchungen mit. (S. Würzb. med. Zeitschr. IL Bd. 2. Heft^ 

t Herr Förster fügt einige Bemerkungen über das VerhäHhiss der Rinderpest ZHm 
Ileotyphus des Menschen bei uAd sprieht sieh gegen die Identität dieser beiden Krank- 
heiten, ausi ■ ' ' : 

Herr Weber spricht übet die Influeitfa der. Pf^ide mit BeKUg auf den typhösen 
Charakter, welchen dieselbe zuweilen anzunehmen pflege. . 



IV. Sitznng am 9. Febrnar 186i 

Inhalt KöUiker: über Trichina spiralis. — y. Tröltsch: über einen FaU von SchwerhhSrigkeit 
. , ;— E b e r t h : Über 4^e Entstehung der S|ohleimkörper. — G je i g ^.I, : . ül^er. ^fteux^apaa, Pneumor 
thorax. — Althof : über Scierectasis. — Wahlen. 

1. Der Vorsitzende zeigt den Austritt der Herren Apselm und Mjördes aus der 
Gesellschaft an. 

2. Herr KöUiker zeigt ein Stück Muskelfleisch mit Trichina spiralis vor, welches 
von einer Leiche der Anatomie stammt. Es ist dies der erste Fall, welchen Herr "K. 
hier sah. Einzelne Trichinen lagen gar nicht im Muskelfleisch, sondern ganz leicht oben 
auf im Zellgewebe. 

Herr Rinecker erwähnt, dass die betreffende Person, die im Leben sehr dürftig 
war, viel Spirituosen und häufig Wurst genossen hat, schon öfters in Behandlung der 
Poliklinik war und an einer doppelseitigen purulenten Bronchitis zu Grunde gegangen ist 

Herr Böhijaer bestätigt dÄese Angabe aus den. Ergebnissen der Section. W unter- 
suchte äas Herz auf Trichiuen, konnte aber keine finden. Alle von ihm gesehenen Tri- 
chinen sassen fischen den Muskelbündeln und waren verkalkt 

3. Herr v. Tröltsch erzählt, ^ass er bei einer an langjähriger Schwerhörigkeit leiden- 
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den Wjßiblichen Person, bei, Untersuchung des Tronnpelfells vor demselben . eine gclbbräun- 
liche Masse gefunden^ die mit; dem Ausziehen sich als zwei Medaillcns mit der Madonna 
erwiesen ; die Kranke hatte dieselbe von einer Frauensperson in das Ohr gesteckt be- 
kommen^ welche schon sehr viele Leute damit geheilt zu haben versichert. Herr v. 
Tr ölt seh zeigt die Bildchen vor. 

4. Herr Eberth theilt einige Beobachtungen über die Entstehung der Schleimkörper 
auf der Darmschleimhaut ^it. 

Herr JEberth zeigt ferner einen Ovaxientumor einer Henne und ein Carcinom der 
Hoden eines Hahnes vor. 

5. Herr Geige 1 spricht 1. über einen Fall von dissecirendem Aneurysma der 
Aorta, welchen er beobachtete j ,2. über cjen Metallklang bei Pneumothorax^ hierbei die 
von Herrn Biermer in der 20. Sitzung am 10. November 1860 aufgestellten Ansichten 
bestätigend; 3. über die Entstehung des tympanitischen Percussionsschalles. (S. Würzb. 
med. Zeitschr,. II. pd. 2. u. 3. Heft.) 

6. Herr. Alt hof spricht unter Vorzeigung des betreffenden Präparates über einen 
Fall von Scleralstaphylom in Folge von intraoculärer Haemorrhagie, ,und macht auf zwei 
bemerkehswerthe Befunde aufmerksam; zuerst auf die gute Conservation der Nerven- 
und Gang;lienschicht der Retina bei einer Opticusexcavation von Ij Mm. und dann auf 
eine Auflagerung auf die vordere elastische Lamelle der Hornhaut. Derselbe fand diese 
Auflagerang in 22 Fällen 17 mal, nämlich 14mal bei Augen, die an schweren inneren 
Processen zu Grunde gegangen waren, und 3mal bei sehr alten ohne andere als senile 
Veränderungen. Derselbe ^ibt in einer furzen Notiz, die Resultate seiner Nachsuchungen 
in Bezu^ auf Vorkommen, Entstehen der Auflagerung und das Verhalten der Nachbar- 
theile. Die ersten Untersuchungen darüber gehören Herrn Müller und ,eine kurze Er- 
wähnui^g derselben, Erscheinung D o n d e r s. ^ 

Dann pigt derselbe ein von Herrn Prof. v. Welz exstirpirtes Auge mit Cancroid 
der, Conjunctiya bulbi vor. Das Aftergebilde entsprach genau der von Förster als 
„blumenkohlartig wachsender Epitheiialkrebs" beschriebenen Form. 

7. Herr, Dr^_ Warm uth wird als ordentliches Mitglied gewählt. 

8. Als cofrespondirende Mitglieder werden gewählt; Herr Dr. Jakob v. Heine in 
Capnstatt. Herr Med. -Rath Dr. Joseph Heine in Speier, Herr Dr. Simon in Darmstadt, 
Herr Dr. Al/r^d Steiger in Luzern, Herr Dr. Appia in Genf. 



V. Slt^nog am iSi. Februar 1861. 

Inhsöt. Rineök'ei': üW mimische Gesichtslähmung, -- Müller: über Mergua merganser und 
"' ' • ftbdr ein ki'anities Auge. — Seh "vrarz an b ach: Über das VeriiaHeft des dreifachen Chlorar- 
r M, sen3 Kaj{49Met^ngf.9i;odJtiotJßii derHanisäizr^. 

1. per' Vorsitzende , theilt mit, dass Herr Wagiier wegen Tjeberbäufung mit anderer 
Arbeit seinen' Austritt aus der Redactionscommission der Würzb. naturw. Zeitschrift ar^- 
gezeigt hat, die Neuwahl wird nach einer' Besprechung im Ausschuss vor sich gehen. 

2. Herr Rinecker stellt eine Kranke mit mimischer Gesichtslähmung der rechten 
Seite vor. Die 46 Jahre alte Kranke hat 14mal geboren und litt schon vor 26 Jahren an 
dieser Krankheit; sie wurde damals 11 Wochen lang im Juliusspital behandelt, ohne voll- 
kommen geheilt worden zu sein. Während die Krankheit damals zweifellos in Folg^ eines 
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heftigen Schreckens entstanden war, hat sie diesmal ebenso' bestimmt eine starke Er- 
kältung nach Durchnässung unter Einwirkung starker Zugluft zur Ursache. Die Kranke 
bietet alle Symptome dar, die bei dieser Krankheit vorzukommen pflegen, besonders aus- 
geprägt die von R o u x aus eigener Erfahrung beschriebene grosse Empflndlichkeit des Ge- 
hörorgans bei lautem Sprechen u. s. w. Die Uvula ist nicht schief gestellt; die Zunge 
geht gerade heraus. Aufifallend ist, dass die Kranke neben der Lähmung auch an einer 
heftigen J^euralgie derselben Seite leidet. Zuerst soll bei der Kranken die endermatische 
Anwendung des Morphium gegen die Neuralgie und dann der galvano-electrische Strom 
gegen die Lähmung in Anwendung gebracht werden. 

Herr Müll er bemerkt, dass das in diesem Falle beobachtete Offenstehen der Augen- 
lider wohl durch die im oberen und unteren Augenlide befindlichen glatten Muskelfasern 
bewirkt werde, die nicht untec dem Elnfluss des gelähmten Facialis stehen und daher 
einen antagonistischen Zug ausüben. 

Herr v. Tröltsch erwähnt , dass bei Facialislalimungen das Thränen träufeln 
häufig die erste bemerkbare Erscheinung ist und ferner, dass die Empflndlichkeit gegen 
lautes Sprechen die Frage zulasst, ob nicht doch eine Affection ita Ohre vorliegt, da 
Harthörigkeit nicht auf Mitleiden des Acustieus zurückzuführen ist. ' 

Herr Medicinal-Rath Schmidt hat die Krankheit öfter bei Männern als bei Frauen 
gesehen, einmal bei einer 70jährigen Frau, die total einseitig gelähmt war und durch 
Behandlung mit dem galvanischen Strome geheilt wurde. Er hat die Cur gewöhnlich 
mit Phosphor und Kampher begonnen, zuweilen auch mit Colchicum, immer aber den 
galvanischen Strom folgen lassen. Die Weiber hat er auch zuweilen mit Erfolg Tabik 
rauchen oder einen Schnuller mit Gewürzen in den Mund nehmen lassen, was besonders 
bei Schlingbeschwerden gut wirkte. 

3. Herr Müller zeigt einen einige Stunden von der Stadt in Zellingen geschossenen 
Mergus merganser, Gänsesäger, vor und knüpft daran Bemerkungen über den Bespirations- 
apparat sowie die Art des Tauchens dieser und ähnlicher Wasservögel und über die Ein- 
richtung des Fussgelenkes derselben. 

Derselbe spricht ferner über die Veränderungen im Auge eines Hundes, ah dem 
durch Herrü Prof. Bischoff ein Jahr lang eine Gallenflstel offen gehalten worden war. 

4. Herr Schwarzenbach referirt über Untersuchungen bezüglich des Verhaltens 
von dreifach Chlorarsen zu Zersetzungsproducten der Harnsäure; eine heisse wässrige 
Lösung von Alloxan entwickelt mit Chlorarsen vermischt Gasbläschen und liefert durch 
Verdunsten krystallinische Massen, welche unter dem Mikroskope als kuglige Krystall- 
aggregate erscheinen. Die Krystalle färben sich in der Wärme roth, stossen dann Arse- 
nikdämpfe aus und verschwinden vollständig unter Verkohlung. Upber Zusammensetzung 
und Eigenschaften der Verbindung vergl. äie bezügliche AbÄatfdlttrig. 

Derselbe berichtet über das Verhalten des Caffein zum Kaliumplatincyanür ^i Heisse 
wässrige Lögung des Cff. liefert mit dem Platindoppelsalze auch beim Erkalten und Ver- 
dunsten keine Verbindung, im Gegentheile krystatiisireii die beiden Sttbsttezen, ohne sich 
zu stören, neben einander heraus; wird dagegen die Caffein-Lösung vorher mit Salzsäure 
versetzt, so erscheinen kurze, zu dicken Büscheln vereinigte Prismen. Dieselben ent- 
halten 41,55S<^/o Platin, sind mithin nach der Formel. PtCy. CffCyH. HO zusammengesetzt. 
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VI. Sitzmg au 2. M&rz 1861. 

Inlult. y. Tröltsch: über Anbohrung des Zitzenfortoatzes. Kinecker: über Coulgie und Luzatie 
spontanöa. 

1. Herr von Tröltsch 6prioht über ein«ii l'all, in wekhem bd ein^n lOjfihngen 
MSdchen nach Scarlati^a eine faoftige Otitis '«of beiden ßelteli eintrat^ in der«n Verlauf 
erst ein Einschnitt auf den Proc. mastoideus der rechten Seite und vier Tage nachher 
eine Anbohrung der Knochen gemacht wurde; es lief hierauf viel Eiter ab und trat 
grosse Erleichterung ein. Nach 3 Wochen war die Fistel ziemlich geheilt, nach 
10 Wochen hatte die Eiterung ganz aufgehört; das Gehör stellte sich auf beiden Seiten 
wieder her. Nach einegn jialb^ Jaiir starb dft$ Mädchen: »)i Pkthlsis. Herr v. Tröltsch 
zeigt das Präparat der Felsenbeine vor und macht auf die daran sichtbaren Veränderun- 
gen aufmerksam. An diesen Fall anknüpfend, spricht er dann über die Operation d«r 
Anbohrang des Zitzenfortsatzes litt Allgemeinen, erklärt dieselbe für sehr empfehlen swerth 
und führt 9 Fälle aus der Literatur an, in welchen dieselbe bei Abscessen im Zitzen- 
fprtsatzo T^it grossem Erfolge gemacht wurde. 

fl^rr Textor spricht sich sowohl aus theoretischen , ak aus praktischen Griinden 
ebenfalls für diese Operation aus. 

2. Öerr Bin eck er spricht über freiwilliges Hinken und spontajie Luxation dey Ober- 
schenkel mit besonderem Bezug auf die bei der Diagnose yorkomn(iende3i Tä^schungen un4 
mft besonderer Betonung einer genauen apatomiscben Begründung dmet Gelenkkrank- 
heiten j insbesondere der ;bo vieldeutigen * Coxalgie. Als Belege führt er zwei Fälle s^m 
selaer Beobacbtung mitw Per erste betrifft ^in Mä4chett, bei welchem iifn 11, Jahre rechts 
freiwillige^ Hinken eintrat i^gcid welchio im 23. Jahre am^ Typbus starbt Bei der Section 
£and sich keine Veränderung am rechten Hüftgelenk ^nd dem Schenkeikopf, obgleich friüher 
alle Erscheinungen der Colitis und die characterlstischen Merkmale des freiwilligen Hin- 
kens bei Luxatio spontanea vollständig vorhanden waren. !pieser Fall, hätte recht gut 
durch orthopädische Behandlung geheilt werden können und es hätte sich dann leicht der 
O^rthopäd. der Heilung einer ]^uxatio spontanea rühmen köi^nen, obgleich .n^^ eine vor- 
.handen wanTr;.— ^^^ zweite F&Il betrifft ejn 2ijälirigfis Mädchen, welches niemals ohne 
Krücke gehen konnte und dessen Eltern, wie die des vorigen Mädchens, an Tuberkeln 
4;estorben wareiji. Pie linke, ujit^re Extremität ist b^deute^nd atrophisch , kühler , die Ar- 
terien sind enger, die Sohle steht 3 Zoll vom Boden ab; die Wirbelsäple etwas ver- 
krümmt ;^die Atrophie betrifft nicht allein die'Weichtheile, sondern auch die Knochen. 
Der Schenkelkopf ist sehr stark beweglich. Herr Bin eck er hält diesen Fall, welcher 
ganz das tauschende Ansehen einer Luxatio spontanea hat, nicht für eine solche, sondern 
für eine angeborene Atrophie durch primitivo Veränderung der Gefäss- oder Nervenstämme. 
Herr Rinecker stellt diese Kranke vor. 

Herr Dehler hat das letztere Mädchen sorgfältig untersucht und theilt die Resultate 
seiner Untersuchung ausfübriidi n^it; er sprioht sich schHessUch . für die Ansicht des Herrn 
Rinecker aus. 

Herr Dr. Fürstenberg aus Wien spricht die Ansiebt aus, dass nach acuten iCraiit- 
heiten, insbesondere Typhus, Goxitis mit folgender Luxation ohne Zerstörung der Kapsel 
entst^en und leicht geheilt werden könneh. 

Herr M tili ex sptii^t sidi Tom anatomischen und physiologischen Gesichtspunkte ent- 
schieden gegen die Möglichkeit einer Luxation ohne Zerreissung der- Kapsel auis. 
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Herr Förster erklärt in Bezug auf den ersten Fall, dass einfache Coxitis voUstün- 
dig heilen könne, ohne anatomische Veränderungen zu hinterlassen, dass aber in einem 
Falle, in welchem man bei dAi^-ß^ctiaü daa Hüftgelenk in aU^n seinen Theilen normal 
fände, die frühere Anwesenheit einer Luxation durch Coxitis geläugnet werden müsse; 
auch sei ihm kein Fall bekannt, in welchem bei einfacher Coxitis ohne purulente Zer- 
störung der Kapsel eine Luxation entstanden sei. In Bezug auf den zweiten Fall schliesst 
sich Herr Förster. d^r Atisicht des Herrn Kinecker an. 

a. Herr Förster schlägt Herrn Magiiter Bavitsoti in Petersbiurg als. correspdtt- 
direndes Mitglied vor. 



VII. SItzoiig am 16. IMilrz im. • 

lahah. Linbart: über «in Fibrcid der ICundhöhU. — MtilUr: über photographiftcht Bantenuiig«! 
des Qehims. — Schenk: über elAlge seltene P^ancen. — FörsI ort über Sclaroma d«r 
Haut. — Müller: über die Qefasse der Betina. 

1. Herr Li n hart spricht über einen von ihm operirten Fall von -fibrösem Polyp des 
submu(iösen Zellgewebes der Tuberositas am Oberkiefer, dicht hinter dem letzten linken 
Backzahne und zeigt das bezögliche Präparat vor. 

Herr Förster fögt einige Bemerkungen über derartige Geschwölste hinzu und-macA^ 
auf deren Seltenheit aufmerksam. 

2. Herr Müller legt zwei Tafdn photographischer Abbildungen von Himpräparaten 
aus München vor und spricht über die Anfertigung und den Werth solcher DarKtellungen. 

8. Herr Schenk zeigt einige seltene Pflanzen aus dem botanischen Garten vor: 
1) Scordosma foetidum, die Mutterpflanze der Asa foetida, identisch mit der Ferula asa 
foetida Linn^'s und Kacmpfers Pflanze, verschieden von dem Von Falconer als Mutter- 
pflanze aufgestellten Narthex asa foetida; — 2) DoreWa ammotfiacüm, die Mutterpflanze 
des Ammoniakharzes; — 3) Ferula erubescens, die Mutterpflanze des Galbanumharies; — 
4) Ferula persica. 

4. Herr Förster spricht über das Scleroma der Haut der Erwachsenen und theift 
einen von ihm beobachteten, zur Section gekommenen Fall- mit, wobei er eine Abbildung 
und Hautstücke vorzeigt. (S. "Würib. med. Ztschr. IL Bd. 4. Heft.) ' 

5. Herr Müller spricht Ober' die Verschiedenheit der Qefässe der Retina bei ver- 
schiedenen Thieren. 

6. Herr Magister Ravitsch aus Petersburg wird al^ corresponditerides Mftglied 
aufgenommen. . • . r- 



Vm. Sitzung am 6.AprU186i 



Inhalt V. Sc anzoni: über Coccygodynie. — KälUker: über die Entwickelun'g der ,Sexufiforgane 
beim mendohllchöü Embryo. '' ^ . - . * . i . . : . 

i- ''/"'* '1 I , r •, ' ■ .... ^ ' 
1. Herr v. Scanzoni spricht in eincmjängerpni Y^r^agja über j , die |b^ iiifelblifiben 
Geschlechte vorkommend© Coccygodynie in -ätiol^gipcjier,, diiMpw)s^ii«?Uf |, -j^rpg^wtiftoJjer und 
therapeutischer ^^hung. . . - i i, , i i' ./. • . . • 



Digitized by 



Google 



Öftiungsbirichte für das" J*lir 18«!. ^^VII 

Herr Öehle'f frügt, ob der befipföchene Schmerr nicht in der Lnschka'schen iSteiss- 
drüse seinen Sitz habe. i ■ . 

Herr v. Scanzoni glaubt dies verneinen zu müssen, da der Schmerz in der Regel 
nicht an der dem Sitze der Drüse entsprechenden Stelle, sondern mehr im oberen Theile 
des Steissbeines seinen Sitz habe, von wo er sich nach der einen oder anderen oder bei- 
den Seiten in die Nates ausbreite. ' . , 

Herr Kölliker bemerkt, dass Xusfthka die e^cn berührte Frage selbst aufgeworfen 
habiej so .lange aber keine pathologische Anatomie dieser Drüse da sei, könne diese Fri^e 
auch ni^cht bei^ntwortet werden. Kölliker hält auch die; von Herrn v. Scanzoni als 
vorzüglichste Ursache angegebene traumatische Einwirkung auf das Steissbein durch den 
Gebnrtsact u. s. w. für die wahrscheinlichste^ 

Herr Vogt erinnert an die Schmerzen der an Tabes dors. leidenden Männer, die 
meist an ders61ben Stelle ihren Sitz haben, und wirft die Frage auf, ob nicht die Ooccy- 
god5ntiie der Frauen wie jene Öberwiegendes Nervensyinptom sei 

Herr v. Scanzoni bemerkt, dass die Mehrzahl der von ihm an Coccygodynie be- 
handelten '24 Kranken iii die Kategorie der Hysterie gehört und dass also die Hysterie 
eine Rolle dabei spielt; allein als re!n hysterisches Symptom könne er es nicht bezeichnen. 
Was die Luska'sche Drüse betrelTe, so habe er Erscheinungen, die auf Abnormitäten der- 
selben schliessen lassen, noch nicht gefunden. 

2. Herr Kölliker spricht über die Entwickelung der Sexualorgane beim mensch- 
lichen Embryo nach seinen eigenen Beobachtungen Und Untersuchungen. 

3. Der Vorsitzende legt die Abrechnung über die im vergangenen Winter gehaltenen 
öffentlichen Vorlesungen vor. 

Es betrugen die Einnahmen 603 fl. 14 kr., 
die Ausgaben 244 - 33 - 
Bleibt als Ueberschuss 358 - 41 - 
Nach der in der Sitzung am 10. November 1860 getroffenen Bestimmung wurde 
dieser Ertrag zu gleichen Theilen dem Kreis -Blindeninstitute einerseits und der Kasse 
der physicalisch-medicinischen Gesellschaft andrerseits überwiesen und dem Vorstande des 
ersteren sowohl, wie dem Quästor der letzteren jedem die Summe von 179 fl. 20 Vi kr. 
übergeben. 



IX. Sitznng am 20. April 1861. 



Inhalt L in hart: über partielle Amputationen am Fasse. ~ Geigel: über das Verhältnis vwischen 
Herz- und Nierenkrankheiten. 

1. Herr L in hart stellt der Gesellschaft vier Männer vor, an welchen er die Cho- 
part'sche, Lisfranc'sche und Pirogoffsche Operation mit sehr günstigem Erfolge gemach 
hatte, und knüpft hieran einen ausführlichen Vortrag über diese Operationsmethoden. 

Herr Textor und Herr M. R. Schmidt fügen einige Bemerkungen bei. 

2. Herr Geigel hält einen Vortrag über die von ihm beobachteten Fälle von Gra- 
nularatrophie der Nieren und spricht sich hierbei für die von Traube aufgestellten An- 
sichten aus; er theilt ausführlicher einen Fall mit, in welchem plötzlich ein exspiratori- 
sches Astbma mit rasch nachfolgendem starken acuten Lungenoedem eintrat und knüpft 
hieran Bemerkungen über die Entstehung dieses Asthma's, welche er vorzugsweise aus 
einer Erschlaffung der Bronchien ableitet. (S. Würzb. med. Ztsch. H, Bd. 4. Heft.) 
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Mn djfi8«n Fall ^cbli^sst sich ei^ Debatte» an «dcber sich 4ia Herren J}: 5111k er, 
Müller, Biermer und Gerhardt betheiligen. 



L Sitzung am 4. Mai 1861. 



Inhalt Hülle r: über ein Atrophisches Auge. — Pollitzer: über die Wirkungen des Trigemlnos 
auf die Tuba Eustaohil. — KSllike r: über die Entwfoklnng des Auges. — Festessen. 

1. Herr Müller macht Mittbeilung über ein atrophisches Auge und gibt eine a.xi8- 
fäbrlich/0 Beschreibung der xahbreicben in demselben bemerkbaren Yeränderungea. 

2. Xlerr Dr. Pollitzer aus Wien hält einen Vortrag über die Einwirkungen des 
Trigeminus auf die Tuba Eustacbii, wie er dieselben bei Experimenten an Tbieren 
erforKhte. 

Die Herren Kulliker^ Müller und Scbwarzenbacb fugen einige Bemerkungen 
und Entg^Qungen bei, auf welche der Vortragende sich wiederholt äussert. 

3. Herr Kölliker spricht über einige neue Erfahrungen über die Entwicklung des 
Auges, welche er an einem menschlichen Embryo von 4 Wochen machte. 

Nach der Sitzung Festessen zu Ehren des nach Bern als Professor der medicinischen 
Klinik abgehenden Herrn Dr. Biermer. 
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Inhalt. 1. Geigel: über einen Fall : vom TAiMiirysBM disseeäiici. «*^)^9i^Fl5t<ter: über 
di^ pancroid des Penis, — .3. Rin^ck^r: per SyArlatina; Jib^r^ d^sMer^ent- 
'Wim'er Wj^sser. — 4. Herz: über da9 Mjjrgentheioier Walser. .^ , , i- i 

-'»' 'Jl'i Biii«r Ö^i'g«l>'l^^ t»rti^a#kt'tött AAettrfkmü iüsskänff vor tind' beriditet übbt' 
dlefw, -witier B^bn^bltflig «ntrioWnfttbeW 'Fiill. • ' . / i . . i 

' '' 2i"fifeiT ^Öifßt^'t'stlt'Mt 'Über das" Cancroid fles' Penis und erläutert seinen ' Vortrag 
dtfftlr IWinbttfetfätiöTrf ^t'n "PfSpatatett lünd AtbiWutigen. ' ' • ' 

' ^ *3.' Herr K i n e c <c e^r spricKt a) über; Scarlatin^ und die nach |ierßelben auftr^end^Q 
Hydrops und Ätbuminürie, mit besonderem Bezug auf die Wirkung des Dan^pfbades ge- 
g^en die letztere, welche er als. sehr günstig darstellt; b) pber die Anwendung (|fs Mer^ent- 
heiitiei "X^^assers,' welches er in vielen FäÜep sehr TyerthvoÜ fand und. sehr ,empfehlfin 

,IU 'l-'. .1 «•'.<: 1/ ' Afi tu-.' .'1! .. : I ..■ • . :i ■ " .■'.♦ - f •^•r. .r . ..* 

''•""• .1,. .iV.u .: : ;. n,,., •,...: ....•.,. ,. , N •.■.li; .■ .;■ .,,.:., 

4. Herr Her^t spricht ausfuhrlich über seine Erfahrungen, welche ßr über dip "^irk- 

ui^ytrf'^8 ^^r^thdüer'Waisöi-s 'an ''ötch ihii ahderen'maclite. und spricht sich' sehr 
^^^J'^btJf 'Si^^dtwii äüd. '*(S\;''^'iirit: riiel' Zeitfechr. in: i.)^.'^ '" ' '" . ' ,.' '/ ' ^ 

5. An die Stelle des aus der Redaction^collihiAtsstc^n ' der n'atürwissenscHl'tUohen^eit- 
srtiriA'ius^^tretÄieh'^Hferfli WagH^rwlrd' Öe/r ^J'chwarzentach gewählt. .' / . 



Brt4»I1tt''t-. iO«»a»li?ÄlbwlliSßh«e!ii«WidkU^ Geigefl: ttberdtö 

.ii(T£.I t..WiHotfiii«Al(da»-<«bn6titftMiBtr^me8 «bf ■ ^l«'Hliut;' Über Rtiptur des Muse, bi- 
ceps. — 3. SchwarzenV4'ö1iV'^^r^^ Bktttiiiete von Bheum nndulatum; 
-m) 1,1. -:^5>%^;^*!9(?»e?^ :.:■...< .M' ^.' .. ^ . ..• . i f 

-lu K>ifi«riiiidguiM Isj^Hcb» i«b«Jr'<fie'iiilt^^v<« 'Ltcfttäiitwlckliing b^l V«i^eiinutTg' des 
MaiEBftifli.^ £f>^l«lH0*«in9fi y«rift«li- hioMl^cAr a^^ Mkm ier Mi^üiümclrähl 'Veri^franitte. Er 
schlosfl hkmU nodti^lg« i>«tl|kHieäM B^iiM&il^ bei'Wt Ver-* 

2. Herr Geigel spricht im Anschluss an eine frühere Mitth^eihm^ Übet'Witktfi^ggh'' 
des Constanten Stromes auf die Haut und zeigte die MtoMMi«l4Uißfie'R^zttng beiib'Gnt- 
'WUrsburgor naturwissentchaftl. Zeitschrift H. Bd. 3 
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stehen des K&telectrotonus durch sofortiges Auftreten von Urticaria an der trocknen ne- 
gativen £lectrode, sobald letztere zur Nadelspitze auslauft, während eine grössere Körper- 
fläche in eine mit dem positiven Pole verbundene Flßssigkeit eintaucht. 

3. Herr Schwarzenbach spricht a) Aber die Blattstiele von Rheum undulatum; 
b) über die Analyse eines Ichthyosauruswirbels (siebe Würzburger naturw. Zeitschr. II. 2. 
P. 97). 



Uli, SitzoDg J^m 21. Jaqi m 

Inhalt. 1. Claus: über Qordius, Tänien und parasitische CrustAceen. ^- 9. MfilUr: 
: über iPhotographien mikroako^Mfaer ObJecteL • ; ' J .i'i 

1. Herr Claus spricht a} über Gordius; -^ b) über die Form und den Bau der 
Tänieneier mit Btoug auf die von Weintand neuerdings hervorgehobene äussere Schicht 
um die £ier, welche l^tere CL bei, aUan TfUii^n^ieiw ^4 Wid t^er nicht At diarao- 
teristisch für Taenia megaloon halten kann. Fefnflr. |ajpi40,M ^flK:Xaem aoUim fimm 
Uterus, der hinsichtlich seiner seitUcheii Ausläufer eine SI|ttel|(»rm^z!pi\fl^|iT««o^^ii^ und 
mediocanellata zeigte; Cl. hältT. medipc. für keine jüue B^päm, dt^ ^f^es.dl^' di^ü^;^ 
gegebenen Merkmale stichhaltig sei; — c] über Anatomie und Histologie ^er par^tsiti- 
sehen Cnisticee aus der Familie der Lernaeopodep, welche an W Kien^ei^ des Fiuss-. 
barsches votkonönt. ' ' , / 

Herr KölUker spricht sich in Bezug i^uf eine Angabe im vorig;en Vortrag gegen, 
die Biistönz dner mit Kernen durchsetzten Matrix aus, indem seiner Jleinung nach an 
solchen Stellen allerdings Zellen existiren, nur nicht deu^ch sicl|tbar sind. 

^. Herr Müller legt der Gesellschaft im Auftrf^e des £;m^ Prof.« jQetrUch in JJSf- 
längen eine' Anzahl von Photographien mikrosko{|ischer p^jocte nc)t»st, eu^er^I|^Qitiz .hiecilber 
vor. (S. Würzb. naturw. Zeitschr. IL 2. p. 12b,) .j . ... - ,^ . , . 

'Herr Kolliker spricht sich wie H. >füJ 1er dafür aufy ^f^^rfilr JDmiC^.;BiifaE«i- 
kopische Objecte die Photographie sehr vortheilhaft sei. 



m<- mmgmfii Mimu 



Inhalt^ r^üllef;: HterarisGl^ .HUfi^iveüf.. --n Mw.^sM^ifi: Vtm'Jun^rMMi jiereitlMfiiH: 
trajguDg durch johee BindH^i«^ — r a^lMtffdt; .ftbtriJfflisfffcwHf und LarTB- 

gostenos^j :r-.Kol.U^«!ri: ifteriBWlehonWfi.. a i . .! -^ J. - - 

1. Der Vorsitzende zeigt an, dass das Sectionsbuch, WiidUies' von l^tHn der Ge* 
seUschaft imLeijchej^hause ai]|^(9gtt]w«.i|ien .jtfAy iveU g^ halber efatiAili«! an- 
gefertigt ^4 ^)]fgel€^ FP^den sfBi.,i;I^ ^ ^ndk «chlägi.eff ner im. -palholegisclMaite^' 
mis€^ep,Jn^tkute zu ^cfion^nfi), jwi^pit 6iel»^,f|^uQfs«U9c||ii^.AinYefilaDdMfc.erklii«b.i ,.t ^ 

2. Herr Rinecker macht den Antrag, dass die Gesellschaft eiif S^eCtoAsl^eAMltcfil*^ 
dj^.Leicl^^^dian^-.an^clpa^,-' ..... ;. .,;. ,. -u\\,^:L(ui :.: 'i^i-vi i> ^mM .V 
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. 3. JIcOTT: MüUer UnaJsht. leinen Ixttoarifichen Niähweiä über altere Arbeiten FonlArndld. 
und Reinhard über die Reizbarkeit der herausgenommenen Iris unter ■ d^m Eiailasae 4eai 
Liichtes^ wobei jedoch idiei^on ihm (Sit2.-Ber. vom 2d. 0«t. ,1&S9) unteoßucht« Wirkung 
der Wärme unbeachtet geblieben sei. . : . 

> ! i4.! Herr.RtnfiiQkeT spricht über einen FaU, In welchem, bei einem .2ViJabdgen Ju- 
denknaben, welcher wegen Marasmus mit gehatoktttn rohen Rindflmoh -gefQtteiit wurde,. 
Tafoiiai soli!0a[i vorkam. Dto\BaBd]wurm mirde dUrth Anwendung« von Kamala volUtändig 
xm^ ohne ,Ka<Athtö ahgetridhen. :R. bemeckt, dasB ftuseer in Petersburg «oeh in Cassel. 
die Jäeobaehtang gemaclkt. worden ^sei, dsisS Taienia soUum nacli,:Genttss von )ro2^m Kindr^ 
fleische entstanden sei. / . , , 

Herr Claus äilssisrt sich dahin, dass in diesem Falle es unzweifelhaft erscheine, dass 
der Bandwurm durch den Gen^ss von rohem geschabten Rindfleische eingeführt wor^B 
seij' MÖgli^^ dass -die Finn^'sich im Rindfleisch entwickele, um so mebr^ als der Yer- 
breitungsbezirk keineswegs so beschränkt ist, als man allgemein glaubt; denn ausser bei. 
Sicliw^ ^dM^ns^. Ist tderC^eereus. cellulosae bei Affen, Ratten, Bären, Hunden, liehen 
aufgefunden worden. Die Finne ist übrigens im Rinde noch von Keinem direkt beob- 
achtet worden. Desshalb aber erscheint es auch möglich, dass die mit dem Genüsse von 
geschabtem Rindfleisch aufgenommene Finne auch vom Schweinefleisch aus übertragen war. 

5. Herr Gerhard spricht a) ober die Ursachen der Heiserkeit bei chronischen Ga- 
tarrhen und über deren Heilung durch Aetzen und zeigt die hierzu passenden Instrumente 
vor; b) über den Symptomencomplex der Laryngostenose. 

6. Herr KöUiker spricht über* die -Eigenechaft des Helleborus, die Herzthätigkeit 
zu lähmen und dcmonstrirt dieselbe durch Experimente an Fröschen. 



IV. Sitzung am 20. Jnli 1861. 



Inhalt. Yogt: Hdiung eines Sarkom's des Unterkiefers. -* Müller: über den gelben/ 
Fileck bei Xhier^i). r-. Köllike.r; über Talgdrüsen am I4ppenrot)]^ -m. Ri- 
jöftiCkerÄ übttTjdie essentielle Kinderlähmung» 

1. Herr Vogt stellt der Gesellschaft einen Mann vor, bei welchem nach Anwendung 
von Chlorftaik und Eisenvitriol als Aetzmittel auf ein bedeutendes Recidiv eines Sarkom es 
des Üntericfefens volbtändigö Heilung erfolgte. (S. Würzb. med. Zöitschr. 11. 6 u.^0.' 
pag. 3S3.) ' ' 

Herr Text or spricht über denselbep Fall, an welchem im Jahre 1850 die Exstir-' 
pation d^ rechten Ünt^rkieferhälfte vorgenommen worden war. (S. "Würzb. med.Zeitschr. 
IL b u. 6. pag. 386.) * ,; . -. 

2. Herr.Mi^Uer gibt einige Bemediungen über das ausgedehnte Vorkommen ein^r 
dem jgelben Fleck der Retina «itsjpr^chenden jStelle zu Protokoll (S. Würzb. nat^w,.^^ 
Zeitsijhnll. 2. yag. 139.) ^ ,1 

3. Herr K o 1 1 i k e r . t^eilt mit^ da^s nach sew[^en Untersuchung^ im , Lijppenxoth ^a^g- 
drüse;i vor^mmen, dieselben flnd«|i fi|ch V9r^i;^s^eise ^n der Oberlip^, haben d^n ^e-^ 
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wdbnlith«nBau, süad bald gros») bald kkfii, bald sehr sparaani, bald eebr zablneddi. Haare 
koiamen daran nicht ror. 

Herr Förster ervihnt, dats möglicherweise Cysten, wekhe in dieser Gegend vor- 
kommen, ans diesen Talgdrüsen herv-orgehen können. - - 

4. Herr Ki^e^jker spricht Uber die iogenannte esMntieile KtnderlShmittig tnldtstellt 
einig« mit dieser- Krankheit behaftete Kinder Tor, 

Herr Gerhardt sah solche Fäll» bei Hein« tnCansllatt niifd 4jb«»eugte iti^H toa 4w 
Zusammengehörigkeit der eharacteristisdteft Symptonie, 'hält abei* die scharfe ^egrJ^zung' 
derselben noch mt sehr schwierig» 0. spricht, sich ferner g^gen d^ ^vttn dnigen Autere« 
aufgestellte Annahme einer primitiven Muskelerkrankung aus. 

Herr Ki>lliker madit auf die Aehnliclikeit der &s«heiniuigen dieser. Kfankjie^ mit 
dtmsn, weldle auf Vet'gÜtung mit Curare folgen, aufmerksaui, 

Herr Förster ^icbt sich gegen die Annahme aus, da«« diese iKraxtkheit eine Me* 
ningitis spinalis sei. ^ ; 

5. Herr BatailloBsarzt Dr. Fram^ Mohr wird aur Aafnafame Ids erdentiiehes MiCgIiM 
angemeldet 



lYI. Sttzuiig am 7. August 1861. 

Inhalt. Rinecker: über spinale Ejnderlähmung. — Boehmer: über Markschwamm 
der Niere. — Schwarzenbach: über mehrere Untersuchungen des Herrn I d e. 
— Biermer: über einige interessante Fälle aus der Klinik zu Bern. — 
Osann: über Ozon Wasserstoff. 

I. Herr Rinecker spricht unter Vorzeigung eines 16jährigen Knaben über spinale 
Kinderlähmung. ., . - . ' , ; 

II. Herr Boehmer zeigt einen Markschwamm der Niere vor, welcher die Grösse einer 
Mannaiaust hat und in der Leiche eines Tuberculöeen; gefufiikan jtuxA^l : i ' « ' . 

Hl. Herr Schwarzenbach theilt die Resultate^ von -Untersnchtnigen n4it, welche 
sein Schüler, Herr Ide, mit mehrenn der gebr6«tblich4t^ MaglMrldi^tHineii (M/Valerianae, 
Jnf. Rhei etc.) angestellt hat. , , 

lY. H^r Biermer aus Bern spricht über einige interc|saante FäUe ai^ ^ner.K(inik: 
in, Bern: 1) Pnetunothor^, — 2) ,frehimtunMW, i^olirt in d«r P^^j^ VaroU üUßf^s — 
3) Fall von Addison'scber Hautfärbung, bei welchem mit dem Augenspiegel eii^ bede^-. 
tende flammige, stellenweis pyramidale Pigm^ntirung der Chorioidea gefunden wurde^ 

Herr Geigel bemerkt zu dem zweiten Fall, dass er bei eineit. Falle von Morbus 
Brightii eine ähnliche Geschwulst in der Pons Varolii gefunden Habe. ' 

Herr Tröltsch bemerkt in Bezug auf den dritten Fall, dass es sehr angemessen 
sei, künftig bei inneren Krankheiten 'Öfters den Augenspiegel anzuwenden, da man da- 
durch manche Krankheiten, so besonders M. Brightii in ihren Anfängen erkönnen könne.* 

■ ! •■■ 1 l ■ ' ' \ 

V. Herr Osann spricht 1) über die Darstellung des Ozon-Wasserstotfes." l!r hatte 
fM^t gefunden, 'dass dieser Äörpern^cht erlilttfe ^d,' Wenn ^in'e Mi6chuig vdk gierei- 
nigter eßglfecher Schwefelsäure "und'Waäsör Äßt'Wlrtuifg des^trottferktisgwcfet "wlrdf, w«ä-' 
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jVf^e^.er l)ei peiuen Icöhej^ep An^at^^ hierüber t^emqikt, das^ es iiir Dafstellung <3ieae8 
Körpers nötliig sei, ein frisches Destillat, vo» Nordhäuser Sehwßfelsäure i^niu^en^en. Er 
hat, nundQQ Gfu^d des Miß^Iiog^p« im ersten Fall au,fg^fundQn. £r ist in einem Qehalt 
yon 5i3,cnv.iti;iol enthalten, welcher der Nordhäuser. Schwefelsäure beigem^gt ist und wel- 
cher bei der Destillation in der Retorte zurückbleibt. Pestilürt mm englische Schwefe^ 
3äur:# übi^r ^sftpyitriol» so erhall; man ,ein Destillat, ,\yelQhes mit Wasser geme^^ dem 
Strome ausgesetzt, ebenfalls Ozonwa&serstoffgas entwickelt. , , % 

. 2^, Bpk^tUch .fi^ben st^lc ,wii:Jtende Säulen, ^fie Zi B. e^pe J^ohlenbaiUeriQ von fünf 
Elementen zjus»nimeug^setzt,,. keilte. Aj^ufihftrungs- sondern Trei^9upgsf\ii|kens Herr OsaA» 
be9f)a(^h^te ;iu|i, dass, .wp^u, m^n, ei«P AuflösuÄ^g, von schwefeJsj^i^rem Zinko^yd durch 
Pla^t^rv von Zipk schljßsset und di9se>, aebr j^ähert, auch nait ol^igen , Säulen Funken erha^f 
Xpjx weEden/k.önncn, P.as Weitere hierüber vQrspart er ein-(?r gittere» Mittheilung. 
1 ¥L>}err.BataiUon99rzt Dr« Franz Mohr wird ala OrdeHtli^ehes Miliglidd ia^Ofgefiömmexli 



IVII. Sitzimg am 2. November 1861. 

Inhalt. Müller: über die Retina des Chamäleon und der Vögel. — Kölliker: über 
den Kopf ßitifs Chi3}f^/ . ' 

1, Jlerr J^lüller ; theilt jiL ein ^m .ausXuhrlioh^A , Vortrage die ^esultfvte seiner, ünier^ 
suchungen über den ^au fier Retina, un^ insbesondere der dem gelben Fleck oder der 
Fovea centralis entsprechenden Stelle beim Chamäleon und den Vögeln mit, und vergleicht 
damft das Verhalten beim Menschen, ti. Ä. in Rücksicht auf die Feinheit der perclpiren- 
den Elementtl, • ' • • 

^ 2. ikerr Kölliker zbigt den Scalp und Schädel eines mutlimaaslkhot)^ in der Nähe . 
von Wurzburg auf der Eisenbahn verunglückten Chinesen vor^ matlit auf die Eigenthiim- 
lichkeiten des Schädels und des Gehirns (unter Vorzeigung. einor Atibfldung des lelzteren) 
aufmerksam i^nd knüpft hieran eine Reihe allgemeiner Betrachtujigtiü über dl&rnterächiede 
der Gehirne der verschiedenen Menschenrasse^ und die Fra^e der Einheit oder Vielheit 
des Ursprungs Äer letzteren. 



IVIII. mm^ m 8. November 1861. 



l\r,'U'[' ir.l 

(1 fii": '_■• ■ 

Inhalt* SoAnf^onji: iüber eise iMüe Ge^rtssange. -^ Gerhardt: über dieLaryngos- 
>' 'f ü'koplvi'uoad eine £eiilko]ifeaf>ge. -^ '8«h enH: tkber cUn Pfimordialschlatich -und 
die gelben Pii;gme(iltk$rneridtr l)flsn2Mcbön bellen. — Müller: über die Retina 
\'K f- ' ''decisSän^ethDefa-e; i ■ . ;; ; • 

1. Scanzoni zeigt die von Chassagriy erfundene Geburtszange vor, demonstrirt 
deren Anwendungsweise und spricht über die Vortheile, welche man etwa in einzelnen 
Fällen von derselben erwarten kann, welche er aber nicht sehr hoch anschlägt. Er hat 
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die Zange noch nicht selbst versucht, und verepTicht, nachdem dies geschehen, der Oe- 
sellschafl iüber die Resultate Mittheilung zu machen. 

Herr Vogt spricht seine Bedenken gegen diese Zan^e aus, indem er glaubt, dass 
cle* durch diese ausgeübte gerade und nur in einer Richtung gehende Zug nicht nur keinen 
Nutzen, sondern selbst Schaden bringen k5nne. 

' Herr v. Franqu^ spricht sich günstig über die zu erwartenden Vorthelle von dieser 
Zange aus. 

' 21 Herr Gerhardt zeigt eine von Lindwurm angegebene 2ange zur fixtraction 
von Polypen des tafynx vor und spricht dann Über den Nutzen grosser Kehlkopfspieget, 
von denen er einen vorzeigt und an sich selbst unter Benutzung feiner Lampe und eines 
Öeflector applicirt, wobei sich ein überraschend deutliches feptiegelbild de^ Larynx zeigt. 

3. Herr Schenk theilt mit, dass es ihm gelungen sei, die stickstoffhaltige Membran 
der Zellen bei einigen Algen durch liUigere Einwirkung einer 'schwachen Zuekeriösttng zu 
isoliren. H. Seh. spricht ferner über die gelben Pigmentkörner in pflanzlichen Zellen. 

4. Herr Müller spricht über die dem gelben Fleck entsprechende Stelle der Retina 
der Säugethiere, insbesondere mit Rücksicht auf den Verlauf der Blutgefässe. 

Nach, dem Schlüsse der Sitzung Festessen zu Ehren des nach Jena als Professor an 
die medicinische Klinik berufenen Hrn. Dr. Gerhardt. 



UX. Sitzung am 23. Nov«nb«r 1811. 

Inhalt. Osann: Über die neuesten Fortschritte der Photographie und die Sirene. — 
' Gel gel: über die Lage Und die Bewegungen des Herzens. 

h H^rr Osann spricht über die FortschriUe der Photographie, namentUeh über die 
Kunst durch augenblickliche Bestrahlung Photographien hervorzubringen. £g wird hier- 
di^rc]i njiüglich gemacht, in Bewegung begriffene Gegonstä^ide photographisch zu, llxiren. 
Er zeigte dergleichen Bilder im Stereoskop vor. H. 0. sprach ferner über den Unterschied 
in der Wirkung der Lichtstrahlen in den Daguerrotypen und Photpgraphien. Letztere 
sind die "Wirkungen der chemischen Strahlen des Spcctrums oder der schneller schwingen- 
den Aetherwellen, erstere die der thermischen oder der langsamer schwingenden "Wellen. 

H. Osann zeigte ferner einen akustischen Apparat, die Sirene vor, iu ihrer neuesten 
verbesserten Form und stellte damit Versuche an. 

2. Herr Geigel theilte die Resultate seiner Beobachtungen über das Verhältniss dos 
vordernen Mediastinum zum Herzbeutel mit. Dasselbe verlauft, pach der Methode von 
Hammernik untersucht, bei kleinen Kindern durchgehends als ein einziges Band hinter 
dem Brustbein, in der Regel längs seines linken Randes bis zum Zwerchfell. Ln späteren 
Verlaufe des Lebens verödet d6r linke PleUi^aramn, a^veii lihtter Um ^ Herz unbedeckt 
von den Lungen der Brustwand anÜegt, durch Verwachsung, was durch Uebergangsformen 
bewiesen wird. Mit Rücksicht auf die gegebenen Dispositionen besprach i derselbe) rleititf 
die, Möglichkeit der verschiedenen ; Looometionen des Herzens^ und veosueh^e ' das Maass 
der Bethedligung der Lungen und des Herebeutels näher zu formnliren. . - 

3. Herr Director Gudden in Werneck und Herr Alexander Krohn aus Petersburg 
werden als ordentliche Mitglieder angemeldet ^ 
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XL Sitzieg am 30. November 1861. 

1. Herr Direetor Qudden aus Wemeck und Herr Alexander Krohn aus Petersburg 
werden zu ordentlichen Mitgliedern gewählt. 

2. Die Herren :4U^a^£^F^«^^%A^dfl»f^'^n Hel«^if4r#)i^«s^ary in Königsberg, 
HJelt in Helsingfor^/Jöhn Simon tn London, Paul Reinsch in iBrlangen, Herrmann 
Demme in Bern, Ehrmann in Algier ife^den vom Ausschusse zu correspondirenden 
Mitgliedern vormehlagen und von der Gesellschaft genehmig}. .^ . , 

T*l y»- Vii äe|«lli»\ft i^iÜaiÜt : aücA' ?tir .' du reiste Jahr 'id' fi: W HeiSlkküig \k4 
Tafeln fOr die naturwissenschaftliche Zeitschrift. 

i. Der Vorsitiebde toäHit die Mi«gli<sa*t'^dfei>'GfeselfechWt Äufi^irt^ dass nicht sel- 
ten von Autoren und Verlegern Werke eihgeschickt würden behufs einer Besprechung der- 
selben in den Zeitschriften der QeSellschäft iind'^da^ es' sehr wünschenswerth wäre, wenn 
einzehie Mitglieder im betreff^den I^aUe ^sofcbe Besprec)iungen übernehmen und aus- 
führen woUten. .j /l -i . .i 

5. Der Vorsitzende legt der Gesellschaft einen von Herrn Buchhändler Stahel hier 
entworfenen Contract, den Verlag der beiden Zeitschriften der Gesellschaft betreffend, vor. 
Derselbe wird mit Ausnahme der § 3 und § f 1 genel|n4gt^ und; .d^mrAusschuss übertragen^ 
fiber ^ die betreffenden, ^ eyie , Ejnigung m:^t Herrn. S t^ h e 1 h^rbeizu^hreu . zu suphei^. 

, .. .ft, I?|er ,y9f:8itz^n4jf legt., de^ Gesellschaft im Name?i. des AuBscI^ussesi die; Krage rm 
ob 4i^,4f^sm>*^^^® ,vie4<^ l^^enl^cihe Vort;r8g^ vor ge^MSi^ei^ Publiken geba]^r^er4eoi 
w^U^. :^[aq|)d^|^, sieh v^^c^ljeide^e ßtimm^n dafür und dagegen geäusse^ ui^d to Voeh 
f|taei9dP/di(^^;Ai>geliageAb^t .der;;^eM^htim; der Gese^schaft dnqgefidc empfob^ kß^h wird 
dleMi^ defu. Ausschlüsse zur weit^rei;^ Verfolgung übergeben. ;.. 

'1 !7;'fliBrr:Kia'eol>e!r erstattet) die Bediwungsablagis für das Vergangene 'Jahr, irelblve 
wm: der «Qeiethfriiaflr gtnebB^ ward. 

^' 8i 'W'ahWh ihr' dJw'Geöelfediaftfljahr 1862: ' ' 

_t i I / j . ^ ' t ' ' ' ■ - ' •' ' •• ' . : ' ' •■.- • ' 

Erster Vorsitzender: Herr H. MÜH er. 

Zweitißr „ „ A. F5r8ter. ' 

Erster Schriftführer: „ A. Geige 1. 

Zweiter - » J« Rosenthal. 

Quästor: ' ^ T. Rinecker. 

Redactionscomtnissionen blieben unverändert. 
Die feierUcbe Jahressitzung und das Festessen wurden am 7. Dezember 1861 ab- 
gehalten und dabei der Jahresbericht vom ersten Vorsitzenden vorgetragen;) ^ pi^^^i^rren 
Professoren Beetz, Gerlach, KuSrSm^u4 u»d T hier seh aus. Erliegen waren dabei 
auf Einladung der Gesellschaft als Gäste ersehieneut . , . 

z. Z. I. Schriftführer der Gesellschaft, 
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pbysicaliscliHBedktBkbenCiesdiscbali ztt^ 






^nriti heil Botfttt|C«)ieti ^ , . 

A. KÖLLIKfiÜ. 






■ * 'Me!rie"H*i-rdn'r '' '.- • • '' ■"- '^ ■■■■ » "'• - 
'2um Bi^cnfen Itfale schon Wird mir die ehrenvolle Aufgabe, Ihnen ein ge^rangUs 
Kid Ihrer' Ltlstungeul wagend elht?^ /alires -itf' entwtü^eh;** und, ^t^nn 'fch* 'aiJdli* diesem 
Rufe immer mft Freudeh gefoTgt bfh; so Vit» ^s mir W' dem irii ^ni«iü' eüifttclkn'itli 
benrtatilfe unserer G^eHschäft ddcfa "ifefchtTer,' dettiselbWi 'ftiMilöf iÄ*ue*'S«it^h il^itJgeifttkik 
In diedeiliJÄfii^e labteii freilieh die 'Aen b^fecniienen dl»pAf<li(^hfen'ipi8S<«ödW*flicftert VrftfrlS* 
eine erquickliche Unterbrechung ^ebraniht, allein kiich bU' schehteö irfiihr 'Mni^tt' s(ÄiJ«*» 
MßtieeMFe ^leii<;h(U[| tu voUeuy das wohl fDr den» Augenblicke labe» siebt Mif ^ie^ lMa«r er- 
freut, und möchten wohl auch kaum geeignet sein, eine« . b)eibMk4eft. Veilä^^bt atWH 
serem Leben zu bezeichnen. So nehmen Sie (lefin..dw,;.>f*a icJit l^npi^r^io^/M"?! °"' 
Nachsicht auf und berücksichtigen ßiej, dass Ijei ^ijserep etwa« ei^fnthömlichen Verhält- 
nissen ein, wenn auch langsamer und bescheidener, doch statinen Fortschritt schon ein 
grosser Gewinn ist. , , , . , 

Die einzelnen Erscheinungen unseres , Gemeinlebens in dies.em^ Jahre waren folgende: 
Am Ende des letzten Jahres zählte dje GesellschaÄ: .^ , ,^ 
83 ordentliche einheimische. Mitglieder, , . 

42 ordentliche auswärtige Mitglieder, 

32 cötrespondnfende Mitglieder, . . 

Jetzt besitzen wir: ^ ,. 

' " ' ' 8Ö ordentliche einheimische ^itgtieder. ' '' ' '' * *" ' , ., _^ 

46 ordentlichre auswärtige ÄiitgUeder, ' ' *' - ^' ^' j- 
46^correspondirende Mitglieder. 
Es wurden iramlfcit lil diesufi- Jahre gewählt: 

A. Zu einheimiselieii ordentllelieii Mitgliedern: 

1) Herr Dr. Hermann Althof aus New-York. 

2) „ Dr. Böhmer, Assistent an der path.-anat. Anstalt. 
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3) Herr Pro£e^|#fft^,.>S^lj,WBfii.',itnifl -i^h M-4id,;i r N ^f,/ / 

4) „ Dr. Warmuth, kgl. Advokat. 

5) „ Dt, H ä n 1 e , Regimentsarzt. 

-im .«J1.V nDi«. TVliifihry'B'ata^loliiartt/*" ' ■ "' M"".^ -I' ^'=-'-' f -^ ^ '' *' '^ 

,> j.f/. 7)"'^'''*n)H Ghiffae^V'Ö^ctbf'dor KTelsirrenanstatt In' Wehi^ck:' 

iv^r^Ai}fy yf' Al/nKfo%rf'WAs'Pet«rsfcirirg.' ' ^' •..:.>..•-'■ «> f 

.j-,:i;) :i V i , '/ 1-.* .'. \ ■' ^ ' 

-.Pt-j;i/l n..f.>:T;-,.iiT'| ' MiiP. r to owwfWWttrep^ Jtt^gUetltrih 

1) Herr Dr. Appia in Genf. 

2) „ Dr. J. V. Heine in Canstatt. .i -i '..:,»(?>. - ,i> 

3) „ Medicinalfift$^«PKlH|^liflpe4n ftftpy^«'!; . n^r e :* sm 

6) 9 . , ,^ a y i t s c h,, Ma^isf er , deif l^i^rlieill^mi^.e , und Privfit4q?on<i ,?» d)^r Akademie 

in Petersburg. ^ ^ - ^ : . f .. i - » i. ^ - - '( 

7) „' 'Paul Äeih seil, Eebrer an der' Gewerbschule in Erlangen. 

-:.r/ .^-g-- Al«i4fittbftt."H<r't'dy*rfnn"in"PelersT)Wg.''' " '" " * '' ' ^ ( ^ "' '■• ' -I 
''« '^'! 9>'---^ ■ -ih". 'HWrfnaitth''-t)*teitam(j'in betTtt.' " ^ :' '•""■'' '"'"''[' 

10) „ Prof. Dr. Hjelt in Helsingfors. ' ' " ' ' ' '* 

11) „ Dr. J.^£(btm4inv'f^<^''sm^eftht d<^lte9^ de »yiMdoJftet'iäh^ri ^ ^ "' ' i ' 

12) „ Dr. John Simon in London^;] . ' n . » n. ,.i >i.i j .ij.»« » -.iMiMs--. < 

13) „ Prof. Dr. Caspary in Königsberg. ^, ^^,., .. ,i ,. ,,^ ,, , .^^ .^,^ji 

In die Reihe der auswärtigen Mitglieder sind übergetreten: i;ii. iv '/ ' :T.hI')<I 

4) ,, Prof. Dr. Carl Gerhardt in Jena. , . , , ., 

/ :i('.' . « . I 7 i/ : 5 ' iT ! 'I 

^,,,,,JIVre»jfAÄ)^rUil^^e(n„^|rt? .', ; [ ,T,I, i : - ; . ■/. .-• j; ;U-«£t \.^n :M.i/.di..» 

1) Herr Apotheker Anton Anselm von hier. - i.;,.';!.^ i .i. . 

2) „ J. Mordes, Kreisforstrath von hieij* -. , ^ , ^ ^.^»^^ . ,,j . ^^ , ^^^ , 

Durch^den Tod hat die Gesellschaft v«*»iW: i 'l ariiM. r. M -iuoif.. ; I :rl • i: /äU 

1) Hfl?;i^js/^t,iff^4sIMffc|^g^ÄAIM^/,j|«ik^.4|*fc r. -/ T/. ( ! J ■ i^'- r .' 

2) „ A. J. Klinger, kgl. Bezirksgerichtsa^, . . ^^ , j^ , , .^ ,,. , . , { :>,.»>!/ 

3) „ G. Werr, AjpotheH^r. ' ' . i , , , f 

Das Gesammtergebniss ist somit im Allgemeinen wohl kein ungünstiges, immerhin 
ist zu erwähnen, daa^^sMqteWnfoMl^iitlimi«^ llk, 'Sifll'JSaMiioriAeinttiimiscben Mitglieder, 
die mit Bezug auf das Leben der Gesellschaft am meisten in Bejl^^)^ k<(^{]picn, zu ver- 

j^?#?ft^r?% 4}?)^!%^^P)fPr!l^*^/^?.'^! W^^.:^.^>f>^V4*',W..»?^^^J W^-^tlfP scheiden 
sehen^ DerWegjlpg^bc^dlef 4ie^e|. l^>e^ ^^Cyllf/g^^n ^\^y^. ,y,Oi{i .i^eJ^ G^pllsc}Mi(t 4urch feiei- 
liche Abschiedsmahle.gefejeftj.jiq^f hfl^^^^^ |V^ yjq^ ^n%el})f»,,(Jj^,,y9f^|rj|p^eiv^|ialten und 

seflschaft aufrecht zu erhalten bemüht sein werden. -^<l ^^^^ infhv -iv./itn'm 

Vorträge .m >-[{>■> ("iqrJü'^T^iS tailt'i.-i n''b.i''/l.iv Amu iW 
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k. Amt im QtMtU to mtikbMbtä WtimMmtni ^ 

Die Herren , 

H. Mfiller: Einflius def SympAthiciif auf gUtte MoskelOi ,|Tavclie|i Yfn Merglu mer- 
gani er, Auge f ines .Gallenflatelbiudet, Betchm^mif «inqe atrcphifdiei^ Avges, 
gelber Fleck def Chamileon und von Yogelii, Bßn, 4er 8te|ljB dM Nhirliieii 
Sehens bei Sänfem, Gefiise der Retin*. 

CUni: Anatomie ron Gordlns, Bau' 4^ Ulttietieier und 'einet pansItiiciMn Krutten- 
thieres. i •: r, ■ ' - / :*i . M [ 

Eberth: Entstehung der Schleimkorp«. . J. . : , 

Pollitxer: Einwirkung des TrigeminAs auf die Tttba -EustailUL 

KSlliker: Wirkung des Heliebomsextractes mit Versuchen, TalgdrüseA des rothen Lip- 
penrandes, Gehirn eines vermeintlichen Chinesen, Bau der LymphdHiseii, Ent^ 
' Wicklung der G^chlechtsorgane der SSager, Eutwicklung des Auges. 

F5rster: Fall Ton Ulcus du^d^, Scleroma der Haut, Cancroid des, Penis. 

R i n e c k e r : Fall von Facialislahmui^, Coxalgie und X.uxatio fpoif tafiea« . Searlatin^ Mer- 
gentheimer Bitterwasser, Fall von Taenia, essenjtieUe J^derJU^ung, spinale 
Kinderlahmung. 

L in h ar t : Fl^d der Mundhöhle, partielle AmputMionen sm Ftisie.' 

Scanzoni: Coccygodynie, neue Geburtszange. 

Herz: M^gentheimer Bitterwasser. 

Dehler: Neurom am Halse. 

Geigel: Fall von Aneurysma dissecans, Metallklang bei Pneumothorax, Entstehung des 
tympanitischen Percussionsschalles ', Yerhklthiss zwischen Öerz- und 'Vieren- 
krankheiten, Wirkung d^ constanten Stromes auf die Haut,' Lage des derzens. 

Böhmer: Nierengeschwulst 

Gerhardt: Herzkrankheiten, Aetzung bei chronischen Larynzikatirrhen, Likl^gbfftiiJnose, 
neuer KehlkopfsspiegeL ' ^ 

V. Franque: Interessanter Geburts&U. 

KsTitseh: Typhoide Krankheiten bei Humsob« ' ) : 

V. Troltsch; Fall von ScfawerhSHgfceH, «Her ABb^kttitig detf Zitzei^foitsafees.- ^ ' 

Althof: Fall von Scieralstaphylom. " 

Biermer: Falle von Pneumothorax, Hirntumor, Addison's<^r Krankheit. 

, , ■ . ■ ' : ' ■ ■ , . . . ■.' \ •■.-') ~ ' • 

!♦ Alt liew <iehlste te phyritillullü liniiMifn t 

'Üie lierrcn'' "* ' ' ''' '"■' ' '' ' '' '^ ' "*' 

Schwartenbach: Terhidten d«s dreifachen Qüorarsens zu 2ersetzungsprodttct^ der 

Öamsäüre, üntersuchiülg ton Arzneimitteln, Verhalten des CälTeihs zu'Pla^- 

cyänür, chemische ISusainmensetzung der Stiele von Kheum, ZuSunmeh^etzung 

eüies Ichthyosauruiwtrbels, neue Verbiiidting d4r Picrihsiure. ' 

Schenkt Sehehe offlciiielie C^b^lil^en, Primordialschlattdi der Pflanzefizelle, gelbe Fig- 

mentk$rperehen der PflanzoL 
OiaiiBtUchtemwicklinlg MYerbMiMng dkMfnlum,' Öz^WisiMtot, Fttä&nMlkttng 
bei stark wirkenden Säulen, Stereotypie, Syroie. 
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ZvSUMr jyiresbctfiolit X'XIX 

Ali^AT diesen Yortrig«!), an die sieli bimllg^ such leftbäfto«» Disjussionen niid De- 
moftistrationen Ton Präparaten anschloflMiif "kamen nüii noch einei grösäei'e ZaM Jdeinerer 
BUttheihingen/ vQity die nicht weiter muljsefahrt Irerden k^imcin. ' i 

Kranke, stellten vor die Herren: ,,. , . 

R i,n e c k e r : Facialislähmung, scheinbare Luxatio , spontanea, essentielle Kinderlähmu n^, 

spinale Kinderlähmung. . , 

I»i,nbart: i geheilte Fälle von Chopart^scher, Liafri^nc*scher und PirogolTsc^er Opefiat|vfi. 
V©gt: Gehellte Etstirpation des Unterkieferö. ^ , 

Geigelt Ruptur des Biceps. ' 

Instrumente ieigten die Herreii: , ' ' i 

▼*. S'cknz'öni: Neue Zange. •' 

Gerhardt: Neuer Kehlkopfsspiegel, Zange für JteWköpfsjjöiypen von LindWurtt. ' • 

' Prü|y4rate aller Art wiesen v6r die Herren: » ; 
Farsteri Striotur de9 Ostium des Choledoohus, Seleroderma, Gancroid des Pmus« 
itölFikert Mftröskopiscbe Präparate von LymphdrOsfeh von His, Muskelfleisch mit Tii- 

' ebiiik ßpirälls. / ; ; .: 

Gerhardt: Herz mit Endocarditis. 

Eberth: Ovarientumor einer Henne, Hodencarcinom eines Hahi;ies. 

Althof: Gancroid der Gopjunctiva. 

EL M filier: Photographien des Gehlrhes vom Manschen, Photographien von Geriach in 

Erlangen. i 

Geigel: Aneurysma dissecans der Aorta. 

An diese Schilderung des inneren Lebens der Gesellschaft reiht sich nun am Zweck- 
massigsten: die Darstellung ihres Wirkens nach Aussen, wie es in den gedruckten Ver-i 
öffentüchungen und den wissenschaftlichen öffentlichen Vorträgen sich aussprach. 

Von der medicinischen. Zeitschrift erschienen in diesem Jahre 5 Hefte, näm- 
lich Bandl. Heft 6 und Band 11., Heft l—*4, i^nd von der naturwissenschaftlichen 
Zeitschrift i Hefte, und zwar Bai^d I. Heft 3 und 4, und Ba,nd II. Heft 1 und 2. 
— C(ic ipedicini^be Zeitschri^, fiir welche allerdings die Verl^ältnisse viel günstiger liegen, 
kann nun wohl als ganz gesichert betrachtet werden, um so mehr, 4& dieselbe , auch zihl- 
reioher Beiträge von Nichtmit^liedem sich zu erfreuen hat, von denen aus diesem Jahre 
diejenigen der Herren Arnim, Büchner, Frönmöller, Gudden, Ifteintz, Sämisch, Ravitsch, 
Rullmann, Schmerbach, Spiegelberg und Steiger zu nennen sind. Mit viel grösseren 
Schwierigkeiten hat dagegien äie natun^issenschaftliche Zeitschrift zu kämpfen, da' die ^hi 
der in diesem Gebiete thätigen Mitglieder der Gesellschaft nicht gross ist, und es auch 
schwer halt, ffir ein noch wenig verbreitetes Unternehmen auswärtige Mitarbeiter zu fin- 
den. Nichtsdestoweniger ist es, Dank der Aufopferung der Redactionscommission und der 
einheimischen' Mitglieder, an die auch einige auswUrtige Mitglieder und der Gesellschaft 
nicht angehörende Forscher, nämlich die Herren Gerlach, Hassencamp, Kittel, Borszczow, 
PäjgenstMher; 'B^i^'iibd pioRttt^lr tkit firfdlg sicri iAn^eifiten,' gelungen, ' dieses iTaht mit 
Ehren durchzuführen, und l^t tu hoffen,' das^ k Afa<A in Zuliinft mSglicfa' sein werde, 
ein UDtenlelMtten, ivwii^ detei' «in enpileM|itb«fa Wicken det' Getelltehaftr sicherlich dtfeinr 
guten Theile nach abhängt, durchzuführen. 
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XXX TLtrSUi^t jy^ettadcht; 

-•'[ Die ^fli«D«6lftfi{rdk^n'!5iieJi4llchen Vorträge fOr Herren und Damen, 
die^in :4iM8i& Jahreiiufli crstviL'Male von der Geseilsehaft - in*s Lebbn' gerufen * wurden^ 
ergaben, wie wir wohl ohne Ui^scheidenlieit belniopten därfeii,^^ was die Vortrfigie äelbät 
nach Inhalt und Form anlangt, ein im Ganzen gewiss erfreuliches und befriedigendes Re- 
sultat. Nicht ganz dasselbe kann von der Unterstützung von Seiten des Publikums ge- 
sagt werden, denn wenn schon die Betheiligung desselben k^ine geringe war, so kam die- 
selbe doch einem sehr bedeutenden Theile nach auf Rechnung der zahlreichen hier sich 
auftniTtevden iPremden, deröfc Eifter und Sinn fOr unser üntemetenen i^lridtch ein' S^hi' 
reger war, weniger auf die der hiesigen eiohe^iscben BetoULemqgj deiren -Intehesse - wit 
offenbar in manchen Kreisen nicht durchgreifend zu fesseln ver^anden^ Ui^er so be-^ 
wandten Verhältnissen, so lange als solche öffentlichen Vortrage wesentlich von der Theil- 
nahme eines sehr wechselnden und nicht zu berechnenden Theiles der faJesigenEinwbhner 
abhängen, wird man es begreiflich finden, wenn wir nicht gerade einen besonders iebhaf* 
ten W^^ch, «miiflfidep, dieselben -,aueh' fimeihin durchzuführen. i : • ' •> . 

Es hat daher auch fQr einmal mit Bezug auf diesen Winter noch keine Entschliessung 
stattgefunden und mochte Oberhaupt,, irie die Ssoben jetzt Hegten^ Mit ziemlioker Wahr- 
scheinlichkeif TOWittsEttsageii seu», «da^s,- wenti kein* • weitere Anregung voii AusstAdacd 
koi^im^ des ganze Untera^hme^ j on uns wird au^^ebei» - wefdfn, ; SoBte e^ wiikl|c)i 
hierzu kommen, so würden wir dies von unserer Seite allerdings sefifibfid^ueni, immerhin 
konnten wir nicht umhin, zu finden, dass es kaum an uns liegt, .wenn ,ein< Einrichtung, 
welche noch in keiner, wenn auch noch so kleinen Stadt, wo sie versucht wurde^ miss- 
glfickte, hier keinen günstigen Boden zu finden vermochte.' 

Ueber die Vorträge selbst ausfuhrlicher zu sprechen, ht nicht meine Aufgabe, ^ben^ 
aowdni^ die äussere 'EinrithCangderselbtti im sebüdcrnj iB'Bceüg; auf «elehe Eini^ hH 
unseren Acten sich befindet, und beschränke ich mich daher auf die Auftäkluiig der ein- 
zelnen Vorträge. r ? > , . 

. Vfr Neujahr hielten folgende Heiren Vortr^: < • - • , 

1) Prof«iKölltk er: Ueber die sogencDUten celtischeD ' P£riiiftauteo * in deki SehweizenseeB 

init Vorweisung Ten Abbildungen und einer Sammlung Vohi Ud[»erresf«i'allec 
.. Art ans der Pfäblbaote Röbenhausen bei ZürkhL • r • / 

2) ^of. 'Rfriecfterr 'über das Verhältniss des -Arztes zlim-rtiWtttum.' ' ^ '• ' • ' ^ 

3) Prof. Wiegele: über f urstblscbof Gerhard und den Stadtetrieg im Hochstifte WOrz- 

' bürg. Dieser Torf rag ist seither als besondere Schrift, NordTingen "bei Beck, 
1861, erschienen.' 

4) Prof..,Sc4ienkj über die Vegetation der Voj-welt pait. Benutzung za^reicher Abbild- 

ungen und Vorweisung von Versteineiiungen. , , . ,, 

5),JJrQf* Held;, vpe^ Nationalität ux^, ihre Bedeutung als Princip des ^ftai^a- un4 Vjel? 
,« . , k^e<^ts. . r :■ . . -:. .' .■ • .' ; ; .. . > .«f 

Kacli dem Neujahre sprachen die Herren: 
6) Prof. tjrlichs:. über alteG^ber mit Benützung sehr zahlreicher bildüchfj Dar^tellun^n. 
Dieser ,Vortrag ist seither gedruckt erschienen.. , , , . . i ^ . . , , , ,• , 
Z) Prol,iP9%ni^: über B#ron^t«p:ua4 XhenniQ«mtf r t|j^ ihrm B ji^ft hpi icy X jf ii^4^»»y>w>y'> 
; . ,, ,,j ^it<^V*orw^is|iug veiji Jtosjlwffiiei^en, qnd .fil^^|^ifl^I^ten^ . 

Bi^'&Ti C.:edrh«rdlt3'^kei> d»B meiiseMioiHti^HMhygan lumdfäife ^tMime, BMJBwttnng» 
'von Abbildongen. ..*.,) ^\.''.t.J ' T . ^ 
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t 

9) Dr. Biermer: über psychische Epidemieen, vofczOglich im MiiUIklUr* *>' ' 

10) Prof. Hofmann: über Deismus und Atheismus. .: - >i - :• i • r 

Allen diesen Herren, insopd^i^heU; al^ei^ dem,l^» Prof., jße.l^, ^er^ 9^sct|0Q;;^i(^t 
Mitglied der Gesellschaft^ , j|o,ch e|p<^ ,y ortrag ^a übernel^men so fr^uu4U^ ^*^ M' ^ie 
Gesellschaft in ihrer Schlusssitzun^ vpm^^.l^ov. IB^l ihfen, besten, Pank vo^tst. , .. 

In materieller Beziehung war übrigens der Erfolg der Vorträge ganz befriedigend. 
Nach Abzug aller Kosten, die allerdings durch das freundliche Entgegenkommen des Hrn. 
Warmuth, in dessen Saale dieselbeü stattfanden ,' mögTichst gering waren, verblieb aer 
Gesellschaft eine Summe von 358 fl. 40 kr., von ' welcher ' laut früherem Beschlüsse die 
eine Hälfte dem hiesigen kgl.Kreis-BÜnden-Iiistltute Übermacht Wurde, wahrend die andere 
der Kasse der Gesellschaft zufiel. '' . :. .• - 

Nach Schilderung der wissenschaftlichen Thätigkpit^ der GesplIscUaft habe ich , endlich 
noch der mehr geschäftlichen und materiellen Sei^e derselben Erwähnung zu thun. , 

Der Ausschuss hielt in diesem Jahre nur zwei Sitzungen und beschäftigte sich in 
denselben vor Allem mit der Regelung des Tauschverkehres, der einen immer grosseren 
Umfang annimnit und der Ordnung der Bibliothek. In letzterer Beziehung "wurde te-' 
schlössen, ' einen nieuen (Catälog anzufertigen, mit dessen Herstellung der ll. Öerr Secretaf 
befraui wurde." Äusserd'em würde auch die' Zusammensteflung aller Gesellschaftsfeeschiösse 
iii iSestaU neuer Statuten genehmigt. 

Ein AiUrag des akademischen Lesevereins in Wien, demselben i^nsere Zeitschriften ,ZU 
übersenden, musste zum Bedauern des Ausschusses abgelehnt werden, da.ui^sefe ,gprip^e,i^ 
Mittel uns nicht erlauben, unsere Freiexemplare anders als zum Tausche zu verwenden. 

Am 6. Juli wurde das von Seiten der Gesellschaft im L eichen l\ai,i,se aufgel&^e, Spc«- 
tionsjbucli voUep^et der Gesellscha^ übergeben, weiche hierauf beschloss, dasselbe im P&- 
thologisch-apatoijnischen Institute . niederzul^en. Ein neues Sectionsbuch liegt ^^iederur^ 
iip. liCichepliause auf und wurde zugleich auf Antrag d^e^ Hrn. I^inecker t>eßchl(^ssen^ .auf, 
Kps^^n der (Gesellschaft auch ein jSecirbesteck dahin zu stiften, , i i, .> 

, Qjw Xi^UfttC^vecko^hj^ ges^Uete s|c]^,.i%,dMsem; J4b|:^,|olgendermaa§ ., » ; .;:, 

'i'i'NMetVtffUndiiqpeii' wiifcMi M^eknOpftinüd ftAgsnd«» (reseUsoliAfteii und Zeitisobiiflttvf 
1) Societe d'bistoire naturelle de Strasbourg, ' .•.'«'> -'i 

.!3).Ehy«äl|ÜM^TÖkon4W(iwhft (5e»«üfichnft ip jpki|ig«b,org„; .... , ,., ^. . - ; »i 
. a) jlF- k,,«epgri^ii^, öfSftUschalt «1 W^»>' ; .. . .. i, ./ -: t^ . . 1. 

4) British medical Journal, • . . . . i 

5) Wiener Medicinalhalle uijid Bevue, 

6) k. k. Gesellschaft der Aerzte.in Wien, 

7) Naturwissenschaftliche Gesellst^^t in St. Gallen, 

8) Societi italiana di Sc^e^^e nati^aM in Mailand, 

9) Gesellschaft für Natur- uxid ^e^^^onde in Dresden, , . 

10) Froriep's Notizen, 

lt'>lBot»ni0i)Kr^^cir«iii; fiv-idleTfftbvi»frtBraBdeid^ \ •.i>^-..h.il 

'ii») tt;*>%4^r.i.k»ikal8Mke('QeieU8dbfl((tto}B6^eii^nii^,i-' » -'i'^-U / •iuM.a.; ohu-^übiiti^-ii. 

Alles in Allem tauschen wir jetzt mit 91 Gesellschaften' und ftedactionen uft'd stehen ^ 
ausserdem noch eine Reil^e >äii^kkfer> TauseHvobidduDgeni id Auisidht, in Betreff welcher 
der Ausschuss bereits Beschluss gQfliflrt liiiti ,. Ü 
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TirXTT Zwölfter Jahtesberichtv 

Nichts gesaiidt htben in diesem Jahre : 

1) die Poliichia in der Pfalz, 

2) die oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Giessen, 
t3J 'die k. Akademie der Wissenscfaai'ten zu Amsterdam, 

i) die 8^et^ imperiale des soiences naturelles de Cherbottrgf, 
6) die Literary and pfailosophlcal Society of Manchester. 

^eit zwei Jahren haben nicht gesandt: 

1) die naturhistorische Gesellschaft zu Nürnberg, ., 

2) der naturhistorische Verein zu Bamberg, , 

3) die schweizerische naturfo^schende GeseUschaft| 
i) die Societe royale de Zoologie in Amsterdam, 

5) die flnnische Gesellschaft der Aerzte zu Helsingfors, 

6) der Verein für Naturkunde zuPressburg, 

7) die nätürforschende Gesellschaft in Bern. 

Seit drei Jahren haben wir nichts erhalten von der Redaction des Quarterly Journal 
of microscopial Science und seit vier Jahren nichts von dem General board of health in 
London. — Pa. wir allen diesen im Rückstande befindlichen Gesellschaften unsere Zu- 
sendungen regelmässig; gemacht haben, so steht zu hoffen, dass dieselben auch ihrerseits 
die Verbindung theils wieder aufnehmen, theils bei neuerscheinenden Veröffentlichungen 
möglichst beschleunigen werden. Mit dem Institut national de Geneve, das seit 6 Jahren 
ni^ts ^ehr sandte. Werden wir den Tausch gerne wieder aufnehmen, sobald neue Zu- 
sendungen von demselben eintreffen. 

!Die Bibliothek hat auch in diesem Jahre werthvoUe Erwerbungen theils durch den 
Tausch, theils durch Geschenke aufzuweisen, so dass das bisherige Zinmier nachgerade kaum 
melir ausreicht. Alle eingegangenen Schriften sind im Nachtrage zu den Sitzungsberichteii 
aufgeführt und koinme ich daher an diesem Orte nur im Allgemeinen der angenehmen 
Pflicht nach, einmal den Gebern, unter denen auch in diesem Jahre die nordamerlkanisdien 
Gesellschaften und öffentlichen Autoritäten den ersten Rang einnehmen, und zweitens 
unseren Conservatoren, den Herren Rosen^al und Textor, von Üenen ersteret auch- den 
Tanaehv^erkdu mit grossAr Aufopferung und mufit^cgütticer B acsImS sa ic k tU Itiitet, «nteren 
besten Dank darzubringen« . . 

Der Vermögensstand der Gesellschaft stellt sieh am SchkwM diews Jahres nach 
dem von der Gesellschaft genehmigten und bestens verdankten Berichte-des HeirnQuistors 
f olgendermassen : . ' ; ' ' 

Einnahmen .... 792 fl. 51 kr. 
Kapitalvermögen . . 200 fl. — "kr. 
Summa 902 fl. 51 kr. 
Ausgaben . , . . . 402 fl. 32 kr. ' 

bleibt GeäammtvermÖgen 69Ö tf. 1^ kr. ' ' ^ •' 

.!-;>■ i : l -• 

In der Schlusssitzung voin 30. liov^wurd^ «Ussiu^ eiller Disouasieo jüber aUAU% «iedff 
abzuhaltende öffentliche Vorträge und. jBintai Ymng imit der BucMuUidlug iStaiie); im 
vorläufig zu keinem bestimmten Ergebnisse führteDyisdU !W«iüftibdSBr itA umtMbMat t«c- 
genommp.^ Dieselben ergaben al^ • •' ; \f 

'! 1 i >: l '.'. * 3» Votsiti»nl«i: H^tom H^rithiM«Uer,!i :> !. 

II. „ „ FMisttt.f . .:.,•..■: 
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YfitMfifi6kfiiiß 4«r % d|? OHtUs^tuOi eiofeUmfeiitii. WerU^ XXXIII 

.11 ,,;.,• •!• .Sfl?r/itfr.:-...; Herrn 'Al05»QielgftI,'. • 

M. H.t Mein Bericht i^t lu Ende, und, lege jeti nun mein Amt mit Freuden in die 
Hände unseres treuen* ünä viel erprobten neuen VorsiUeji den, dem Jcb von Herzen wüivsche, 
dM8 ihm ebenso wie mir Ihre Aufopferung und Hingebung «tcta kräftig zur Seite s^he^ 
m5ge. Kicht gross Ist die l^cbaAr der Kilmpen für die edlen Zwecke uii serer Gesellschaft, 
aber ihr Eifer i^nd ihr ^ntriichti^es Zus&mmeiihnlten hu bis Jetzt immer noch das ^u^ 
ersetzen gewusst, was ihr an iZ^ahl abging. So mGge es ^uch fürderhio bteib^n, dani^ wird 
die physikalisch-medicinisphe Gesellschaft stets die Stelle mit Ehren eitiaehmen, ^di^ sie 
im wissräschiitlichen Leben unseres engeren VaterEuidefi undJDeutfchtand^ überhanpjt] sich 
errungen liat. * r 



1 . . i / 



Verzeichniss 



der 



im 12. Geeellachaltsjahre (De»- 1860 bis Ende Novi 1861) 
für die Gesellschaft eingelatifeneia Werke. 



I. Im Tausche: 

../•'• . •' I.' I 

}) Von dfBT. kgl b«jer. Alc^demie jdei >fifseiH|chaliM|: GeUhrt« Anxtfigen. B4. 49 

10)4 5(^ M^nclien ISS;^ u. 00. 4. r-: Abhandlungen der siathesialiseh-physikat'.' 

liscken Klasse. Bd^, VJU, ,94 Abtheümig. < jlf ünehnn i 1^60. i* t- SitzuligAbe- 

; rechte, uep. 8. 4. «. 6< JfüetL MU- l.;bi» 4, ^e(t, 8. — IlMrtiilf, C. Fr^ 

Ph. T., Denkrede auf .A|^ IliMiMdt. üüneben A8$0. Ü. ! / 

2) ,yon,d«r Redaction des SrziUchen Intelligenzblattf» ii|i^, Mönchen: ^860 Nr. 4$-:-t^/ 

1861 Nr. lr-47 (ferner die fehlende Nr. 10 des Jahnes .1860, spwie TUel u&4 In-* 
haltsTorzeichnisf zu, den JahrgjUigen 1858, 59 und 60). , , . ,> 

3) Ton der Redaction der medicinisch-chirurgischen Monatshefte in München: 1860 ,Oot., 
^ Not., Dez. 1861 Januar — September (mit Ausnahme des fehlenden Februar-Heftes). 

4) Von dem zoologisch-mineralogischen Vereine in Regensburg: Correspondenz- 
blatt; XIV* J]lhi«Atti^. Regensburg 1860. 8. 

5) Veai 4«Bi> hii^rilBehen Vereine fOr Unterf^anien und AschafTenburg : Afchiv def- 
! selben Hd. XV. Heft 2 und 8. Witrzburg 1861. 8. ' 

9) y^ik deüi poIyteehnlBciiett Verdne' in 'Wftirzburg: Gemeibiifitzige 'W^chenschilft' 1860 

.i..llr.,:48--62j "li^ttl'Nrl 1—471 • ' .■-'.■.:;..- •• •':•'••'■ •' 

7) Von der k. k. Akademie der Wissenschaftoi in Wien: Sitzungsbericlitr der 

: mtilkmiM^dkrmUi^^ 185»Nv.96. 1860 Nr; l-^^8i 1861 

Januar« — Die feierliehe SiUuag Tom 30l Mai 1860. Wieiii M. ' 
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8) Von der k. k. geologischMivJt«&toÄftdliat'«l»'^ien: J*ilfc^rb'u<fti 1860. H. 

9) Von dem k. k. Thierarznoi-fciktiHitie tÄ Wien: Vierte^jahryscbrift für wisien- 
schafüiche Vetcrinärkunde. -XV, B4i»l. mnd 2. Hefti EVI.» Bd. 1. und «. Heft, 

Wien 1861. 8. , , . i .-.'•.;• ^ ' J. ' -I : ■' MI '' 

W) 'Von derRedaction der österreicliischen Zeitschrift für praktische Heilkunde.^ 

' 1860 Kr. 44— 48, 50— 52 (fehlt Nri'4'9). '186I Kf.,1— ip. ' ' "^ ' ,^ , ' 
11) Von der Redaction der Trager Vie'rteljahrsschrift für |praktisch^ .H^iinde.^ 

' *''l8Bl iand 1.— Itl. (der'iV. Bd. vi j. 1860 ist uns' i|'igbt zugekommen). .' , ^.* 

i^ ^i)n*^dem R. Istitiiiö di'Scienze' iettere cd arti ztt Mailand. , AttL ix Heft 4^14. 

' Mkifand IjSBÖ und 61. Fol. ^ . , . . . r , > .t , ,. -. . - ü 

i"d) Vlln ' Öem i. R. Istll'uto di scienze,' lettere ed ärti ' zu ' Venedig./^tt^, \VBand,. 

' ItK rieft.' tL Band, tieft 1., 2./ 3., ^.,6.', s! und 9^^ u l '.T. 

14) Von der k. preuss. Akademie der Wissenschaften in Berlin: Monatsberichte aus 
dem Jahre 1860. Berlin 1861. 8. — Register über die Monatsberichte Ton 1836 
bis 58. Berlin 1860. 8. — Uebersicht der Witterung im nördlichen Deutsch- 
land in den Jahren 1859 und 60. 4. 

15) Von der Gesellschaft für Geburtshilfe in Berlin: Verhandlungen derselben. XH. H. 
Mit 1 Tfl. Abbild. Berlin 18§1. 8^. . _ 

16) Von der physikalischen (fisdi^liblinC^ftSttid flfcrtschritte der Physik 
im Jahre 1860. Dargestellt von der physikalischen Gesellschaft, redigirt von O. Ha- 
gen. XIV. Jahrgang 1. und 2. Abth. ^titrlin 1860. 8. 

17} Von der schlesischen für vaterländische C^ltur in Bjres|au:. 38.. Jahwes hericht 
I «V&di Jaht^8öi^- .rire^ite ü^^ Ub^iWlunfe'iki/iiiJrtjtflUnV'i^^ 
historische .^tJ^^iJ^|!hg.JJl^J,•4t^.1;:?>ASt^ei^^^^[f«r[f^^ und Medicin 

1. und II. Breslau 1861. 8. — Lebert, Herrn., Klinik des acuten Gelenkrheuma- 
tismus. Erlangen 1860. 8. 

18) Von der naturforschenden Gesellschaft inDanzig: Neueste Schriften derselben. VI. Bd. 

2. und 3. Heft. Danzig 1861.. 4. . j ^^ 1 .1 

19) Von dem Vereine für wissenschaftliche Heilkunde in Königsberg: Königsberger me- 
»^ 4ttiniaeb6 Jahibdcbor.' ll. 9. »e#/ 'IH. Bd.' f . iHefC.' *K^ig$b^g fl^O Vin<f l{l, i, 

29^ ^ÖQ-'dMi- «a^tliMslorisdie)! iV«i'ein«''<«e^ preussi^HenF' I^ittland^ Wd ^ö^tphilens: 

'j 'VeitauBdluAgen e*c. "XVII. J^g^Bogm l^S: lfonim<60i'^8. " "'^ ' *' * 
2t]| Von ^kf ««lihoncbtnd^lG^eSb^hdlft -ib^&llei' MbltenAin^geii dä^^tUn.' ' f.* tuid, 

3. und 4. Heft. VI. ftand, <. Reh.' ttalW 'K^tln^f <♦. 4. " ' ' -*' * 
2i}' Vbil dein iikttrwissenscrfiftlfchen Vereine ßf Sachsen üiid tliurlD^en in Halle : '^eit- 

' ' Mrtft dtet gesanimt<^n'i^aturWBsenschaft6n, h^ausgegeben Vom Tereine,"redig{rt'. von 
C. Giebel und W. Heintz: '' Jaütiar'— Dez^mW 1S60.'' feerlin 186Ö.' ä! '^ 

23) Von der naturi'orscbenden Ge^ellsch^t in Görlitz: AbhandIuog«]|^ derse{bM). ,^ Bd. 
Görlitz 1860. gr. 8. ' ' ' , j . 1 , / i 

24) Von der k. sachsischen Gesellschaft def..yfsyn8fh4(t<in; in 4,^yjpi|if( Pff|0i|« mbM die 
Ve/ban^ljuigen. dersalben, 1860, Ir.lL.UJU, ^.^-rr Hoilsiv«*AMJi. «.I l#« S^tlrSg» 
zur kenntniss der EmbryobUdiwg. ; der Rhim|rosim«m; 41./ .|f oivDfot]Mwiili - Mit 

„ ,p5,T|kfeln. ^ipjiig 1861, ,ff, S..rT^ ^^fiikpl^,,:^.^^,m4ti^iflfi^^ 

V. Abth. Massbestimmung der elektromotorifchen ^flßei ]^e^,JQ^eiW2^eif|ig:-lß61. 

2|> yoA'4«m^ Yefeiiii^ für .Mituckuittde tin JHalliaiA's nWHiwliMiwmHii<ili»M rtTiÜrcbe 
Hefte. 1861. .JVIt.ld. MiA li!4n*«2-T.Ä. ,..- m:. J >.^\}\ ^Ki — .isü^itt 
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VerzekhiiisB der für die Oetellsek&lt eingelftiifeMii Wtfk«: IXXXT 

26) Von der SeBckenberg'scben Daturforscbenden Geeells^h&ft in Frafikfort a. M.: Ab- 
handlungen derselben. III. Bd. 2. Heft. Mit Tafel 7—26. Frankfurt 186L 4. 
27} Von dem physikalischen Verein io Frankfurt a, M^ : Jaliresbericbt pro 1859/6Q; 8. 

28) Von der zoologischen ,<j!eseUschaft in Frfinkfi)rt a. M.: Zjoologischer Qarteo, Organ 
für die zoologische Gesellschaft. IL Bd. 1861. , Nr, 1—6. / 

29) Von dem ärztlichen Vereine in Frankfurt a. M.: Jahresbericht über die Verwaltung 
des Medicinalwesens im Jahre 1859 etc. III. Jahrgang. Frankfurt a», M. 1861. 8. 

30) Von dem Vereine für NaturkuBde in Offenbach a. M.: ^weiter Bericht desselben über 
seine ThäUgkeit vom 13. Mai 1860 bis zum 12. Mai 1861. Offenbach 1861. 8. 

31) Von der Wctterauer Gesellschaft für gesammte Natiykunde in Hanau: Jahresbericht 
1858/60. 8. 

82) Von dem naturhistorisch^medicinischen Vereine in Heidelberg: Verhandlungen des- 
selben. II. Bd. Heft | und 4. 8. 

33) Von dem Vereine für Naturkunde im Herzogthum Nassau: Jahrbücher desselben. 
XTV. und XV. Heft Wiesbaden 1869 und 60. 8. 

34) Von der naturforschenden Gesellschaft in Freiburg i. Br.: Bericht über die- Verhand- 
lungen desselben. Band U. Heft 3. Freiburg 1861. .8. 

35) Von der naturforschenden . Gesellschaft in Basel: Verhandlungen« II. Bd- 4^ Heft, 
Basel 1860. 8. 

36) Von der naturforschenden Gesellschaft in Zürich: Vierte^jahrsschrift derselbe«, redigirt 
von Dr. Rudolf Wolf. HI. Bd. Jahrg. 1858, 2. u. 3. Heft. IV. Bd. 1859, 1.^4, Heft, 

37) Von der Societo de Physique et d'histoire naturelle zu Genf: Memoire« T. XV. 2. 
Geneve 1860. 4. 

38) Von derSociet6vaudoise des sciences naturelles zu Lausanne: Bulletin T. VI* Nr. 47. 
Oct. 1860. T. VU. Nr. 48. Juillet 1861, 8. 

39) Von der Redacj^ion des Archivs für die holländische Beiträge in Utrecht : Archiv etc., 
heiftufigegeben von F. W. Donders u. W» Berlin. II. Bd. 4. und IIL Bd. 1. Heft. 

49) Von der Academie royale des Sciences des lettres et des beaux-arts de Belgique: 
Bulletins des Seances de la claase des sciences. Annee 1860, Brux. 1860. 8. 
-*- Annuaire 186a ^rux. 1861. 8. 

41) Von der Acad. royale de B^Wecine de Belgiqne: Bulletin, T. I — IX. Brux. 1842 
bis 50. 8. — Bulletin T. XIV. Nr. 1. — Bulletin, deuxi^me Serie T. III. (1860) 
Nr^4— 11. T. IV. 18^1. Nr. 1—7. — Table alphabetique T. I— XVL par Ma- 
fiAQA. Brux. 1868, 8. — Memoires de 1' Acad. etc. T. I. II. III. und Heft 1 
bis 6 des T. IV.; 1848 bis 1855 in 4. — Memoires des concours et des Sfvants 
Qtrangfiis* T. Ir~IV, J. V, Fase, 1 und 2. 1848—1859. 4. > 

4^) Von derSociete royale^des Sciences zu Lüttich: Memoires.. 1". XV, J^i^ge 1861. a. 

43) Von der Societe de Biologie zu Paris: Coinpte rendu de§, Sei^ces et Memoire».. Ulm« 
Sfrie. T. L 1859. Paris 1860. 8. , , , . . 

44) Von der Societe anatomique zu Paris: Bulletin, Annee 1860. Paris 8. , . 

45) Von der Gazette medicale ^e Paris: 1860 Nr. 36, 37, 38, 39. 40 .... . 44, 46, 
46, 47 . . 49 . . . 51 uni 62. — 1861 Nr. 2, 5, 7—22, 24, 25, 26, 32, 3f, Ä5, 
37—42. 

46) Ton der Gaz. hebdömadaire de M«decine et de Chtirurgie. 1860^ Nr. 39, 4f— 5Sf. 
1861 Nr. 1—17, 20—45. ' ' ' ! - < 

47) Von äer Öaz. mWicale de 8tn»boiirg. 1860 Nr. 12. 18«1 Nir. 1—11.- 

48) Yw d« Eoyia Society of Londoni PhHosofh. Trantactions yol. 1(^0.; T, X 
und n. London 1860. 4. — Proceedings. IfoLiX. Nr. 99*-4t. 1860.-8. — 

Würabuger natonriMentcham. Zeiteehrift.^ IL Bd. ^ 
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Vol. XI. 1861 Nr. 42—44. 8. — The royal Society of London, the 30. November 
1860. 4. 

49) Von der Linnetn Society of London: Transactions Vol. XXIIL P. L — Jouniil 
of the Proccedings 1) Zoology Vol. IV. Nr. 16 VoL V. Nr. 17 — 20. 2) Bottny 
Vol. IV. Nr. 16. Vol. V. Nr. 17— 20 und 2 Sapplementbefte. -— List of the Lin- 
nean Society. 18«0. 8. 

50) Von der Kedaction des Edinburgh medical Journal: 1860 November und Dezember. 
1861 Januar, Februar, March, April, Mai, . . . July, Aoguct, . . . October. 

51) Von der k. dänischen Gesdischaft der Wissenschaften in Kopenhagen: Oversigt over 
det Forfaandlingar i Aaret 1859. 

62) Von der k. Akademie der Wissenschaften in Stockholm: Handlingar Band U. Heft 2. 
1858. 4. Ofversigt 1859. Stockholm 1860. 8. — Moteorologiska Jakttagelscr, betr- 
betade af Er. Edlund. 1858. Stockholm 1860. qu. Fol. — Fregatten Eugenies 
Resa. VII. (Zoologi IV. 4.) 

53) Von der schwedischen Gesellschaft der Ae^zte in Stockhohn: Hygiea. 1860 Nr. 7—12. 
1861 Nr. 1—6. 

54) Von der medicinischcn Gesellschaft in Christiania: Norsk Magazin 1860. Band XIY. 
Nr. 6—12. 1861 Band XV, Nr. 1—6. 

65) Von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg: Bulletin T.E 
Nr. 4—8. Petersburg 1860. Fol. T. IIL Nr. 1—6. 1861. Fol. 

66) Von der kais. naturforschenden Gesellschaft zu Moskau: Bulletin 1860. II. III. IT- 
8. -^ Nouveaux M^moires. T. XIII. 2. Avec 14 planches. Moscou 1861. 4. 

57) Von der finnischen Gesellschaft der Wissenschaften in Helslngfors : Acta Societatis etc. 
T. VL Helsingfors 1861. 4. — Bidrag tili Finlands Naturkaennedom etc. Heft IE 
IV. V. und VL Helsingfors 1859— 6L — Bedrag tili Kaennedom ofFinlands Mtur 
och folk. Heft 1—4. Helsingfors 1858—61. 8. — Nordmann, Alex, v., Pt- 
lacontologi^ Südrusslands, Heft 3 u. 4. Mit 18 Tafeln in Folio. Helsingfors 1859. 4. 

58) Von derSmithsonlan Institution zu Washington: Contributions to Knowledge, VollH. 
Washington 1860. 4. — Report for the year 1859. 8. — Reports of explorations 
and surveys etc. Vol. XII. 1 und 2. Washington 1860. 4. — Statistical Raport 
of the Sickness and Mortality of the Army of the U. S. Washington 1860. 4. — 
Second Geological Report of Arcansas. Philadelphia 1860. 8. — Report of the hlstory 
and the progress of the american coast. del survey up to the year 1858. ' 8. 

69) Von der Academy of Science zu St. Louis: Transactions Vol. I. Nr. 4. St. Louis 
1860. 8. 

60) Von der Academy of natural Science zu Philadelphia: Proceedings of 1960. 8. 

61) Von der Ohio State AgricuHur Society in Columbus: 14. Jahresbericht für das Jahr 
1869. Columbus 1860. 8. 

62) Von der Societe d'bistoire naturelle in Strasbourg: M^moires, Band III. IV. und 
1. Heft des V. Bandes. Strasbourg 1840—68. ' 4. 

63) Von der physicalisch-okonomischen Gesellschaft in Königsberg: Schriften derselben. 
I. Band, 1. und 2. Abtheilung. 

64) Von der k/ k. geographischen G^ellschaft in Wiep: Mittheilunfen etc., redigirt voo 
Franz Fötterie. L— IV. Band. 1867—1860. gr. 8. 

66) Von der Redactidn des British jnedieal Jowaal in London: 1861. Nr. i — 47« 
66) Von der Redaktion der Wiener Medioinalhalle und Revoe in Wi^^ M«dieisalbcÜe 
Nr. 1— 4r. Revue Heft 1—10. 
i- 
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67) Von der k. Ir. GeaeUschtft der Aerzte inWi^: Medidoisebe Jihrbtkcher 1861. Heft 
1—4. 8. Wochenblatt Nr. 1—24. 28—42. 

68) Von der DaturwiiseDsohaltHchen Gesellschalt in St. Gallen: Berieht über di« TUi- 
tigkeit derselben von 1858—60, redigirt von Professor Dr. Wartmann, St. Gallen 
1861. 8. 

6«) Von der SocieU ItaUana di Seien«! natural! in H*Uand: AtÜ. Vol. L 1—3. 1865 
bis 59. 8. Vol. II. Fase. 1 n. 2. 1859/60. Vol. III. 1. Aprile 186t. 2. Gfugnio 
1861. 8, 

70) Von der GeseUicbaft fOr Natur- und Hellkunde inDcesden: ^hreaberiebt IQr;ia58/60. 
Dresden 1861. 8. 

71) Von dem botanischen VereiiM fOr die Provinz, Brandenburf etc.: Ver^ndlungen, 1. 
und 2. Heft. Berlin 1859 und 1860. 

79) Von der k. bayer. botaniaehen Gesellschaft in R^mburg: Denkschriften; IV. Bd. 

2. Abtheilung. Regensburg 1861. 4. 
7^ Von dem natnrhistorisidien Vereine in Passa«: 4. Jahresbericht für das Jahr. 1860. 

Passau 1861. 8. 

Die Gesellschaften, von denen in diesem Jahre nichtt angelaufen ist, sind im 

Jahresbericht des 1. Vorsitzenden nachzusehen. 

II. Geschenke. 
1. Von den Herren Verfassern: 

1) Ammon, F.A. d', deFhistoire du developpement de Toeil bumain, trad. par A. van 

Biervliet. Brux. 1860. 8. 
2) Sur ranatomie de Textremite intraoculaire du nerf optique; trad. p. A. 

van Biervliet. Brux. 1861. 8. 

3) Appia, du mal perforant du pied (extrait. de Tecbo medical, Dec. 1860). 8. 

4) Balling, Fr. A., Briefe über die Wirkungen der Mineralquellen in Kissingen. Frank- 
furt a. M. 1859. 8. 

5) Bemerkungen über das altromiscbe Bad in seiner verbesserten irischen Form. Dessau 
1861. 8. 

6) Biermer, A., Bericht über die Leistungen in der allgemeinen Pathologie im Jahre 

1860. Wörzburg. gr. 8. 

7) Gaspary, Rob., de abietinearum Carr. Floris feminei structura morphologica. Re- 
giomonti Pr. 1861. 4. 

8) Confeld, F. P., angeborne rechtseifige Herzlage. (Im Mainzer Journal, Nr. 149, 
30. Juni 1861.) 

9) Confeld, F. P., die medicinische Gymnastik mit Berücksichtigung anderer physio- 
logischer Heilmittel. Wörzburg 1861. 8. 

10) Goulon, A., Traite clinique et practique des fractures chez les enfants. Paris 

1861. 8. 

11) Dambrej A., Traite de M^decine legale et de jurisprudcnce de ia M^decine. II 
vtolumes. Gand 1860. 7. 

12) Demme, Hermann, Beobachtungen über Carcinosis mlUaris acuta. Bern 1858. 8. 

13) „ über die Verändemngon der Gewebe durch Brand. Frankfurt a. M. 1857. 8. 

14) „ Militär-chirurgische Studien in den itaUenis<^en Laaarethen von 1859. 1. 
und 2. Abtheilung. Würaburg 1861. 8. 
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15)' Demme, H., eur Seimtniss der 6p<mt«neii loäilen HeilungsfXbigkeit des Gtrcinonui 
bulbi oculi. (In den Memorabilien Von Dr. Fr. Beta. Kr. 5. Mai 1861. ' 4.) 

16) Ditfricb, G. L., klinkehe Balneologie. I. Bd. Bffincben I8ßl. 8. 

17) Ehrmann, J., des effets produits sur l'encephale pa# Tobllt^ration des vaiiseaux 
arterielles. Paris 1860. 8. 

18)' Eh'rm'aftn, J., (^ique medioalo de l'^eole preparatoire de MMecine d' Alger, Paris 

1661. 8. 
19) Faye, F. C, Uterus duplex bicomis cum Vagina simplici. Christiania 1861. 8. 
S^^^FeititzVch v., B«obAf)htung der totale* Sonnenftnstermss von^ 18. Juli 1860 in 

Gastellon de la Plana. 4. 
^1) — --^ l)ie diesJShr^ Sonneqflnstemiss in ihren ofptUchen Erscheinungen (ins 

dem „Ausland"). Augsburg 1860. 4. 
^1t) B^erhaddliiiigar vid Swen'ska LSkare-SiOIskäpets Samraönkomster, Oct 1859 •>- Sept. 

1860. Stockholm 1860. 8. 

28) 'Fra'nque, A. v., tiber hysterische Krlmpfe und hysteHsche üUmningeii. MfindMo 

1861. 8. 

94) FriokhCfer, Schwalbäeh in seinen Beziehungea zu einigen Fhiuenkrankheiten. 
Wiesbaden 1861. 8. 

25) — — Statistik der im Herzogthum Nassau von 1818 — 1858 vorgekommenen 
Brucheinklemmungen, Bruchoperationen und Kothflstein. Wiesbaden 1860. 8. 

26) Gartenflora. Allgemeine Monatsschrift, herausgegeben von Dr. Ed. Regel. März 18(1. 
Erlangen. 8. 

27) Gas^ette medicale d'Oriont, publice par la Soci^t6 imp. de M^decine de Constantinople. 
V. annee. Nr. 1. Avril 1860. 4. 

28) Gerhardt, C, Lehrbuch der Kinderkrankheiten. Tübingen 1860. 8. 

29) Gräfe^ A. v., de l'iridectomie appliqu6e au glaucome. Trad. par A. van BienrÜet. 
Brux. 1858. 8- 

30) Gr&hs, C. G., Ovanligt fall af. Hypertrophia mammarum. 8. 

31) Hei der, Moritz, Mittheilungen des Centralveroins deutscher Zahnärzte. Heft 1— ^• 
„, Wie» 1859 und 60. 8. 

32) Heine, Joseph, offenes Sendschreiben zum Entwürfe des bayer. PoÜzeistrafgesetz- 
: buches an Prof. Dr. Edel. Speyer 1861. 4. 

33) Hjelt, 0. Ed. A., om nervernas regeneration etc. Helsirgfors 1859. 8. 

34) Zehntel Jahresbericht der naturhistorischen Gesellschaft von Hannover, 1859—60. 
Hannover 1860. gr. 8. 

36) Kraus, Felix, das Krankenzerstr^uungssystem als Schutzmittel bei Epidemieen im 
Frieden und gegen die Contagien im Kriege. Wien 1861. 8. 

36) .Lissard, M., Anleitung zur Tracheotomie bei Croup. Mit 3 lithographirten Tafeln. 
Giessen 1861. 8. 

37); The natural histofy Review, a quartorly Journal of biological Sciepce. Sr. 1. J**** 

1860. London 8. 
«88) Norton, Charles B., literary lettef. 1869 Nr. 4.- 1860 Nr.; 1. ,4. 

39) Odern heim er. Fr., das Festland Australien. Beöage zu den Jahrböchern von 
Niisau. Wiesbaden. 1861 8. 

40) P Ä g e n 8 ie c li e r & S ä m i g , klinische Beobachtungen aus der Atigenheüanstolt «u 
Wiesbaden. ' 1. Heft. Wieshaden 1861. 8. ' 

41) Payrani Cajo, Anatomia e flsiologia della Milzt. Torino 1860. 8. 
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42) Payrani Cajo, Proluslotte' al totso libero di ovologia e di «mbriolo^ia. 1861. 8. ' 

43) Perroud, L., de la Tuberculose. Paris 1861. 8. 

44) Reinsch, P. Fr. Anatomisch-physiblegische Fragmente: 1. Die Entwicklung der 
Sporen von Jungermannia pusllla L. 2. Bau und Genesis der BrutkOmer von Jun- 
g^rmannia undulata L. Halle 18ö^. 8. 

45) — — Ueber den Bau und die Entwicklung der Urticularia vulgaris L. 4. 

46)' L-J — Öeiträge''zur chemischen Kenn tnisÄ der weissisn Blistei (Viscdm album L.) 
Mtt 1 Tafel. Erlangen 1860. 4. 

47) Rossander, Carl, Nagra Anmärkingar om Brackinklämnitilg och Brackoperationer. 
Ötdckholm 18^1. 8. ' ■ '. 

48) Schild bach, C. H., Bericht Ober die gymnastisch-orthopUdlscbe HteilaAstatt von 
Dr. Söhreber &' SchÖdhaißh ku L^pjdg. Jan. 18(^1. 8. . i . 

49) Schreiber, C. A., über die wahre und einzige Ursache des Eintritts der Geburts- 
wehen im schwangeren Uterus. Köiiigsberg 1861. 8. 

50) Simon, John, An essay on inflammation. Lohdon 1860. 8. 

51) TröRsch, A.v., ^in Fall vöh Anbohmng des Warzenfortfeattes bei Otitis interna. 8. 

52) Wetherill, Charles M., Report of the cheraical analysis of the white sulpfaur Water 
of the Atrcsian Well of Lafttyette, Ihd. — Lafäyettfe. 8. > ' : .! 

53) Wildberger, Johannes, dritter Jahresbericht über die orthopädische Heilanstalt in 
Bamberg. Mit 6 lithographirten Abbildungen. Bamberg 1859. 8. 

54) — — Streiflichter und Schlagschatten auf dem Gebiete der Orthopädie. 1. Die 
Scoliose. Mit 6 lithogr. Tafeln. Erlangen 1861. 8. 



2. Von den Herren Kölliker hier, Kussmaul in Erlangen, Ried in Jena, Heine in Speyer, 

und von den Buchhandlungen : Louis Levit in Bromberg, J. H. Heuser in Neuwied, Stiller 

in Rostock, Otto Meixner in Hamburg, Hoifmann & Campe in Hamburg, F. E. C. Leukart 

in Leipzig, Verlagsbureau in Ahona: 

55) Bäumler, Christian (J. A.), über die Wirkung der Zwischenrippenmuskeln. Erlangen 
1860. 8. 

56) Beilage zum Tagblatte der 36. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
Speyer. 1861. 4. 

b7J Christern, Wilhelm, die Vorwürfe gegen die Kuhpockenimpfung etc. widerlegt. 
Altena 1861. 8. 

58) Deininger, Georg (J. A.), ein Fall von Epithelialkrebs im Oesophagus. Erlangen 
1860. 8. 

59) Döderlein, Max (J. D.), zur Diagnose der Krebsgeschwulste im rechten Hypochon- 
drium. Erlangen 4860. 8. 

60) Jahresbericht Über die Verwaltung des Medicinalwesens des Cantons Zürich im Jahre 
1860. Zürich 1861. 8. 

61) Der Irrenfreund. Eine Volksschrift, herausgegeben von Dr. Fr. Koster und Dr. Bro- 
sius. Neuwied 1860. 8. 

■ 62) Kellenberger, Carl R., (J. D.), Über die plötzliche Verrückung des Colon trans- 
versum etc. Erlangen 1861. 8. 

63) Klopsch, Emanuel, orthopädische Studien und Erfahrungen. Leipzig 1861. 8. 

64) Meyer-Ahrens, Conrad, die Heilquellen zu Tarasp und Schuls im Unterengandin. 
Zürich 1860. 8. 



Digitized by 



Google 



TT/ y^rx^Srhniu der für die GesellschAft elBgeknfcnen Werke. 

65) PlAnta-Keiebenau, A. t., ebemiiche Untersuchung der HeilqveUen zq ßckuls 
und Tarasp. Chur 1860. 8. 

66) Derselbe. Cbemisobe Untersochnni^ der Hellquellen zu Bormio im YeltUner Thale. 
Chur 1860. 8. 

67) R5per, Johann, vorgefasste botanische Meinungen, vertheidigt von — . Bostoek 
1860. 8. 

68) Kosenburger, Arnold, sechs Falle Ten Utems onic#mis etc. Erlangen 1861. t 

69) Salomon, £., welches sind die Ursachen der in neuester Zeit fiberhandnehmenden 
Selbstmorde etc. Bromberg 1861. 8. 

70) Schillbach, Ludwig, Beitrage zu den Resectionen der Knochen. Mit 1 lithogr. 
Tafel. Jena 1861. 8. 

71) Schon, J. M. A., Beitrige zur praktischen Augenheilkunde. Mit 2 Tafeln. Ham- 
burg 1861. 8. 

72) Schulze, Fr. £., Beobachtungen über Verdunstung im Sommer 1859 (gekrönte 
Preisschrift). Rostock 1860. i. 

73) Stein, Jobann (J. D.), ein Fall von geheiltem WirbelbrudL Erlangen 1860., 8. 

74) Tftngel, C, klinische Sflttheilniigen von der mediciniBcheD Abtheilung des aUg^ 
meinen Krankenhauses zu Hamburg im Jahre 1859. Hamburg 1861, 8. 
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